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RHEINISCHE MUSM^ZEITUNG 



für Kunstfreunde und Künstler. 

JHP. 1. * Göln, den 5. Jannar 1858. VII. Jahr^. 

Voa iiM«r ZeHanio: erscheint jede Woche eine Nummer. — Der Aboaoemeiithfreis 
pro Jahr betragt 2 Tbir.; durch die Post belogen 2Vi Thir. 
fiioe ttudoe üammer 2 Sgr. -> Insertions-fiebflitfeD pro Petit-Zeil« 2 Sg;r. 

An die «reehrteii Abomenten ! 

Die Rbelnisehe IHusIlfcBeltuiis befinnt nit dieser ITamaier 
flidMUiteii Jahrgang. Wenn sie von diesem Zeitpunkte an ihren Lesern \m 
angewöhnter Gestalt entgegentritt, •» riid wir daAr dne ErUinuif achal- 
dif rad dieie bealeiit Itnn io Folg e»dett : 

Im jCMT Zskt, wdehe dtr InMUlttor mnAm od «Mr ibsM wmk db 
Rkeiaifclbe ll«ttkteitaaf te'i Ldiea rieft war el« flul mimitliMli* 
leoea Vorrecht dieaer Bllltar, ihrra Leaenr Mbes des äOgeaeiaem HittheU 
Imgea. raf ifm Gebiete .der Ifiuitl aach grOaiere witaftaachafklieha AaMlia la 
hringen Mao iochte and fhad Letalere nnr in den ihnen zustehenden Organen 
und mit dem sich auf diese Weise mehrenden Interesse Iconnte der Verleger 
in gleichem Maasse die Mittel zur Ausstattung seines Blattes vergrösseren. 

Heute ist dies Anders. Die Tagespresse absorbirt in ihren Feuilletons einen 
grossen Theil des Stofls, den bisher die Kunstblätter als ein Privilegium betrach- 
ten konnten und die Stellung der Letzteren wird dadurch eine schwierige. 
Maadier Leaer» der bis dahin dea wissenschaftlichen Aufsitzen der Kunstblätter 
eiae aafawrkiaalft Theilnahma geacbeakly Met ia dea tl^ick enckaiaeadaa 
Zeitaagea' ao UaBga Variaiioaea diesea Tkemaa, dua er liek diraa gawölmt 
katt Jiei dem wtehealKek enehdaeadea KaaalUaMa aar aoch die Ualaarea aa4 
aeaeatea Hachricbtea la flberMhaaea» 

Dteaea Zaaliadea gegeafiber, habea frir es angeneaiea geAudea die Rh ^i* 
aiaehe Mnaikaeitaag miJaBaar ISMaain der Hillte ikraa Uikerigen Uai- 
Ihngs erischeiaen so lassen und Ihren Inhalt wesentlich auf schnelle HHtheilnng des 
Unterhailendsteo und Neuesten im Gebiete der Musik, Besprechungea und An- 
zeigen neu erschienener Musikalien zu beschrftnken. Wir sind überzeugt, dem 
Wunsche manches Lesers entgegenzukommen und hoffen, dass, da auch *n der 
neuen Gestalt der Inhalt der Rheinischen Musikzeitung des Interessanten 
und Anziehenden Yielea bieten soll, sich der bisherige groaae Kreia ihrer Laaea 
aicht aUeia erhaUea aaadara aoch venaakraa wird, 
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P ; Tag^es- und UiiterliaUungsblatt/ 

ttSh^ 7. «I • * » . . . . :: „ . . • ' . 

CöId. Am 29. Dezember veranslfillcfc der Männergesang- Verein Poly- 
hymni^'^Dtor Leitung 4ps Unni EiBenbulh im Theater ein Concert.zuro Besten 
der Armen; nvenn «seh die LeistODgen noch viel za wünschen übrig liessen, 
■SO verdient doch jäu sdtöne Streben des jongen Vereins die Anerkennung eines 
jeden Kunstfreundes. Bei forlgesetitea etfrigeir Stadien nod Nemnuehen guter 
Bassigten, kuin'die Polybymnia DOch . recht Gates wirlien, da ihre Tenori^ 
sieadicli sehlreiek ond bereits vortrefflich genannt werden darfeo« Fd. Augusiß 
Geihr sang in deowelbea Concerte eine Arie tae Loda, Lieder von Harschner, 
Eisenhath and Variationea eigener Compositioii mit n^ascbendem BeUUL Dem 
^ Vernehmea nach wird diese junge vielversprechende Rflnstlerin abernials in 
Dfisseldorf auf der BAbne anftreten, da ihreisics Gastspiel dort. angewOhnlichea 
Erfolg batie. — • >' 

— Das nächste Gesellschafts-Concerl verspricht ein sehr interessantes 
zu werden, da Herr Breunung in demselben Beethovens Fantasie für Püinoforte 
(mit Chor und Orchester Op. 80) vortragen und . die Lustspiel-Ouverlure von 
J. Rietz hier zum ersten Mal zu Gehör gebracht wird. 

— Am 50. December feierte der Bürger- und Handwecker-Gesang-Yereia 

sein zehnjähriges Stifiungsfest; bei Eröffnung der Tafel wurde ein Choral von 
JB. Klein und während derselben, Gesänge von Beethoven» Mendelssohn, Kücken 
etc. sehr präzis und gut vorgetragen. Dieser Verein, der die Tendcn» hat, 
den Volks- und Kirchengesang zu fördern, ist nach dem Männergesnng-Vereiii 
der älteste unserer l\letropoIe ; die Dircction und der Dirigent desselben, Herr 
W. Ilerx verdienen für ilir mühevolles und uneigenütziges Wirken, die Aner- 
kenoung, ailer Musikfreunde. 

~ Herr Capeihneister F. Hiller befindet sich seit einigen Tagen in 
Holland, am in dessen Haoptstftdtea seine grösseren Compositiooen an dirigirca. 



Düsseldorf. Frl Loiellot de Mars, eine Schülerin des Herrn Ernst 
Koch in Cöln, betrat hier vor einigen Tagen als Elvira im „Don Juan" zum 
ersten Mal die Bühne; diese junge Dame besitrt eine sehr schöne, umfangreiche 
und klangvolle Stimme, welche bereits vortrefnich geschalt ist und verdiente 
in jeder Beziehung den lebhaften Beifall, den das zahirtf ebe Pubttkani spendelev 

Nord bansen. Am 12. 14. ond 18. Deaember batten wir das Ver* 
gnügen, eine -neue groMO. Qper «Lndwig der ROi|ier" yon Q. A. Scballie, voa 
einem hiesigen pUettaalenperApnal mit allem seenlscbem Glänze treOlich aalj^e* 
l&brt sa s<pb«Q* Componist, Organist an der hiesigen Jakobi-Kirebey ist 
ancb Verfasser des L'ibretts nnd bekundet ein nicht gewAhnlicbes Talent ; dass 
derselbe ancb als Dirigent sein eben nicht leichtes Werk trots des mangelbaften 
Orcbeslers zdr Geltung brachte, dflrfen wir nicbt undrwfibnt lassen und behalten 
uns vor, sptter über Text und Moslk Nflberes sa berichten. \. 
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FrankfÜi:! I^'M. Zur Feier des lOOjfibrigen Geburlsmgs Molaris haben 
<ltc zwei GtMMigitereine Cäcilienverein und Liederkranx ein MusikTcst veran- 
smltet, welches am 27 Januar in der Paulskirche abg^ehnlten werden soll. Aus- 
ser ihnen werden noch vier hiosiue Vereine mitwirken. Zur AufTühriing kom- 
men das Keqaiem und Davide penileute. Der firtrag wird der MozarlsUnuag 
äberwieaen. &• M. Z* 



Halle. Die MAhe des Jahres, in welchem vor hundert Jnhren (1795) 
•Hier groiiar Landsmann Händel in England sein Leben beschlossen, bat hier 
in seiner Vaterstadt den Wunsch erweckt, in würdiger und entsprechender 
Weise den grossen Meister so ehren and sein Streben Für klassis<.-he Musik auch 
nuf ferne Zeit rege r.u erhalten and neu tu beleben. In kurzer Zeit wird von 
dem vorbereitenden Cuniite, welches sich für diese Angelegenheit bereits ge- 
bildet hat, eine ausführlichere Mitlheilung darüber an die Freunde und Förderer 
klassischer Musik erlassen werden, welche die Milwiiknng derselben fOrJ^ diesen 
Zweck erbitten wird. 



Wien Meyerheers längst angekündigte und anaerordentUch lebhaft er-* 
wartete Oper „der Nordstern** kam endlich zur Avlfahrung und mochte wahr« 
Sensation ; der Cumpouist wurde wiederhAU bei ^Unw Scene und nach jedem 
Akie stürmisch gerufen. Der Kaiser und die Kaiserin so wie der ganze Hof 

wohnten der Vorstellung bei. — Binnen einigen Tsgen wiid Dr. Franz Liszt 
hier eintreffen, um die Proben des Festes zur Mozart-Säcularfoier beginnen zu 
lassen . Derselbe hat auf telegrajpbischem Wege sich cur Annahme des Ganzen 
bereit erUirt. 

— Die Partien m netowa never Oper „Albin" sind bereits ansgethelH 
md MÜ dieaelbe gegen Müle Febraor asler peraöalieher Leitung des Compo- 
■iilfB imiflofepenilheiler in Seene gehen» 

— Das Prognnm zum grossen Hoxarlfeste lanlet: Prolog. — Omrer* 
Inro tnr Znoberfldte. — Chor, J) Isis nnd Osiris". — Concert-Arie mit obli- 
gater Violine. — Dies trae, aus dem Requiem, mit den nachfolgenden Stflcken 
bis zum „Lacrimosa** einschliesslich. — 6 moll-Symphonfe. — • Fianoforle-Stttck 
(■•eh nnbestimmt.) — Erstes Finale aus ,,Doa Juan.* 



Prag. Nach kurzen Leiden starb hier die edle Bcschülzcrin und Pfle-' 
gerin der Kunst, Frau Gräfin Elise Schlick. Eine ungeheure Menschenmenge 
erwies ihr die letzte Ehre. Während der Einsegnung wurde eine VOn A. Meiss- 
ner gedichtete uud von R. Kitti compooirte Caolaie gesungen. 



Leipzig. Der Riedel-Whistlingsche Gesangverein veranslaitcfc vor 
Kurzem ein sehr interessantes Concerl in der Cenlnilliallc, in web licm Proben 
nltitalicnittchcr und alldeulächcr Kauimermudik zu Gehör gebracht wurden ; es 
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waren die« Werke von Constanzo Fesla, Paleslrina, Vitioria, Clari, von PrM- 
lorius, Eccard, Seb. Bach. Die AufTrihrting war eine recht gelungeae. — 
Gretrjr'a Oper «Der Blaubart** hat hier entschieden gefallen. 



Psria. Wir haben darauf aufmerksam gemacht, das« die neuen Opern 
fiMi BmIi 4er Reihe durchfallen and müssen heute berichten, dass nPf^ntagruel'' 
Opera bolKa von Labarre nnd „Les Saisons** von Alasse gleich nach ihrer ersten 
AidMirting, welche vor einigen Tagen stattfand, ad acta gelegt werden mussten. 
— DieZeitOBfen nefdetea, daM die Heiratb der Sophia Crävelli mit dem Baron 
Vigier, Soba dde Gntn Vigier, iiriherer fmt von Fraakreich, bereits in der 
■tirfe det ersten AroediaaemeiiU angezeigt war. ' JeUk Temimmt man, dass 
die hnoiache KflnsderiB ihrem Verlobten alle Geschenke sorückgeschickt und 
hirii Tor einigen Tagen Yerlaseii» Die GrOnde fikr dieses hOchat sonderbare 
Benehmen aind unbekannt. — In der italieniscben Oper debutirte eine junge 
Iflnilerin, Nile. Boccadabati ab Amine in der Nachtwandlerin, ohne au refls« 
dren; dem Vernehmen nach war dieselbe erst kOrslich von einer schweren 
KmnkbeiC genesen nnd ist es daher an entschnldigen, dass ihre Stimme noch 
achwach ist — Das Lyrische Theater Terliert seine beste Singerin, indem Itad. 
CtM ihren Coniract nicht emenem will ; an ihrer Stelle wnrde Nile. Pouilley, 
die im vorigen Jahre mit Beilhli debutirte, engagirt. — Die Wiedereröffnung 
der ,Bonffw Parblens" hat vor einigen Tagen hei grossem Andränge des Puh- 
liknms atnttgefanden. 

— Auber, der bei einer der.jOngsten Revuen, die der Kaiser abhielt, 
von einem Dragonerpferde sehr stark am Beine verletst wnrde, ist awar noch 
genötbtgt, das Ziauner an baten sein Zustand erregt indessen keinerlei Besorg« 
Bits anhr* — Und. Lnfon, welche an die Stelle der Cravelli engagirt Wurde, 
geflOl hmner mehr; sie Ist eine . in jeder Besiehnng vor^Agliche dramatische 
Si ng erlni welche das Meiden ihrer etwas an . anspruchsvollen Vorgtagerin 
dwehans nicht IDhlbar macht. — Schulhoi^ der gefeierte Planist, welcher wegen 
Unwohlsein verhindert war seine bereite angekflndigten Concerle an veranstal- 
ten, ist wieder hergestellt nnd whrd nun seine sahireichen Verehrer eni- 
nfteken* 

— Man spricht vielfach von der bevorstehenden Ernennung Halevy's 
aum Director des Conservitoriums. 



(Bine Reliquie MozarU.) Der unsterbliche Meister erhielt von der Kai- 
serin Maria Theresia im Jabre 1771 fifar die Serenade «Aseanio in Albo^ welche 
er sur Vermählongsfeier des Eraheraogs Ferdinand mit der Prinsessln Beatrix 
von Este componirte, eine mit Diamanten besetxic Uhr, die nachstehende Schick- 
aale erlebte: In den I780ger Jahren ist Mosart hfiufig in Gesellschaft Schika- 
Boder*s nnd Blnmanei^s nach Mddling mf ein gutes Glas Wein an einem dort!« 
gen Kanibann, Ramena Joseph Strebl, gekommen, der Qberdies auch eine Art 
Schöngeist war. Mit der Zeit brachte Strebl jene Uhr kftnOich an sich. Er 
hinteriie« in seinem, Testnmente, dam diese Uhr, welche er von «lern berfihm- 
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ten Mozart gekauft, als ein immerwährendes Andenken bei der Familie Strebl 
bleiben soll. Im LruTc dieses Sommers ist ein Fnkel dieses J, Strcbl's, der in 
Ofen lebte, in gerichtliche Execution verfallen, wo auch diese Uhr veräussert 
wurde. Dieselbe brachte ein musikalischer i^lann (unterrichtet von dem kost- 
baren Schatze) käuflich an sich Diese Uhr ist eine französische von L'Fpiene. 
Sie hat ein kleines, hohes GehSus von Gold Nr. H und ist mit beilAufig IßO 
kleinen Diamanten besetzt, selbst die Zeiger. Rückwärts ist das wohlgetrofTenef 
Ton Könstlerhand in Emaille gemalte Bildniss der Kaiserin Maria Theresia, unter 
fürstlicher Krone mit Draperie. Das Werk der Uhr ist noch immer im besten 
Zustande und geht ganz richtig. Dieses Kleinod ist gegenwärtig Eigenihum d^s 
Uerrn Jos. Wagner, Kuiislhfindlers in. Pest« Wir erfüllen eine Pflicht, indbni wir 
alle Freande nnd Verehrer Honria iraf. dleie kealbare Reliquie tiifiiierkaam 
aädieii. 

(Orebeaterirerke ) . l>ie Herren Brmiktff ^ BäHä in Leipiig haben 
kMich ein Verxeicfaniaa der in ihrem Ver|a|e erschienenen OrekjBater-Verke 
verAffentlicht, welches sich durch seine genaue Anfiitellnn; im ■ fielen andern 
nnsseicbnet nnd den Herren Dirigenten ganz gewiss eine willH^ommene Gabe 
aein wird, nn ao mehr* nia aolchea durch alle Uusikbandlungen gratia ^xn^ be- 
liehen iatk 

(Sonst und Jetzt ) Alle Zeitungen haben nun wohl mehr oder minder 
•ich über die Gageforderung der Sflngerin Crüvelli in Paris ausgesprochen, eine 
Forderung von jfihrlich an 40,0(10 Thlr. und vier Monale Urlaub. Bei dieser 
Gelegenheit wollen wir einige Notizen über das Honorar der Thealerleute im 
Torigen Jahrhundert mittheilen. — • ' 

Chauee, war Bass an der grossen Oper zu Paris, im Jahre 173S, halle 
3000 Franken Besoldung, 1000 Fr. gewöhnliche Entschädigung; Jedesmal 1200 
Fr. zu Ostern als ausserordentliche Entschädigung und 200 Fr. zur Anschaffung 
▼on Brod, Wein und Fussbekleidung, zusammen also 5400 Franken. , Die Ent- 
schädigung für Brod, Wein und Fussbekleidung erhielten nur die allerersten 
Mitglieder. 

Die erste Sfingerin, Demoiselle Autier^ herhielt dieselben ße{;ünsligungen 
wie CJUusee, doch belief sich ihre österliche Entfichädigung[ nur auf 600 Franken. 

Der erale Tinaer Bhmdg halte bloa 9000 Fr^ Gehnl^ nha» /weitere Ent^ 
achadigiing. 

Die Tfinzerin Camargo, eine Fee zu deren FQssen Paris lag, bezog nur 
8200 Fr. Gehalt und 500 Fr. EnIachAdigung. Sie wusste sich aber bekanntlich 
auf andere Weiae reichhcher an entschädigen. — Ihre fiebenbuhlerin SalUt^ 
die man im Gegensatze an jener die Vestalin benannte, zog nur 2000 Fr. Gehalt 
und 500 Fr. Entschädigung, dafür noch 100 Fr. für Brod, Wein und Fnssbe« 
kleidnng. Sie war die Einzige rom Ballet, welche diese Auszeichnung geneaa* 

Nun ent die Besoldungen in Deutschland. Der Gagenelat des Gothaer 
Hottheaters war im Jahre 1178 folgender: Eckhoff erhielt wöchentlich 12 Thlr. 
nnd jihrlich 9 KlaAer Holz; Iffiand 5 Thlr. wöchenlUck nnd 4 Klafter Uola; 
Bick, wAckentlich 1 Tklr. 16 Sgr. und kein Ueli. 
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Saphir schreibt: „Ich furchte noch immer, es Tällt noch >innifll einer' 
Thcatcrdireclion ein, den Journalisten den „freien Austritt" zu verbieten, nach 
den ersten Sceneii oder nach dem ersten Akt das Theater zu verlassen. Das 
wäre eine barbarische Maassregel ! — üeberhaupt ist die Bezeichnung „Freier 
Eiotritt'* ganz falsch. Ein gebildeter Literat geht nicht mehr aus freien Stücken 
ilif Theater, wenn er oicht darch »ein Journal, durch seinen 3eruf dazu ge- 
Bwangett wird,** 

(Schladebachs UniTersaHexikon der Tonkunst.) Von dem Im 4luar ZeW 
tnng bereits erwShnle« Univeraallexlkoa der Tookntitt, nster Mitwirkung voa 
Lim, Marschner, Reissiger und Spohr, herausgegeben von Dr. Jalins Schiado» 
bach, (Vertag von R. SchSfer in Dresden) liegen uns die drei ersten Hefte 
vor, welche von A bis Andreossi reichen. Es finden sich in diesen Heften 
nnter Anderen die wichtigen BegrilTe der „Aesthetik", „Alüiord und Akustik" 
abgehandelt, von welchen l>esonders der letxlere BegrliT mit grosser VollstAn- 
digkeit und angenschetniich mit' den Erftihrongen eines kompetenten Beob- 
achlers behandelt ist. Die l>eiden ersten Hefte sind mit einem »chOnen Stahl* 
Stiche, der Eine Mosart und der Andere Beethoven darstellend, Enterer mit 
sinnigen Emblemen umgeben, gescbmOckt. Wir entnehmen dem Vorworte des 
Herausgebers die nachstehenden Notisen: 

«Das erste Dictionnaire de Mnsiqni g^b S. de Bro$9asrd im Jahre 1703 
hemos; mehr als ein halbes Jahrlumdert spflter folgte ihm Jlotisse«M's wohlbe- . 
kanntes und in den Ästhetischen Artikeln vorsngsweise werthvolles Werk nnter 
gleichem Titel. Brsteres darf ab die Clmndbige aller späteren ähnlichen Wer- 
ke angesehen werden, zu denen fQr Frankreich, namentlich noch die gans . 
nach Rousseau beaibeitete Encyclopödie methodique de Musiquc von Fromery 
und Ginguene gehört. Deutschland liess dann nicht lange auf sich warten und 
brachte in J. G. Walther's „musikalischem Lexikon" (1732) das erste wahrhaft 
bedeutende Werk dieser Gattung, dem sich die Späteren bis auf die neue Zeit 
an schuldigem Danke verpflichtet filhlen milssen und das, was ausschliesslich 
der biographische Theil belrifTt, von dem wackern L. G. Gerber in seinem 
(alten und neuen) „Lexikon der Tonköustler" bis in den Anfang des gegen- 
wärtigen Jahrhunderts sorgfältig foilj^eführt worden. England brachte ein 
Musical Uictionary von James Grassimau (1740), mit vorzugsweiser Beuultung 
des Werkes von Brossard, und sodann des berühmten Thomas Busby Complete 
Dictionary of Music 0801), während Italien erst im zweiten Viertel unseres 
Jahrhunderts durch einen Deutschen, Peter Lichtenthai, etwas Bedeutendes auf 
diesem Gebiete in dem sehr sorgfältig gearbeiteten Dizionario e ßibliografia • 
della iMusica (I8*46J erhielt." Es i.st dies derselbe Lichtenthai, welcher die 
Italiener auch mit Lcssings „Laokooa" und mit Winkelmann's Ideen über die 
Kunst bekannt machte. 
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R II n d IS c Ii a II. 

Theodor de Witt, Componist Mehrerer achOoeo Ueder and einifer 
feislÜcheii Werke dee reinsten Kircbenatyls, ist einem lingjAhrifen LcSden tun 
1. Dezember in Rom erlegen. Durch die Gnade de« KOoigs von nrenmen war 
ihm eben noch die Ireodige Botschaft geworden, dass die Mittel aar Heraosgabe 
der Motetten des Fklestrioa an seiner Verfllignog gesollt «eien. Die lang er- 
«ehme ffnnde traf an sptt eni« Br halte alle seine Kraft^ sein gansen Sinnen 
und Trachten, ja selbst die ihm durch die besondere Unld des Königs gnbola* 
Ben Subsistenswittel anf die AuslÜhmnf dieser Arbeit verwapdt. Von seinem 
XmnkenKimmer aus, er oar selten verlassen konnte, halte er alle Reste 
der Ten jenem unsterblichen Genius selbst besorgten, jetzt auf Iceiner der hie- 
tigen Bftliotheken mehr irollsUndig ansntreffeoden Aivsgaben herbeizuziehen 
gewnsst, und es war ihm gehingen, aar Kenntnis« selbst .solcher Ausgaben aa 
gnlangwii deren Vorhandensein dem^fr^^sen Baiai verborgen geblieben war. 

Die M r aans c h weiger Singakademie w^M- ür honder^lhifgan flabnrirfilei 
Moaarts dessen »Idomeneos* nhMimi. 

* In Carlsruhe wurde »Don Juan" mit den von Mozart componirtco Reci- 
tativen gegeben- Fri* Garrigues als Anna war bezaubernd. 

Frl. Tis^etu wird Wien vorläuGg nicht verla««en, indem sie eine Vedto* 
genug ihres Engagements um ein Jahr unterzeichnete. 

Der Pianist Mim von KM beabsichtigt sich in Wien niedermlasien. 

Der bekannte Uedercomponist F. H. Trnbn htit sich gegenwärtig in Riga 
^■f nnd iai dort als Lehrer, des Gesanges erfolgreich ^thAtig» 

Die Londoner Musili-Zeitung meldet, dass Jenny Ltnd-Goldschmidt nicht 
von Herrn Milschell eQgagirt sei, sondern ihrb Concerte ßr eigene Rechnung 
giebt. 

Tamberlick hat ein Engagement nach Rio-Janeiro angenommen, welches 
ihm 1000 Livres pro itlonat sichert; die Dauer des Contral&les ist vorläufig 
auf 13 Monate rcstgcstellt. 

Dem berühmten Geiger Leonard in Brüssel wurde von S. M dem Künige 
der Belgiei* der Leopoids-Orden verliehen. 

Das vortrefDiclie M'erk des Prof. Marx in Berlin „Die Musili des 19. Jahr- 
hunderts'' (Verlag von Breitkopf dl liirtel In Leipxig) ist jetat ins Englische 
übersetzt worden. 

Herr Louis Liebe, fräher Dirigent der Liedertafeln in Worms und Mainz, 
hat einen Rnf nach Strassburg angenommen, nm dort die Leitung der sehraabi« 
reichen Soci^t^ chorale zu fibernebmen. 

In BrOasel wird binnen einigen Wochen ein grosses Concert anm Besten 
llinlerbliebener von Cholera-Opfern stattfinden; in demselben werden nur Chdre 
fQr Männerstimmen zur AuffAhrung kommen und sind bereits Einladungen an 
benachbarte Vereine erlassen worden. 

Die berfihmlen Geschwister Wlhna-Marie und drr Ueine lljihrige Frans 
Rarada gaben in WOnbay mit ansserordentllchem Erfolge R Concerte. 
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Tlialberg hal tmi Kiber von BrauÜMi den Rosenorden in BtüImiIm 

Der Pianist Ernst Pauer, welcher seit mehreren Jahren in London leblt 
befindet sich in seiner Valerstadl Wien auf Besuch, um niehrare seuier Com» 
Positionen zur AufTühruniL? zu bringen. 

Mad. Alboni gastirt in Brüssel. 

Der Uedercomponiai Otto Liodbfatd in SlecUiolm hai aioli mit der l^uaUa 
FrL AodertOB veMÜl» 

In Dreaden. tenuiatattele die Liedertafel eine vortreflDde Anilhrmig iMtt 
SchnnuinBa „Paradies and die Peri". 

Wagners „Tannhäuser'' wurde in Prag i>ereiU 25 Mal, in Königaberg 27 
Mal und in .Gassei |8 Mal. gegeben. • , , . ; , 

Herr Miisikdirector Markoll io Dantig Teranalallete eise aekr be- 
Wehle Soir^O in welcher er «die Pilgerrahrt der Roae** tob ScIibbmbb ab Ne- 
TiliI aofflihrte. Das Werk erregte lebhaftea letereaae* 

Verdi aoll dem VerBehmeB nach die gleiehieitjge.INreciioB 4er Fttiser 
nad LondoBor itaÜQBitebeB Oper Abemebnen. 

^ Meyerbeer's Prophet wird in Chemnitz znr Aufführung kommen. 

Frau Clara Schunuinn ist in Wien angekommen und wird dort mehrere 
CoQcerte veranstaltest. 

In Graz macht Verdis Oper „der Troubadour'* Furore; Santa Chiara vom 
Herzog von Coburg soll dort auch gegeben werden, 

bn Veriafe vob Mfm J9eJbfOM w CMjt eraclueBea: • 

' ' ■ Compositions pour Piano 

par 

W. G. Michalek. 

Itaznrka. Op. 5. Nouvelie Edition • . • * TVi Sgr* 

Polka-Mazurka. Op. 7. « . . » * .10 , ' 

Deux'Roniatices. Op. 9* * 15 , 

Rdverio. Op. 10. • • • • • . * .10 « 

Mazurka de Salon. Op. Ii.-: • * • « . * 10 « 

Souvenir de Velen. 2 Melodies boh^miennes. Op. j2 . 7% « 

L'Inquielude. Morceau. Op. 21 12/2 » 

Diese Compositionen, welche bereits eine so grosse Verbreitung gefunden^ 
da8S von n)e!ircren neue Ausgaben gemacht werden niussten, zeichnen sich durch 
ihre melodisciie Schönheit aus und bieten keine Schwierigkeiten in der Aus-* 
führung dar. 

Veraatwortiidier ReraMgeber nnd Verleger : M. Scblom' Ib C6Ib. 
Draek Ton-W. Cloitth tt CAIb. 
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RHEINISCHE INUSIK-ZEITUNG 

ßür Kunstfreunde und Künstler. 



9. ' Göln, den ,12. Januar 185& VII« Jahr(« 



Vou dieser Zeitimir eisclitint jede Woche eine Nummer. — Dur Abonnemeots-Prcis 
pro .lahr betragt 2 ThIr.; durch die Post bezogen 2V6 Tbir. 

I 

Eine eittttjue NHiniiicr 2 Sgr. Iiisertious-GebGbren pro PetU-Zeile 2 Sgr. 



• * ' Kflustlerpfllclit« 



von B. Damcke. 

Die frosfien Meister de» vorigen Jahrhunderts sind ans den drückendatn^ 
bescbräukiesten Verhältnissen herrorgegangen. Damals konnte nur ein solcher 
Musiker werden, dem ein unwiderstehlicher innerer Beruf die moralische Kraft 
verliehen hatte, allen Hindernissen zum Trotz und ohne des Süssem Gewinne« 
SU gedenken, den £intritt^ia den Küpsllerstand gewi»eriua»8en xii erobern. 

Re^ jat Mb §mM wmänH ! Auch' aMfiil dl« Kmiac mler der Maaae iinbc- 
44P^NP«r KMlt^ 41» aar ihtf'laMett»' ^ 

' ' 'tliigit hat man anerkannt nnd dffeollich^ans^sjprpcjl^en, die Zalil der 
'IMnMler aef nnlitadnch gr0mer» ab 'aie*!« loterpaae d«r Kunst vad de« Künstler- 
«HhldeÜ Mn' aollte. M^n hat. die Conaervatorien n|id. MnaikiGkulen angefeindet, 
Hrrfl eie (fi«äe 2akt alljUhrlicfk vei^grSiaaeml Wicbtiger pock tb 4ieZakJ Ut aber 
#Br 'WcrlÜ' "iw «na. ^ek Conaervatorien kervorgebenden Moaiker; imd leider 
«Meü dfe metalen Conservatorien nur Virtuosen, nickt aber Kfinathir In die -Welt. 

Das sicherste Mittel, der fovasioo, über die man klagt, mit Erfolg ent- 
gegen zu treten, besteht, so scheint mir, das« man die Kunst selbst zu einer 
Hohe erhebe, wo sie nicht mehr dem Ersten Besten zngfinglich sei. Macht die 
Kunst in ihrer wahren Grösse und Bedeutung geltend, und die Weit wird auch 
d^n wahren Künstler £U ehren wissen und von Unberufenen sich abwenden! 
JDie alte Zeit geht zu Ende, eine neue bricht heran. Das Publikum ist der Vir- 
taoseo müde und der i^hmeichelci der Zugeständnisse äberdrüssig, es fühlt, 
das« eine Aenderung nölhig sei. Von den Künstlern bangt es ab, dass dies« 
AenderunK t^pe fie#aei-u^ ein f artschritt sei«. 
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Dit iieuUnfe Zeil laut dem Mutiker drei Wege offen. Entweder folgt er 
den modernen Tendenzen, deren Losuogtworl „Eitelkeit** in ihren Resultaten, 
den scliitlernden Eintagsfliegen der Yirtuosenstückcben und der auf Vencbtung 
oft zugleich auf Uiikenntniss der kkueifdiea Uewter begrAedelea MfeMBiitai Z»* 
^ii|ift8MHii|i, «leto da«ieD>.e MbU .'' ■ 

Oder er strebt, ((einem Gewissen genug zu thun und in ernstem Sinne 
der Bahn der grossen Meister zu fuigcn. In diesem Falle bringt er tüchtig ge- 
arbeitete Werke hervor, welche von den KeDnem mit acblungAvoller Aner-» 
kenoung aurgeiiommeD ,werdeD. Untere Zeit iü widki arm an solchen achiung»- 
werthea Werkes; leider mangelt aber den meiale^ vo ihnen der geniale Fun- 
lien der eigenthamlichen Erfindunfr, Se «rliaden tie mehr alt sie nflUen. Denn 
4w nvahre Kunstwerk aoU rQhren, ergreifen, entxfieken; ein Werk, welebes 
achop Pagewesenes wiederholt und nnr eine kalte Aehinng hervormft, genügt 
seiner Apfgabe nicht, ja schadet der Kunst, indem e* die Menge in dem Vor- 
nrtheile, ätie ernste Mnsik sei langweilig, beslirkt, nnil um so entschiedener der 
Frivojitit sttfilhrt. 

Endlich bleibt dem Musiker ein dritter Weg, auf welchem er seinar 
Kunst wesentlich wichtige Dienste leisten kann. Er werde Apostel der einzig 
wahren Principien der Kunst, wie sie m den Werken der grossen Meisler der 
vergangenen Zeit fortleben. Diese Priucipien, diese Werke suche er fortsu- 
pflanzen, zu verbreiten; als Lehrer, als Leiter öfTeutlicher Kiinstanslalten, mit 
Wort und Thal, sei er bemüht sie lebendig zu erhalten unii ihnen Anlifuiger zu 
erwerben. Indem er so auf den Geschmack und das Unheil des Publikums 
l)i!dend und veredelnd einwirkt, uüttt er der Kunst und sugleicb dem Künst- 
lerslande. 
»I . • 

Die Pflege unserer Kkniiker ist die Aufgabe, welche von der Vorseh- 
ung selbst der gegenwirtigen Zeit gestellt ist; Während der ganaen Dauer 
der grossen Periode denlscber .Kunst, tos Schate bis auf Beethoven, blieb an 
besonnener kritischer WQrdigung kaum Zeit; die gewalligen €eisle«hateB 
folgten sich so. rasch, das« der kaum empfangene Eindruck schon von einem 
anderen Oberboten wurde. Eine lange Reihe der gllnsendsten Constd^tionen 
aog in -ununterbrochener .'Folge am masikaUschen, Horiaonte hin. Die Welt 
bKckte mit Staunen und EntaAcken in die HAhe und fand es unnMbig, jim 
Gmmai durch kritische Forschun||en an wAraen. Jetst, wo mit Beelhoven dn* 
IHtale fener ' glänzenden Gestirne untergegangen, in Mendelssohn und Sehnmaoii 
der leute Nachhauch jenes mlöhtig schaffenden Geistes verweht Ist, jetal ist 
seit andertüalb Jahrhunderten zum ersten Male eine Zeit gekommen, wdcbe 
die Natur, indem sie ihr das schöpferische Genie versagte, zum Ordnen, anr 
WArd^gnog und zu völliger Besitznahme der Errungenschaften der vorherge- 
gangenen Zeitabschnitte SO recht bestimmt hat. — So lällt also das, was unse- 
fOr 2{eit Moth thut, zugleich mit dem zusammen, was ihre Aufgabe bildet! 
Diese eben so wichtige als lohnende Aufgabe ist in neuerer Zeit von manchem 
tüchtigen Künstler in ihrer vollen Bedeutung erkannt worden. Das eifrige 
Wirken von Männern wie Kiesewetter, Winterfeld, Dehn, Marx, Commer, Haupt- 
mann, Uiller, u. m, a. war dabin gerichtet, die musikalische Kunst in ihrer 
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flinzen Aiisdehnun? and mil «Hen ihren SchilMM snm bewussten Gemeinbegits« 

tn machen. Und dieoes Wirken ist nicht veifeblich geblieben; der Sinn fftr 
historisclie Forschungen tritt immer lebhafier hervor, die Wichtigkeit der AesU 
hctik und der Kunsiphilosophie ist erknnnt, der Künstler bat denken gelernt, 
die Grundlagen der geMnimten Knnst haben an Festigkeit nnA Aosdehnnn^ g»»- 
Wonnen. Vereine und Gesellschaften haben «ich gebildet, um die Werke der 
grossen Meiarer durch würdige Ausführungen zu ehren und jene, welche di^ 
Thalenflulh der vergangenen Zeiten verschleuderte, wieder aufzufinden und 
*«ra bleibenden BesiU zu machen. Schon sind gar manche herrliche Werke 
der Vergessenheit entrissen worden; die vergangenen Jahrhunderle hören auf, 
•Im Terit incognita zu sein. Der bisher so unvollständig gekannte Sebasiijin 
Bach kann jetzt in seiner vollen Bedeutung gewürdigt werden, Hoffentlich 
kftnnen wir bald dasselbe auch von Händel sagen, von deasen Oratorien so 
Viel« der heutigen Generation völlig onbekannt sind. 

Fahren wir fort, in Mlchmi Slave x« ' wirken vn4 ihn immer ireilnr 
M verbreiten, so wird wk 4in gngnnwirtif e Epoche der denlaeheM Knnai lor 
dnm Richterstuhle der Gerehiehle «hrenToll bestehen. Suchen wir den. Pflicb« 
ten, welche die Gegenwart nnt auflegt Ydllig in f^enflgen, so sichern wir den. 
allen Ruhm unserer Nation und wirken nfllalicher Air die Znknoft». alt wen» 
wir, in eitler Ueberhebnng die Gegenwart verachlendt una direct an die kllnf-' 
tifen Generaltonen wenden an kdnnen glauben. , 

Mflge ein jeder in seiner Sphire der Gegenwart in edlen Sinne gerecht 
an werden suchen! Mir sei es noch gestaltet, auf einen Punot hinsuwciaen, 
der mir kioer besonderen Aufmerksamkeit werth scheint. 

Zur wArdigen Pfleg e unserer Classiker ist es ndlhiff, dass wie ihre Werk» 
in TAlKger Reinheit kesitaen. Die von der Bach-Geaellsehaft in leipaig ver- 
anslallele Ausgabe der Werke Bach*s ist in dieser Hinsicht ein rflkmiiches Mus- 
ter. Dagegen haben sich in den Werken manchef anderer Heister Yielbche 
Fehler nnd Irnhümer, Resollate nachlfissiger Ahsehriflea oder schlechter Origi« 
nalausgaben, bis auf den heutigen Tag fortgepflanzt. Seihst unser« ^Ntaaten 
lieroen leiden noch unter solchen Flecken. So' werden die erhabenslBB Schft. 
pfungen Beetboven'a, durch grobe Druckfehler vordunkelt, die man fist Über«' 
nll in blindem Re^ecte nusMkrt, als ob sie anm Teite gehörte«. 

Ich wiederhole es, es ist eine heilige Pflicht unserer Zeit, Sorge zn tra- 
gen, dass die Werke, welche den Stolz unserer Nation bilden, endlich in völ- 
liger Reinheit so hingestellt werden, dass sie^ im Grossen wie im Kleinen, volU 
stAodig den Willen des Melslera entsprechen* « 

Und so schliesse ich mh dem Wnoschd, da« die dentochen Vflnsller die 
Ehre der deutschen Mnsik getreulich wahren und, ein jeder in seiner Sphire 
•nd anf seine Weise, aus besten Krlflen an eiköhen sich bemühen mAgen. 

(S. D.M. Z) 
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■ am !>7. Januar 1856. 

Der jMozartverein i^t in tjiii neues Stadium der Enlwickelunf^ breiteten. 
Se. Hoheit der Herzog von Sacliseii-Coburg-fiolha hnl>en Allerhöchst beruht, 
das Prolectorat definitiv anzunehmen, dem Vereine Corporalionsrcchle zu ver- 
leihen und zum 26. Januiir 185(5 eine ßeneüzoper auf dem llofiheafcr zu fioiha 
zu befehlen. Se. Königl. Iloiieit der Uegont von Baden haben ferner Aller- 
höchst geruht, die Aufführung von Figaros Hochzeit zum Besten des Vereins 
auf dem Hoftheater zu Carlsruhe zu genehmigen und zu gleichem Zwecke haben 
Se. Königl.. Uolicil der tirossherzog von HessenTDarmstadt eine Benefitt^per auf 
dem Hoftheater zu DarmsUdt zu befehlen geruht. c 

Unter solchen Auspicien la.-^sen sich an Mozarts Jubelfeier erfreuliche Hoff- 
nungen knüpfen, besonders da auch deutsche Städte wetteifern, dieses nationale 
Unternehmen zu unterstützen Bereits angemeldet sind iuusikalis«he Aiiirüli- 
rnngen in den Städten Barmen, Blankenburg, Bromberg, Göthen, Danzig, Dessau. 
Blblng, Elberfeld,, Gera, Halle a. d. S. Königsberg, .Magdeburg, Quedlinburg, 
Tborn unif WernigBrode; von Königsberg ist Seitens der Direction der musi. 
kilischen Akademie die Miltheilnng zugegangen, dftss Vorbereitungen zu einer 
jf^eitftgigen ,Feslfeier getroffen worden und der ^rla« beider Coneerte dem 
Vereine* znffietsen : loll. ^Aasserdem' haben sicV l^tede/lafeln, Konslverein^ nnd^ 
FHvBlpersonen so jährlichen Beiträgen' vei-pflichl'et ; die specielie Aufzeichnung 
dijifer Mitglieder bleibt der Geschichte des Mozartvereines vorbeballeit Zum 
Besten des Veiyins ^ird e-idlfch im Juli ISSff, wo. das Cfesamoildireototiniii an 
einem Ton demselben noch tn bestimmenden Orte su einer BeratlNinig zusiiin«^ 
mentreten wird, ein Unsikresl vorbereitet und von den CJnterzeichneien j^eleitet 
wdideii. 

Lonis Spohr, Reissiger, Lambert, 

W. TscUrch. Markall. . ^aasib^ter. .; ' . 

Tag^es- uufl Unter i)iaUaiugjSl>|latt* 

C6ln. Herr Capeftmefsier HiNer' ist von seiner tidse fifH>h Holland zo- . 
riehgehekrt; in Haag,' Amsterdam und Rotterdam dirigirte derselbe mehrere 
seiner grAsseren Compo«ltionen und fhnd flbemll die ^hf^nvollste AneHiehnung.' 

^ — ' Vorgestern kam ^Pas KStbchen vpi|. Heilbroup^ gfOSM- romantische Oper 
in 4 Akten nnd einem Vorspiel , .Die Werkstätle". i^emponirl .yoQ Lux u^f. 
AitStthrnng, ohne auch im geringsten Beifall zu Ünden. 

Frankfurt a. M. Unser Theater erfreut sich, obgleich die Lokalpresse 
fortfährt, gerade auf die tüchtigNtcn Mitglieder und die Verwaltung die unwür- 
digsten Anirriffe zu hiuifcn, mit woni^ren Ausnahmen iinmei eines starken Besuchs. 
Auch hat unsere Oper die Feuerprobe bestanden, inden» die „lln^enollen" bei 
ubervollem Mause zur AufführuniLr g»'Ianglen, und zwar zur Befr!e(iii.nHig selbst 
strenger Kritiker. Das Publikum iiat eingesehen, dass es in seinen ersten Ur- 
tlieilen gegen die neu angestellten Mitglieder zu strenge war und begrüsi»t neuer- 
dings ihre l^eiüiungen mit wachsendem Applaus. 
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« 

Hannover. Wagner« J^ohengrin* errang bei «einer ersten AolRIlirnng 
am fcOnii^. HcAtieater einen llii««ersft glftncendefi Erfolg. «Lohengrtp* ist keine 
Oper, er ist eiii Drama: ais solche« mos« er dargestellt,' als soIcKe« muss er' 
aufgenommen we'rdeii.' Durch 'die Auffahmng des' uTannbÜnser" wirdi sich das 
Publilinm gr0s«leitthcits daran gewöhnt haben;'' zur AuOtliirnng eine« Wagner*- 
sehen Werkes* mit andern Erwartungen zu gehen/ als äii der Aufnihrong einer 
Oper; durch die wenigstens grossenthellji den Fordernngen Wagners ent^pre- 
cbenden AulTahmngen des pTaniihSu«er* wurde das Verstftndnite des'^ILoh'engrfii", 
beim PubiiKuro angebahnt; die Anirahrun| des ,|Lohengrin'' wird ohne Zweifel 
eine der besten, gewesen sein, welche äas Werk je erfiibren, so glOcklieh 'hatten 
sich geeignete PersAnlicbkeilen CHr die venehiedeiien Rollen gefonden, so gnt 
halten simoitlicho Mitwirkeode die Absicht des Richters erfuinnt, so eifufg «rar 
daran gearbeilett bis auP« Kleinste. den lutentioneo de« Dichters an |[enAget, vn4« 
so treOicii' f^ang die Dar«teUuog. . ^, 

. «.11 . . • • • ■ • 

Wien. Meyerbeer*« lange ersehnter „Nördstero" ist endlich am 29. DeSi^ 
erschienen. Seil Monaten bildete diese Scliöprung dc5 genialen .Me^erbeer daf, 
Tagcsgesprftch unseres kunstsinnigen Publikums, das der AjufliUirung mit hoch- 
gespanntester Erwartung entgegensah und die PJäta^ bis fom' lorachen PreiSL 
beaahke. Der ^rd«tern ist fast durchgcbends neu coaipomri. Nur wenigei 
Cfummern aus de(. ,fViclku'^ sind in denselben aufgeflommea: dio OuvertOre,, 
drei Ijeder im 1. und 2- Acte, de^ Verschwörung^-Chor und ein Thcil des Fi- 
' naie's im 2. Acte und das berflhmie Flöten -Terzett im 3- Acte. Meyerbeer'9 
Comp, tragen jedoch alle den Stempel der echten Poctie, und in diesem Sinne 
bleiben sie immer neu. iMun sehe nur, wie sich diis Piiblikmn zu den Vor- 
stellunfien des ^Rubeil", der „Hugenotten" und des „Propheten" drängt, als 
gälte es einer ersten Vorstellung. — Der Bund Peler's des Grossen mit Katha- 
rina, dem einfachen Landmädrhen, bildet den StolT, den Scribe nicistcrlinft und 
geistreich bearbeitete. Der Schauplatz der Handlung selbst bietet mannichfache 
Abwechselung. Im 1. Acte befindet sich Peter als einfHcber Zimmermann in 
FinniHnd, wo er Katharina kennen lernt, die schon damals ihren besäniigenden 
Eindiuck auF ihn gellend macht. Im 2. Acte sehen wir das russiiiche Feldlager. * 
mit den Vorbereilnngen zur Schlacht. Die Verschwörung bedroht das Haupt 
des grossen Monarehan; durch Katharina, die als Soldat verkleidet ist, gewarnt, 
stellt er sich kühn den Verschworeneu entgegen und führt .sie zerknirscht und 
begeistert zum Siege. Der 3 Act zeigt den Kai.'ter-Palast in St. Petersburg. 
Katharina glaubt sich von dem iManne ihres Herzens vcrrallien; sie ist ver- 
schwunden, ihr Herz ist gebrochen und von tiefer Nacht nmdüstert. Peter 
klagt um den erlittenen Verlust. Der ihm treu zur Seite siehende DanilowitK 
hatte indes« da« arme Mädchen in Sicherheit gebracht, , Sie wird m den Palast 
fefahrt, wo die il^r.vctrgefahrten Bilder und Scenen der.Heimath sie allm&lig. 
aiiai Bewwssts^iu -ihrer selbst nnd.ihrea filackes bringen und Peter si^ als Gattin 
ocklid «od den ifhion aut ihr thoQi. Diet sind die AmwaUniefi ^er Hand^^g^ 
die ?oa. Sffike mi| .hiterassfuiten Episodon. und cbajcakteriftischea Fig)«^<t reicli 
anafeslatlet wurden. Der grosse Mnestro, welcher In seinen früheren Werken 
die gröitlen getcUchtlichen Slofe bewilligt und in seiner Musik ein entsprechen- 

Digitized by Google 



14 

lies gcireiies hislorischns Zeitbild liefert, hat ilicstnHl das werhsrlvollc Leben 
des grossen Czsuiien, die (lefülile de« RiibmeA iirul «ier IJebe iin«! die wilden 
AfTecte des Zornes und des beleidigten Slolze.s, die iliii beseelen, eharukleristiscii 
wiedergegeben. Doch findet hier ^er ernpie Ton durch komische Zwischen- 
falle eine mdderode, heilere Abwechselung, und die bnnfe geräuschvolle Sce- 
nerie der Werfte und des Laj^ers wird meisterhaft durch die herrlichste Wusik 
illuütrirt. Doch hat die Musik des Nordsterns nicht jenen grossen klassischen 
Styl, welcher die anderen Meycrbeer'schcn Opern anszeichncl; aber bei dem 
leichten, fiischen Melodienfluss ist sie gnlndlich und gediegen gearbeitet, und 
durchweg charakteristisch und dramatisch gehalten. 



D re sd en , 6. Januar. Vor einem Kreise eräf Hadener ZutiOrer gab liente 
FVan Sophie- FAmter, welche sich, wie bereite in diewn BIfttlera miifelbeilt 
worden iil, gecenwirlig in Dresden aolbAlt, eine mnsikalische Halin^. Sie 
snng eine Arie ans dem Oralorinm : i Felleyrini al sepolcro di II. S. von Hasse, 
die Arie : Qoi In voce soave mi chiamava ans den nPtarilanem'* und Ueder von 
Banek, Lindblad nnd Taubert. Je mehr es in neuester Zeit Sille geworden ist, 
das nalfrliche Fnndament« das Material alles (aesanges, die Stimme als solrhi», 
mi vemaehllssigen, nnd den declamatoriscben Theil der Gesanisesknnst so weit 
dm Vordergmnd treten an lasten, dass man ihm alle Anfmerkiiamkeit nnd 
alles Stndlnm xnwendet, bevor man die Stimme selbst, ohne Rflcksicbt auf die 
mit ihr sn verbindenden Worte, vollkommen ausgebildet haty am so mehr mossle 
es erfreuen, in Fran Förster eine SAngerin kennen r.u lernen, welche auf die 
Ausbildanf ihres Slimm-Materials das sorgfältigste Studium und rwar mit den 
gAnslifsten Erfott^en verwendet hat. Wir fanden ein weiches nnd wohltönendes 
Organ in allen Tonlairen auf das gteichmässi<;<ie ausgebildet nnd abgeriuiilet, so 
dam die Töne überall den gleichen vollen wohllönenden und leicht ansprechen-- 
den Charakter haben, nnd zwar nicht allein in dem getragenen , sondern na* 
menllich auch in dem Coloralurgesang, welcher letzlere namentlich auch beim 
Triller, bei aller IVäcision, mit einer Weichheit nnd Zartheit ausjfeführt wird, 
vric man sie nnr selten findet. Ueber den »«n/.en Gesangesvorlrag ist eine Ruhe 
und Wärme des Ausdrucks verbreitet , welche die Künstlerin namentlich auch 
fflr den Vortrag älterer klassischer Werke besonders berufen erscheinen lassen. 
Es berechtigt uns lu dieser Annahme namentlich der Vortrag der Masse'schen 
Arie, eines Musikstückes, in welchem, einige veraltete Verzierungen abgerech- 
net, die durch die Anfangsworte des Textes: Viva fönte sia la fronte bedingte 
Stimmung des Ganzen in reizend schöner Weise festgehalten und durchgeführt 
ist. Frau Förster wussfe diese Slimmnng auf das trefilichsle wiederiogeben und 
selbst jene alten Formen mit eigenfhümlichem Reize zu bekleiden. Ueber den 
Vortrag der Lieder wird es genügen, zu bemerken, dass derselbe entschieden 
an den der Jenny Lind erinnert. — Die Concertgeberin ward von den Herren 
Gebr. Riccius, Mitgliedern der K. Kapelle, und Herrn von Poorfen unlei stützt, 
welche zum Beginn ein interessantes Trio von E Bach vortrugen. Demnächst 
spielte Herr H. Riccius ein frisches nnd äusserst efTectvolles Rondo eigener Com- 
position und Herr v. Poorten e>n Solo für Violoncello von Chopin und Schobert. 



Digitized by Google 



10 

Paris. Eine neue komische Oper von l^lul Cozeat ^UUt^ii- de Noce" 
wdche MB 30* Deceniber im lyrischen Theater zur AttflOhraiig kam, bot wenig 
Bemerkenswerlhes dar. Der Coniponist. früher Stallmeister im Circus FratiUuni, 
hat für mmm-Dilcitaiilen bedeutende musikHiiscbe Kenntnisse u macbl aebr käbaclM 
0rthes(eraUlQli6^ doch ist sein Talent nicht hioMiicbeud, um eine, wenn auch aar 
«inaktive Oper zu schreiben. Waa Uim fakJti ial fr«4a das Kothwendigste ; es ist die 
OrigiMÜtil, und ohne sie ist eine nur einigermassen werthvolle Cuinposition uichl 
imikbar« — Mad, Tedesco welche als Fides in Meyerbeers „Prophet** wieder die 
grosse Oper betrat, feiert mit Roger wahrhafte Triumphe. — Zum Benefiz von 
Frl. Mira Tand in der komischen Oper eine AufTuhrnng der „wei^i^en Dume^ 
statt, in welcher Roger aus Gerälligkeit den George Brown sang; die Kinnahme 
betrug fast 8,000 Fr. • — Der Kaiser und die Kaiserin wohnten vor einigen 
Tagen einer Vorstellung in der ilalit;nischcn Oper bei und liesseu den Director 
Calzado zu sich befehlen, um ihm Compliineote über die gelungene AufTührung 
von Rossinis „Cenerentola** zu machen. — Die Componisten Gounod und Dietsch 
ao wie der Feuiilelotiist Fioreolino, wurden zu Ritter der Ehrenlegion ernaanjL 

Fnm Jemj LiBd-Mdacbmfdt wnrde dieaer Tuge duck ein imerwarleti« 
Cai ck e ak «bcnMckl. Eiae aekwediaebe FuaiUe^aaadi« ikr da «geakttdif ym 
Oeklaaaekl^ger geacbriakaaca Gadkki aaa dma Jakw t845> .welfkea maa im 
.na€Maaa.4«i DlckUsH emdaokk Oekleaacklifer) :Met in Ikr de» JUardw 
Vreia*» die verlorene l|elpoBMae wieder, . t 



Rundschau. 

>*IKe Oper „der Nordalera* von Meyerbeer BMeht in Bremen wahrhaft 
Seaaalioa aad vorzflglicbe Einnahmen. 

Die Bewohner Bergamos irgern sich Ober das misslungene Monaamit» 
welcbea aie ihrem groaaea Ijwdamanne JDafwetti voi .Jforsam «iiIseA lieiaep» . 

Marickper*a Oper i^der Templer aad die Jfldla* werde jelal |a Brtan 
sam eralea Mal gegebea; daaaelke war aut Webeia JSarjBatke ia Poeea dar 
Fall. ^ 

Richard Genee in Danzig hat eine Ouvertüre „Rheinsagc'* componirt, 
welehe hübsche Motive enthält, jedoch in Bezug aut Form zu wünschen 
flbrif liM». 

Das Hoftheater in Braonschweig geht einer g r om ell Mee r gaai s ation ent^- 
gegen; Herr SckOU von Wiesbaden wurde lam Direetor eraeaaK^uad der jkbf» 
liebe Zuackan aoU 60,000 Tklr. bctfagea. 

Ia Ktoifaberf kam «der Goldaebmied vaa Uba^ iar Aalttbraaf« 

Verdis „Wilhelm von WeUiacroa4'* (aaderawo ^Sliflelio" genannt) machte ' 

ia Neapel vollständig Fiasko. 

Der Piaaia» Tedeaco ia Hambarg wfard eiae Kaaatreiae aaeb Loadoa iMiebca. 
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. Thidberg hnt die.. Bewohner Rio de Janeiro» so entzilfkl, da» eine der 
grftjisten KalTee-Plantagcn nahe an der Stadt den Namen Thalberg-Plantafe er« 
* hielt; diese GJQciiUchen können nun Tbalherg-Kaffe geniessen. 

Der Nestor der jelzl lebenden Componisten, Sclinyder von Wartensee iii 
Ziirirh tial zu einem IJedcrspiele „Schweizers Heimweh und Heimkehr* diii 

Musik geliefert; dieselbe recht geflUig und enthalt viele nationale Melodien. 

.... . . • 

. . Die b^f Abnl^ TfinxadB Jiucile Grafatt wivd sich mit deni Tenoristen Youog 
i«,M4pehen vermihlen. 

Oer Tenorist Wideipann gastirt mit grossem Beifall in Magdeburg. 

Richard Wagner ist mit der Composition einer neuen Oper »die Waikyre" 
beschfiftigt. ' • * • * 

• ♦ • • • 

9i6 CoQmd'ache. Oper «die Weiber von Hl^einsberg* wurde !■ Hnabnrff 
wiade^olt md mit ^Obtem BeiM gegeben. 

Ferd, Laub, der seit Kurzein als ^k. preuss. Hofconcerlnieistcr" bezeich- 
net wird, bat deai-,grosfteD Alu%arli'e5(e in Wien die Oichesterführifqg^ über- 
^oaimen. •; , . ■ • *» 

Herr Gl Wfthler,- bisher Hocetrt nn der Universililt Iii Greifitwalde, rriile 
vor einigen Tagiäfc nicb Peath, -om seine Stelle als Gesangslehrer bei« dortigen 
■ttadiscben Conservaloriom ananireten. 

Wagners „Tannhäuser" knm am 7. Januar in Berlin zum ersten Mal xiir 

Aufführung und hatte gru^^sen üU-foig. . « » 

• 

Eine junge Rassin, Frl. Valentine Bianchi, welche im Pariser Conservn^ 
•nHeü ihrer fittfdieiri gemtchl» trat in Praoklwrt in einein Ceoeerle' und als 
Merma auf und geSel. 

Die neue Oper Marschner'» „der Goldschmied von Ulm" %\x\% in Dreüden 
am 1. Januar in Scene und wurde mit grosMm WuhlgefalLeu aufgenommen. 

Man sdhrelbt ans aosKönipberg Aber'elnd neue Oper «Frilbjof*, welclie 
nnch diem Werke Tegners ron' Scblieben gcfdichtet und von Gervais componiri, 
dass dieselbe vor einigen Tagen in Scene ging, aber in keiner Hinsicht Bemer- 
Mvawerlbei dnrfebetMi. Der Jeflt itt. total misslunge» BeimeB md die Mn- 
«ik eio wahres Peipoacri bekantaHir Opern« 

Von Jahnas Werk „Mozarts Leben'* ist der erste Band im Verlag von 
fireitkopf ^ Härtel in Leipzig erscbicaen. 

„Die Ribelongen* von Dom wurden fo Breslau bereits sieben Mal 
gegeben. ^ 



Verantwortlicher Herausgeber und Verleger : Schloss in Cöln. , 
• pnick von W. CitOuiH ia Cittu. 
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RHEINISCHE MUSIK-ZEITUNG 

für Kunstfreunde und Künstler. 



Nr. 3. CMUii, den Id. Januar 18S& VII. Jalirg; 



Voo dimr Zeitung erscheint jede Woche eine Nnmraeri — Der Aboniiements-Preis. 
pro .fahr betrögt 2 ThIr, ; durch die Pust bezogen 2V6 Thlr. 
Eüie eioB«lae Numiiier 2 Sgr. — losertious-Gebdbreo pio Petit-Zeito 2 Sgr. 

Bespreehnng neu encUenener Husikalien. 

Charles C. Perkini. Premier Trio p. Piano, Violon et Vio- 
loncello» Op. 10.' Leipzig, Brettkopf & Härtel. Preis 2^8 
Thlr. 

Erstes Trio! — Mag dadsrüii ebendw Mingvl u pfMÜMAem Hervortreten 
tier HauptmomeDte eotsehnldigt leiil — and wollen wir diete Eotschnldigung 
gern als gereelrtfertif t nitd gOltig erachten — obachon bei Wahroehmoog einer 
grösforn Sorgsamkeit in der Anlage der Form, wir fewiia bereitwilliger untere 
Anerkennung gezollt hällen. AHe drei Inslmnieale sind retek bedacht aber 
iBtTa damit genug — heiiat das schon ein Trio? — Mehr sprechen die folgenden 
beiden Belke an. Wir verdanken dieeelben dem obigen Verfittser nnd sprechen 
mit VergnOgen onsem Dank dafOr aus: 

Pefisees musicales, pour Piano et Violon* Op. 11. 2 Heile ä 
l'/s Thlr. .Ebendaselbst. 

Glich das Trio mehr einer Uebttng, fanden wir das Motiv, sowohl des 
Scherzo's als auch des Finales nicht bedeutend, so trilgt dagegen mit vollem 
Hechte dieses Werk auf seinem Titel die Ankündigung „Pensees musicales** und 
wir empfehlen solche gerne allen Musikfreunden. — Wftre irgend etwas auszu- 
•etien? — Vielleicht eine etwas fiberreiche Arabescisirnng. — 

So6tr«y, Cr. Der fldchsische Tambonr. Gedidit von J. Mosen. ' 

Für eine Bass-Stimme mit Pianoforte. Op. 3. Cassel, 
a Luckhardt. 10 Sgr. 

Ein recht elTectvollcs Lied, welches zwar auf Originalität sehr wenig An- 
spruch macheu kann , sich jedoch wohl viele Freunde erwerben wird, da sicii 
«üaiw^iba zum Vortrage sehr eignet. 



Digitized by Google 



18 

Schnabel, C. Scherz und Komik. Saininhmo; humorislischer 
Lieder für eine Singslinime mit l'ianoforle. Breslau, C. 
SohB. Nn 1—13, « 5, 7'/t u. 10 Sgr. 

In diesea LieiHefll ■pritM lieh ein rrischer und gesunder Humor ina, 
welciicr denselben «inen grosseren nnü bleibenderen Werlh verleiht, h\s mnn 
dies bei vielen anderen Compositionen desselben Genre's gewohnt Ml. Wir 
därfen dieselben desbaib besonders empleblen. 

Sobirey, G, Drei Lieder für eine Sopran- oder Tenorslimmc 

mit Pianoforle. Op. 2. Cai>.scl, Luckiuudl, J2V2 Sgv. 

Es freul uns, in einem Opus 2 eine so fliessende Schreibarl gefunden 
iu haben und sehen mit Iiifeiesse ferneren Coiiipü>itioncn des talentvollen Ver- 
fussers entgegen. Obgleich uns das heirliche »Scliumanirsclie Lied „Fnihlings- 
sehnsucht" sehr wohl bekannt ist, so kunnlen wir doch der Melodie und Auf- 
fassung desselben Seitens des Herrn Sobirey uusern lieifail nicht versagen. 

MüUer^ C) jun. Drei Lieder von Schäfer. Andenken; Ach, ' 
war* ich doch ein Blnmlein liold; Gruss. Für eine 
skioinie und Pianoforte» Op. 5. Hannover, Bachmann, 
Jedes '5 Sgr. 

Einfiieh, recht rangbnr nnd nrasikeliach empfunden. 

Spindler^ C. Nachtviolcn. Vier Charakterstücke für Piano* 
Op. 54. Ebendaselbst. 

Im vorigen Jahrgänge dieser Zeitnng hatten wir Gelegenheit, eine gance 
Beibe Compositionen. Sjnndler*« ansfOhrlich tu besprechen, seine gefällige nnd 
geOble Scbreibnri an loben nnd auch seinem Talent» in Erfindung interessanter 
Titd unsere Anerkennung an zoUen. Was wir damals gesagt» gilt auch in Be- 
eng auf die uns vorliegenden ülachtviolen; sie sind hfibsch nnd geftUtg und 
kAnnen beim Unterricht sehr gut benntst' werden* 

Michaleh^ W. G. L'Inquictude , Morceau de Salon pour 
Piano. 0[). 21. Cöln, Schluss. 12'A Sgr. 

Spricht sich auch in diesem Salonstücke keine Originalilal der (ledankcn 
ans, so muss doch ztigegeben werden, dass dasselbe wohl in) Stande ist, hüb- 
schen Effect zn machen, wenn dasselbe gut vorgetragen wird; da keine tech- 
nische SchwicrigUeilen zu überwinden sind, so machen wii' junge Clavierspie- 
leriuueu auf diese Pie^e aufmerksam. 



Tages- und Unter lialtung^sblaUe 

Cöln, In dem am L5. d. M. staltgefundenen sechsten Gesellschafts- 
Cun7,erte kamen folgende Werke zur Aufführung: Sinfonie militaire von J. - 
llaydn; Sceno für Ait-Solo, Chor und Oichester aus der Oper „Orpheus" von 
Gluck ^die Partie des Orpheus gesungen von Frl. I^vi); Coniert für das Piaoo- 
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iHl» in E.raoll, von Chopin, vor^etragfen vcm Wem Ferd. Breunting; die lustf- 
fOl Jlnsikanten, für Solo, Chor und Orchester« von K lliller; |jMlqpiel-P«veiw 
Ml« J. Rietz; Arie ans der Oper „Figaro's Hochzeit'*, von Mozart, vorge- 
tragen von Frl. Dunnemann aus Elberreld; Phantasie für Piaaoforte mit Soli, 
Chor und Orchester, von Beolhoven; Pianoforte vorgetragen von Herrn Ferd* 
Breonung. Die prächtige Ilaydirschc Sinfonie roii ihrer klaren und durchsich- 
tig reinen Instrumentation wurde vortrefflich gespielt und machte jenen Bin« 
diuck, den sie unter diesen Umständen bei einem musikalischen Publikum nicht 
verfehlen kann. Wenn eine gule Ausführung hinreichte, jeder C(>n)posilion den 
Weg zum Herzen der Zuhörer zu bahnen, so wurde die Lustspiel-Ouvertüre 
von Kietz nicht so kalt gelassen haben. So weit man überhaupt ein solches 
grösseres Werk nach einmaligem Hören zu beurliieilen vermag, so kann nicht 
in Abrede gestellt werden , dass die Inslrumentiruntr einen geübten Vei Tnsser 
leicht erkennen ISsst; was dem Ganzen jedoch schadet, ist der Mangel im Me- 
lodien. Sobald der letzte Ton an uns voriibergerauscht , hat man dio gaii/.o 
Composition gleich vergessen, denn sie ist mehr mit dem Verstände, bIs mit 
einem Künatlerherzen componirt. — Die Chöre waren von durchgreifender Wirkung, 
die zablfttiehen Stimmea klangen so firisch and die Einsätze zeigten grosse Sicher- 
bsil; wir «rktnalmi mmun teiioii m oftmals bewfthrten Ohor mit wahrer Freude. 
Der Vortrag yoo Frl. Levi, eioer froheren SehOlerin der Rhoiniachen IWasik- 
fchirie, iland nielit mf der Höhe der Kuntt; die junge Dane, eigentlich Dilet« 
tantin, hat eloe herrliche Altstimme, Ist jedoch vorläufig noch nicht im Stande» 
Glnck'sdieArieo vorsatragen.^ «Die Instigen Musikanten*, von Hiller» nrsprünglich 
oiitClavierbegleitung componirt, haben dnrcb die jetzige Orebeslrirung aosserordeiiu 
Hch an eharakter&tischem Ansdrnck gewonneii imd lebhaftes Interesse erregt; wir 
BebneD ferne Veranlassung, dieses Werk den Consertgesellschaften anf das 
Beste wa empfehlen — Frl» Danaemann sang die Mozart'sche Arie nicbi ohne 
Bebngeobeit. — - Was sollen wir ftber das Spiel des Herrn Brennong sagen? 
Wie kinaen wir die wabrhaft aadiehtige Rahe sebildem, welebe wlhvend des 
fawlse nicht knrien Conaerts von Chopin's nnd der Beetboven'scben PbanlMio 
im gedrlngl vollen Saale herrschte? Herr Brennnng ist ein Meister In des 
Wortes schAnsler Bedeutung, sein Vortrag ist von ergreifender Wahrheit; seine 
Technik kann nur eine bewältigende genannt werden; er ist dorck and 
durch deutsch, denn er verschmäht jede Art von Manier, er entsagt jedem 
4ielleadmachen seiner eigenen Individualität, indem er in die Tiefen der Kunst- 
werke dringt und alle ihre Herrlichkeiten dem entzilckten Hörer olfonbart. Es 
versteht sich von selbst, dass das dankbare Publikum Hrn. Brenoung wiederholten 
stürmischen Beifall spendete. Cöln darf sich Glück wünschen, jn den Herren 
Hiller, Franck und Breunuug eine Pianisten-Trias zu besitsen, wie sie nicb| 
leiciit eine zweite Stadt Deutschlands aufzuweisen bat. 

^ ^ Im nMalen GeseUsohafts«Conaerl wird Herr A. ftubinsteiu^ auf- 
I Iralnn* 



Der Mger /. Dnpuis ans LOttieh spielte um Mittwoch im Theater mi 
BeRhH. •^«'«Hsk vor einem nur sefcr mimig besetiten Manfo. 



I 
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Paris. Die erste der Mulinecn für Kammermusik, welche die Herren 
Alard, Franchomme, Ney und Blanc im Saale Pleyel gaben, war eine vorzüg- 
liche; die Compositionen von Hnydn, Mozart und Beethoven spielten die llaupU 
rollen, und wir glauben nur gerechi zu sein, wenn wir behaupten, dass ge- 
nannte Herren von allen hiesigen Künstlern es am besten verstehen , klassische 
Musik dieses Genre's zur Geltung tu bringen. — Die Kammermusik scheint einen^ 
ganz besonderen Aufschwung nehmen zu wollen, da eine Schaar von Mu- 
sikern mit derselben zu reussiren versucht. Unter Anderen haben die Herren 
Arniingaud, Jacquard, Lalo und Laprel Matineen angezeigt, in welchen beson- 
ders die Mendelssohn'schen Quartette gespielt werden sollen und von andern 
deutscheu Componisten nur solche Werke, die hier noch nicht gehört worden. 
Wir werden nicht verfehlen, die Leistungen dieser vortrefflichen Künstler zu 
besprechen; vorläufig köniiMi wir ihrem verdienftvollen^ Unternehmen nur den 
bellen Erfolg wQoBcheii. — - Drai VemehmeB nach iwkllen die b^ea Opern 
vWilbelni Teil" von Rowini nnd »Cethariiift Coniaro*^ tob 'Halevy tnk . grosser 
Pracht nen in Scene gehen uad drei neoe Opern binnen kurzer Zeit gegeben - 
werden; es sind dies j,die Rose von Florans" von Billelta, „Manen Lescant^ 
von Aober und ^FalstaJP* von Adam. — Oer jnnge Violinspider Rancheraye 
aus Wien trat mehrmals im Lyrischen Theater anf nnd erregte Bewunderung, 
nicht etwa weil er den Bogen ipit der linken Hand führt, sondern weil er die 
grflssten Sehwierigkeiten mit Leichtigkeit au Oberwinden vennag. 



(Ein guter Witz von Rossini.) „Der Schwan von Pesaro" sagte 
nnlingst in einer -Gesellschaft zu Paris: was soll ick auf meine alten Tage 
noch componiren. Das Ver»tummen raefner Leyer bat seit Jahren in der musi- 
kalischen Welt mehr Lärm gemacht, als alle meine früheren Opern ni-' 
.sammen., ' - 

Rossini musste sich neulich in I^ris von einem eKceotrischen Pianisten ^ 

etwas vorspielen lassen. Er strAuble sich anfönglich; der Pianist aber war 
durchaus nicht der Mann der bleichen Furcht. Mit «Her Wnth und dem toll- 
sten Schütteln seiner Mähnen rast er mit seinen Fingern Aber die Tasten hin. 
Nach Verlauf einer halben Stunde erhebt er sich , bleich und schweisstriefend, 
mK der Frage: Wie finden Sie dies? Ich finde, rief Rossini mit seinem gul» 
mOthigen Spott, dass Sie weit mächtiger sind, als Gott. Gott bat die Weit er* 
schaflTen, Sie aber haben das Gbaos gemacht. 



(Chopin als Componist. E in merkw flrd i gcs Urtheil von 
George Sand.) Als Componisten scheint uns Madame George Sand den 
ohne Widerrede trefflichen Chopin doch mit gar zu grosser Parteilichkeit zn 
beurtheilen ; sie sagt in dieser Beziehurtg von ihm : „Chopin*« Genius ist der 
ti^'fsic, empfindungsvollste , der jemals cxislirt. Er hat ein einziges Instrument 
die Sprache des Unendlichen sprechen gelehrt; es ist ihm oft gelungen, in zehn 
Linien, die ein Kind spielen kann, Gedichte, unermesslich in ihrer Erhabenheit, 
Dramen" von einer Energie, die ihres Gleichen sucht, zu umfassen. Es fehlt 
ihm niemals an grossen materiellen Mitteln, um das Geheinmiss seines Genius 
zu enthOlien, Er bedurfte weder Saxophone noch Opbicleide, um die Seele 
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mit Schrftckea ra •rfälien, und eben so weflig -KirdieBorfelii oder Menschen- 
Stimmen, am sie tmn Gtaoben- und Enthuimismus sv eriieben. ^ Er isl wodnr 
firiker noch gegenwSrdg von der Menge begriffen worden. Es mAssen noch 
grosse Fortschritte in Geschmack nnd Verst&ndniss filr seine Kunst geschehen, 
ehe seine Werke volksthümiich werden können. Der Tag ist vielleicht nicht 
mehr fern, wo man seine Musik für ein Orchester eingerichtet haben wird, ohne 
eine Verfinderung seiner Pianororte-Partitut, und alle Welt wird dann erkennen, 
dass sein Genius, der eben so gewallig als vollendet und (jeleliit ist, wie der- 
jenige der grossen Meister, welchen er Shnelt, eine IndividualitAt behauptet, ' 
die noch gründlicher ist, als die Sebastian ßnch's (?), mäcli(i<;er als die Beet- 
hovens (?) und dramati^irlier als die Maria von Webers (?). Chopin vereinigt 
alle drei in sich {?!!) utnl ist ausserdem noch er selbst, d. h. er ist (reier in 
seinem Geschmack, ernster in seiner Erhabenheit, ergreifender in seinem Schmerz, 
eis jene drei das beissl doch den Mund zu voll nehmen!). Mozart alleui sieht 
Aber ihm, und zwar, weil er einen höheren Grad von jener gesunden Ruhe 
besass, welche die Folge von Lebensrüii«^ ist.*^ 



(Ein musikalischer Kaiser.) Kaiser Leopold I, von Ocslerreich 
(reg. 1()57 — 170?) war ein leidenschaAlicher Musikliebhaber; er hielt seine 
eigene Kapelle, bestehend aus den ausgezeichnetsten Italienern, und zwar nicht 
allein für Kirchenmusik, sondern auch für Opern und Schiiferspiele, die er am 
Hofe aufrühren liess. Scenerie und Garderobe wiircn d;ibei ausserordentlich 
prachtvoll. Eine dergleichen Oper : „\l l'ouio d'oro' (der goldene Apfel) kostete 
100,000 Gulden, in Scene zu setzen. Nach Gref Mailath betrug der Gehalt der 
kniseriidieo Hofinusikanten jährlich an 4I»780 Golden, wozu jedoch oft Rcmu- 
Beratioaen kamen. Blieben geiegentlicli ihre Gehalte aus, so suchten sie durch 
Deroonsmiiooeii dieselbea an erlangeu. So geschah es am Yorabead det baU 
Ifgen Ignatius, 90« Jnli 1097* Die Kapelle begab sieb' da awar rar Yeiper in 
die Favorfley entfernte «cb aber wieder nach koraem Verwetten, ohne au mu- 
■ieiren, weil ihiieD der Kammerpräsident Bescheid hatte thon laseen,' dam sie 
ftobald Bodi keinen Kreoaer bekommen wArden. Leopold trieb fiberdies selbst 
Mosik ; er spielt» die mote nnd componirte* sehr artig. Sein Rapellmaister . . . • 
auichte ihm einst das Compliment : „Wie schade ist es, dam Ew. Hajeslit« kdii 
Mbsikns geworden sind.** GemUthHch aatworlete der Kaiser : «Thot nichts» 
habea's halt^so besser!* ... Ein Spinet, auf dem Leopold in reinen Rnbe- 
etnnden sich erg6tate, stand an allen den vier Orten, wo er tm Lanfe des Jah- 
res abwechselnd zubrachte , in der Burg (Wien) im Sommer nnd in Eberdorf 
im Herbste." Nicht selten diregirte er, umgeben von seinem Hofrtaate nnd den 
fremden Gesandten, in der Burgknpelle von seiner Loge herab mit Tactsehligen. 
Des Kaisers llnsikliebe theilte ganz Wien. „Es gibt", schreibt Dr. Brown, „kaum 
einen Ort, Wo so viele Musiker sind; allabendlich hören wir Musik auf den 
Strassen und onter unsern Fenstern." Claudia, die zweite Gemahlin Leopold'a 
(1673 mit ihm vermählt), spielte ebenfalls mehrere Instrumente und sang daast 
Dies trug nicht wenig dazu bei, aio dem Kaiser voraflglich werth an machott. 
Sie benutzte die Opern-AulTuhrungcn gelegentlich , um ihrem Eheherrn Dingo 
au sagen, die er nicht anderswo hören mochte. So liess sie einmal das Stück : 
«La Laterna de Diogene" aaffObien und dabei dam Kaiser ala Ateiander Magnus 



Digitized by Google 



22 



die Gebrechen des Hofes vor Augen stellen. Anders verhielt es sich mit Leo- 
|)üld s dritter Gemahlin, der fronimen Elenoie. Diese folgle ihm nur mil Seuf- 
zen in die Oper und las stBtl der TexiUüoher Psalmen. So^ar auf seinem 
Slerbehctlc bewährte Leopold seine leidenschaftliche Voiiiebo für Musik ; als 
er am 5. Mai dem Verscheiden nahe war und sein letztes Gebet vcrrieblet 
halte, musste seine Kapelle noch einmal eintteten. Sie spielte ihm noch ein- 
iMil, das leiste Mal, ünd er verschied unter den sauften luneii der lostrumeate* 



R II II d s c Ii a ii. 

• 

Se. Hoheit der Heraof von Geiha habes die Dedicatioo des 4. Syia- 
phoaio^Consertet voo Henry Lilolff aoiaoehmea yernhi und dem Coaipo* 
nistea das ftilterkreuz des Brnesliaisehen llauaordens verliehen. 

Emil Devrieal wird nach Abiauf seines Ujfthrigen En^agemenCs in Dres- 
den an 1. April die dortige UofbQbne verlassen und die Stellung als artistischer 
^ Director des Uerzogl. Theaters in Gotha antieten, and mit Ausnahme einiger 
Gastspiele nicht mehr als ansAbender Kffnstler aultreteii* 

Hie Oper ; «die Instigen Weiber von Windsor", von II icolai, hat in Brflnn • 
und Posen sehr gelhllen. 

Mosentbars dGoldschmied von Ulm^, mit Musik von Marschner, vrurde 
in Dresden bereits fünf Mal gegeben. 

In dem letzten Conzerte in Düsseldorf wurde Web^r's „Preciosa" mit 
verbindendem Texte von Slernau aufgeführt ; Frl. Thelen, welche die Preciosa 

* 

sang, erregte sowohl durch Schönheit der Stimme, als auch durch innigen Yor« 
trag. allgemeine Bewunderung. 

Johannes Brahms trat in Leipzig im 12. Gewandhaus-Conzert auf, je-> ^ 
doch nicht productiv, sondern reproductiv; er spielte das G-dur-Conzert von 
Beethoven; ferner Canon und Novelette von R. Schumann mit grossem Erfolg. 

In der Cotta'schen Buchhaudlung erschien eine interessante Novelle: 
. „Mozart auf der Reise nach Prag"*, von K. Murike. 

In Triebt soll Uozart's Säculaifest ebenlalld auf eine würdige Weise ge- 
feiert wurden. 

Staudigl in Wien erhielt vor einigen Tagen einen silbernen Lorbcerkran» 
in einem prachtvollen Etui \on Saiiiint und Seide ^efiittert. Der Kranz enlhält 
6ß silberne Blätter; auf jedem Blatte ist eine andere Oper und ein anderes 
iJed von Schubert, womit der Meister das Publikum eutzückte, verzeichnet. 

Im Cotta'schen Verlag erschien : „Hausmusik", füuf^ig Lieder deutscher 
Dichter, in Musik gesetzt von W. II. Riehl. Das topographisch kosibar ausge- 
staltete Werk enlhält nebst einer geistreichen, obgleich ein wenig reactionären 
Vorrede, Gesänge; 1. Aus dem 17. Jahrhundert. 2. Aus der classischcn Zeit. 
3. Aus den Tagen der Romantiker. 4. r\iach düo Befreiungskriegen. 5. Poeten 
der Gegenwart. **) 



*) In einer der nftchsieu Nummern wird eine Besprechng diese» Werken 

erscheinen* 
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Das berühmte Pariser StreichquartoU hal in Oarinaliidt pit ylaicher Ana- 
seicbnung wie in Frankfurt a. M. gespielt. 

Berlioz wird am 8 Fcbiiiar in Weimar erwartet und aeioen ganzen 
iJFaust'* in 4 Thcilen zur AufTührung bringen. 

Herr Hofkapellmeister H. Dorn iat mit dem grosak. Weimar 'sehen Falken» >• 
Orden decorirt worden. 

An die Stelle des kürzlich verstorbenen Prof Ed Docior wurde der 
vortreffliche Pianist Franz Wüliner aus MQn.sier , ein Schüler Scbinüier's, aU 
I^ehrer aai Copservatorium in IMünchen angestellt. 

Di« gefeierte KQnsIlerin Frau Clara Schumann gab in Wien bereits zwei 
sehr beanchte Conzerte iind wird, dem^^erneliroen nach, noch einige veranstal- 
ten; der ihr gespendete BeiM war ein wahrhaft begeialeiter. 

Tb^berg erregt in Buenes-Ayrea das grAsste AnCiehen; man apricht nur 
▼en ihn und von aeinem wnndeibarea Spiel, obgleieh er erat ein Conzert 
gegeben» 

In Ittm finden jeW aebr inte rea wB t e SoiHien atatt, fe welchen Madame 
neyd, Miaa Keneu «od die Henea Vieitxten|M, SeligauHia and BbrneiHfaid 
-aitwiriieii. 

Der berAbmte Orgaiiiat Lemmeaa gab in Brfisael eine aehr beeocbto 
. Ibliiidfi mid etectriahrta aeiiie Zuhörer , dorch den »eiaterhnften Vennig Uta- 
aiaeher Werke ; deraelbe reiat nach Paria, nm dort an coaacrtirea. 

In' Madrid wurde vor Kurzem eine Oper ^laabella die Katholjachf * van 
Emiiio Arinta mit Beifall aufgeführt. 

Der t^'ani^t Pauer fand in seiner Vateritadl Wien keine beaondere Anrnafame^ 
man fand sein Spiel in techniacher Hinsicht zwar vortrelflich, aber ohne Feuer 
und künstlerischen Schwung; seine Symphonie lieaa in Bezug auf Styl und 
OriginalitAt aehr viel zu w ansehen öbrig. 

Im Verli^ van Vr« RtotMir In Laiptig iind ao eben eraefaienen : 
BovMMr, S., Op. 10. Die Libellen« 3 Intermesso f. Ffte. Pr. SS Ilgr. 
BtaMr, O. T., Op. 908. Rondo über daa Lied: ,J>er feine Wilhebn« lllr 

Pite. Pr. laVt Ngr. 
KrAger, w., Op. 45. 0 aommo Carld. Final d'Bnianl p. Pike. Vt. IV/t Wgr. 
lUyer, Charles, Op. 200. 21 grandes Etadea de parftcrtameaient p, Piano. 

No. 1-24 separe. Pr. k 10-20 Ngr. 
Volkmann, R., Op. 23. Wander^kizzen f. Pfte. Pr. 25 Ngr. 
Voss, eh., Op. 204. Bouzy Imperial. Grande polka brill. p. Piano. IV. 20 Ngr. 
WoUeahnvpt, H. A., Op. 31. Grande Marche milit, p. Piano. Pr. Iö ll|r. 

— — Op. 3.3. Grande Valse brillante p. Piano. Pr. |5 Kgr« 

— ~ Op. 31. Souvenir de Niagara, Grand Divertiaaement p. Piano. 

IV. 20 Ngr. 

— — • Op. 32. Caprice-Fanfaisie p. Piano. Pr. 20 Ngr. 

— — Op, 36» Vaiae de Concert p. Piano. Fr. 20 Wgr 
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Im Verlage von yRIT. St*M099 in CB9t% erschienen : 

CompositioBs ponr Piana 

par 

W. G. Michalek. 

Maznrk«. Op. 5. Nouvelle Edition • . « • VU Sgr. 

Polka-Mazurka. Op. 7. 10 ^ 

Deux Roinances. Op. 9* 15 ^ 

ReviTio. Op. 10. 10 a 

Mazurka de Salon. Op. 11. 10 „ 

Souvenir de Velen. 2 Melodies bobemienqes. Op» 12 . T'A » 
Llnquleiude. Morceau. Op. 2L . . . . . 12/2 9 

Diese ComponlioBee, welche bereits eine so grosse VerbreilQBf geAindeo, 
dass von mehreren neue Ausgeben gemechl werdeo unsstesy leiclineii sicli dwrcii 
ihre melodische* ScbODheii aus und bteleo keine Scbwierigkeilen ia der Aot» 
führufig dar. 

Im Verlage Ton C« Hlerselliiriper in L e i p s i g ist so eben ef- 
'chiimen : 

A n r e 11 II ^ e II 

für 

Kunst ^ Leben und Wissenschaft. 

Unter Mitwirkung von Schriflstcllcrn und Künstlern 

herausgegeben von 
JDr. Franz Breiid«!. 

Ersten Bandes/ erstes Ilell. 

Inhalt: Einleitung. Grundzfige zum neuen Opernteite. Die Melodie 
der Sprache. Zur Orgaoisalioa von Thealerscbulen/ Das Kunstwerk der Zu> 
kunflt. Gluck und Wagner. Die ZwischenRcts-IHusik im Scfaaa^iel. Shak- 
speare's Sturm. Anregungen vermiscklee Inhalts. 



Jibilieb erscheinen 6 Hefte, die einen Band bilden, Preis jedes Heftes 
IVt Sgr. 

(Vorrftthig in allen Buch« und Mnsikhandlungev) 

Verantwortlicher Herausgeber und Verleger : Hl. Schloss in.CöIn. 

Druck von W.vClouto in Cöln. • - 
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RHEINISCHE MUSIK-ZEITUNG 

för Kunstfreunde und Künstler. 



Nr. 4. Gdln, den 26. Januar 1858. Vn. Jahrg^, 



Xm ücMr MMg Mcheiil Jede Wethe eine ' Nihma Der A^eeeiMili-PKis 
pro Jahr betrigt 2 Tblr.| imh die Post bezogen 2V6 TMr. 
Eioe einrplne Nummer 2 S|?r. — Insertioiis-Geböhrpii pro Petit-Zeile 2 Sß;r. 



Eine Priiiiadonna. 

(Naeb dem. FamMukm beerbeitet.) 

St wer in cMa JiiHK Sälöm dar.Ftttwtg. 8t. CStimiB m tterit, im desM 
bai ter GfdMe dw teiUfehaft «0 IWk iam. lenM^eiBedi SobMUaa m 
mitf ihdail«« »I .feil eebetait^ w» aiab te dfr UMU dtr sfraariger Jidu« 'w* 
mrm fitalmie eiM tl i rted to tetUeobaft Mridie.Blfliobil feMraiebe Wdea 
wierbiell. Alle Voli^ilitflM der.TenrtbMi MuribOieb« edor mwibaliMdi 
ttbi w«llMi4M Well Vnitu bi dete:Ciibel dflr MeeqeMe tos B, verMONNll Md 
admimUm, ia JiaM:det Haaeer Karfaai «bitAttajrta, vaa der Daaaa dal 
bfOy Otbetto nad aadera Toawarbaa des berObaitea Maeataa. Ibir bia aad 
wieder wagte et eiae Ueiae Gruppe wirklicher Kaastkeaaer veratobtea Toa 
Meiait oder Gluck eiaige IVorte hllen zu hssen, jedoch nur flfl^nid^ daaiil 
■MB fie niclit des Mabgelt aa matlhaliteher Bildaag aad ebeadreia aa tact be- 
tebaldifea dürlt. 

Die Seifdet 4er Marquise vo^ warea alt die fbiaHea aad gewftbllesle^ 
awsibalascbeB Girkel der WelMadl aa ^er Seiae bebaaat» aad wer irgead GeU 
laag iai Reicbe df« Toaet aad der Haraioaiea besäst aad ea besiliea glaabte, ' 
eacble dorl engefilbrl si| werdea, was aacb ger aicbl scbwer biell» weaa er 
^Irblicb eiae aasifuliscbe oder aaip eiae aeast|ge Grtese ia dea bobta Regio« 
aea der Gesellscball war. Docii aiasste er Voriieb« . lir die Masajk betitsea 
oder adadesleat beacbela aad die italieaiscbe Scbale aiil der Daaie des Haaset 
dibelea. Treu dieai^ 'Bewbrinltae(ea war deir Selea der Harqaise sbbr be- 
taebl; deaa de war anm gdleb Voa gebürig gewordeo, dost lafrüt aa babea; 
iUb Made voa Badeaiaaig lieseea-ilob der nar^alee maiellea, aie eelbei lad 
dBe' Ha iie r gi l ais a ni sieb aad so wer ietf g ee aebe i des Shloas gewiba, siat» 
alba g aw rt be aal taieMHaiMa Gebeisebaa dort aa iadea. - 
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An dem Abend, von welchem wir insbesondere reden, war der Salon 

besachter als je. Polen, EnglAnder, Deulscbe etc. schwärmten dun h die glsn- 

tenden Zimmer der Marquise, sammeiten sich hier in Gruppen oder lauschten 

dort den Tönen, welche ein Virtuose dem Piano entlockte, oder einer Arie, 

welche eine Kuuj«tlerin mit silberner Stimme vorlruf? ; kurx, man lebte der Musik 

und der Convcrsalion auf die ungezwungensle und eben darum fesselndste Weise 

und pries die liebenswürdige Wirlhin, die mit der grösslen Freundlichkeit Jedem 

etwas Freundliches sagte und dabei Keinem l^inderhch ward. 
• « 

PlOtelich lief durch die bewegte Versammlung ein allgemeio«« FlOstern 
des BrBtaunens und der UeberrMchang und eio freudiges Ah! entströmte mehr 
als einem M«iide* Der Dame vom Hause war Signora Giulielta B., die gefei* 
erte Primadonna der ilalieniicbeD Oper, die Löwin des Tages, vorgettelll und 
freudigst von ihr empfangen worden; eine um so wichtigere Erscheinung, da 
die KAnitlenii selteB oder nie die Salons lu besachea pflegte, ao oft sie atid^ 
eingeladen wurde. ^ 

'8ignc?ra GHdietta B. war artt vor knrser Zeit aas ItaKen angelangt nad 
in dieser Frist bereits das Wunder Yon IWis geworden. Ibre wunderbare Stimme 
verbunden mit der VoHenduog ibres Vortrages, der die Verlidrperong seelischer 
EmpGndung schien, Tersettte die leidit eniplingliehen Pariser in einen Enthu- 
siasmus, wie er selbst in Paris noch nicht dagewesen war und sich qilter nur 
wiederholte, als m Sontag in Vlaris ward«, d. h. als die anmulhige deutsche 
Trigerin dieses Namens alle Hersen durch den Reia ihrer Kunst und Persdnlich- 
kait beaauberte. Signem Giuliella B. hielt sieh troia der Anbetung der Pariser 
darchans ihien Huldignngen Ihm, sie lebte Mos ihrer KuMI und sehfaig all« diu 
aahlreicben Einladungen, mit denen sie QberhSuft ward, ab. Keteer der si^ 
nahlreich umweibenden Herren durfte sieh auch nnr des Ueiaston Voiinnges«}n 
auch nnr eines frenndhchen Blickes erfreuen, sie war, wie man aOgemeio von 
ihr sagte, schön wie Venus und strenger als Diana. Um so grösser daher die • 
Ueb errasch ung, als sie plötzlich in dem Salon dar Markise, die sie aehaii vieU 
htek eingeladen hatte, erschien. 

Während die Primadonna an der Seite der iMarquise von Huldigungen fast 
erdrückt ward, hafteten die Blicke eines jungen, vornehmen Mannes so unver- 
rückt auf ihr, als ob sie in den Tiefen ihrer Seele au lesen gesucht hilten. Sein 
ganzes Aussehen verrietb den Fremden, den Sohn des Nordens, der in Paris 
die Freuden des Lebens sucht und sie auch in dem Maasse fndet, als er die 
Mittel snm Gentasse mitbringt. Er vermochte kein Auge von der Sängerin au 
wenden, ihre Reise hatten offisubar irgend eine Erinnerung in ihm wach geru- 
fen, die aber nicht klar werden wollte, denn er rieb sieb die Stirn und mur- 
melte mehrmals: «diese bekannton Zftge! Sie malmen an die Hehnath! Und dock 
ist es nicht mögUdi!* — 

Aus seinem Schauen und Träumen ward, er durch die Dame des Hauses 
gerissen, die Ginlietta ersuchte, die Gesellschaft mit ihrer Kunst zu überraschen. 
Die Primadonna sträubte sich keineswegs, sondern schritt siegesgewis^, von dem 
Herrn des Hauses geleitet zum Piano und schlug mit erröthendem Angesicht und 
Augen, aus deoeo ein edier Stela leuclitete, mit sicherer Band die Melodien an* 
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Xam grötslen Erstaaiwa der ginsseii Vertammhuig Mag sie jedoch keine Arie 
V9D Rossini, sondern eine IHozarfsche aus dem „Don Juan**. Trotzdem, dass dies 
gavs dem Geschmack der Marquise entgegen und eigentlich nicht zum guten 
Ton in ihrem Salon gehörte, npplaudirten doch alle Anwesenden enthusiastisch, 
4m8 diese TAne 4raflgeo;Mia Uelnen oad twar mit onwiderstehlicber GewalU 

Nack einer PkmM ging die Singdlriii noeh Veiler in ihrer Kellerei nod 
trug ein deolaclMa Lied vor, ^elcbea sb gleidiev Oeifiril hinriM und die Ver- 
ennaihing sa den GMiAadniia bAchte, daM lie jrie fftgiMbI katlen; dentadie 
Matik könne einen ae tiefb0 fiindmck henrermiba. — Die Dane des Hanm 
aber konnte nicht unhin den Wnnach sa inaiera, GiaHetln mdge doch etwii 
von Roaaini vortrugen. 

„Sehr gern," entgegnete die Kibftlerin. Hille feh ahnen können, dan 
Me daa Gewdhnliebe dem Ungewöhnlichen vonidien, ao htite ich mit den 
Eraleren begonnen.^ Und aogletch ' aang iie eine Arie ans der „Juogliran vom 
See* mit einor Leichtigkeit und Itunal, data die Veraammlang vor Bnlifleken 
auaaer aich werden wotlte. Dann trug aie noch ein einfiichea, rOhrendea m«i- 
achea Lied nit aolcher Innigkeit der Emp6ndnng vor, daaa Tbrioen hi vielen 
Augen gltasten und mancltea Hers lieftig bewegt schlug« 

Das Lied war geendet, der Beifall aber hallte noch fort und fort. Die 
Sftngerin halte sich erschöpft in einen Armsessel |?elehnt, auf ihrem Gesichte 
malten sich lebhafte Empfindungen, die offenbar durch das letzte Lied geweckt 
worden waren und sie blickte schweigend zur Erde, theilnahmlos, wie es schien, 
gegen allen Beifall und alle an sie gerichteten Sclmeichel werte. — Mit flau* 
nenden Augen aber drängte sich jener oben erwihnte Fronde snr Harquiae 
und rieT lefdenachaftlfek: «0 ladanto, ieh beichwOre Sie» aleilen Sie nich der 
ffMdichen Singerin vor!<* 

„Sehr gern, mein Herr !'',entgegnete die Angeredete freundlich, erfasste 
seine Hand und führte ihn der Primadonna mit den Worten vor: „Signora, ich 
stelle Ihnen den Fürsten Const^^ntin Obolenskoi vor, einen reichen russischen 
Bojaren, der sich glücklich schätzen würde, Ikre Bekanotscban zu machen 

Giulietta sah empör und erbebte, wihrend er aich verbeugt und einige 
acbmeichelhafte Worte an sie richtete. Sie luchte vergebens nach Worten, 
aber sie konnte nur eine stumme Verbeugung machen. Ihre Wangen wurdeh 
bleich und sie wandte sich, als der First sur Seite getreten war, zu der Mar- 
quiiO und bat, sie sn entschuldigen, wenn sie die Gesellschaft jetzt verlassen 
mnsse, da der Gesang sie zu sehr aufgeregt habe. Damit entfernte sie sich, 
wfihrcnd sie noch» lange' das Gespräch des Salons bildete, der sich über ihre 
Kunst brichst anerkennend aussprach, aber ihren guten Geschmack zum Theil 
be/.weifelle, da sie deutsche Mii^ik der italienischen vorziehe. Fürst Constantin 
Obolenskoi aber verthcidifjte sie mit solcher (ilut, dass mnn darüber zu scherzen 
begann. Unuiuthig darüber verliess auch er bald den Salon, indem er vergebens 
suchte Herr seiner Erinnerungen zu werden, iu denen das Bild der Sängerin 
wie in Nebel gehüllt auftauchte, (Forts, folgt.) 
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BesprechoBg Des eruhieitDer losikaliea. 

Wilhelm Tcaibert. Öp. 103. Brautlieder. Vier Romanzen für 
Piano und Violine. Leipzigs, F. Hofmeisler. 2 Hefte ä 25 Sgr. 

— Op. 104. Sonate Nro. 3. CAdur) für Piano und Violine, 
fibendaselbist 2 TiOr.. 

Han erkeml Mbr kM, düB'ob UMMleritofctr fteiil seine SekOpfuag»- 
luraik hier erprobte; und' wvlche Form wirolndi dam geeignMer; ala-die dar 
Sonate ; dorch ihr« fyniüriaolie SeiiAnheit, aowie die Filiif kelt eilMr wohl nie 
erschöpfenden Yariimag ihrer ehnelaen FormtheOe, wird dfieBolbe, Iroti all(Mi 
Nenernngen, immer di^enige blmben, worin ein Kflnaller sein Talent nnd Gesehick. 
jontlUten linna. Voriiegeode Sontte, welche von geseUckler» der Form wohl- 
händigen Hand Zeogniss gibt» ist. dorchgehends in- heilerem ChanJUer geschrie- 
ben; die Ideen sind, wenn auch nicht sehr hervorragend, doch prignant nnd 
wohlklingend^ and wnsste der Componist schon etwas daraus zu machen und 
manche interessante Combioatioo zu entwiclielni ein Streben nach charakleri- 
slischem Ausdrucke» welches sich im Allgemeinen bemerkbar macht, tritt an 
manchen Stellen gelangen hervor. 

Die vier Ronwnien, welche mit llotto*s versehen, ergehen sich in moio- 
diftsen, wohlklingenden Ideen, enihalien daan einen schAnen Grad von Poesin, 
welclio darai4ige Fiteen wohl nicht enbehren dorfenf ohne in den Bereich der 
jnwdhnUchen Salomnnsik^ an ftUep. 



Tagre«- nnd iTnterhaltnngrsMatta 

Cöln, Am Sonnlag gab der Männer-Gesang- Verein sein zweites Win- 
ter-Abonnements -Conzerl. Das Programm lautete: „Der schöne Schäfer", Chor 
von Otto; „Ich liebe, was fein ist!", Chor von Marschner ; „der Kischerknahe", 
Bariton-Solo und Chor von D. Hamm; Fantasie über Ständchen und Menuett 
aus Don Juan für Pianoforle, von Thalberg, vorgelragen von Herrn L. Brassin 
aus Leipzig; „Blauer Montag", Tenor-Solo und Chor von Kücken; |,Sei unver- 
zagt"!", Chor von Marschner; „Hoffnung", Chor von Schärllich; „Jagd-Scene", 
Chor von Ritter; Volkslieder: „Mei Mutter mag mi net", Chor von Seifert, und 
- „Mei Mädlc", Chor von Silcher; Solostücke für Pianoforte : „Poeme d'aniour", 
von L- Brassin, „Senerade italienne", von A Jaell, und Scherzo von Chupin, 
vorgetragen von Herrn L ßrassin; „Lorbeer und Hose", Solo für 2 Tenöre und 
Chor von E. Grell, und zum Scbluss „Tanz", Chor aus den Gesellenfahrten, von 
J» Otto. — »Der erste Chor von Marschner wollte uns nieht gefallen, da oT 
etwas gesucht erscheint und der Frische entbehrt , welche den Compositionen 
des Meisters so grossen nnd bleibenden Worth verleihen ; das andere Chor «Sei 
unverzagt'* ist herrlich und wird, gut gesangen, niemals besonderen fiffeet 
verfehlen. Die Herren DuMont, Piita nnd Klein sangen ihre Sollns vorzüglich. — 
Was das Glavierspiel des Herrn Brassin nnbetrilR, so müssen wir demselben einen 
hohen Grad von Technik anerkennen; sein Vortrag liess jedoch an Wirme und 
kflnsllerischem Schwünge in w ansch e n ihrig. Mit der Wahl seiner Stfieke 
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■könnrn wir uns bis auf Aa% Sciierxo von Chopin niciit einver^lflnden crkifiien ; 

das Publikum schien bei der langen F»ntn!«ie von Thalberg nicht weniger Lange- 
weile zu hnhen, als wir selbst. Duh l'ornie (i'iiniunr ist eine gewöhnliche 
Compnsition und die SerenaUe italieiine doch w tubr .mit einer Aleludi« um 

.Lttcreiia Borgia verwandt. 

— In der 3. Soiree ffir Kammermuitik , welche am Dienstag slatl- 
fand, hörten wir Mozarts Streicbifnartett Nr. 7 in L)-dnr und eins von Beethoven 
in G-moll; ferner Quintett von Schamann np 44 in Ks-dar. Letztere Conipo- 
sition , seit mehreren Jahren hier nicht gehört , konnte einen ungewöhnlichen 
Eindruck nicht verfehlen, da die Herren Ed. Franck, Conzertmeisler Pixis, 
Derckuro , Pelers und Breuer dieselbe meisterhaft vortrugen. Was uns jenen 
Abend zu einem besonders erfreulichen machte, war das Spiel de« Herrn Frnnck, 
welcher, in diesem Winter noch nicht öffentlich aufgetreten. iMöchie es uns 
Yergdiint sein^ recht bald und noch sehr oft seine genialen [..eistungen bewun> 
irnn m ktaMn. 

— Nach dem Beispiele aller grossen Slfidle Denlsclilands wird auch hier 
zu Ehren Mozarts und zur Erinnerung an dessen lOOjälirigen fieburlslag am 
2ß. Jünnar ein grosses Conzert slaftfinden, dessen gnn7;er Erlrn^ ohne Abrng 
S|ir Fnndirung einer Freistelle au der hiesigen Rheinischen illunikschule be« 
•limmt ist. 



Frankfurt a M. Am H. Januar wurde Marschner's herrliche Oper; 
nder Templer und die Jüdio^ in sehr gelungener Weise aufgeführt. Fräulein 
Joliannsen sang die Rebecca fiber alle Erwartung brav und gut; ihr Spiel war 
vortrefflich und in manchen Scenen von so ergreifender Wirkung, dass das 
Pttblikan die Moferffl gliiftend lehnte. Wir entsinnen mn nifeht, diese Partie 
jemb ßtkAmt «ad hmm Ml^jfelnfsl nud dof chgefUhrt gesehen m hmken, 

Hamburg. Oer zum ersten Male aufgeführten Oper von Nicolai: „Die 
lästigen Weiber von Windsor^ ist eine so glänzende Aufnahme zn Theil gewor- 
den, dass zahlreiche könftige Wiederholungen dieses in jeder Beziehung schätz- 
baren Tonwerkes nicht zu bezweifeln sind. — Bei der letzten Darstellung der 
„Zauber flöte** im Stadtthealer sang der Bassist Carl Formcs auf das stflrmische 
Dacapo-Begehr nach der Arie: i^n diesen heiligen Hallen" folgende eingelegte 
Strophe, die grossen Eindruck machle: 

«0 selig, wenn durch Liebe 

Versöhnt, des Kriegers Wntli 

Oer MeDschheil Bnch nicht schriebe 

Mit IMnei aelv md Blot! * 

Dum geht der Friede an der Hand 

Der Freiheit segnend durch das Land!*^ 



Königsberg. Die Cherubiniche Oper „[..udoiska" kam neu emsludirt 
MMt Aufführung und fand ein stark besetztes Haus, wozu der etwas schreiende 
llleknsalz „das Raubsehl oss in Polen" schwerlich mit verholfen haben dtrüs^ 
Man wird Aber «Ladoiska" sagen mässea, dass die UaadhiBg verwiegend I n ase r ' 
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lieh un»l malerieller Niiliir ist; hHiipt$tächIirli sind es hier Kntnpre mit Feiior und 
Schwert, wrlclie dm ch^emarht werden. Bmginaiiern, rohe Liebe.«gewa!t sind 
die Hindernisse, welche hier <lurch List, SchlaArtink, Ueberrnnipeliinff besiegt 
werden. — Die geringere Wirkung der rhernbini'!?chen .Mn<ik crkhirl sich da- 
durch, dass .«ie in dein materialistischen Iiiliall des Texibuches keinen dich- 
terisch-fruchlbai cn Roden findet; sie hl nur in einigen Scenen relativ noth> 
wendig. Eben diese (lefübls-Scenen sind aber an sich nur wenig an/.iehend, 
weil sie nicht aus sittlichen, innern , sondern lediglich ans äusserlicheu Con- 
flicten hervorgehen. Die Personen haben cndem (den Knappen Varbel ao^ge- 
nommen) keine ladividualilil. Die gesellschaftliche Atmosphftre in dem „Raub- 
schlost in Polen" itl ein« «Iwm «Mrquicidiclie. Die Auff&nrang war loeker 
«ttd iiemilmi die milepielesdea Pbnom« wegen Hügels an Mteni Operngebell 
maOglich in Begeisterung keMnen. 

Leipzig. Zwei junge Denen ana Nflncben , die Sehwestern PH« 
Emilie und Bildegard ven Lindner Iratea alt Sängerinnen in einem Cenxerte 
nnf nnd aeiflen wenig Talenl. Dem Vernehmen aadi wird die alte Oper »Je- 
coa^** von Isonard nen in Scene geaetsl. 

Wien. Franz Liszt ist am 16. Januar hier eingetrolTen und hielt noch 
m demselben Abend eine Probe im Saale der Gesellschaft der Musikfreunde 
d»; bei aeinem Erscheinen wurde er mit der lebbsfiesten Preede bewilikomint. 
Des Mie Onnaiirt der Fraa Clara Sebumann war ebeniails ein sehr l^esnebtes. 
Der |j||dbrige Knnbe Frits Altsebnl, SchMer des Herrn Killl inVng, der 
sieh dem Pnbliluim als Cemponist, Piamsl nnd lqq»revisaler ▼orslellle, isl dnrcb« 
ans talentlos. Anf ibn posien Faosten's Worte ; «leb finde nicbt die Spnr won 
einem Geist «ad AHes ist Dreiser*. Den erfreoliebsten Gegensata an iM^ser 
bleichen, nnd wie wir Arcbten, verkommenen DlOthe, bildet die Sjjibrige 
Therese Bgstein, ein Zögling des hiesigen Tordienlea Clavierlehrera Fächer, 
die sich vor einigen Tagen im Scbnbertsalon b«ren lieia. Da ist kein Zwang, 
kein jiher Druck ansgeAbt; diese Lost ist wirklicher Ilalartrieb, dieses Feuer, 
in welches das Kind wfthrend des Spiels gerith, kein kinstlich angefachtes. — 
Der Violoncellist Herr Bemard Hildebrand Romberg veranstaltete eine musik»» 
lische Soirte nnd erwies sich als ein sehr bogabter Kflnsller. 

Petersburg. Hier gehl in den ersten Tagen dor „Nordstern" mit der 
Bosio als Catharina und Debassini als ('/aar in Scene — Verdi's Tro- 
vatore bat sehr gefallen. Lablache sang die liiehoiie. 

Venedig. Meyerbecr, welcher zur PHege seiner Gesundheit den Win-, 
ter hier zubringt, wird überall so gefeiert, wie sein hoher (Jeniiis es verdient; 
ihm zu Ehren gibt das Teatro fenice die für dasselbe geschriebene üper : nll 
Crocciato% früher aber noch: ,die Ilugenolteu''. 

Paris. Die Quartettspielerr Maurfn, Ghevillard, Mas und Sabatier, welehe 
nnf ihrer kurzen Kunstreise nach Deutschland so hAchst schmeichelhafte Aner- 
kennung gefunden, sind surückgckehrt und gaben bereits eine ansserordenükh 

• ■ 
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h«liQht«'Soir<^e. bi derMlbM »pMt* 40r 15jährige Pianist TheodM Eiller die 
Sonate op. III voo. JlwMhoven mit frosser Küiistlerschaft und erNfla «iiMA 

wahrluiften Beirullsslurm ; ich erinnere mich in der Thnt nicht, dieses grotatur» 
tife Werk jemals so gelungen Torgetragen gehört tu h«bM, ihhI ich habe nie 
geglauht, d«9ft das hiesige Puhliiium durch dieselbe in einen solchen Euthusian- 
nuit verselzt weiden köoole. Sie sehen , man weiss biet den giusseo Meister 
in jeder Beziehung zu würdigen. — Der Pianist J. Fonlaiia gab vor einigen 
Tajjen ein Conzerl , in welchem er nur nachgelassene Coniposilionen seines 
Freundes und Landsmannes Chupin spielte ; der Vortrag dieser reizenden Com- 
Positionen lieüs alle Zuhörer lebhaft wünschen, dass Herr Fonlana lür die Folge 
mehrere solcher Abende arraugire, da er es gans besonders verslebt, in den 
Geist Cliopin'scher Werke ein/.udtingen und in ihrem ganzen Umfange zur Gel- 
tung zu bringen. — 500 Soldaten, welche von der Krim /.uiückgekehrt, wohn- 
ten der letzten VorBlellung der Favoritin von Dunizelli bei — Mario, welcher 
erst vor wenigen Tagen \on seiner Reise nach liatien zurückgekehrt, trat als 
Graf im Bai hier von Seviila auf. — Die hiesigen Zeitungen meiden die Abreise 
des Herrn Baron Vigier uod feiner Gatlhi (Sophie CrüveiliJ nach Deutschland. — 
Im leUieo Gonserto der Geiell«clwft junger Eanttler dei Cooseryatoriunu kam 
•iB« mw Symphonie von Gottvy Aoffüihniaf« 



(Eine Paganini.) Diu Prima-Donna des San Cario-Theaters in Nea- 
pel, welche sich l>esonderen Beifalls zu erfreuen bat, heiMt Paganini und toli 
eine nahe Verwandte des berülimtea Virtuosen »ein. 



R u u.d s c h a II. 

b Dmig ging Lortoing's Oper: «der WaiwMctiied* mmk achtjähriger 
VmM im ScM» «id geiel. . 

la AaMeidaB wwde Flotow'e nlndra* f ego b >i i wmk Ind eine günstige 
AiiMmio* ... 

INe Elnnaline der Tlieeler,, Covanrto« «i4 gohouBwfrdigheitea im Hth 
«Hiraf im ÜMomber IW l,U|,7ia fir* 49 P.,vnA ftr dif gmiae lakr IW 
lf40U,19l fr. c. ; im Jahr 186# betrog dleielbo hg^ 4 .MillioMO wen%or. 

' Herr C:A..|hichio Iwt dio IsriMro imlmg doe Ofunbafger ^.dtthoai«». 
aof tehn Jahre fllwnio m mea* 

In Mi n liiim knMl Toobort'a Oper «JoonU* «u- Aolial»«^. 

Da§ llof>Opern;heater in Wien bringt jeiat w4dMM|lUeb iwoknal den 
Jim du IM n* nnd macht damit sehr brillante Einnahmen. 

Einxelno Oporn Doniaeiti's finden in jüngster Zeit in Italien eine lebr 
kalte Aufnahme, mitunter auch diese nicht einaml ; so machte eine dofMdboa» 
i^MaNarror*, in Genna voUallndig. rmaco» obgleidi die Anfttbmv ainn 
gnia war. 

Carl Eckert in Wien ist der Vollendung seiner neuen Opar nahe; daa 
librett iA Ton Uamnann nnd daman Inhalt dar 4tlaria ic hia c han Ciaacbicitta 
antlahat. 
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Im letzten phiiharmonbclieii Conzert in Hamburg spielte Rubinstein ein 
Conzert und melirvre SolottAeke Miner Compoiitiony nnd erregt« grotte Sen- 
selion. 

Dem Vernehmen nach will Frau Ney-Bärde die Dresdener Hofbnhiie 

verlnssen. da sie weder hinreichend, nnrh atjjremessen bcschfifligt worden. 

Itcue plurtkalteii 

m Verlage von RpeUkopf 4c Hüiptol in Leipzi|S. 

Gade, Iff. W., Op. 31* Volkfttäiize. FbanUMiestücke för das Piano forte. 

25 Sgr. 

Saydn, Jos., 12 Symphonien für Orchester. Nr. 4 D-dur. 3 Thir 

— — Trios für Pianoforte, Violine und Violoncell. Neue Ausgabe. 
Nr. 19, D-moU, l Thlr. Nr. 20, Es-dur, 1 Thlr. 
I«ßbare«W^Iy, Op. 95- Les Veuilleurs de nuit Episode musical pour ie 
% Piano. 15 Sgr. 

— — Op 98. Les Pifferari. Aubudc italienne pour Ie Piano. 15 Sgr. 

— «— I, 99. Le Reveil des Anges. Ilelodie pour le Piano. 15 Sgr. 

— f, 100. Mazurka elegante pour le Piano. 15 Sgr. 
— » 101* Rdiwie^aiark« font I0 Pitne. 15 Sgr. 

.... ^ y, ML l4iClookelte.dKniire. llociniiMpoarle nam>. 15 Sgr. 
Snbfe's Taaie fir dai RMMilbrtee 

Nr. 138. Zauber-Galopp. V/t Sgr. 
„ m. ASbhm^ffütm. '15 9gr. 
» 110* Geburtatagt-Polka. 5' Sgr. 

• . » 14t «arhi^Wi|ls4> l> 
Mti», J.f Op. 6» Vier MotetteB iOlfortorten) fttr Sepraa, Alt^ Tener wmi 

• ' «Bwft. ' teffüiir* mid'ßiiaiaie* SO Sgr» 
Ibyer, O., Op. 2lO. Fleiirs d*Aiilonne. 10 llo mni ''<ii g i H petr le flMie^- 

Ii; Ii Hgfi -4 fUti. 
VflvgPMsptf WLt Op. 1. Thdme original et Vtriatfont poir le fi$m* tM 
' ... nuiHrkir ptom» le PieiOT 10 Sgr; 

Babing, a., Op. 16; Oe^ ftr 4 tiagaiinbe», ffMlur lA Sgr*' 

StiBUMM' I^^Sgr. 

Bfielc, M,f Op. -at. Dritte* Symphonie Ar greiiea Oreheiier* Faitiinr 6 Thlr. 

Orehesterstimmen 5 Thlr. 
k, ttara, Op. 21. Drei Romitten fSr das Pfaseferte. 1 Thlr. 
^ Op. 22. Drei Homanzea AUr PtaDefMIe eod Violine. 1 Thlr. 

^ ^ Op. 2.3. Sechs Lieder aus Jucunde Ton Hermann Roliel.. 

fOr eine SiagMimme mit Begieiluiif des Ifianoforte. SO Sgr* 



Tbematisekes Yerzeichniss der Werke Ten F. XMsi, yem Anter 
. selbst verbsit. 8. brock. 2 Tkaler. 

• • • • 

^ '. . ■ ■ ■ ■ ' 

VeceBtirorliieker Heraoageber und Verleger : M. Schloss in CAhi. ' 
Droek tob W. Clouti » Cdla. 
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RHEINISCHE MUSIK-ZEITUNG 

für Kunstfreunde und Künstler. 



Mr. S. Gölii, dm 2. Febnuir ISM VIL Jahry. 



VoB dieser Zeitung erscheint jede Woche eine Nummer. — Der AbonueiBCB(a>Prei8 
pro Jahr betrügt 2 TUr«; durch die Post besogen 2*/« Thir. 
Bm tkmlM Nimmt 2 Sgr« ^ lB8trtiou-£cbAkMi PctÜ-Zdls 2 Sgb 

Im Interesse der Wahrheit 

Von Kennein wie von Laien wird Btthkoten allgemein und ohne Ein- 
spruch als Stern erMer Grösse anerkannt, welcher seiner Zeit das Siegel seines 
gewaltigen Genius aufdrückte. Diese Uebereinstimmung der Ueberzeugung hat 
leider zur Folge, dass sich Jeder befähigt dünkt, des grossen Beethoven Geist 
und Werke beurtheilen zu können, — wenn er mehr oder weniger geschickt 
einen Panegyricus über dieselben zusammenbraut. 

Der wirkliclie Kmm^r xeichnet sich immer darch ein besoBBfttM Maaaf» 
ktikm m Urtheile aua ; er hilt es fär EJirenpflicht, seine Worte mit Ernst m 
erwifen und die Wahrheit nicht an verleUen« Der gewöhnliche Kunst-Sckwätter 
dagegen schwelgt in den Superlativen eines wahren oder erheuchelten Eothu« 
fiBaoMS, und hat für seine augenblickliche Lieblinge nur blindes Lob, lOr alle 
Uebrigen nur blinden Tadel; die Wahrheit ist ihm weit weniger wichtig, als 
irgend eine pikante Wendung. — Das« Herr W,t>onLen» zur letzten Categorie 
gehöre, beweist er (unter anderem) durch seine sogenannte ^Km9i9^ßdi§ öhtr 
ÜMlhoveA'' ij) ^ra. b'i 4w «aheimscheB UuMiueitung 1855% 

Herr 9om Lfm in amdilieaalicbBr f «ÜaeliflieiMr im BeethoYeiT'iebe« 
FeMrgiiBiee. Aadtora llaaik«r briofl «r ikn ab hMm Uchtar rad eriMtaRidbe 
Umftm tmik Opbr dar. 

' Barr von Len* hai so lange ia aein« Sonne geaabao» daiB #r, von Oir 
giUaad^t, aadara GegenaiAnda nur «Mh iai llaiial arUicht. Wia ktaola ar 
mar aalelmi UBMÜiidatt aoch «dbr aad «madbr mtanwhvidMi? 

Weao fieh der Unierieichof te die Mühe Binai^ aof die aofenamrt« 
jaMtfliludic** aiaige Worte xn arwladaro, fo fMeUall aa MMBwegs, tu« 

/ 
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dagegen Protest einzulegen : dass auch er als kleirurs Ij'chf auf dem Beclfuivcn'- 
Weihnachtsbaiime von der Lenz'schen Inquisition verbrannt wird, sondern nur 
um Eriiiidungeu über sein Privatleben zui ück/.uweisen, welche Herr ron Lem 
sich zu erdichten herausnimmt. Dies diene dann /.um Maa;isstabe fiir die Mär- 
chen, \velche er in s^tq^r „Studie^(!) über Aud^ce erzählt iind für die AVuriu, 
welche er ihnen io den Mund leg^. 

Herr von Lenz besudUe mich allerdings in f^iidon (1829) und hat auf 
seine wiederholten drir)<,'cndcn Bitten einige ('lavierstiinden von mir erhalten. 
Wie sich seine nuisikalischen Anlagen entwickelten, habe ich bis heule weder 
direct noch indirect erfahren. Ausser xur Zeit des Unterrichtes war Herr ron 
Lem auch am Abend des I. April 1^29 in ujeineni Nause, als ich einer Anzahl 
Schüler einige meiner Compositionen vorspielte. Diesen eislen ylyuiV benutzt 
Herr von Lenz, um üein Talent im Kriindon von Auecdulea zu üben, mit denen 
er die Leserwelt in den April schickt. * 

El' beschreibt eine angebliche Erkenmmg$sce'ney welcher er im Mai IS29 
in meinem Hause beigewohnt haben will, und bei welcher ich Mendelssolm 
erst erkannt haben soll, nachdeui er mir auf dem Ciavier vorgespielt halte. Aa 
diesem hübschen Pendant zu der Erkennungsscene zwischen CUmenli and 
Moiart (am Jiofe des Kaisers Josepi)) ist kein ^vabres Wocll 

Vielleicht bat dem Herrn TT. ton Lern sein kurzes Gedächtniss einen 
Streich gespielt» nnd er verwechselt mich mit Clementi, .Ich meinerseits habe 
nicht nötbig, mein Gedfichtniss zu prfifen, denn meine „^opiieUe Buehßhrung" 
(von der Herr von Leia spricht), kommt mir jetzt in Gestalt meiner fagehücber 
zu Hölfe und beweist mir : daas ich Mendelssohns Bekanntschaft im Jahre I82i 
in Berlin machte. In jenem Jahre ersuchten mich seine Ellern, ihm während mei- 
nes kurzen Aufenthaltes daselbst einigen Clavicrunterricbt zu geben, wofür er sich 
bis an sein Lebersende meinen dankbaren Schüler nannte tiiid erwies. Um seinen 
Besuch in England vorzubereiten, setzten sich Felix und sein Vater mit mir in 
Gorrespeadenz. Die Wahl der Compositionen, mit welcher er auftreten sollte, 
wurde mir überlassen. Ich hatte für den im Votaus bestimmten Tag seiner 
Ankunft in London eine Wohnung in Great Portland Street Nro. 103 gemiethel 
und schon am 2t). April (Ostermontag) traf Mendelssohn, der Verabredung ge- 
mäss ein, und besuchte mich gleich. Am Tage zuvor hatte ich dem Herrn von 
Lenz die let:,te Leclion gegeben, weil mir die Vorbereitungen für mein Concert 
am 8 Mai keine Zeit übrig liessen Die angebliche Erkennungsscene hätte folg- 
licli nur in Berlin stallfinden können, nicht in Englandl Wäre sie aber auch in 
London in Scene gesetzt woiden, so wäre Herr von Lenz, nicht Zuschauer dabei 
gewesen. Es ist mir übeiha ipl sehr zweifelhaft, ob Herr von Lens jemals in 
meinem Hause mit Mendelssolm zusammengetroll'en Mein Tagebuch erzählt nur 
nämlich, dass damals Mendelssohn heinahe täglich mich besuchte und welche 
Gesellschaft von Künstlern er bei mir getroffen hat. Aber von Herrn von Lern 
sagt es nichts. Herr W von Lern hat aber selber von sich eine zu hohe Mei- 
nung, als dass er es glaubhaft finden würde, ich könnte grade nur ihn zu 
erwähnen vergessen haben. ' - 

Was übrigens Herr von Lenz damals schön in der Kunst fand, steht ihm 
frei auszusprechen. Aber nichts berechtigt ihn, in sogenannten „Kunststudien*^ 
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^IfcnUich nnsttfijhtcn, was er in meinem Fainilienhreise „hübsch" fand. Wie 
selten Herr t>on Lmi in ineinetn Hause war, geht ferner daraus hervor, dass er 
meine Wohnung nach Fnishiiry*Squarf5 in der Ciltj verlejjt, während ich in den 
22 Jahren meines Londoner Aiifeiilltaltcs immer im ]Ke«<ejiii, aUo wenigstens 
4rei englische Meilen von d^r Ctly eniferul! — wohnte. 

findlieii iSsst Herr eeii £«fu zu jener Erkennungweeno'. einen Erarf^ 
eclien FIflgel Terwendet werden. Einen solchen Üiisnss ich' damals liiclit, sönl 
dern in meinem Zimmer stand» ein FlOgel von Clementi, in welchem dieser an 

der Stelle der Firma über den Tasten ein Bhut Papier mit einer von seiner 
Mand geschriebenen freundschnfllichen Dedication eingeschoben halle. Wie 
Schade, dass Herr von Lern nicht öfter mich besuchfe ; es wäre ihm dies auf- 
gefäülen und Clementts Hochxeitsge!>chenk hflitc noch' an einer Anecdole von 
weaigelene einer Spalte Umfang verarbeitei. werden können. 

Sdiliwalieh Aberituse ich es den Herrn W, eo» Xms aelbet. tu Yerent- 
worten, was er andern Meistern in den Mund legi ond * welche Weinungen nnd 
RSchlnngen er sie vertreten ISsst. In Bexng auf seine eigenen Anslassmigen nn 
jener sogenannten »Knnststndie*^ diene »ber dem Herrn W, 9on Lent zur Ifacli» 
rieht, dass ich noch im Besits einiger BHefe, sowie einer .zwei eng geschrie* 
benen Bogen umfassenden poetischen EfTusion Ton seiner Hand bin, in welchen 
er von Dankbarkeit und Verehrung filierflie.sst und meine Beethoven dedtcirte 
Sonnte (Op, 41)., welche er heute ein „Mmchtterk, hrlne Eingebung'* mit einer 
^muUtnd^ hübschen Romanze" nennt, als ^eine lieblich schwennüthige Dich- ' 
Uult^ — itin Meiüerioterk* — als seine Lieblings-Sooale** mit vielem Wortauf- 
wande preist. 

Ei wdrdo iowoM den Herrn eoii iepi; ala ancb Andere /sehr in Er- 
itaonen eetiea, wenn Jcb seine 1S29 enfpfangenen Autographen. abdmeken 

'liesse In einem derselben versichert er nnter Anderem: wie or, mit schlecht , 
verhehlter Freude die Stellen anfsnchie, wo des viel geschAtsten l^hrers Rand 

•eiMa FfngertaiB oder ein Zeichen mil leider'fnirr in vergftnglichen'BIeistift 
binfewerftm! Herr If. eon Lena wird sich- nicht darOber wundern, dast idh veo 
leher ein i^slnberVch lUnndien*' war« «wdohea* keine Unerdnivg liti«? . Es 
ktente lüehls s c h ad e n , wenn Herr «o» £eiia in seinen. "Knnststndien** diese 
Gewohnheit -auch amehaen wArde. 

XEIPZIG, 10. Januar 1856. ' * ♦ 

%f. Moscheiest 



Besprediaog neu trschieneaer Hi^kalin. 

7^ Kiffer. Adagio Scene d'amour de Roineo et JiriicUc, 
Sjlnphonie de Hector Berlioz pour le Piano transcrir. 
Berlin, Schlesinger. 25 Sgr. 

Ein Zweck obiger Transcription kann nns nicht einleiichlen, denn der 
Piaauliteratur ist wabrliclt duiiiit iiuiu Diea»t gulciUcl ; cbvo:M) wüsälcii wir nicht. 
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wem durch dieses Arrangement ein Hdlfsmittel sum bessern Verständniss des 
Werkes von Berlioz in die Hände gee;eben worden; wenigstens wir, die wir 
das Orchesterwerk nicht gpehört, anch zo der vorliegenden Composilion kein 
weiteres Programm, als den Titel: „Scene d'amour de Romeo et Juliette" ken- 
nen^ wissen uns nicht in demselben zu orientiren und würden einen Titel ent« 
gegengesetzten Charakters ebenso motivirt finden. Wir könneii demnach die 
Herausgabe obigen Heftes nur als zwecklos bezeichnen. 

• 

C. L. ÜrobUck. Op 47. Die FestKeifen, Samminng' von 
Kirchen-Cantaten für Sopran, Alt, Tenor und Bass mit 
Begleitung von obligrater Orgel, 2 Hörner, 3 Posaunen, 
Yioloncell und Contrebass. 

Nro 5. Erndtefeal-Maaik Aber das Lied von Geliert 
«Wenn ich o Schöpfer deine Macht*. Leipzig, FIr. Hof- 
meiatOT. 25 Sgr. 

Igt durchweg kirchlich und edel gehalten und wird daher seinem Zwecke 
als Kirchenmusik gewiss entsprechen. Die Verwendung der Orgel slalt eines 
in kleinern Siädten doch selten aufzubringenden Orchesters, wird diesem Werke 
eine grössere Verbreitung sichern; die Hmzuziehung von Hörnern, Posniinen, 
Yoiloncell und Contrebässen, sowie dei en Anwendung haben unsern Beifall 
und werden dieselben im Verein mit einer guten und gat benutzten Orgel ein 
Orchester fär die Kirche vollkommen ersetzen. 

X,. A. Zdlner. Op. 4. Gott! Hymne von.C. 0. Stemao f&r 
vierstimmigren WISnnerchor und grosses* Orehealer. Wien, 

C. A. Spina. Mit Orchesterslimmen 2 Thlr. 25 Sfpt- mit 
Clavierbegl. ä 4 mains 25 S^r. 

Ib hnUkm fronea Style gehahea wogt die Hymne dareb AolÜMMiif 
des Cledieblei so i^rte dnrch moiilciliselie IntentieB voo einen laclitlg gebitdeten 
leleotToHeB Kflntller, ym welchen nach einem foldken op. 4 noeh Bedenlendef 
wa erwtrte« rtebt. . Biae tebr elbelbrittgende Inttrainelilafion, soviel ans dem 
4hlndigen ClaviemasEng wa enehen, wird die Haebl dea Cberes, denen Eigen- 
«ebalken jeienbUi Kraft ond Haue aein mOnen, noch erboliaBi ao dan dai 
Ensemble nur ein mäebtig wirkendes sein bann. 

J. O. Naumann, Weihnachts- oder Pilg^ergesang, Canto de 
Pelenrini; per due Soprani, Alto, Tenore. Baaso Soli con 
Coro ad libitam. Partitur foii Juliua Stern. Berlin, Schle- 
singer, l'thlr. 

Die edle, fromme Einfachheit der Melodie von Pelßgrini durfte schon 
Veranlassung zu der Idee geben, dieselbe weiter auszubeuten uod zu einem 
grosseren fiommen Gesänge zu verwenden. Es ist dies Hrn. Naumann auf 
eine sehr entsprechende Weise gelungen; Harmonie und Singstimmen sind dem 
Charakter der Melodie durchaus anpassend gefiährt und bekunden eine tüciitige 
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Hand. Es wt dMinaeh du Arranf^ment und l!eraiii|pilie dieses WerkelMM 
d«rfh Hetm Mtet fiten eis gewin ikh lobneedet end verdieiutvellei in 

Rudolph Beyer. Ein Liederkranz von Robert Rein ick. Fünf- 
zehn Gedichte für eine Singstiintne mit Begleitung des 
Piaaoforte. Leipsig, Brdtkopf k Hdrtel. 3 Hefte a 20 Sgr, 

IHe AaUbMuog der Gedichte sowie die CompoMiio» derselbee spreche« 
iroe einer nicht gewöhnlichen NnUir; euch macht sieb in derselben ein Streben 
nach Orlg^itii bemerkbar, welches aef rechte Weise verwendet, noch sn 
manchem Guten Veranlassung geben kann. Obschon dieses Htreben noch tOi- 
weüen eine Neigung in Manieren und UnuatArlicbkeilen bekundet, ghinben wir 
doch, dass es dem Talente des Componisien gelingen wird, wie manches Schöne 
und Interessante in obigem Werk» schon beweist, einen Clmrakier m gewin- 
nen, wefeher die musikalische Natur und Schönheit unverletat lösst; denn Cho^ 
rakternud Origtnalitöt können sieh nur als solche bewihren, wenn sich dieselben 
von allen äusseren Könsteleien fenifernt halten, ans sich selbst beran4iilden nnil 
ionneh wirlüicbe Natur peraonillcireu. 

Th. KuUak. Op. 89* Sieben Clavierslucke. Berlin, Schle- 
giiiger. 5 Lieferungen oomplet ly« Tblr* 

ünlcr dem Titel »In Wald und Flur" erficul Hr. KuIIak die clavierspie- 
ende Well mit 7 Piecen, denen man ein wohlgemeintes Willkomm gerne ent- 
gegenruFen darf. Dieselben allunen Lelien und Frische und ist den ihnen zum 
Vorwurf gemachten Ideen als: Waldvöglein, Trfluineret, am See, Müllerlieder, 
Wellengeflflster und Scheiden auf eine sehr schöne und auch poetische Weise 
enlsprocben. Dieselben köooeo niciit verfebleu, sich recht bald zahlreiche 
Freunde au erwerben. 



Tage»» und Uiitt rhaltungrsblalii 

Göin* Wahrlich die Zeit Ist keine §o entartete, wie uns nite Schnl- 
pndanlon mitunter wwianmt'hin wollen, in weldMMr die Natioe zum Bewusstsein 
ihrer ffalionalilAt kommt und dies Bewnaslsein nickt nur dadurch thatkriftaf 
bcarkondet, dass sie die Bntwickelung mnlerieller Interessen mit jener der 
geistigen fieiehen Sekritt halten lissi, sondern auch dadurch, dass sie das An- 
denken nn ihre grossen Minner, die nicht nur fflr ihre Zeit, sondern für alle 
Zeiten gewirkt, auf eine wArdige Weise feiert. Die hundertjährige Geburtsfeier 
W. A, MomtU wurde in allen deutschen Stödten, von allen Musikfreunden, . 
die in Ihn das grösste Genie aller Zeiten irerehren, wahrhaft verherrlicht. 
Wenn auch in unserer musikalischen Stadt kein Musikfesl veranstaltet worden, 
so blieb dieselbe dennoch gegen andere nicht allein nicht zurück, sondern 
mag wohl mit Ausnahme Wien«, alle überflügeil haben, indem das Andenken 
aa den greesan Todlan an drei verschiedenen Abenden {esUich und in echt 

ff 
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künslleiischer Weise begangen wurde. Am Samstag den 26. Jnniiar fand in 
dem ?innig geschmückten Saale der MusikHlischen Gesellschaft eine Vorfeier 
Statt, welche reich an Kunstgenüssen war; die Ausführung galt nur Mozart'- 
schen Compositionen und zwar Symphonie in Ddur, Tenor-Arie aus der Ent- 
führung, gesungen von Herrn Hartmann (Sohn des verstorbenen Concertnieislers 
und Schüler des Herrn E. Koch) ; Concert für 2 Clnviere, meisterhaft 
vorgetragen von den Herren Capellmeister F. Hiller und E. Franck; Ouvertüre 
zu Figaros Hochzeit; Bass-Arie aus derselben Oper gesungen von Herrn C. 
Reinthaler; Chor aus der Zauberflöte und zum Schluss Ouvertiiic zu derselben 
Oper. — Am Sonntag wurde im Thealer „Figaros Hochzeil" bei festlich be- 
teachtetem und in allen Räumen gefülltem Hause gegeben; die AusfAhrung darf 
eine ^te genannt werden. Fran Dr. Mamp6-Babnigg sang die SoMone mit 
wohhrerdtentem stAnnifchen Applaos. In dem Coocerte, welcliei an Montag 
tat Pnodiraog. einer Freistelle fftr einen Schüler an der hiesigen Rhelntschen 
Mnsikschnle im grossen Casioosaale unter Leitnng Ferd, HiHers stattliind, war 
ebenfalls ein. recht zahlreiches Pnblikom anwesend. Nach einem Ifrologe, ^welchen ^ 
Herr Prof. Bischolf gedichtet und gesprochen, hörten wir die Symphonie in GmoH, 
Ave veram; Soli and Chöre aas der Cantate »Davidde penifents^ und im 
■weiten Theil Soli 'and Chöre aus der Oper „Idomeneo; ferner Concert för 
Pianoforte in Ddur voigethigen voo Herrn Capellmeister Hillef; Nanscb ond 
Bass-Arie mit Chor aus der Oper ^die Zanlierflöte* vorgetragen von Herrn 
DuMonl*Fler; Arie fiBr Sopran ans der Oper »Titus* gesungen von Fian Dr. 
Mampi^Babnigg und tum Schloss Ouvertüre au derselbeo Oper. Wir wollen 
nicht genauer die herrlichen Leistungen dieses Abends besprechen,, sondern uns 
damit hegnOgen allen Mitwiikeaden den wirmsten Dankfar dieselben darzabnngeu. 



Bonn. Zur Erinnerong ao das lOOjährige JnbtlAnm des Geburtstages 
Hoaarts kam unter Leitung des Herrn Dietrich zur Ausführung; Symphonie 
in Esdur; Einleitung und Arie ans Bastian und Bastienne (coniponirt 1768); 
Scene mit Chor aus Lucio SiUo (comp. 1772); Chor aus Idomenens; Quintett 
aus CosI lau tutle; Litanei fOr Solo und Chor in Bsdor, (simmtlich Compositi- 
oneu Mozarts. 



Mains. Die neue Oper unseres CapeUmeisters C. Reiss „Otto der 
ScIiQtz'' welche am 81. Januar in gelnngener Weise zur Aufführung kam. wurde 
beiftUig aufgenommen, obgleich man dieselbe zu gedehnt fand In einem Con- 
certe des Kunstvereins hörten wir eine neue Symphonie von I^ox, welche sich 
„die vier LebensaUer des Menschen" nennt und mit einem vollsländigen Pro- 
gramm versehen war; das ganze Werk gibt Zeugniss der gröist«n< Verirrnng 
«ud ist von Anfang bia zu Ende höchst langweilig» 



Barmen. Die Musikfreunde unserer Stadl wollten den Geburtstag des 
grossen Mozart nicht ohne Feier vorübergehen lassen und beschlossen eine Con- 
cerUAuSührung der Oper „Don Juan** zu welcher der vortreffliche Sänger Herr 
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DuMont-Fier ans Cftln milgiosscr ßereitwilligkeil seine Milwirkimc zusagte. Die 
Ausführung des GRuzeti wht emv, der ftCeier aogeiuewene uiid machte auf die 
zaUlt-eicliea ZuhOrer gios«ea Effect. 

Prag. Ilerr Capellmeister Ski-«up ixt von seiner Kraiiklicit wieder her» 
gestellt und die unlerbruckeneu Vorbereitungen und Proben zu Waguers „Loheu* 
grifi'* werden, nun ipit verdoppeUew, Eifer betrieben. , ^ 

.» 1 ■ . H 'III«! 4, . ► 

' Hamberg.' Die KanstlerTamilie BroosO aöa Prag bat hier mit dem 
besten Erfolg concertirt und tritt eine groue Kuostreise dnrcli NorddiulaciilaBd 
■ecli Jtegland usd^Amerilia 

Paris. In den nächsten Tagen wird „Don Giovanni" von Mozart in 
der italienischen Oper gegeben; die Besetzung iässt eine vorzügliche Aufführung 
erwarten. 

i— lleklor Berlioz gab ein sehr besuchtes Concert im Saale Hers. 

— „£lodie, oder die nächtliclie Nimethat" ist der Titel eieee flMiflilte-* 
litclien Qoiproqnos in einem Akte, welches vor einigen Tagei\ zum «raten Hai 

den Booffes Parisieas in. Scene ging und aosserordestlicli gefiel. Der Codi- 
ponist Leopold Amat, war firOher ein sehr beliebter Singer und bekundet ein 
acbdnes TideBt für die bomisclie Oper. 

— Adolph. Adna hat ta dem neaea Ballet «der Coriar* eine sehr in- 
terassaate vad melodiftie Masik componirl. 

R II u d s c. Ii a II. 

Die Sängerin Alboni wird in einer Brüsseler Zeitung die Georges Sand 
des Gesangs genannt. 

> Herr h B. Aadr« hat ia' DarKa ehie grosse Saamriong ron Mozarts Ori. 
ghtal-HaadsdiHften, daraater die' noch angedruckten Operm „Apollo und Hya- 
eiathas*, eompoairt 11417, »Mhrldateri« 17^ oad «II Re Pastore** 1175, so wie 
TPiaahiriioao aadere ffotae Werke vaa Vomurt aar Ansieht .aossleUea laasea. 

Die iia Wiener Consenratoriam durch dea Abgang Vtschofs erledigt« 
Professur fiir das Pianoforte ist dnreh den tAcbtigea ClaTierJehreV Herra Ed. 
^rkhert beseUt worden. 

Thalberg ist reich an transatlantischem Ruhm und Gold, von seiner süd- 
amerikanischen Reise zurückkehrend, in London angekonimen. 

Der berAhaMe Oa^er Banlai fibl hi deiaei Vtferatadt Flereai sehr be- 
tacbta Cancarte. 

Frl. Emy La Grua versetzt die Bewohner Rio-Janeiro's dwth IhroD Geawig 
m den höchsten Lutlmsiasmua; so oft sie aalMtt Iii daa Theater OberlOIU aad 
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der BeUUl tlfiraMk Ammt 4mi iMmb RiMifcnMi iMt PM. I« Gmm %mt§m 
•(«Oft »ohm ftr SO^OOO fr« GeMbeiikM voa ihraB ulUtnMm ■•wwNferani 
«lialleB. 

Von dem rühinliclist bekannten Werke C. Ph. Smanuel Bachs Versuch 
Aber die wahre Art das Ciavier zu spielen; im Gewände und nach den Bedürf- 
flissen un^^erer Zeit neu herausgegeben von Gustav Schilb'ng, ist bereits die 
fiinfte AuHage in 6 Lieferungen vollständig erschienen. Die Verlagshandlunf 
▼OD Franz Stage in Berlin, hat dasselbe recht gut ausgestattet und ist dem 
Werke, welches vor zwei Jahren in dieser Zeitung in einer ausfdhrlichen Be- 
sprechung die verdiente Anerkennung fand, eine fernere Verbreitung sehr tu 
wünschen« 

Meyerbeers „Nordstern^ macht in Wien fortwihrend volle Hanser, mp 
dass alle Sitze schon auf mehrere VonteUuiigen vergriffen nnd; da« Op«r f«- 
wianl Von Tag zu Tag neuen R«ix. 

In Dr«s4«n ging ani 20« Jaonar JSntä Chi«»" vom Henof vo« Gotwf 
mil videm Beilall in Seen«; der Coroponial wohnt« d«r AulRilininf b«t nod 
«rhielt an Ahend noch ein« Facfc«U5«r«n«de von tftan«rg«MRg-V«r«in. 



Mit dem f. Januar 1856 begann die iu meinem Verlage erscheinende 
von Dr. Schumann begrAndete, gegenwärtig von Dr« I'raiis JBrenilel 
redigirle 

„Neue Zeitschrifit für Musül^^ 

ihren 44. Band. Das berühmte ßiatt, welches in der ganzen Zeit seines Be- 
stehens stets lebendig und nachhaltig in die Kunstbeslrebungen eingegriffen hat, 
besitzt die ausgezeichnetsten der vorhandenen Krfifte aU Mitarbeiter. So ent- 
halten n. A. die neneaten Jahrgänge Anfaätse von: 

Cfe^t, ScOumann, ^«a^, ll?aper. 

Unter den regelmassigen Miiarbcitern sind ferner zu nennen: TOn HAlow, 

C. F. IWeHziuauii u. A. 

Zahlreiche Besprechungen neu erschienener Werke, ein« amfainiid« 
Cotrup^odmu und «in r«ich«a Feniilaton gehen dem ioornalo «in gaa* aUgo- 
l««in«t Interesse. 

Wöchentlich erscheint eine Nummer von 1 — 1% Bogen, 26 IfaBnani 
hildea einen Band. Der Preis eines jeden Bandes beträgt 2*/} Thlr. 

Alle Postämter, fowi« Buch-, Hnsikalian- and Kunathandlungen nehmen 
ß«st«llungen darauf an. 

C JF. Mmim i f MMihaitanhnndiwif In Letpalg. 



Vmmtwiirilichar Hmmffih» wd V«f1«8«r : M, 8cn.«a« in Mn. 
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ßur Kunstfreunde und Künstler. 
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, Ton dieser ZcitoDg. erscbebt Jede Woche eine Kunmer. ^ Der Abonuements-PKis 
pro .fahr betrügt 2 Thtr.; dnreb die ?ost bezogen 27« Tbir. 

Eine einxelne XiiiiimiT 2 Sgr. — Iiiscrtioiis-Gebuhron pro Petit-Zeile 2 Sjrr. 

< ' 1 ' i I . III I) f III ■! II i M ii I III , I I I I I I I I, n » III I I I I II j i II 

lilne Prlmadanna. 

II. 

* 

Am nächsten Morgen sass Giulietta, die gefeierte Primadonna, bleich und- 
angegriffen in ihrem Cabinfct und stötite das schöne, jetzt sorgenschwere Haupt 
traurig auf den schneeigen Arm. Ihre vollen blouden Locken umflossen das 
Lilienantlitz, während in dem blauen Hiromelsauge eine offenbar schmerzliche 
Thrfine blinkte und ein scbmenlicber Zuf den KeUichen Mund umspielte. 

^Ja, er war es einst und ach! noch jetzt das Ideal meines Herzens! Er 
ist vermählt, vielleicht glücklich! Ob er wohl in der gefeierten Primadonna die 
arme Leibeigene wieder erkannt bat? — rieio, wie vermöchte er xu ahnen, 
welche Bahn ich gewandelt bin! — 

Ibr^ Trlnme worden dnrcli die Kammerfran nnlerbrochen, welebe ihr 
eine sierlicbe Vliiteoliarte ftberlirachte» «Signori, dieaer H^, FOnt Obolenskoi, 
wflnachte Ihnen geneidet xn aein? 

üinKella lai anf der feinen Karte „Constantin Obolenskoi.** Ein süMes 
GelUü iÜierwallte sie und sie frug: „Und was sagtest Du? 

„Was mir Signora befahlen, allen Herren xu sagen: dass iSie jeUt nicht 
an sprechen seien! 

lyUnd was erwiederte er?* 

1^ bedauerte und versprach wiederzukommen.* 

nDu wirst ihn abweisen!^ entgegnete Ginlietta rasch und winkte der 
Kaamerfrau sich za entfernen. Dann flOsterte sie leise: „Wozu ihn wieder- 
sehen! Er liebi di^h nicht ni|d du kponst ihn niemfla beoit^en. Meinen 
Känstlerstok gegen seinem FOistenrang! — 



Digitized by Gc) 



42 



Bei aUedeiii trat fein BIM lebhafter als je vor ihre Augen, und vergeben« 
sndite fie ei auf ihren geheimen Triumen an venchencbeB. Wena fle der 
Beifidl der Heng« aof der BQhne onraiucble, frag lie sich imnier: Ob -er di^ 
woW gesehen hat? Was er dain sagen "mag? — Willig Tolgtc sie der Einla- 
dung der Marqoise so deren nftchster Soir^, obgleich sie es sieh nicht gestand, 
dass die leise HoiTnnng den Ffirslen dort in sehen, sie eigentlich dahin trieb. 

Er war dort. Auch ihn hatte die Hoffnung, (liulietla wiederzusehen und 
sich ihr nähern zu dürfen, zum Besuche des Salons bewogen. Er lieble die 
Künstlerin. Keine Oper, in der sie aufgetreten war, hatte er versflumt und seine 
Leidenschaft war durch den Anblicli ihrer Kunstvollendung gesteigert worden. 
Vergebens hatte er versucht sich ihr zu nähern ; Giulietta nahm keine Besuche 
an und so blieb ihm nur die einzige Hoffnung, sie da wiederzusehen, wo er 
zum ersten Male ihre ßcknnntsc liart gemacht hatte. Er sah sie eintreten, ihr 
Blick irrte suchend uniliei , traf auf ihn und fiel dann zu Boden. Sogleich 
näherte er sich ihr und suchte ein Gespräch mit ihr anzuknüpfen, aber verge- 
bens; denn die Zahl ihrer Verehrer, die sie mit Huldigungen überschütteten, 
war so gross, dass es unmöglich war, ihren um die Künstleriu gelnideten Kreis 
zu durchbrechen. Dann ging sie wieder zum Fianoforte. Diesmal sang sie nur 
russische Lieder, aber wo möglich mit noch mehr Zartheit, Innigkeit und iMacht 
der Empfindung, als das erste Mal, Nachdem sie geendet, gelang es erst dem 
Fürsten in ibre Nähe zu kommen und einige Worte an sie zu richten, die aus- 
drficken sollten, was er empfand. , 

Sie empfing diese mit der Unbeihagenheity welche jenoi Kflnstlerinnen 
besilMn, die sich ihres Werthes bewnsst nnd doch fem von jeder SelbstOber- 
schitanag sind nnd antwortete ihm ruhig, ja sogar witsig. Im weiteren Verlaufe 
des Gesprächs Ihnd er Gelegenheit sie an fragen, wie sie diese nusischen Lie- 
der sich in der Vollkommenheit tu eigen gemacht habe, mit der sie dieselben 
TOrtrage. 

„Ich lernte sie schon als Kind nnd wiederholte sie sehr oft; denn es 
sind meine Lieblinge wegen der Einihchheit nnd Innigkeit die in ihnen enthal- 
ten ist" lautete die Antwort der Singerln, 

„0 in Ibrem Munde sind diese unbedeutenden Gesfinge bezaubernde 
Feenweisen!'' rief er lebhaft. 

JLu gOtig, Ffirst Obolenskoi-! Vielleicht gibt es Kinder Ihrer Heimath, 
die mir darin nicht nachstehen : denn wm von der Ueinmth stammt, entstriimt 
ja dem Heraen am wflrmsten!" 

♦ 

„Ihre Kunst, Signora, stammt von einer besseren Welt und trügt uns auf 
ihren Schwingen dahin. Alle Töchter Russlands vermögen nicht ein einziges 
diej^er Liedchen mit diesem Zauber zu singen. Nein, reizende Sigoora, Sie sind 
kein sterbliches Weib mehr, wenn die Tonquellen Ihrer Brust entströmen". 

»Und was denn sonst» Fürst Obolenskoi? Doch keine böse Fee?" 

;»Der Engel des Gesanges, der gute Geist, der alle« alle bOsen an ban- 
nen vermag! 
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1,0 könnte ich dies, Fürst! so ivfir' ich keine Sterbliche, die dem Leid 
onserer Erde unterthan ist! — Sie kdnnen ein sebr galanter CavaJier aein, aber . 
diea iat ja ei« bekannter Vortag Ihrer Natioo.** — ^ 

Obolenakoi wellte etwas erwiedern and der IVimadeDna belhevem, daai 
" ea mehr als Galanterie aei, waa ihn an dieien Worten bewege; aber die Geiell- 
achaft trennte beide nnd er narrte vergebena, daaa aich den ganien Abend Iteine 
Gelegenheit wieder bot, einige Worte mit der Singerin zu nprecben und moaate 
acheiden, ohne aich mehr ala eines flQehllgen Blickes erfirenen an dArfen. 

Oefters sahen sich jetzt der Fürst und die Süngerin in den Soirccs der 
Marquise, deren sie beide keine versäumten, und so traten sie sich näher und 
niher, obwohl viel zu langsam für die Ungeduld des Ersteren, Als sie einst- 
mals zusammen sasseo und der Fürst sich in Aufraeiksamkeiten gegen die Künst- 
lerin fa«t erschöpfte, Trog ihn diese: uBitte, FOrst Obolenskoi, ersftblen Sie mir 
etwas TO« Ihrer PanlKe ond Ihrer Heinrntb! 

„Wenn es Sie nicht liingweilt, reiy-ende Signora, mit dem grössten Ver- 
gnügen Unsere Familie ist eine der reichsten des weiten Czaarenreiches und 
ich bin der einzige Sohn des Hauptes derselben. Ich ward geboren, das war 
weder mein Verdienst noch meine Schuld, erzogen und auch verzogen, wie es 
ja in vornehmen Familien Sitte ist, auf unscrn Gütern im Süden Russlands, ging 
auf Heisen, um nieine Ecken abzuschleifen und kehrte, nachdem ich vier Jahre 
in der Well und davon zwei in F*aris gewesen war, nU vollkommener Cavalier 
aber mit so oberflächlicher Bildung als nur irgend möglich in die lleiniath zu- 
rück. — Hier heirathete ich aus Convenienz auf die leii fitsinnigste Weis<v Meine 
Erwählle war eine Fürstentochter aus einer noch angeseheneren Familie als die 
meinige. Ich liebte sie durchaus nicht und fesselte mich blos auf den Wunsch 
meiner Eltern an sie. Sie war einige Jahre filter als ich, nicht schön, Arger 
noch verzogen als ich und ungemein slols nnd reiabar. Dasa «nsere Ehe keine 
glAehliebe sein konnte, ist sonnenklar, Ifaeb mehren heftigen Seenea lebiedett 
wir nna insofern, dass ich sie, obgleicb wir in demselben Schlosse wohnten, 
sehr selten sah. Sie liebte Zerstrennng, besnchie die Gesellschaften nnd gab 
deren; Ich floh alle Cirkel, wo ich Archten moaste, aie anintrelTen und ver- 
karste mir die Zeit durch Studien, vermittelst deren ich nachholte, was ich in 
der Jagend versftnmt hatte. Mein Geist wie mein Hers erhoben sich dadurch 
sa einer nenen bisher nngethnten Stnfe, aber ich ward anch nm sO ungtAck- 
Kcher; denn ich entbehrte das, wu den Henichen som Gott wandelt: die 
liebe« 

«Armer Pflrst!« senfcte Ginlietla. 

aSie haben einen Senlker fStr mich, Signora! 0 dann danke ich dem 
Schicksal Ar seine Last, da sie Ihr Hera ftr mich schlagen lasstl* 

„Fahren sie fort, Fürst Obolenskoi, wenn ich bitten dsrfl** fiel die Sän- 
gerin ernst ein. 

»Nach zwei Jahren starb mein Vater und die Verwaltung der liülcr be- 
schäftigte mich etwas mehr. Meine einzige Sckwester verm:lhltc sich und ging 
nach Petersburg, um dort die Freuden der grossen Welt zu geniesscn. Meine 
Mutter folgte ihr dahin' und ich blieb allein auf meinen Besiuuogen. Dai Lebeu 

' Digitized by Gc) 



44 



ward« ttir bald dort oneiirSglich; ich ging nacb hiris, wfihrtad meine Fnra 
die bohinigclieii Bftder besocbfe, denn ihre Gesellschaften hatten ihre Gesnndheil 
nntergraben« Ich hoSle alte Bekanntschaften hier wieder ansukliapren nnd 
sah Sie.« 

Ueberraseht nnd die Wangen von flachtiger Röthe arigehancht, frug Gio^ 
KetM: „Zihlen Sie denn andi mifch tn Ibreb alten B#kanttlji<;fiaften?* 

„Ich möchte, ja es drängt mich mit unwiderstehlicher Gewalt dazu. Als ' 
ich Sie das erste Mal in diesem Salon sah und hörte, war es mir. als stiege 
ein Bild, das lange in der Tiefe meines Herzens geruht hatte, mit ZRuberniacht 
empor und erfüllte meine Seele und meine Sinne. Mir war, als fiinde ich in 
Ilkren holden Zügen eine freundliche Erinnerung wieder, die sich jetzt zur ge- 
Italtigen Flamme umgewandelt hat. IVachte hindurch habe ich gesonnen, wie 
ieh 4iese Erioneruag mir deuten solle, aber umsonst: ich verinag sie nicht klar 
m gestalten. — Aber das weiss ich, dass dieses Bild, Ihr Bild mich «berall be* 
gleitet, dass es der Gedanke mehier Tage und der Trtnm meiner üflebte isl und 
dass ich Ihnen bekennen mnss — ' 

„Halten Sie ein, Fürst Constantin !" fiel hier die Primadonna bleich und 
mit zitternder Stimme ein. Aus ihrem sonst so sanftem Auge blitzte ein zorni- 
ger Blick, der Ironie und Stolz in seinem Funkeln barg. „Ich verlange Ihre 
Bekenntnisse, nicht! — Sie wollen mir sagen, dass Sie mich lieben. — • Ich 
i^er sage Ihnen, Sie lieben mich nicht!** 

ifSignora, Sie kdnnen glauben, dass ich Sie tSqsche, Sie sweifeln? 

uFfirst Obolenskof, man glaubt -nnd man sweifelt nnr- an dem» was man 
nicht sicher weiss. Ich aber weiss am sichersten, dass Sie mich nicht lieben, 
denn die Erfahrung lehrte es mich. — Und Sie sind gebunden, vermihlt, an- 
glücklich xwar, wie Sie sagen, aber doch gebunden.** 

„Kein Band Ist nnzerreissbar, Signora, and am allerwenigsten ein sol«!hes.'* 

„Aber dem Herzen lässi sich nicht gebieten 1 Und noch einmal, Fürst 
Constanlin, Sie lieben mich nicht T 

„Ich werde es Ihnen beweisen, Signoral Die That soll Ihnen die Wahr- 
heit der Aede bezeugen I**, 

,jSchweigen Siel — Die Gesellschaft wird aufmerksam anf uns nnd ich 
nriicbte nicht gern der Gegenstmid ihrer Glossen sein. 

Man trennte sich. Fürst Constantin mit dem festen Entschlüsse die awei- 
fhlnde Schdne von seiner Leidenschaft an fiberieagen^ diese niil dem Frühlings- 
jauchaen der Liebe im Rerzcn* »Er liebt mich, er gesteht es mir. So ist der 
Wunsch erfallt, den ich durch Jahre nsit mir trug, ein Hers schligl für micÜ* 
Aber nein, nicht für mich, für die Primadonna, die Löwin des Tages schlügt 
es. Es schmeichelt seiner Eitelkeit, der gereierten Giulietta an huldigen, für die 
arme Paulowna würde er naph wie vor keinen Blick haben. — Fahre hin 
süsser Wahn ! Btols seinem ^tolse gegenüber 1 Die Primadonna wird ihn nich t 
hören, wenn er Paulowna verscbihüht. — Und er ist gefesselt, ünglfl6kHch zwar, 
aber mit heiligen Banden 1 — Hein, ich muss diesem Herzen Ruhe gebieten, so 
iammend es auch schlägt." — * 
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Wdr trar thet die rltlu«1b«fte Siiif erln» di« arme PaoIownB, welche den ' 
FArtten liebte tind trots seiner Schwflre sieh tod ihm nicht geliebl wuiste? 
Die KoDB^onrdflle, die wir nach ihrer Biographie dnrchsnchen, melden uns onr, 
dass Signora GinUeita B. in Mailand unler der Lellnng dar berflhmlen Singerin 

C. zoerst ihre seltenen Stinunmiltel auitgebildei habe, dass man aber von ihrer 
Jagend nichts wisse und dass sie selbst Ober diese stumm sei. Blicken wir 
also in ihr Tagebuch, das aufgeschlagen anf dem Schreibtische ihres Cabinetles 
liegt Wir finden da In den ersten BIdtlern ihre ganie Geschichte md ihre 
Geftthle verzeichnet. 

„So bin ich denn der Folter, auf die mein Herz taglich und tüglich ge« 

spannt wurde, entflohen. Ich liebe Constanlin, ich würde mit Freuden mein 
Leben für sein Glück dahin geben, aber ich vermag es nicht zu ertiagen immer 
zu sehen, wie er an ein Weib gefesselt ist, welches ihn nicht versteht, nicht 
liebt and nicht glücklich machen kann. — In dem Studium der Kunst und der 
Vervollkommnung des Talentes, welches mir der Himmel verlieh, will ich mei- 
nen Schmers und mein Hers tu überwinden suchen, will ich den vergessen, der 
mir ewig fftr mich verloren ist. Die arme Panlowna, das KoaakeDmidehen wmä 
Potty kann ja dem Fflrslen' Obolenskoi nichu sein, ob sie noch so warm so 
nbien, noeb an trdn na lieben weiss. Wenn leb aber die Höhe der Knnsl 
•rmagen^ wenn ich den frischesten Lorbeer um meine Stirn gewunden habe 
Mid ich begegne dann ConstanCin, ae will leb tot ihn tretea^nnd ihm sageib: 
din arflM-FanloWna wire Deiner Liebe mindestens nicht unwerlh gewesen 1 

Als leb tum eraten Male in die grosse Oper sn Mailand kam, begann 
•ine neue Bpödie meines Dasdas. Was lab bisher nur in nalArKchen Lauten 
kennte, trat mir In der Vellendan/ dar Kunst entgegen, kb vergasa AHea, ' 
meinen Sehmtts^ und mich selbst, und meine Seele f erseabte sieh in die nuHo^ 
dischen Schönheiten des Gesanges, deren Dasein ich In dieser Vollendung bis- 
her nie gieahnt hatte. In meiner Brust «tterten und klangen verwandte Saiten . 
nncb, der Aeolsharfe gleieh^ die vom LnlUuge berQbtt wird, meine Thrinen 
atgrafen über meine bleichen Wangen und hinab bitte kh mOgen eilen, um an 
den Fassen der Singerin m beten« Das Volk jubelte ; ' es rief «Ptiisadonna*« 
Da dnrcbinckie ein LiebMrnbl mebi Bem^ Das^ar der Name, den mir «tust 
mein 6esai4lehrer gab, als loh eine Arie so an sefoer Zufriedenheit sang ! — 
Wenn es mOglicb wlre, dass auch ich efaie Primadonua wftrde, dasa ich die 
Empfindungen meiner Seele im begeisterten Sange ausströmen lassen und den 
Funken des Enthusiasmus in den Herseu meiner Hörer wecken könnte; wenn 
ich alle Leidenschaften in ihnen wecken und einschlStern durch die Gewalt 
meiner Stimme könnte, — vlas 4vftre das höchste Ziel meines Lebens nnd ich • 
würde meine Leidenschaft dabei vergessen. — Das waren die Gedanken, welche 
dieser Name in mir weckte, nnd ich beschloss mein Ziel zu verfolgen. — Ich 
erfuhr die Adresse der Sängerin, entfloh aus dem Hause, in welchem ich der 
Fein so viel getragen hatte, und ging zu (Um Künsllerio« (l^orts. folgt.} 

Tagrcs- und IJiiterlialtuiijs^sbiatt. 

Cr e feld. Unser Mozart-Concert erhielt durch die Mitwirkung des Herrn 
Eduard Franck aus Cölneine höhere Weihe j derselbe spielte das Ddur-Concert 
des grossen Meislera und rim das lablreich versammelte FabÜknm an wahrer 
Bewunderung bin. 
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Frankfurt rAM, Anden in iMdiland lebenden Sohn Mozarts erging von 
einem hiesigen Privalen die Einladung, den Kestliclikoilen am 21- Januar zu 
Ehren seines verewigten Vaters beizuwohnen. Diesem Wunsche Frankfurts 
konnte leider nicht entsprochen werden, laut S(hreil)en vom 17. Januar: „Ich 
betrachte es als eine günstige Vorbedeutung ftir das ganze jetzt begonnene 
Jahr, durch die brielliclie Milthcilunji: eines so schätzbaren und lieben Freundes 
erfreut zu werden, eines Freundes, der in einem Zeitraum, dessen Länge nach 
der Erneuerung der Geschlechter berechnet werden kann, stets auf das freueste 
sicli bewährt hat. Wäre es möglich^ ein so freudiges (.iefidii noch zu erhöhen, 
so würde es durch Ihre schätzbaren und rührenden Mittheilungen geschehen 
sein Wie glücklich würde ich sein, die Heise nach einer so bedeutenden, 
schönen und gebildeten Stadt, wie Frankfurt unternchnicn zu können ! Ich hege 
für dieselbe eine besondere Verehrung und Zuneigung, sowohl der vielen dort 
wohnenden würdigen Personen wegen, als in Folge der auf mich übergegan- 
genen Vorliebe meines seligen Vaters. Ist mir aber das Glück versagt, der 
Feier teiinwolnien, welehe seinmn hondertjäbrigen Geburtstage bereitet wird; 
J^ann ich mich an der vortrenichen AnfiUbmng nicht ergötzen, welche die 
Comp, meines Vaters finden werden nnd kann ich die Genngthming nitht haben, 
meine lebhafte Dankbarkeit Denen an beseigen, welche diese. Feier, die den 
Namen Hocart mit einem neuen Gfans umgeben, zuerst angeregt haben und 
dabei mitwirkend sein werden: sind mir auch alle diese Freuden versagt, so 
bitte idi Sie, das Organ der GeflShle an sein, Ton denen ich durchdrungen bin, 

Besonders bitte ich, meine besten Danksagungen dem Herrn Andr6 * 

darsnbringen, dessen Vater nnd verstorbene Schwester, verehelichte Streicher, 
ich zu kennen, die Ehre hatte, und dessen Familie der meinigen immer aufs 
wSrmsle zugethan war etc.** Mozart, 



Wien. Die zur Erinnerungen den hundertjährigen Geburtstag Mozarts 
geprägten Medaillen, werden an sSmmliiche Mitwirkende am Mozarlconcert ver- 
th(;ilt und zwar erhalten die Solisten silt>erne und die übrigen broncene Medaillen. 
Für Franz Liszt wurde eine goldene geprSgt, die man ihm nebst einer silber- 
nen und broncenen in einem Etui überreichte. Auch der Kranz, der die während 
der Feier aufgestellte Mozartbüste schmückte, ward gleichfalls ihrem Dirigenten 
zum .\ndenken verehrt. — Die Anwesenheil Liszt's hat vielfache Ovationen 
für denselben in verschiedenen Künstlerkreisen hervorgei ufen. Bei einem Fes'.- 
sonper trank Ferdinand Schubert dem (last mit den Worten zu: „Hoch dem 
Künstler, der meinem verewigten Bruder Franz Schubeit unvergesslicbe Ehren- 
Paulen errichtete.** — • 



Dresden. Auch hier hat man den lOOjihrigen Geburtstag unseres 
navergesslich grössten Tondichters, auf das würdigste gefeiert. Theater, Künstler- 
Vereine eto. wetteiferten um den Beweis der höchsten Verehrung; im Hof- 
theater war grosse Festvorstellung mit lebenden Bildern (Scenen aus Mozarts 
Opern) und Prolog, hierauf „Idomeneus** in herrlichster Ausführung ; der Musik- 
Verein unter Leitung der Gebrüder Riccius, brachte ebenfalls vollendete Leis^ 
langen und ganz Dresden war festlich gestimmt. 
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Dresden. Am 29. v. M horten wir hier zum erstenmal im weiteren ölTenllichen 
Kreise Frau Sophie Forster in einem Concerl znm Besten des HiIFs-Vercins, 
in dem die königl K;i|jclle, Frl. -Marie VVierk, Herr Coneerlmeistcr Schtiherl, 
und Herr Collhnin mitwirkten. Frau Förster saug die Arie aus Titus „Tarlo** 
mit hüclister Vollendung und classiscli edlem Vortrage, ohne irgend eine der 
jctzl so häufigen unschönen Uebei laduugen, vorzüglich gelangen ihr die höchst 
sch>i^ierigen Triolen-Passagen und der Triller zum Scbluss auf dem hohen « 
meisterlwft; sie bewies darch ihren luhigcn, versiSndigeD Vortrag eine beson- 
dere Begabung fftr den dassitdben Slyl. Ein Duett aus „Semirainis'', gesungen 
mit Herrn Colibrun, gab der Sängerin Gelegenheil» ihre Leichtigkeit in 
der brillanten Coloratnr an eniflillen, endlich in dem Vortrage der beiden 
Lieder, das nUallied* Yon Heyerbeer und «Gute Nacht** von Tanbert, 
Migte tin aich andi in dieser Gattung] als eine eben so fein auffefsende, wie 
an^flhrende Kdnstlefin* Mit binreissender Anmuth und namenilich klarer leich- 
ter Aussprache, Yereinigto sie die leisen Linien der Zeichnung mit dem »arten 
Colorit der Bildchen, natürlich worde ihr der wirmste Dank des PnbUkums in 
Tbeil. Frl. Marie Wieck spielte das G moIl-Concert von Mendelssohn mit 
meisterhafter Technik und feinster Graaie, und emdiele den reichsten Beilhll 
der HArer« Hert Concertmeisler Schubert leigte sich wie immer als tftcbtiger 
'Virtuoae* 

— «Santa Chiara kommt heute seit 11 Tagen sum vierten Mal snr Aull&h- 
rung; das Haus ist stets gerollt. Preilag endlich wieder einmal dict Hugenotten. 



Paris. Die Eiwariungen, welche wir in Bezug auf die Leistungen, des 
Quartetts der Herren Armingaud, Jaquard, Lalo und Lapret hegten, haben sich 
auT die schönste Weise be.«tätigt, indem die Schönheiten derjenigen Werke, 
welche durch dieselben zu Gehör gebracht wurden, zu vollsländiger Geltung 
kamen. Ganz besonders war dies bei dem Mendelssohn 'sehen Quartelt in D 

• <0p. 44) der PaU. — Ein junger Piani'it Herr de In Nux aus New- York gab 
ein Concert in den Salons Erard und erwarb sich durch sein brillantes Spiel 
lebhafte Anerkennung. — In denselben Salons harten wir auch den berihmten 
Brüsseler Organisten Lcmmens, der seinen ihm Torangegangenen Itnf in jeder 
Besiehnng bewibrte; sein Vortrag klassischer Compositionen Mast in der Tbat/ 
nichts tu wünschen flbAg. — Die lingst aogekfindigio neue Oper «Manon Lea-, 
caut" Ton Anber IM noch immer auf sich warten, doch soll dieselbe dem 
Vernehmen nach binnen 14 Tagen in Scene gehen — Halevy hat' eine neue 

, komische Oper, an welchen die Herren Cerrd und Barbier das Librett geliefert, 
vollendet und wird dieselbe binnen einigen Wochen rar Aoflühning bringen. 
— G. Marcailhon, ein Componist, welcher sich durch manchen Walaer einen 
gewissen Ruf erworben, ist vor einigen tagen gestorben. — flektor Berlios 
reifte vor wenigen Tagen nach Deutschland, um in mehreren Hanptatidten seine 
grosseren Werke su dir^ren. — 



New-Tork. Madame de Lagrange wurde kttrdicb Opfer ihres eifer- 
vollen Spiels. Ab sie als Fides im 4. Akte sich den Dolchen entgefenwarf, ver- 
wundete sie fleh im dramatitchen Feuer die Hand an einer der Dolchklingen. 
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TroUdem das Blut reichlich flost, tniig Madame de Lag ränge die Scene mit der 
grOMtea Fanung tu Ende und das Pablikam ward nicht eher des Unfiilla gewahr^ 
biis die Sängerin hervorgerufen, mit verbnodener, noch stark blutender Band erschien. 
Nun aber verdoppeha sich der £nlhusiasmas des Auditoriums, das sich wie ein 
Mann erhob und die Sängerin mit unaufhörlichem Applaus überschüttete. 

Kio de Janeiro. Die luisiri'zcicIiiH'te Sfingcrin Frl Amalia J&cobsen 
ist von hier nach ihrem neuen Kngitgcnunit in baliia abgegangen. — Herr Ca- 
pellmeister Harbieri isl tuil <hM C'oruposition einer neuen Oper „Maria Dciormo" 
beschäftigt, in welcher die HaniJtpariie ffu die La Grua geschriebeu. 



Riindischan. 

Frl. Valentine Bianchi, welche in Frankfurt a. M. sowohl asf der Bühne 
wie auch im Concerte mit bedeutendem Erfolg auftrat^ sang in Leipiig im 14. 
Abonnemenls-Concerte und rechtfertigte den ihr vorangegangenen grossen 
Bnf. 

Am 14- Februar beginnt das Gastspiel der Frau ftistori im Hof-Opem- 
Tbeater in Wien. 

In Riga kam nach iast drei Jahren wieder WagD.er's «Tanphluser* 
glansvoH zur AuiTührung. 

Der bekannte Humorist L. Kaiisch in I^erlin hat für die Königstädler 
Bttlioe ein komisches Intermezzo den „Tannhäuser" kopircnd, geschrieben. 

Die UiiTerenzen der Frau Bürde-Ney mit der Dresdener Tbeater-Inten« 
danz sind ausgeglichen. 

Dem Vernehmen nach ist Joachim in Hannover abermals um seine Ent- 
lassung cingekomnieii, >veil er nicht alles ZU verdauen vermag, was dem 
Känsllcr dort zuweilen gehoten wiid. 

Die erste Aufführung von Flotow's Oper „Aibin* wird In Wien am 10. 
Februar statliuidcn. 

In Hamburg ist man fleissig mit den Proben zum „Nordstern" von 
Meyerbeer und .Marschuer's „Goldschmied von Ulm" beschäftigt. 

Die Componistin Mad, Farrenc aus Paris beabsichtigt in Frankfurt a M. 
mehrere Concerte zu geben, um ausser ihren Trios und Quartetts auch Sympho- 
nien zur Aufführung tn bringen. 

In Königsberg wurde Wagner s „Tanahioaer** bereits 30 Mal gegeben 
und die Verehrupg für diese Oper ist noch immer Im Stetgen. 

Der erste Tenorist fn Gent isl auf der Bühne plOtdleh verschieden ; 
eine Arterie war ihm gesprungen inmitten des kräftigsten AnssCrümens seiner 
Stentorstimme (Aviso für alle, welche auf der Bühne schreien, statt singen.) 

Italienisehe Zeitungen melden» dass Meyerbeer fiir Venedig, seinen 
jetzigen Aufenthalt und die Wiege seines Weltmhms, eine grosse Oper schrei- 
ben wiH. 

Frto Clara Schnmann gab in Wien vier sehr hesnehto Geneerto niid 
reiil nun nach München, wo sie bis jetzt noch nicht gewesen. 
• Per Pianist Wieniawskj H>t den bersogl. Meiningschen Orden yhalten. 

Venmtworlticher Hemnsgeber und Verleger : M. Scg^oss in püln. 
Druck von W« Ci>outii in C((^ln. 
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— * 

Eine Prlmadpuiia« 

UL 

Bei meinem Eintritte ging ich auf sie zu und sprach mit heftiger Be- 
wegung: „Madame, ich bin eine Tochter des Don, eine Leibelgene, die einer 
nissiscfaeB Fftmilie angehört. Ich hörte Sie, entfloh meiner Herrschaft und eilte 
hiehMi Sie m Ihren Schote und Unterricht ni bitten. 0 weisen Sie mich 
nickl Mrftcfc, mMMii Sm mk aichl» kk aiOfil» ichrecklich «mkii. Man 
ngta nir» kk kAm Md aöolile ao gw»« m^k vial imim Imm)" 

Signort C. leldaascfcaMidi und empAnglich win aHa ihr« linijdsleiit», 

ward darch meine Ertihluag gerQhrt, sie ergriff meine Hand und sagte: ,D«i 
armes Kind, wie schrecklich rouss Dir das Leben gewesen sein. Was ich Itlr 
Dich thnn kann, soU geschehen. Aber las« mich einnai Deinen Gfsaag höreal*» 

'Aflfcnga koBBle fdi wr IMnan kein Wart liarvtNfcitagnii. hk welnM 
wMk 4i^ktii wmk wnk tackt na. Dann kagmttn ich ein an Aa haiUg« 
Ini^toa» daa ■dnan.Mw— im wm bailan adMeiln, SaHanar IM ketnalte 
Mifl^ po daaa kh mit MglMÜ Qkak m wrwunjin fWMoalilt. Slpnm 
C acUen flkemackl ni4 Img mkki nWtfr war Ma Mnr* ten 4tt üiMt 
allafa lehrt diaia Innst nicht?« 

Ich erzählte ihr, dass der Capellroeister des Farsteo, ein Italiener, miah 
■nterrichte( habc!» md daaa kh rar JBagiarda Jiranna^ «ieh nach weilar. a«a- 
MbiUa«. 

Ha' kaal iekaa «M gelernt, «ad- lak watfde all« «aku» KNMIn daran 
aalaan, Piak ai n a ifli i H an 4ar Kttod ar in ,«« iratehac iWak dk Ifakur kMmnw 
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Einstweilen gehst Du auf mein Landhaus nnd hältst Dich dort einige Zeit ver- 
borgen, bis Deine lleirschaft abgereist ist.'* 

Ich lebte äber vienebD Tage anf der Villa uimI war glAcUich, so weil 
6ä ein Hers aein kann, dw eine heiiae ond doch aserwiederte and hoftivngs^ 
lose Neigung Tcrxehrend in sieb trSgt, Oft kam Signora C. an mir berans nnd 
gab mir Unlerricbt jn der l(iinft. Ich vergasa, was mich qnftite» wenn, ich meine 
Seele in die Tiefe der aanberisclien Harmonien versenkte, welche die Meister 
Italiens nnd Dentscblands schufen und meinen Schmers in den sfissen Melodien 
aushauchen durfte. — Eines Abend» kam die Sängerin freudig zu mir, umarmte 
mich und sjiffle Ifichelnd: „Du bist ein gutes liebes faLiiid, l'aulowna, die mir 
schon sehr werf!» geworden ist und noch thetirer werden soll. Deine Herr- 
schaft ist tib^^oreist, nachdem ihr For.schen nach Dir vergeblich war und Du 
hast also von ihr nichts mehr zu fürchten, da sie, wie ich b6re, in ihre Hei- 
math snrflckgekehrt ist. Jetzt wollen wir niemals von einander scheiden und 
ich will es mir snr Angabe meines Lebens raachen, Dich in die Höhe sn b^en* 
Verlangst Du sonst noch etwas, liebe Paulowna? 

„Was könnte ich noch verlangen, theuerste Signora? Bin ich nicht glück- 
licher als ich es verdiene. Habe ich nicht Ihr edles Herz gefunden?^ entgeg- 
nete ich mit vor Freude schwankender Stimme» »Nnr eine Bitte, nennen Sie 
mich nicht Paulowna» damit ich der Eriunerni^ einer unglücklichen Vergangen- 
heit entgehe 1 

„So will ich Dich Giulietta nennen. Dieser Name ist mir der theuerste auf 

der Welt, meine innigste Freundin, die ich vor einigen Jahren volor, führte ihn." 

„tch will Ihnen diesen Verlust ersetzen, wenn dies mOglid^ ist^ Signom. 
Ich will Alles likr Sie thnn, da Sie so viel fir micb-lhnn,* 

«VITohlBn Dv sollst mir Freundin und Schwester sein. Idlt werde Dich 
ausbilden, Dein Eifer bflrgt mir fftr den Erfolg meiner Milhe nnd der Stols wird 

Dir nie ein Hinderniss sein. In kurzer Zeit kannst Du schon ein Engagement 
für kleinere Partien an unserer Bühne annehmen, dann hast Du ein gewisses 
eigenes Einkommen und stehst selbslständig da. — Aber nun erzähle mir auch 
einmal ausföhrlicb Deine Geschichte^ die. ich bisher nur bruchstAck weise kenne«'* 

„Gern Signora, Ihnen bin Ich die grMe Offnihenfgkelt aehnldig nnd 
jeder Tropffui meines Blutes soll Tor Ihnen klar dmrch meine Adern ilmieB. 
Aob meine Geschichte ist schmerslieh, sehr schmersHcbl" 

„Ich bin geboren unter den Kosacken am Don, die Tochter eines fröhli- 
chen langreichen Volkes. Mein Vater musste von seinem jungen Weibe nnd 
seinem nnmflndigen Kinde scheiden, als der Aufruf des Kaisers sam Kampfe 
gegen die einbrechenden Franken erschoD, Er sog hinaus auf seinem treuen 
soitigen Schlachtrosse, um nie wieder aurftck an kehren» Meine Hntlar Tor- 
mlUiB sieh bdd daranf tum iweilen Male mit «iBem Unterthnne« des FlistaB 



Digitized by Google 



öl 

t 

Obolaaf koi, '^eiimi Gfilor -WohnflitBe der'doaitcheii Koncken grenieii; 

lek blieb «iler meinem Volk« bei metaeiA Grawftter imd lebte ao dem Ufer 
det Doe «ater dem ÜrAhliebea Velke bis so meiaem iwOllten Jahre. Dort 
lenile ich aieine Lieder, die wir jungen Midelienvim Cbore Abeadtfor unsern 
Hfllten oder beim frOhticlien Reigen auf dem blumigen Rasentepplob langen. 
Schon unter den Ilosackentöchtern, die alle geborne Sängerinnen sind, fiel 
meine helle Stimme auf und ich wurde von ihnen nie anders, als die Feldlerche 
genannt. Als ich zwölf Jahr alt war starb mein Grossvaler und ich musste zu 
meiner grössten Belrübniss von den fröhlichen Genossinnen meiner Jugend 
acheidea und zu meiner Mutter in dai Dorf sieiien, welches dem Fürsten Obo-> 
lenskoi gehörte. Hier ww mann ftamm, denn die Leibeigenschaft lastete schwer 
auf allen. HeriM and «m lo sehwerery da der FArstein strenger Herr nnd sein 
Verwalter ein Tyrann war« Nor einsam konnte ich meine Lieder singen; denn 
Sang nnd Lnst ersterben ja nnter dem Drucke der Sciaverei« Ach wie sehnte 
ick mich inrOck in mein heiteres, Dorf am Don, unter die muntern TAchter der 
Steppe. Bald sollte es aber noch schlimmer werden» so schlimm es mir auch 
bereits erschien» (Forts, folgt.) 



Ta^es-^und Unter haltuiig's blatte 

Cöln. Herr Carl Reinthaler ist in Anerkennung seines Wirkens an der 
Bheinischen Musikschule und seiner kfinstlerischen Leistungen vom ttioister der ' 
gebtlichen, Unterrichts- nnd Mediaiilal-Angelegenheitea snm Mnsikdirector er* 
sannt worden. — Dem Vernehmen nach wird Reinthalers Oratorium „Jephta*, 
welches im Torigea Jabre hier und in Elberlbid mit grossem BeiMI aofgefahrt 
wurde, in Aachen, London nnd spiter in BerHn cor AnIRlbrung kommen. 

— In dem 7. Geseilschafts-Concerto, welches am 12. Februar stattfand, 
kam Folgendes cor Aufführung: Symphonie in Gmoll von £d. Franck. Sopran- 
Arie aus Romeo und Julie** von Zingarelli, vorgetragen von Frau Dr. Reclam 
aus Leipsig. — Motto für Chor und Orchester von |. Hajdn. (Des Stanbes eitle 
Soifea). — Zweiter Theil «ns: das Pkradies und die Perl" von Schumann. — 
VeHmsdlge Musik an GAtbes »Bgmont* von Beethoven, sebst verbindenden 
Worte«, gedichtet und gesprochen von C. 0 Stemuu. — Die Symphonie unse- 
res geschMrteii Bd. Franck Ist ein gans herrllcbes Tongemilde, welches Vor- 
tage besitzt, die in neuerer Zelt tu der Literatur sehr selten geworden nnd 
doch nur ganz allein im Stande sind, den wahren Künstlergeist 7.u bekunden. 
Wir meinen klangvolle und innijje Melodien, Klarheilder Gedanken und maassvolle 
Anlage und Ausführung, welche nie die vorgezeichneten Linien der gewähllen Form 
durchbrechen. Das Publikum nahm die Composilion mit oftmals wiederholtem 
BaifaU auf und rief Herrn Franck, welcher selbst dirigirto, am Schlnsse stärmisch 
hervor. — Frau Dr. Reclam sang die Arie von ZingareUi mit angcgrilTcner 
Stimme; Mr die Wahl derselben können wir kei» Lob spenden, da solche in 



Digitized by Google 



62 

viei«r BesieiiliDg v«rellet wtA doch mm tfnif« aid#i«i «ibiirtii, w«lclie vitMr^ 
tosgivoller siad. Bf wlieiiil dui «lie Riiifi tdb Leipiif hierher Bichl gans 
ehniB Eininm gahliaben, Frau Dr. Redam aaeh wihrea'd den Vortraf dar 
Pari and dar baidao Lieder GUreheM nicht iniaer jene Sicherheit m hehaaplen 
vmwte« welche sie in froheren Jahren hier eftaialc hewies* Mit Vetgnagea 
geilehen wir, dast Dieielhe die Arie der Jangfrao »0, lasi mich Ton der huh 
dorehdringen,'* »ehr schöa sang. Was die AidRlhrang der „^eri'* im Ganzen anbe- 
langt, so durften wir zuweilen präziseres Einsetzen derCliöte erwailen; auch wäie 
mitunter, namentlich in den Rezilativen, ein schnelleres Tempo wünscbenswerth 
gewesen. Das Orchester leistete wfe immer Vortreffliches. Schliesslich fühlen 
wir uns noch gedrungen, Herrn Stcmau sowohl für seinen poetischen Text, 
wie «ach für den innnigen Vortrag dcaaelben nniere AaeriicnnnBg au soUeo. 



Barmen. Ein kurzes Re^ume dessen was der Winter uns bis dahin an 
musikalischen Genüssen gebracht, wird Ihren Lesern nicht unwillkommen sein, 
da ich voraussetze, dass unser Musikdirector Herr Carl Rcinecke noch in 
freundlichem Andenken bei Ihnen steht und dass sein Wirken dahier Interesse 
Ar Ihren ausgebreiteten Leserkreis bat. Es haben berfiits drei Abonnements- 
Conceite stattgefunden, von denen das erste folgendes Programm iiatte: 1. Ou- 
Terlare an „Ruy Blas* von Nendebsehn. 8. Lieder liir Bariton von Schobert nnd 
Schnmann, gesungen von Herrn P. aas Düsseldorf S. Fantasie fllr Piaaofortet 
Chor nnd Orchester von Beethoven, vorgetragen von Herrn Reinecke. 4. Die 
beiden Grenadiere von Schnmann. 5. Finale des ersten Aktes ans sEuryaathe* 
(Earyaoihe FH. Hennine Hann) and in der iweiten Abtheitnng die vollsttndige 
llnsik in den «Rmnen von Athen* von Beethoven. Letateras Warb, welches 
hier sum ersten Male aa^efilhrt ward, machte In seiner TotalilM anf den grOssten . 
Theil des Pobliknms mehr einen fiberraschenden, wie «inen bedeutenden Ein- 
druck; nichts destoweniger gefielen der Derwisch-Chor, der tArkisrhe Harsch 
sowie der feierliche Marsch mit Chor aasserordeatlicb nnd es ist anch freilich 
nicht an leugnen, dass diese Nnmmem bei Weitem die genialsten des Werkes 
sind. Das sweite Abonnements-Concert ward mit der B-dnr-Syniphonle von 
Beethoven erOibel; wenn diese Symphonie einen gans bedeutenden Reil ans- 
fibte, so mag das wohl daher rflhren, weil sie hn fiaaaen etwas vewach H iMi gt 
md daher weniger gehört wird und auf diese Weise an all ihren Reiten noch 
derjenige der Neuheit hinzukommt Die Ausflibrung virar, wie wir dies bei den 
Orchesterwerken gewohnt sind, eine fein nnancirte, da Herr M. D. Reioecke 
grade diese in den Proben nut besonderer Vorliebe, Ausdaaer und Sorgfalt 
einzustudieren scheint. Er mag hierin Recht haben, dean unser Chor kommt 
in die Hauptproben stets als ein fertig eingeübter, der nur geringer Zurecbt> 
Weisung bedarf; es liegt dies in der günstigen Einrichtung, dass der städtische 
Sing-Verein eng verbunden ist mit dem Concert-Institut und 'im Winter fort- 
wfthrend nnr Ar die Concerte studiert. Die zweite Nummer war ein neues 
grösseres Gesangwerk von Reinecke; der ISOste Psalm für Clior, Soli und Or- 
chester. Der Coriipoaist mdsste üeh sowohl durch den teichen BeifeU, de« da* 
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hMkwm 4em ^lMt!b mMI«, wie »uk. dnroh Um tidbliiehe Voiliifct, mÜ 
iiir im Gbor damibe. mg» wMlßA hMm% nUta. Dm AripM»^ Ar Suf n m 
«So Da .willil» Hmt» SMe tvrodipei^ ««Dg Fil. HwniM Mnm nit tiebr boif • 
. kiit. Den xweiteo Theil erftflbcle 4ie Ommrlore »It ehuM da jeooo Brari* 
voa Mekol, dem nch ein koner Cbor „Zigeuer leben** von Scbomana» lostrn» 
mentirt von Gridener anschloss. Die originelle Tondichtung gefiel maiereiw 
deellieii ond musste wiederholt werdeo. In den darauf folgenden Gesangs-^ 
nummera Arie, Seen« und Finnin nns Jemonda von Spohr, lernten wir Fclolein 
Danneman ans Elberfeld kennen, welche durch ihre liebliche Stimme von vorn 
berein sehr für sich einnimmt, aber der Innigkeit im Vortrage etwas entbehrt. 
Frl. Mann welche die Amazili sang, Ifisst dagegen an Wohlklang der Stimme 
in den höheren Tönen zu wOnschen übrig, während ihre Auffassung stets eine 
sehr durchdachte ist. Den Schluss des Concertes machte eine vortrellliche 
Aufführung der Ouvertüre zum Wasserlröger von Cherubini. Das dritte Abon- 
nements-Concert ward mit der B-dur Symphonie von Haydn begonnen. Hierauf 
sang Frl. Dannemann die „Cavatine'' aus dem Freischütz. Das Terzett aus 
aus Fidelio „Gnt Söhnchen gut" und ein Pianoforte-Solo, Andante Spinato und 
Polonaise brillanta von Chopin, von Herrn Franz Schmitz mit grosser Bravour 
und Eleganz vorgetragen, vervoIlstSodigteo den ersten Theil. Den 2. Theil 
bildete das Requiem von Mozart, welches in jeder Weise sehr würdig wieder- 
gegeben ward und einen grossartigen Eindruck hervorbrachte. Die Damen 
Dannemann und Mann und die Herren N. von hier und Schiffer aus Cöln hatten 
die Solopartien übernommen. — Auch Soireen für Kammermusik hat Herr M, 
D. Reinecke unternommen. Dieselben finden einstweilen leider noch kein sehr 
froasea Publikum, doch hat uns das nicht Wnmfelr genommen, di derartige 
Soireen hier Im Herr Reinecke der Unsrige ward, nie stettfiinden, nnd dn den 
grOaier« MlikaB niekl weiss, wnt ee foo lO eini»keii Prograninien in er» 
werten knt. Indessen hnl lick der ZaMrerkreis gegen voriges Jahr scbeii er- 
weitert. JMe erste Seirie Intte felgendes Programm: Trio inB-dor ven Unzart^ 
linder Ar Sopran mit Pianoforte ond Yioliobegleitung von C. Reinecke, gesnngen 
Ton Fri Mann, Kocinme von Chopio, Lied ohne Worte toq Mendelssohn nnd 
Trio in G-dnr von Beethoven. Als Moxarlfeier ward am Sonnlag den 27» 
Januar der Don Juan anm Besten des Moiartvereines anf^eiübrt, Bs halten 
siclk im Publikum manche Bedenken erhoben, ob die Anfiibkmiig eine» 
drnmaHsfAen Meislerwerkes im Coneerlsaale von Effekt fein kdnnte» Es 
Irenl nns nber- dass Herr Reinpcke sieb dorcb • dieselben niebl bat beirren 
inman, nod dnm wir, die wfar keki Tbeeter besitsen nnd vieUeiebt nie eines 
beben werden, anf die Weise onek einmal die onoennbar scbdne Musik . des 
Hon Jnan in einer wirklich trefllicben AullllÜirnng ^nt voUsMndtg gehört 
beben Cöln, DQsselddr^ Elberfeld .und Barmen halten in den Damen 
Theten, Mann nnd Dannemann und in den Herren DoMonUFier, Schilfer und 
Scharrenbroicb, sdwie in den Dilettanten welche den Don Oclavio und ^den 
Musette sangen, ihre besten Kräfte gestellt und der Chor war so glflnxend 
wie man ihn nicht leicht auf einer Bühne hört. Begreiflicher Weise wurde 
Herrn DuMont-Fier die Krone des Abends zuerkannt und reiche Blnmenspenden> 
Da Capo-Ruf etc. belohnten den trelTlicben Sänger. Aber auch jeder Einaeine 
der Müwirhenden fab «i diese« Abende sein Bestes; ao börlen wir FrLDawe- 
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fliiiiin aie zuvor mit soviel Hingebung und Winne singen; Frl. Theten, detnh 
Stimme nicht gross, aber iMblich ist, erfreute namentlich durch die Eleganz und 
laiiigfceit iiiires Vortrages, wfihrend es Frl. Mann sehr gut gelang, die tiefe und 
grossartige Leidenschaft der Donna Anna zur Anschauung zu bringen. Herr 
Schiffer, den man bisher nur in Oratorien zu hören gewohnt war, befriedigle 
öber alle Erwartung. Der Snal war überfüllt und die Begeisterung^ des Publi- 
kums ausserordentlich. Eine sehr schöne Einleitung zu dem Concerte war der 
von Adolph Schults gedichtete und gesprochene Frolog. 



^ Cleve. Das vierte Abonnements-Concert des hiesigen Hnaikvereins, 
welches zugleich die GedSchtnissfeler des lOQjihrigen Gebarlstages nnseres 
V iiasle;^IIeheB MostrI zu verberrlicken liefltimnil w^r, Iknd am Dienstag den 
den 29. 4. Jl* Statt und hatte sich snr Theünabme an dieser Kunst-Production 
ein recht sahlreiches und gewähltes Fkibliknm in den schönen Rinnen nnseres 
grossen Theatersaales eingefunden. Das Concert ward durch einen von einem 
Mitglied des Vereins schön vorgetragenen Prolog eröffnet, welcher, wenn wir 
nicht irren, den Dichtungen Gleim's entnommen, den grossen Componisten be- 
sonders durch eine geistreiche Hervorhebung seiner Haupt-Gomposilioncn feierte. 
Der erste Theil des Concerts brachte, wie billig, nur Schöpfungen Mozarts zur 
Anfführung, von denen das schöne „Ave veruni''mit recht grosser Discretion 
vorgelragen wnrdle und einen erhebenden Eindruck machte. Auch die übrigen 
vier Piecen dieses Theiles wurden mit Liebe und wünschen swerther Prftcistoii 
«zecutirt und naneullich hat uns die Symphonie, op. 38 (Erster Sats) sehr 
angesprochen. — fra iweilen Theile lumieB Spohr, Schumann und Harschner an die 
Reihe; das TertetI aus: „ZeiAire und Asor* wurde lebhaft applandirt, das Pinale 
derselben Oper recht wacker dnrdigefilhrt, und Zigeunerleben von Schumann mit 
Instrumentirung von Grädener gut zur Anschauung gebracht, nur die kurzen 
Soli's etwas langsam eingesetzt; die „Klänge aus Osten" werden jedem Ohre 
auch im Westen gefallen, wenn sie so brav execulirt werden, wie es hier ge- 
schah. Der Verein hat auch durch dieses Concert wieder gezeigt, dass es ihm 
nicht um Effectmacherei, sondern um die Pflege wahrer Kunst zu thun ist, dass 
er unter Leitung des röhrigen und treilBichen Musikdirectors, Herrn C. Fied- 
ler, die Compositioneu Iren und warm anibsst, fleisaig übt und darum eadlieh 
auch xnr Prende aller Kunstliebhaber würdig aulRihrt. Möge auf dieser Bahn 
fortgeschritten und dem Vereine selbst tarn Ruhm und »im Genüsse, der Kunst 
znr Pflege, allen Theilnehmenden aber^uch ferner aur Freude noch manche 
hübsche Blume im Reiche der Töne aofgesudit, und als duftender Stranss uns 
von dem wackem Verein vorgeführt werden 1 



Paris. Der junge Pianist Kril/, (Jcrnshcmi aus Worms, welcher sein« 
Studien in Leipsig erst kfirslich vollendete, erregt in den aristokraUscbeo Salons 
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der Faubnig St. Germain frOMOf Aufsehen, sowohl durch teiil 8pie1, wie aach 
durcli seine CompoaiUonen. — Mlle. Giulielta Griai iat vor eiMgen Tageii 
kier aofekommen und wird nftcbate Woche nis Iforma auftreten. — Julius 
SchuHioff isl hAchst geOlhriicb erlirankCy doch hoffen die Aerste ihn noch 
retlen in können. — Die BouffiBs-Parisieos werden hinnen Kurtem eine Reihe 
▼on neuen Coniposiiionen J, Olfenbach's bringen, da derselbe nichl geneift is^ 
auf den bereits errungenen I^orbeeren aasauruhen, sondern nnabllssig bemflhl isl» 
die grosse Theilnahme för sein Theater mögliehst rege so hallen. 



Ruudjscliau. 

Der Violinvirlnos Köckert gab in Bern nwei Concerte; als besöndera 
MerkwArdigkeit nnss herrorgehoben werden, dass In einem derselbeo dort mm 
mfenmol am QuarMt eon Blselieesii gnpiiU wmrde, 

Ernst von Heeringen, beltannt darch seine Terunglflclilen Versuche, eine 
neue Notenschrift einzuführen, endete aus Verzweiflung über das Misslingen 
seines Unternehmens, in Washington durch Selbstmord sein Leben. 

Die erste Aufführung von Meyerbeers Nordstern in Sl, Petersburg fand 
am 14 (26.) Januar Statt und darf in Bezug auf Erfolg als eine Begebenheit 
betrachtet werden. Trots erhöhter Preise war das Theater flberfftUt und der 
Beifall entbnsiaslasch, 

J. Franco«-Mendds, der berOhmte hollindischo Violoncellist wurde Ten 
der Königin von Spanien aom Ritter das Ordens von IsabeBn der latbollseheB 
ernannt nnd xwar als Dank ßlr die Widmung von Tier lieder ohne Worte Ihr 
ViolonceH und Piano. 

Eine Center Zeitung meldet, dass in einer fertigen Auktion, die Torige 
Woche statlbnd, die erste Geige auf welcher Beethoven q)iclte, snm Verkauf 
kam und mit 700 fr. bezahlt wurde. 

In Barcelona wurden ^Die ilugenoltea" von Aleyerbeer acht Mal nach- 
einander mit grossarli{^em Beifall gegeben. 

Nach einer AI itth eilung der Neuen Berliner Musikzeitung sind zum Tann- 
hiuser im Ganzen nicht weniger als 56 Proben gehalten worden; die Oper 
wurde bis jetzt stets bei Qberfälltem Hause gegeben* 

Der Augabnrger Zeitung wird als eine lobenswerthe Consequena R* Weg* 
ners gemeldet, dam derselbe die Ihm angelragene Leitung des in Zirick nur 
Feier Ton Mosarts Gdmrtstag Teraastaltetou Coneerts abgelehnt habe. 

Das Hoaartconcert in Wien i|ft weit binter den Erwartungen auröckge- 
bUeben, denn statt eines grossen Musikbetea, wntde ein leidliekes Concert ge- 
boten, welches mehr mitldmifsige, ja veningitlckte als glackKche Homenie hatte. 

In Weimar kam die Oper des.Dftaen Hartmann «Klein Karin** snr Auf- 
Cühmog und gefiel. 

Der Kammeimusiiuu Trösller hat. in Dresden eine neue Lehraostait für 
Musik gegründet» . . 
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Frau Clara Schumann, welche in >Vjcn ^ sehr besuchte Concerte^gali, * 
ist nach München gereist. 

tm Veriage der UotenEeicbaeten encbemt: 

MoaSea morm, Band 7. 8. 9. Psoineii omf tüe 8otm~ Mnd fttlkige de» 
ettmffel» Kirehei^ahru» Auf AllerbOchsteii BefbU Sr. Alajestftt des Könfgt 
Friedriek WUkelm IV» «o» fVeutse», componirt von: Engel, Eduard Grell, 

Ferdinand Hiller, Kästner, Felix Mendelssohn-Barlboldy, Giacomo Meyerbeer, 
Emil Naumann, Neithardt, Otto Nicolai, Reintbaler, C. G. Reissiger, Richter, 
Schulz, SUihlknecht, Taubert, und zum Gebrauch des Königl. Domchors so wie 
aller evangelischen Kirchenchöre, herausgegehea von Emil PitmmanHf KönigU 
Preuas. Hof-Kircheo-Musik-Director. 

Bereits eriO^hien: Band 7. Erster Band der Psalmen. Inhalt: NeiU, 
bardt, der 24. 12. 66. Psalm; NwuHum, diw 80. 86. 19. 03. Ptalm; Mendela- 
•ohn, der 2. 100« Paalm; Hiller, der lUi PMlmi Kiatiier, deir 98. Pralm; Nico- 
H der 97. Paidm. 5 TUr. 

BerlUk JBdi» Mmim A CT. Mo^M 

Königl. Hor-Monkbandlnng. 

Bei B^iear. HLofmfeimier in Eteipzigf 

Ist erschienen: 

Spindler, Fr. Sinfonie (in H m.) Op. 60 f. grosses Orchester 6 Thir. 
dieselbe, für Piano forte zu 4 Banden 2 Thlr. V/z Sgr. . 

Thfiringisches Anstellongs-Biireaii für ISasiker 
Ton W. Hallenberg'* 

Mitglied der Grossberzoglichen üof-KapeUe xu Weimar* 

Dieses Burean Abeminum Eogagemeots flkr Tbeater-Orcbeiter, Jfjlitair- 
ud SladuChftre ond bat aicb Tor Allem die An^pd*^ gesteOt, geneigtea Auf- 
träge« der Herreo Directoiea doreh gewiMenbafte AnsAlbrmig auf daa Sebnellate 
wid Soljdcit« so entsipreeheii. 

Soeben erschien in unterzeichetem Verlag 

Ernst Apel 

technische Pianofortestudien. 

UneriASsUche. Grundlage für den Vortrag jdter und 
neuer Piaiio&rto-liiinJL * 
fnis 25 Sgr. . 
Halle, > JHT« MarmroM. 

Verantwortlicher Herausgeber und Verleger : M. Schloss in C6la. 
Druck von W. Clovtu in Cülu. 
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RHEINISCHE MUSIK-ZEITUNG 

für KunHjreunde und Künstler. 



, Nr. 8. Göln, den 23. Februar 185A. VII. Jahrg. 

Vm ÜcMr ZflÜMg «rscMt jede Woche eine Noiiner. — Der AbeoDeme&ts-Preis 
pro .lür beMgl S fUr«; dorcli die Pest beiegco 2Ve TUr. 
KD« eiuelte Hinner 2 Sgr. — Insertieiis-GelNnirei pro PetiU2eile 2 Sgr. 



'Eine Primadonna. . 

IV. 

Standidie jmgt^Banelieii isd Nidchi» da» D^tSm word^o eteee Ta|M 
SBMnwieD brnfen uad mf dem groieeB PlatM «nfgeUdlt, IndMi der Verwaker dM 
Befehl erheben hatte, awei juoge -Bnracheo^lo des Stall «ad das aeiiftBale Hid« 
che« Ar dafl|llans so liefeni. Aach ich ward geawungea sa ergcheinen und auf 

die Widerrede iiteiiier Mutter, dass ich eine freie Koiadientochter uod keioe Leib- 
eigeoe sei, keioe Rücksicht geoommen. 

8o HaadeB wir Bin aiil Fiireht «ad Hofcaag im Hersea, ran IheM res 
«oaeni weiaeadeo Bltara begleitel auf dem Piatie des Doriha and warleten aaf 
die Aofaml^ dei FAiataM^ der rioh eelbel die Ihm gefiOleiidea aMwaUen 
w«Ute. Wehl iD jeder Im«» lebte der fiedaskei vialMehl will dir daa jQldek 
ae weM, daia da eicht erwAUl wha» uod bei delM Blcni Ueihee darftl» 
Wie viele Gebete aidf en wohl a«m Bimmel mid des Heiligen am «in gÜeUichae 
Loos gerichtet worden sein. 

Der Fürst Obolenskoi kam nach einer Stande mit den ^^Inigen ange- 
Uren. Er war ein heher acUanker Mann mit ergranlem Emr nod etreagen 
eiaemen Getich,tttflgen. Ohne die geringile Netia Ten allett Anwesenden n 
nehmen, mntlerfe er aeine ünterthanen mit Palhenblieken. Seine Genwhlin 
dagegen hatte sanfte GesIchtsaOfe, mnehmes heehaddigea Benehmen' und -er^ 
ftente 4ch eineif bedentenden Bnri>onpointi. Sie richtete hie nnd da einige 
müde Fragen an die jungen Mldchei, welche dieae ans Sehlehferoheit kaum 
beantworten konnten. Eine junge Dame von ungefthr vierzehn Jahren in ele- 
gantester Kleidang begleitete sie and betrachtete neagierig die versammelten 
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Töchter des Oorfet, während ein junger schöner Mann im Rcitkostüni die 
jungen Burschen mit kritischem Eifer niusierie. Er wählte sich zwei von den 
kräftigsten und schönsten,^ ilie sogleich von ßedtcnlen mii nach dem Schiou« 
genommen wurden. 

Die jmige Dane, die Techler des FArsteo, Helene» erhae sich von ihren 
Eltern mich ab Dienerin nehmen in dfirfeo, was dieselben ihr auch sofort ge- 
statteten« Ich slOrste bleich vor Schrecken in dl^ Arme neiner Alolt^r, die mich 
fest umschlingend, nicht folgen lassen wollte und sogar bei dem rauhen Parsien 
den Einwand au- machen v^agte» da^s ick keine Leibeiganey sondern eine Ko* 
sackfn vom Don sei. 

„Willst Du wolil schweigen, elendes Wcibl Hast Du Lust nach Prügeln 
oder dem Kerker? Was. in diesem Dorle lebt, gehArt mir! Ist sie eine Kosnckiii» 
am so bessert Bringt sie anlS Schloss!** lautete des gestrengen Herrn Antwort, 
die keineswegs sanft gegeben wurde. ' 

„Eine KosHckin, das ist piäohlig!" rief Helene, ^Nun, sei nicht bange» 
es soll Dir nichts geschehen« i^ur sei veiguügt uud singe mir einige Eurer 
hübschen Lieder.** • 

Heine Mutter war &sl ohnmScbt|g geworden, ich aber wurde von ihr 
gerissen end nach dem Schlosse gebracht, wo mir nicht Zeit snr Traurigkeit 
tHirig Uieb; denn ich wnrde* dort der Kammerjungfer der Fftrstin Ohergeben 

und musste fleissig arbeilen, um in allen weiblichen Handarbeiten, in denen mich 
die Kammerkalze unten ichiete, rnsche Fortschritte zu machen. Auch hei der 
Toilette musste ich der Fürstin behülflich sein, um Alles in diesem Facho Noth- 
wendige zu lernen. Obwohl ich sehr eifrig lernte und schnelle Fortschritte 
machte, halte ich doch von den Lnunen der Kammerjungfer oft zu leiden; da- 
gegen ymt, Helene i^n^ frenodUch .mit n«r ond.gab mir nif ein hartes Wort 
«I hAren. 

So waren einige Monate vergangen und ich begann mich an das Leben 
des Schlosses zu gewöhnen und nur bisweilen noch überwältigte mich die Sehn* 
sucht nach der stillen Hütte meiner Mutler. Eines Tags war meine Gebieterin 
mit ihrer Kammer] ungfer ausgefahren und ich benutzte meine freie Zeit, um in 
dem grossen Garten, der an das Sohloss stiess, ein wenig umherzugehen. Hier 
sah ich in dem grünen Parke, die alten mächtigen Bäume wieder, welche ähn- 
lich die Tbüre meiner heimi|chei^ Hütte beschattet hatten, ich irrte unter ihnen 
glflc^ch und seibat yergfsseii dahin, bis ich an daa Ufer eines kleinen See'i 
kam, wo ich ein ri^izend' heimisches Flfttzchen fand. Hier sah ich mich soheii 
gm» Sine heilige Stille herrschte nngi um die Ufer des kryriUdlenen Beckens, 
nur «nige Rehe nnd: Hirsche . toschten ihren . Dwat m dem eiftgegengcsetsteii 
Ende und einige einsame Amseln flöteten in den Wiplidn. des. dunkeln painee, 
Aus dem blaueu Krystalle des See's selbst leuchtete mir die ailberweisse See-* 
tpse .wie ein Stern der UoiTnung tröstend entgegen. — Alles Leid, waa mich 
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iMdringte, gtflrMle in dmer SnlMinlMil äut nich ein und mir wiird dns Ilcrz 
so yoU und schwer, datt idh liliifnr trafen m können glatibte. — Eine Zeil 
Ipng weinie idi mich rMÜt «na» 4«» begann kk pMtaUeb da« UM haO. 
Cecilia, weloh«i ioh «ai Don ao öft fiMnigeii balle, . nril nilinrwier Sümm.« 
Bnid aber wurde wv^n iUfmng fetter wid wiraer «bd iob nng mm Rbde taX^ 
einer tabran«! and einher Wime, von der kb hiebl waaile, wai af* bi arfr erw 
weebl hatte. 

Da plötzlich rief eine kräftige Stimme in meiner ^'ähe: „Bravo, eiceHentt 
wie die ^ beste Opernsängerin'* Zugleich erscholl ein ladtes Gebell nnd ein 
mllchtiger Hhnd sprang auf mich zo, als ob er mich zerrcissen wollte. Ich 
•taebiaeb ao hefüg, daaa kb nmiank nnd mit einem leisen Acb f daa abacbflMige 
Ufer bfaib in den fiee glltl, wo «ich aogieieb die Finthen Aber mir ichlossen* 

„Herr Gott, die Singeritt ist in den See gefallen rief eine jugendliche 
Mlnnerslinime. ^ 

«Es ist nur. eine Leibeigene, gnädiger Uerri*^ erwiederle eine attdtfro 
dompfo Stimme. 

»Und wenn Mihi Sie (bt efn Mädchen und singt vorlrefnicht Wir mfissen 

sie reiten! Csro ihr nach, Apportl Der grosse Wasserhwnd, welcher mich so 
erschreckt hatte, spiang auf dieses Commando in die Wellen und schwamm 
dem Orte zu, wo ich wieder, aber besinnungslos in die Höhe gekommen war, 
bereits ziemlich weit von dem Ufer. Dort fasste er mich und hielt mich über 
dem Wasser, -Beide Jäger waren indess in einen Kahn gesprungen bnd ruderten 
der Steile am, wo dor Hwid mieb Aber den Wellen biell. (Forte, folgt.} ' 



Talles- und Vaterkaltunssblatt. 

Cöln« Die Pianistin Mad. Hedwig Brzowska ans Warschau ist seit einigen 
Tagen Ider anwesend» nnd wird binnen Kurzem in einem Concerle auftreten. 

— Die Proben anr Oper uder Rordstem* von Meyerbeer haben begon- 
nen nnd aoU dieieibe nichale Woche gegeben werden. Wir haben bereite 
Ürflher mitgeiheill, daaa die Thenterlnsl während der jetzigen Saison eine unge- 
mein lebhafte ist» obgleich nlcbl behaaptel werden kann, daas die Leiatongen 
jelai beaier sind, ala in frOherea Jahren. Wenn «neb Fran Dr. Mampö-Babnigg 
eine vorziglicbe Colomtor-Sängerbi nnd lleiT LoMnMT ein aelir achilaensiwerther 
Baritonist genannt werden müssen, so vermögen jedoch fast alle übrigen MilRlieder 
der Oper nur sehr bescheidenen Anforderungen zu genügen. HofTentlich wird Ileir 
Director Kahle für die Folge darauf bedacht sein, ein Personal zu engagiren, 
welchea auch dem Kenner nnd nicht nur einzelnen Theaterfreunden zn genO- 
gea ▼effBMg. 

Am 18. Februar hielt die Sing-Akademie unter Leitnng des Königl. 
Haaik-Diroclora Fr. Weber eine öiaiitUche Veraammlmg owl brachte Händel'a 
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Oratorium „Samson" und den 42. Psalm von Mendelssohn tu Gehör* Die AiM- 
filhruog darf eine recht befriedifende feBaant werden» 

' — In der Tterten Soiree für Kanmeniiiiflk hOrten wir ei«, QaiDtett tob 
BnoMiel voifeiregen veu ^den Herren Gapellmeitier HÜler, CoDeertmefater Pixis, 
Feten, uod B. Breoer; Qaarlelt io Dmoll reo Fr Schubert (die Herren Flxis» 
Derkom, Peters und Breuer) und Senate m A dnr Tdrgetrag en Toh Herrn Hiller 
md Pixis. In Bezug auf die Ausfahrung blieb ein etwas gemSssigteres Tempo 
des letzten Satzes in der Sonate zu wünschen ülirig; derselbe wurde gradezu 
unverständlich und konnte im Yergisich zu den vorhergehenden keinen befrie* 
digenden Eindruck machen. 

— DerstftdUsche Gesangverein unter Leitung desKfinigl. Musili.Directors 
C. Reinthaler» welcher vorgestern eine öfTeniliche Versammlung hielt, hatte fol- 
gendes interessante 'Programm ani||esleUt: Ifotette von J. & Bach. (Gottes Zeit 
ete. — Hymne von Chernbini für 3 Singstimmen. — Crocifixns, acbtstimmiger 
Chor von LottA« — Drei Lieder für gemischten Chor von C. Keinthaler. (Op* 
8 Heft I). — Der erste und zweite Theil des Oratoriums jDit Schöpfung* von 
Haydn. Der sahlreicbe und vortrefflich geflbte Chor war von herrlicher Wirkung; 
unter den Solisten seichneteif sich die Herrto DuMonuFier nnd Koch durch 
wriirhaft kflnstlertschen Vortrag aus. Die drei Lieder Ton Reinthaler fanden 
grossen Beifall, da sie sowohl reich an Alelodien, wie charakteristisch in Bezug 
auf Stimmführung genannt werden müssen* 



Hamburg Im philharmonischen Concert sang Frl. Michal, die grosso 
Arie der Kanigonde aus »Faaal'* von SpOhr, deren ebenso unbequeme als schwio« 
rige Colorator ne mit gewohnter Reinheit und Correktheit in Ansf&hning brachte. 
In höchster Vortrefflicbkeit spielte Herr Dreysehock onsser swel kleinem Piecen 
eigener Com|ioiition das prachtvolle Clavier-Coneert in Bs von Beethoven« Die allen 
Erfordernissen eines Toltendeten Vortrags entspredbende glSnsende Meisterschaft 
die er bereits vor 17 Jahren hiengen Orts zuerst entwickelte, hat im Verianfe 
der Zeit keinen Abbruch erlitten; wenn auch in Folge des Umstanden, dass seitdem 
mehrere eminente Ciavier- Virtuosen nach und nach in Erschöpfung der Technik 
miteinander geweiteifert haben, das allgemeine grenzenlose Erstaunen, welches 
seine räthselhaften Kunstleistungen damals erregten, von sich selbst zurückge- 
kommen und in gemässigtere Bewunderung Obergegangeo ist» 

Wien. Am Abend des 30. September 1791 wiederhallte da« Theater 
im Freihaus an der Wien von dem ersten Jubel der Begeislei uiig über Mozarts 
„ZauberQöte". Die Kunde von diesem unerhörtem Erfolge traf den grossen 
Meister bereits auf dem Siechbeltc, von welchem er sich nicht wieder erheben 
sollte. 65 Tage darauf starb Mozart, eben so viele Jahre später seine erste 
„Pamina". Am 4 d. M. ist nämlich Fd. Goltlieb, welche bei der ersten Anf- 
fukmng der «Zaoberflöte die Pamina sang, hier im AHMT von 86 Jahren ge- 
storben. 
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— Die berühniie itulienisrhe Sängerin Sign. Mcdori) welche gegen» 
wfrtig io Nea^l cagHirt iel» wir4 mil dem Beginne der hiesigen itnlienisebev 
Oper wieder Bach Wien komneB. 0ie erhllt für jede VoriCellaBg 1000 fr. Vom 
15. Jali Mt 10. A«fvat iit lie mit gelier Gttge «m PeBice-Tlieater is Venedig 
BBgagirt. 



Pesth. Meyerbeer'8 „Nordstern" bildet in allen Kreisen unseres musik- 
llebenden Pablikomi den Brennpunkt der Conversation, welches lebhafte Inter« 
ene die beidea eralee in NetioBallheater mit befriedigendem £rfoJge gegebei«ea 
VonteDBBgeB bervorgerafeB. — Dm Coaeert» das snm Bettea der Mozarl^Stif- 
taaf TerimilalCet warde, bat eiae Eiaaabiae voa 600 IL eriielt* 



Paris. Am 18. Februar itarb der grosse Dicbter Heinrich Heine; der 
Tod erlöste ihn von einem siebenjährigen furchtbaren Leiden, doch war sein 
Geist bis tum letzten Augenblicke ungeschwächt. 



MosartiaBa. la Aagelegeabeitea der Moiart'tehea Grabetitle wird der 
0^ D. P« TOB eiaem Schiler Salieri's folgeade Notis nilgetbailt: Salieri erOMie 
aa wiederiioltea Malea, dais er Mosarts Leiche am 6. Desember 1701 nach 
Hittag, oacbdem sie bei Sl. Slephaa eiageaegael nad Yoa vier Trlgera fortge- 
tragea warde, aiitBehrerea aadem Preoadea in Faite begleitet habe aodawar 
bia tam altea RirnthBerthore. Das Regen- aod Scbaeewetter awang iha» bei 
demselben angelangt, an der Ecke der Leiche das letzte Adio nacbsarnfen. 
Ludwig Gall, ein Schüler Mozarts, der dessen siimmtliche Werke für zwei Cla- 
viere setzte, erinnert sich ebenfalls, dass die Leiche zum Kärnthnerthore hinaus-» 
getragen wurde ; auf welchen Friedhof sie aber dieselbe brachten, ist nicht 
gattz gewiss. Es ist wahrscheinlich, dass sie sie auf den nächstgelegenen Matz- 
leinsdorfer Gottesacker getragen haben. Die Macbricbt hat sich indess stets er- 
haltea, data aar eio Einziger dea Sarg Mosarta bia aaai Grabe gelaiteie, BAflh> . 
lieh aeia BchOler, der Compooiat Freistftdter. Eia Gedicht J, Ff. Vogl'f Hast 
in Widerspräche aiit dem aagedeotetea ILeicheawagea dea Todlen darch Tier 
HiBBer hiaaastrageB, Ea ist jedeafells aolEilleBd, waron die Todteagrlber d^ der 
Siephaaskirche aaheliegeade Sinbeothor Termiedeo babea, am einea so grosseo, 
drm Narxer KirchhofiB entgegengeselzleB Umweg durch das iClrathaerthor i« 
nehmen; wenn sie die Leiche nicht vielmehr zum Matzleinsdorfer Friedhofe 
trugen, wo sie allerdings das Kiii ntltncrthor zu p».ssirea liatlcn. Die La^t und 
, das von allen Zeugen geschilderte ganz schlechte Wetter mag vielleicht die Trä- 
ger bestimmt haben, einem näheren Leichenhofe zuzueilen, zumal mit einer 
Leiche, ifir di# kein eigenes Grab bestimmt und keine weitere Nachfrage zu 
fürchten war. Uaser GewAbrsmann hat übrigens im Jahre 1841 oder 1842 aus 
eiaem ia Wiea arscUeMeaaB Baehe, dessea Naasea ihm entfallen ist, das aber 
leicht sieb iBdaa wird, wanlfdi Fo||«idaa Ii ahia NaHaaBbiidl eepirt: dass 
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Uexarts Grab auf dem MatzleTnsdürfer Friedbofe links vom Eidgange vom Krcui 
an gezählt, in der Mciuten Gräberreihe das achte sei. Ein Musiker hat sich um 
Koxart» Grab bakflDiBert oad hinterUeH Miaem Weibe den Zeltel, der die Nelis 
enthielt Es iit auffallend, daM jetik diegelbe Netis, aber vom Marser lirchhofa 
gebrachl wird. Uebrigens lind noch vor Ablanf de« vorigen Jahrhonderla die 
Prager in FietAt fttr den grossen Todten durch die k, k. Behörde eingeschritten 
die Gebeine Mozarts anshelHsn und nach Prag'Hfihren an dflrfen, um sie daselbst 
feierlich einzusenken nnd ihre Rahestftdte mit einem wOrdigen Mommtente .zv 
bezeichnen. Wir wissen den Bescheid nicht, der ihnen geworden ist, aber er 
könnte — oder das bezügliche Gesuch selbst — ein iSaheres enthalten* Es 
verlohnte der Mühe, das Aktenstück einzusehen. 

Zur Widerlegung dieser durchaus irrigen Angabe veröffentlicht dasselbe Blatt 
den wortgetreuen Auszug aus dem Funeralprolokoile der Pfarre St. Stephan TOn 
Jahre 1791 nnd glauben« dass durch Milthcilung dieses amtlichen Documents 
jeder Zweifel über die bisher nnangefocbtene Bebanptnng, dass die Leiche Mozarts 
am St. Harxer Friedhofe beerdigt worden ist» geschlichtet sein wird. 
FnoeraUProtofcoll Fol. 337 den 6. Dezember 1791. 

Der Herr Wolljping Amadeas Hosart, k, k Kammer-Compositeor in der 
Ranhensteingasse im kleinen Kaiserhaus Mr. 970 am hitzigen Frieselfieber be* 
schaut, alt 36 Jahr. 

3. Klasse Im Frcydhof A. St. Marx, 

in der Ffarr St. Stephan. Bezahlt an Stoi 8 fl. kr^ 

Wagen 3 „ — „ 

Wer nur einigermassen mit den Vorschriften vertraut ist, weiss, dass eine 
Leiche von den Todtengräbern nicht auf einen beliebigen Friedhof, sondern auf 
jenen getragen werden muss, auf weichen die Anweisung der stolbeziehenden 
P£sf re lautet. Diese lautet — wie ans obigem Auszüge benrorgeht ausdrflck- 
beb auf den «Preydhof A. St Marx." — Aus demselben ist aber auch noch zu 
entnahmen, dass eine Wagengebflhr toq*3 fl. bezahlt w.urde» woraus henror- 
geht, dass Mozarts Leiche gar nicht getragen, sondern gefahren worden. 

Als Beclhoven's Lelchenbegängniss am 29. März 1827 in Wien stattfand, 
und von nah und fern Künstler lieihei eilten, um demselben bei/.iiwuhnen, 
fragte ein anwesender Fremder, dem es auffiel, dass so viel Militär aufgestellt 
war — was geschah, um den Ungeheuern Andrang der l\lejischen in Ord- 
nung zu halten — ein Obstweib: «Was bedeutet denn diese Volksmenge und 
das Militir?* ^ Die Frau starrte ihn erst verwundert an, dann aber rief sie 
mit spöttischem Lachen: „SA san g'wiss beut zum ersten Mal in Wien, sonst 
mOssten» wohl wissen, das der General der Musikanten begraben wird.* 



Ruiidscbaii. 

in AmsPerdam maeht die Oper .Indi«* Toa Fletow wahrhaft Farore. 
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Carl Fornies hat ein Gastspiel mit der deutschen Oper in Amsterdam 
abgeschlossen 

Se. Majestät der König von Sachsen haben dem Dichter Dr. Moscnlhal 
die goldene Medaille nit der Inschrift »virtali ei ingenio** mit dem königl. 
Bilde verliehen» 

Suie MopoKlMiiiGhe Zeitung neldel, im» Verdi'i Oper «Gugliehno WiU 
liogrode* nicht angefproeheii habe, nveil die Miatik la deelicli sei* Verdi nnd 
■I dentoch! 

Flotow's neue Oper „Albin** welche am 12. Febiuar in Wien anm ersten 
Mal gegebe» warde, land lieinea fieifail; die Melodien lasMü an Friaehe nnd 
daa Libretto an Bpannnng lehr n wAnscbeii fibrig. 

»Der Goldicbmied von UUn* yob Mancbner luua ia -Bamlmrg mil groMem 
BellUl «r Ai^OUimllg. 

Meyerbeef^s Nordstern wird m Venedig unter Leitong des Conponislen 
einslndirt nnd binnen wenigen Wochen in Scene gehen. 

Frl. Micbal aus Stockholm sang in einem Abonnements-Concerte in Bre« 
men nnd wurde nach Jeder Nummer mit stürmischem Beifall belohnt. 

Heinrich Dorn'« Oper ^die Nibelungen'* wurden in Breslau bereits 18 
Mal gegeben. 

Alfred Jaell, welcher mit grossem Beifall in den Hauptstädten UoUan^fl 
Concerle gab, spielte kürzlich im Haag v^r dnin Könige nnd empfing tob Deo- 
selben einen werlhyollen Brillantring* 

In der fdlnlscben Zetinng erUirt Riebard Wagneri dnia er 'seine MiU. 
wirknnf inr Hoiartfeier in ZOridi nnr desbatt» nbgeleluki» weil aeine Gesnnd- 
beit an sehr angegrilfoa, daaa er aber anch diese op|fem wflrde;, wenn ea 
niigttch geworden wAre, Moaarts Reqniem würdig anfanfübien« 

Henry Litolff trat kflnlich in Leipaig als Fianirt nnd Compontst anf und 
find eine ganz enlbnsiastisehe Aufnahme. 

Dem Vernehmen nach soll der Componist von Flotow zum Director des 
Kftrnthnerlhor-Theaters in Wien ernannt werden. 

Die Oper „Dame Kobold'' von £. Büchner wird in Leipzig zur Auffüh- 
rung vorbereitet. 

Frau Ney-Bürde aus Dresden wird im März acht Gastrollen in Berlin geben. 

Der Pianist J. Egghardt gab in seiner Vaterstadt Wien ein Concert in 
welchem er anm Bedanein seiner Freunde den Beweis lieferte, dass der Anfenl- 
bah in Pkris weder eine Geaohmaoks-Verbeiiemog noeh erbohte Technik anr 
Folge hatte; Manche behanpten eognr, dass. er entschieden anrfickging* 

Fipn Ctom $chnmann gfl>t in Flressbprf aebr beracbte Concene; der 
Beilhll ist natflrlieh anch dort groasartig. ' ^ 

Die am !• Mira in Boston stattfindende EntbADnng von BeethoTens Staloe 
wird mit einem grossen Musikfest in Verbindung gebracht, wobei die 9. Syn« 
phonie, die Ouveriiire zu Egmüüt ui^d aqd^re Werke de^ ^aatel'bIicheD. Meisters 
anr Auffuhrung gelangen». ' . 4 
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In Vtriage VM Mf Jtolfe in W^lfeiabllttel sind so eben er. 
schienen und durch aHe Bach- und Musikalienhandlungen zu beziehen: 

Xi. vau Beethüven's sämmllicUe 32 Sonaten für s Pianoforte solo. 2 Bfinde. 

II verbesserte Stereotypauflage mit Beethovens Portrait und 

dessen Biographie von Dr. II. Dörnig als Prämie. Preis 5 Thlr. 6 Sgr. 
I^^T* Diese neue Auflage kaiio auch io ^ einaelneii wdcbentliclieii Liefe- 

roDgeB beso|^D werden. 
W. A. Kocatt'» Bftmmlliche Cenpoaitiooen für das ffüe. ä 3 n. 4 mahn» L 

Band : denen 19 Sonaten flilr'a Pfle. k 2 maina enthaltend. H. dnreh H. 

W. Stolse verbcTaserte Ste re'otyp anfinge, Hit Moiart*« Per-* 

trait als Prftmie. 2 Rlhlr. 10 Sgr. 
I^r* Kann auch in 19 wöchentlichen Lieferungen bezogen werden* 

n. Band : dessen fibrige Compositionen fttr^a Pfte. & 9 o. 4 mains enthaltend. 

aiit Mozarts Biographie von Dr. H. Döring als Prämie. 2 Thlr, 21 Sgr. . 
1^^* Wild auch in 22 wöchentlichen Nummern geliefert. 
J. B. Cramer's theor -praktische Fianoforte-Scbule neu bearbeitet von J u I, 

Kno r r. Preis % Thlr. ^ 
J. B. Cramer's £tuden für Pianoforte neu herausgegeben und mit Fingersatz 

versehen von Jttl. Knorr. I Heft Pr. 10 Sgr (Fortsetzung folgt später.) 
G. HennSiig, Pesigescdienit Op. 39. Eine sweckmässige Auswahl der belieb- 
testen Opernmelodieo, Tfasn Mrsche und Volkdieder in aRerleichlestor 

Spielart, Preis 10 Sgr. 
lA, Bers,' CdllectioB de Gammes, Passages et Prtindesponr le Piano. P^. 5 Sgr. 
B. Kofhe, Clavierfibnngen lur ToHkommenon Anabildung der Fln^ttr nnd des 

Handgelenks. Zweite bedeutend vermthrte Anflage. Preis lO Sgr» 
8. Müller's 36 Vorspiele zu den gebräuchlichsten Choralm elodien Op. 13. 10 Sgr. 

Bei M. SeMosa in C^ttm eichien so eben: 

Die Barden. 

Opern-Travestie ia 2 Akten 

von 

Mnsüidireaitor am Hoflheater Ia Brattasehweig. 

Clavierauszngr Preis 4 Thlr. 10 Sgr. 

Textbuch Preis 2 Sgr. 
Dieses Werk, welches unbedingt das gelungenste in seinem Genre ge- 
nannt werden darf, wurde von der Gesellschaft „Humorrhoidaria" hier viermal 
mit grossem und immer steigendem Beifall aufgeführt. Alle Männergcsang-Vereine 
können mit dieser sehr leicht io Scene zu setz enden Oper grosse Erfolge erzielen. 
Verantwortlicher Herausgeber und Verleger : M. SchIiOss in Cöla. 
Druck von W, Clouth in Cöln. 
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Nr. 8. cm, den 1. Mm 185& VIL Jahrg« 



Im teir Moag «fieheiBt jede Wethe eiee' Nmumt. — Der AbeeeenenMieis 
Jakr betiigl 2 TUb| teeh die Feat bengea 2Ve TUr. 
Eile ciiiielpe Nioner 2 Sgr* » iBsertiens-Gebdkreii pie Peltt-ZeUe 2 Sgr« 



Eilne PrimadouBa« 

V. 

Als ich ans meiner Ohniuacht erwachte, leg ich auf den grüJieB Raeen 
wm Vhr doa Seea oed mein Blick fliel agf dai achAne AntUli einet jungen 
Mannei, welcher tidi Aber mich beugte und e^einen wiederkehrenden Adiem« 
■Agen sn^lenacken schien. 

„Sie kommt zu sieh!'* rief er und fuhr zu mir fort: „Tolles Mädchen, 
wie kannst Du nur so rasch in den See fallen. Gut, dass ich und Caro in der 
Nähe waren, sonst hättest Du die Sonne nicht wiedergesehen, da Du besser 
singen als schwimmen luuiBsU Wie^ kam dai» i^aulowjuu denn die bial i)«» 
wenn ich nicht irre?" 

aAch Veraeihnng, gnldiger Herrl erwiederte ich dem jnngen FOrrten 
Cenatantin, denn er war ea; ich bin wahrhaftig nichl mit meinem Willen hinein* 
gefiülen! Der groaae Hand hnt nrich ao erachrecktt* 

„Das glaub' ich! lachte er, freiwillig nimmt man kein solches Bad. Alto 
Caro war Schuld. Nun, er hat es wieder gut gemacht, indem er Dich herao»- 
bolte. Jetzt aber veraache, eb Da «gehen kannat, denn Dn kennet hier nicht 
bleiben." 

«Aeh^gnAdifer Herr, wi» ton leb Ihnen dankei ! Sie MUelea mein I,ehen t 

»Bedanke Dich bei Caro, er bat daa üeiate gethao. Ich liabe Dich bloa 
an'a Jjtüd gebracht!** 

JJU wiA iNie Sie Ihr» pe^Apen UeUter Mei femgeht hAl^enl Ihhr iePi 
echAfAiem Ami»* 
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„Die werden eher trocken, als die Deinen. Zudem habe ich mehrere. 
Aber jetzt komm, wenn Du kannst." Ich versuchte zu gehen, aber die Füsse 
^ knickten mir von drin g^chabten Schrecken und ich zitterte vor broftt, obwohl 
es ein schöuer Soiumerlug war. Coustantin sab es iiiitlcidt^. 

„Hier nimm meineii Mantel nm, damit Do nicht so entsetdich frierst, und 

gieb mir Deinen Ariif, ich will Dich stützen, bis Iwanowitsch zurückkehrt, den 
ich nach dcdu Schlos.-^e geschickt habe, um die Mägde von dort zu holen." Da- 
bei warf er mir den ManUd «un, und reichte mir seinen Arm, den ich zögernd 
annahm. — Ein scll.*iaincs Gefühl dui clipulsic mich bei der Berührung des Für- 
sten und icli trat so fest und sicher auf, als ob mir gar nichts fehlte. So hätte 
ich niAgcn durch eine Ewigkeit wandern» Constantin merlite es und sagte 
Mehelnd: «Ei, Da bist ein kräftiges Mädchen. Trittst schoo wieder «if, wie 
ein Grenadier. Ich giwibe fast, Da kannst allein gehen.* 

Er Hess meinen Arm los, aber sogleich knickten meine Ffisse. — Rasch 

stfltzte er mich wieder und sagte mit fasl sflriUcher Stimme: „Mein Arm nur 

scheint Dir lirafl zu geben, seltsames kleines Ding!" 

■ 

Ich erröthete nnd schwieg. — Iwanowitsch kam nno mit mehreren Mftg- 
den zurflck und ich ward ins Schloss gebracht, wo Constantin spflter mein FOr- 
Sprecher bei seiner Schwester nnd Mutter wurde, die mich heftig ausschelten 
wollten. Er besänftigte sie, indem er alle Schuld auf sich und seinen Hund 
nahm. Des andern Tages suchte er mich in den Zimmern seiner Schwester auf 
und Acrlangle von mir, dass icli das Lied, weh lies ich am See gesungen hatte, 
ihm noch einmal singen solle. Ich liegaiin es jct/.l olnic ScIjcu, und sarjg um 
so innij^cr und wärmer, je mehr ich davon vortrug. Als ich geendet, weinte 
ich wieder heftig. — Da küsste er mir die Stirn, trocknete meine fhränen mit 
seinem Taschentuche und sagte: „Weine nicht, liebes Kind! Schluchten verdirbt 
Doine schOne Stimme nnd die Thränen schaden Deinem hfibschen Gesichte !" 

„Constantin, was thust Du? Das schickt sich ja gar nicht für Leute unse- 
res Standes I" rief Helene verwundert, als sie sah, wie freundlich der Fürst mit 
mir war. 

„Warum soll slA das nicht schicken, freundlich gegen eine Leibeigene 
sa sein, Schwester? Iph hoffe, du bist auch freundlich gegen sie, entgegnete 
Constantin. Dann ^ fuhr er za mir gewendet fort: ,4cb bin Dir einjs Entschädi- 
gung schuldig für das kalte Bnd, welches Do nfei meinetwillen genommen, und 
eine Belohnung fiilr Deinen Gesang. Hier hast Do ein kleines schönes'Heiligen- 

'llüd von Elfenbein, trage es itaimer, Paulowoa, und es wird Dir Glück bringen! 
.11 ... , 

«Ich nahm das Bild von heissem Dank ernlUt und einem Gefühl durch- 

wallt, f&r welches ich keinen Namen hatte und drückte es ' an meinen Hl'una. 

^Constantin tatfemCe sich tridlemd und ich blieb allein i^it nefner Gebieterin 

BorQck, die nach einer Weüe segle: " 
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Jioitt Bruder wtU Dir Wohl, und ich bin Dir audb gewi^en. Du sollst 
von jetBt an mehr lernen, besser gekleidet sein iwd Toa flseinen MusikUhrcr 
■UwAchMÜMi mnß Staad« Unlerricbl erh«li«tt.<* 

leb ward non aebr freondlidi vm der Jungen FdratHi und In Folge des- 
sen «neb von der Kammerjnngfer behandelt nnd luinite der BrMeren aabr eil 

bei ihren weiblichen Arbeiten vorsingen. Meine ScbAchlernheii veilor sieh; feh 

siing fest und sicher, besonders meine so reizt^nden kosacl<ischen Lieiicr, wel- 
che Helenen so niiiioiiicin gefielen. Mein Musikleluer brachte mir etwas ilalie- 
nisch und melircie Arien bei, die ich Auiiserst r;Hcb leinte und jede Melodie 
nach dem (ieliur sogleich nachsaug. Dies entzückte die Fürstin und sie wajr 
jetat freundlich genug, mir anch in ihren MusestuodoBy wenn sie von Lange- 
weile gefklagt ward, etwas Fraatdaisch zu lebren. Ich war sehr sufrieden 
meinem l<eoae. 

Den jungen Forsten ConstaatiQ aah ich aar selten^ aber daa Bild dessen, 
der mti das Leben gerettet hatte nnd so fi^undlicb gegen mtcb gewese» war, 

stand nnvcrIöscMiseh und mit Flninmen/ügcn in meiner Brust. Ich liebte den 
schönen jnrnjen Miuin, ohne es mir bewusst zu sein und war glücklicli ihn nur 
von fem 7,u selien oder den Ton seiner Stimme zu hoi en. — Bald jedoch sollte 
ich dies N'erfrnügen niclil mehr geniesscn. Constantin ging, wie dies die Sitte 
junger Küssen ist, auf Ueisen, um sich in den grossen europäischen Residenzen 
den notli\vendi£:«'n g<;sellscliafllichen Ton anzueignen. Wlhrend dieser Zeit 
bildete ich mich immer mehr aas und las mit einem wahien Hcisshunger Allee, 
waa ich in die Hände bekommen konnte. Dies durfte jedoch nur im Gebeimen 
geschehen ; denn wenn ich' gleich der jungen FOrstin oft vorlesen masste, so 
war ich doch gezwungen, mein Wisseo vor dem Fürsten selbst an yerbergep 
der nibhta weniger leiden konnte, als wenn seine Leibeigenen irgend eine Bil- 
dung beaasaen, indem er behauptete, dass diese sie widerspenstig mache. 

So vergingen drei Jahre. Ich war secliszxhti Jahre alt. als eines Tnijes der 
Fürst in das Zimmer seiner Tochter kan« und zu ihr sagte: ,Jl5re Helene, Deine 
Paulowna scheint ein brauchbares, gutes Mädchen zu sein, ich will ilir \\oh\ und 
ihr eine (uiade erwei.<ien. Michail, mein Jäger, ist in sie verlieht, er soll sie 
beiratben.'* — Ich wfire ver Schrecken beinahe ohnm&chtig niedergesonken» da 
erwiederte Nefene: »Aber hOrea wir vloch erat, ob Panlowoa auch wiH!* 

« 

„Sie mnss wollen, was wir wollen war die strenge Antwort de.« Filrstcn. 

„0 gnädiger Herr! hat ieh sehiuhli in, maclicn Pie mieii nirlil unglücklich, 
geben Sie mich nicht einem Renschen, den ich gar nicht keuue l'' 

»Isl andi oiebl notkweadig. Du wirst iha kennen ieroen. Du heiratbeat 
' alae de» Miobail aod damit gat. Er ging nnd ich aCOrsle in Thrflnea aerfliessend 
dir FArstfa sv FOaaea und flehte: «Erbermea» Erbaime», Gebieterin, fesseln Sie 
midi, oiebt an einen Mann* den ick nie lieben kenn. SeMlaen Sie mich v^r 

Verzweiflung!* * 
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\ „Ei, ei, wie leidenschaftlich! — Die Parthie ist gar nicht ^90 scbleclil ffir 

Dick* — Wohin denkst Du sonst, Paulo wna? Doch wenn Du nicht willst, aolt 
w wenigatens fülr'a Erste nicht geschehen. Ich werde meinem Vater sefee, 
das* ich Dieb jetH nicht entbebren bana ued will «i4 apiter Ändert aiob viel» 
Baiebt Alles;, denn In wenif Wocben bommt BMin Brader, Dein Qtoaer — Ei, 
rieb' docb, D« wirft ja wie PiinNir!'' 

Es war die Erinnerung an Constantin und den Kuss. den er mir einst 
gegeben hatte, der mir das Feuer in die Wan^«'n und einen Seufzer aus der 
TieFe meines Herzens lockte. Ich hatte sein Andenken bewahrt, wie eine hei- 
lige Reliquie, und jetzt sollte ich ihn wiedersehen, der das Ideal meiner Träume 
war. Dieser Gedaake eotzückte mich und durcbrieselle mich wieder, wie Fie- 
b e rscb a ner; denn er hatte mich wohl langst vergessen, und dann war ieh ja 
aocb eine Leibeigene. Was hatte leb an bolTen oder tn fdrcbten? — Niebts! — 

' Constantin kam. Er war inm minnlieb-sebönen Jüngling geworden, an 

dem die Toilettenkflnste von Paris ihr MeislerstOck getban hatten. Er ward ju-> 
belnd empfangen und von allen Seiten geküsst und umarmt, indess ich traurig 
und einsam auf meinem Zimmer sass. Keinen Bück erhielt ich von ilim, ich, 
die ihn doch mehr und aufrichtiger liebte, als alle Andern; er hallo hei den 
Lustbarkeiten und dem Iröhlichen Leben der llnfe und Hauptstädte mich ganx 
und gar vergessen. 0 wie web that das meinem liebenden und liebebedürftigen 
Herten; wie manche Thrfine netzte im Dunkel mein einsames Lager! Nor die 
■ttsik gab mir Trost und In den wehmAtbigen zarten 'Elegien der Steppen, 
welehe am Don so binig erklingen» baachfe ich meinen Scbmera ans und ver* . 
traute Ibn den LAften, da micb sonst doch Niemand verstand nnd Alle vieU 
■ebr fidi an meinen Qnalen ergOtsten. 

<i» (Fortsetsnng folgt.) 



Tag^es- und 1Jnterhal<;ung:sblaUe 

COln. Am 26. Februar fand unter Leitung Ferd. Hillers das achte 
GeselLschafts-Concert Statt. Das Programm bestand aus folgenden Werken : 
Symphonie Nr. 2 von Beethoven. — Concert-Arie mit obligater Violinbeglei- 
tnng von Mozartf vorgetragen von Fran Dr, Reclam. — Concert für Piano- 
forte mit Orchester, componirt nnd vorgetragen von Herrn A. Rubinstein. — 
Onverlflre tnr 0|>er „Dimitri* von. A Rnbinstein. — „Lorelei", Gedicht von 
Dr. Woifganf Mdller, für Soli, Chor nnd Orchester von Hitler. SolostAcke, 
(Romanie, Confonte nnd Etnde) filr Pianolbrto allein, componirt nnd vorge* 
tragen von Herrn A. Rnbinstein. — Onvertilre tnr Oper ,»Olympia* von S|N»n- 
tini, — Die Symphonie wurde mit Antnahme des Larghetto's, ni welebem die 
HArner stOrend waren, vorzüglich zn GehAr gebracht. — Pran Dr. Reclam saaf 
die reizende Mozart'sche Arie mit wahrhaft künstlerischem Vortrag und halte 
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lieb lebbaAen Beifalls zn erfrenen ; das VioHnxpiel de.4 Herrn Pixis tng we- 
fentitob um Gelingen det GtineB bei and verfsblen wir nichl, dieseiA wuefcem 
iMler «iMre AitorkcBirang n telltii. Wir bedauern recbt fefar, daat der 
Ben« OTi Bicbl gesteltet, die Coni]>otilloiieii Rubinateinf eeslQbflteb wu be- 
ipreebea md betcbrinken ues detbelb mr nof die flütibeilonf, diM selcbe 
Iren Arer Yielea Tonftge md SebdabeiteB. mii Atnmibne der SetosMcke 
liemlicb kalt Uenen. Was aber dai Spiel denelben »nbelangl, so unterlieft 
rs fcetneni ZWeifel, dass dasselbe ein in jeder Beziehon^ grossartiges genannt 
werden muss ; ein so herrlicher Ton, so ungeheuere Techniit und eine solche 
Leichtigkeit in der Beherrschung der gewaltigsten Schwierigkeilen, sind nur 
bei sehr wenigen Künstlern vereinigt zu fuiden und sichern ihm überall die 
ehrenvollste Aufnahme. Wir hätten den noch so jungen Meister sehr gerne auch 
im Vortrag fremder Compositionen liennen lernen mögen, am denselben nach 
allen Seiten hin beartheileo sa iLOonen; bolTeoUicb wird er nns die Gelegon- 
beit biersa nickt Yersagen, da er den Veroebnwa nacb für das nflchste Cod- 
cert des lIlBDer-GesangvereiDS seine Nitwirknng togesagt. — Hiller's verlrelT* 
liehe ComposItioD nLorelei*, welche wir im Torigen Jahre kors oach ihrer 
Volleadaog hOrten, wnrde dareb eine grosse Arie erweitert, doch sind wir 
■icbt im Stande, solche ehie dem Werke an oMlodiseher Frlsdie md Rlarbjsit 
aagemeaseae sa aemen ; oian bemerkt sofort, dam dieser Gesaog der Lorelei 
«icbt sa gleicher Zeit mit dem glücltlichen (lansen entstanden, fai Besag aof 
die Ausführung Hess der Chur an Piäcision mitunter sehr zu wünschen übrig, 
— Spontini's elTectvoIle Ouvertüre zu Olympia bildete in ihrer ücbwungvoUea 
Aus(Ührung einen herrlichen Schluss des Concertes. 

— Vorgestern ging ^.der Nordstern" von Meyerbeer hier vor einem sehr 
«ahlieichen Publikum zum ersten Mal in Scene. Die AutTührung trug an vielen 
Stellen noch gar sehr das Geprjlge eines ziemlich forcirten Einstudirens, so 
dass nur Frau Dr. Mampi^-Babnigg als Catharina und Herr Leithner als Cxaar 
ihre Partien zur vollen Gellung bringen konnten. Die Ausstattung war ziem- 
lich, liess jedoch im zweiten Akte sehr zu wünschen übrig. — Wir bezweifeln 
nicht, dass diese Oper auch hier noch viele gute Einnahmen machen wird, da 
▼iele Nummern mit grossem Beifall aufgenommen wurden. 



Düsseldorf. Die Feier des Niederrheinischen Musikfestes wird auch 
in diesem Jahre hier stattfmden, da die Kosten bereits durch die Bürgerschaft 
(Besitzer der ersten Holeis) vollauf gedeclit sind. Das Coniite trifft bereits Vor» 
bereiluogen. Dem Vernehmen nach ist die Leitoog des Ganten vom C^pell- 
■eisler Jolias Riets ia>Laipstg angenommen md als sm e«gagire«do SoBslen wer- 
dm Jemy Rey-Bfirde, Aader and Formes gemmt. 



Biberfeld. In dem letstm Coneerte, welches am 3S. Febrmr s i alt lb w d 

wurde uns der hohe Genuss zn Theil, Herrn Bd. Franck ans CAln zn hAren. 
Derselbe spielte Beethovens £s-dur Concert mit wahrer Meisterschaft. Wir 

\ 
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halten auch Ge!e{;^eiiheil den lirhens\vüi(li<;cn Künstler als Componirt kennen zu 
lernen, da ausser zwei sehr hübst lien Ciavierslücken, welche er reizend vor- 
trug, auch dessen Ouvertüre ,,(ler Kölnische Carneval" in vorlrellliciier Weise 
£ur AufTuhrung kam. Dieses Werk isi charakteristisch und von grossem EITekt; 
es bekuadei auf die erfreulichste W^eise, dass der Verfasser ein sehr begabter 
Meister geoannt werden mass. Unser Publikum, sonst siemlicb kalt, «pendele 
an jenem Abende wiederhol! stArmifcben Beifall. 

Magdeburg. Ende Mai findet hier ein grosses Musikfesl Stalt, bei 
welcher Gelegenheit Beelhovens neunte Symphonie aar Auiffihrnng kommen 
wird. Die Herren Abt und Mäbling haben die Leitung flbemommen. 

Dresden. Gye, der Director der Londoner italienischen Oper, der um 
jeden Preis unsere Bflrde-Ney für seine BQhne gewinnen wollte, hat dem Di- 
rector des Königsberger Theaters, Herrn Commissionsraib Wollersdorf, mit wel- 
cbem die Kflntlerin ein Gastspiel abgescblosten halte, die Conventionalstrafe von 
1000 Rthlr. besablt, um die LAsnng des dortigen Contracts au ermöglichen und 
die Sängerin Ar London diq»onibel au machen. 

Paris. Zwei lingst angekftndigte Opern sL'assedio di Pirenxe*^ von 
Botlesini und „^won Lescaut" TOn Anber, sind endlich in Sceoe gegani^en; 
erstere ist immerhin ein schönes Werk, wenn aneh namehtlirh die Arien an 

Originalität zu wünschen übrij^ lassen; was Aubers neueste Composilion anbe- 
langt, 80 gefiel dieselbe entschieden und wird sich auch in Deutseliland Aner- 
kennung verschafTen. In der grossen Oper debütirte ein jimfrer >Ianii llr Ai mandi 
als Robert und erwarb sich lebhaflen BeiTall, so dass an seinem Kni^agenienl nicht 
mehr zu zweifeln ist. — SchulhofT befindet sich auf dem Wege der ßcsseriing, 
seine Krankheit wurde bedeutend ubertrieben. — Der Pianist Prudent wird in 
.den ersten Tagen ein Concert geben. 

London. Seil langen Jahren machte kein neues Werk so gro.sscs Auf- 
sehen, als das Oratorium „l^lias'' von Costa, welches am 15 Februar in Exetcr- 
Hall zur Auffabruog kam und am 29. Fehmar bereiti wiederholt wird. 

Genua. Auch in diesem Jahre wurde von den Zöglingen des hicsigeu 
Taubstummen- Instituts das Trauerspiel ,^Phiiipp^ von .Alßcri und die bekannte 
Poase «die beiden Buckligen in der Zeichensprache dargesteltt. 

Der vor 50 Jahren erschienene „Wiener Freimöthigc" hat im Jahre 1S06 
äber die grosse Leonore-OuTerture von Beethoven, nnchstebeudes Urlbeil ver- 
öffentlicht: „Vor Knraemi wurde die Ouvertnre au Fidelio im Augarten gegeben 
und alle pnrteilosoi Mosikkenner waren einig, dass so etwas Unzttsammenhftn- 
fondes, Grellei, Vervrorrenes, das Ohr empörendes, schlechterdings noeh nicht 
gMchriebea worden. Dio schneidendsten Modulationen folgen auf einander in 
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wirklich ö^rässliclipr llninionie, und einifre kleinliche liiccn, welche noch jeden 
Schein von Krhnbcniieit entrerrien, z. B. ein Pusthornsolo, das Termatiilick die 
Ankunft des Goiiverneaefft aakOadigen soll, vollenden den OMmgenehmen, be- 
• linkenden Eindruck«' ' 

Der ersten Ausgabe von HhikIcIs wohlbekannten „Siiile de Pii'ces pour 
le Clavecin'* ist folgender königl. Freibrief vorgedrnckt, den wir seiner eigen- 
tkOmlicken, ckerakteriftwchen Fassung wegen» nackftekeod miuheilen: 

„Wir Georg von Gottes Gnaden König Ton Grossbritanien, Frankreich 
und Irland, Vertheidiger des Glaubens und des Rechtes u. s. w., entbieten allen 
welchen Gegenwärtiges aiJü;cht, Unsern Gruss. Nachdem Herr Georg Friedrich 
Händel aus ünsrer Stadl London Uns in aller Unterthänigkeit vorgestellt, dass 
er mit grossen Mühen und Kosten verschiedene aai« Vocal- und Instrumental- 
musik bestehende Werke componirt, um sie zu drucken und tu voröffentlichen 
nnd Uns gebeten, ihm Unser königliches Privilegium und Licena zu geben, da- 
«il er beMflea Werk dnreb vieraebo labre fSMebUetiiieb und aUein dmeken 
kann ; ond Wir gewillt sind, Werken dieser Art alle f ebflbrende AofinerkMiii- 
keit an gewihren, haben Wir gnidigit befcblotfen, fein Begebren a« bewilligen 
and gewibren biermit besagtem Friedrieb Georg Händel, seinen Erben, Ver- 
waltern nnd Reebtsinbabern, in UebereinsUmmung mit der Yerfossnag des Lan- 
defl. Unsere kAoiglicbe Bewilligung flir den aQsschliessHcben Druck des besagten 
Werkes auf den Zeitraum von U Jahren, von untenstebendem Datom angerecb- 
nel, und verbieten Wir Unsern geliebten Unterlhanen auf ihre Gefahr hin inner- 
halb Unseres Reichs und Gebiets das besagte Werk entweder in ähnlicher Ge- 
stalt oder in einem andern Band oder in mehreren Bänden nachzudrucken oder 
abzukürzen, oder etwaige jenseitig der Meere nachgedruckte Exemplare des 
besagten Werkes filr die Zeit von vierzehn Jahren ohne Einwilligung und Gut- 
beissneg des besagten Georg Friedrieb Händel, seiner Erben, Testamentsvoll- 
strecker oder Rechtsinbaben^ anter deren Hand nnd Siegel ins Land an bringen, 
an kaufen oder an Terkanfen, ad Torleiben oder an verschenken, nnd verord- 
Wir gleichzeitig, dass die Commissire und andere Beamte Unserer Zftlle, sowie 
die Vorsteber nnd Mitglieder der Bocbbindlercompagnie darüber wachen, dass 
Unserm kanigliehen Belieben nachgekoitamen werde* Gegeben an tTnserem Hofe 
in Saint James am Ii. Tage des MonafgJnni 1120, Unserer Regierung das sechste. 

Anf Sr. M^jesl&t Befehl. J« Greggs.^ 



R H U d c h A n. 

loaebim wfrd sieh denmtckit mÜ dar Toehtar Ton Battina Anrin 
(Goethaa Battina) kgl. h«BB6faraolM HaMWWn vmihlan. 
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Mewl«r RoMfni ist flefoen EnttelilMM, niclito wuhr yon teiiM iMserM 

Cuinposiiiutieii zu veröfTenllichen, zur Freude seiner Verehrer untreu geworden, 
da ein Lied j,La Separation^ lexi von Mery so eben iu Fajris die Presse ver- 
lassen. . 

Frl. Ann« Zerr gutirte in Basel als Amine und Marth« mit gHlmtem 
Erfolge. 

Di^ Componisien Italiens sind fortwährend eifrig beschäftigt, neue Opero 

zur AutTühriing zu bringen, doch finden nur sehr wenige derselben Beifall. In 
Florenz gab man „f^oinino bianco" von Piochi; in Mailand „Ka Rediviva" \6n 
Carrer; in Neapel „üna Gila a Pompei" von Morelli und in Rom die komische 
Oper „Pipeli** von Deferrari, welche nach Sue's Geheimnissen von Paris hear- 
l»eUet ist. 

In Rig« wnrde die Oper «dos GelObde* (ü Gniremento) von Mereadante 

mit geringem Beißül gegeben. 

Meyerbeer hat Venedig verlassen, um nach Berlin zu reisen. 

In norflos wnrde Tor einigen Tagen Mindela Oratorium «der HeisiaiF 
«Hl ersten Haie «uiji^fldu«. 

Das hfibsche Theater in Rennes wurde in der Nacht vom 19. auf den 20. 
Febiuar ein Raub der Flammen. ^ 

Der berahmte englische Singer John Braham starb Tor einigen Tagen 
in U>nden. 

Meyerbeers Oper „der llordstern'* wird in Mailand und Floren« einstndiit. 

Die Pianisten Lechetitzki und Kontski geben in St. Petersburg sehr be~ 
fttchte Concerle. 

Das Hans in Prag, in welchem Mozart seinen Don Juan vollendete, soll 
'mit einer Gedenktafel versehen werden. 

Man sagt der berQhmte Tamburini wolle noch einige Mal in Ileapel 
auftreten. 

Heinrich Dorn dirigirte in Breslau die zehnte Vostellung seiner Oper 
«die Nibelungen'* die sich durch Schwung und Präzision auszeichnete und die 
Theilnahme in ganz besonderem Grade erregte. 

Die von CepeUmeister Eckert in Wien neu gegrfindeten philharmoniscbwi 
Goncerte, sind durch Diflbrenxen, von einem Theile des Orchesters bervorge* 
rufen, gescheitert. Das bereits angefcAndigte Conoert nnteiblieb deshalb* 

Pran Clara Schumann giebt am S. Mir« ihr Absehieds-Concert in Wien. 

Julius Rietz dirigirte in Bremen seine neueste Symphonie. 



Vecmitworllicber llenuisgeb(»r and Verkjgfir < M. Scntans in C(Ua. 
Dnfk fw W. CMvn ta Gfthi. 
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RHEINISCHE MUSIK-ZEITUNG 

für Kwnstjreunde und Künstler. 



Nr. 10. Cöln, den 8. Marx 1856. VII. Jahrg. 

Vm dieser ZeitoBg etseheiot Jede Weebe eine NaiMBer. — Der Abonoeiients-Preit 
pre Jelir betrSgt 2 Tblr.; dvreb die Post betegea 2V« Tbir. 
Eioe eiflulie Nuniiier 3 Sgr. — losertioiu-GebfibreB pro Petit-Zeile 2 Sgr. 



Eine Primadonna. 

BiDif e Tag« oacb Miiier Anknoll kam CoDttanliii auf da« Zimmar Heia* 

Dens, die an ihrem FlQgel sass und phantasirte, indeae ich in einem Winliel 

arbeitete. Ich erbebte und wagte Iiauin die Augeo aufzuäclilagen. „Sieh doch, 
was hast Du für ein artiges M&dchen da bei Dir, Schwester? Die Itenne ich ja 
gar nichf* frug er. 

«Wae? Du keoBit Deioen eliamaligaii SchOtiliDg Paolowna, dai kldae 
■ofaekeftaidcban niclit nebr?* entgagnela Helene. 

„Das ist Paulowna, die kleine Leibeigene! — Ei sich, wie gross uad 
hübsch sie geworden ist! Aber sie hat schon wieder geweint. Was fehlt ihr? 

leb batta mit Helenen to* dar dringendar werdendaa Heiraihsforderoiig 
dai FOfataa gefprocbaa» der die Waigerung aeiMr Tocbtar, mieb aoa ibrer Uai- 
gabaag aa lataaa, aiaa Marotia nanala nod ntcb darcbaaa ab daa Weib seiaae 
Liebliagi tebaa wollte. Bitber hatte die jnage Fflrstia mieb davor bewabrt, 
jelit aber war ibr aelbit diea Atel aiebt mehr mO^icb. Sie eralblle diea Coa- 
•laatin, der nun mgte: „Ei, will die Kleine dem bObscben Jäger einen Korb 
geben? Nun ^^cbacan a son gout! Aber ich weiss ein Mittel sie vor der Eht'e 
zu bewahren, Fi au Michail zu werden! 

nO bitte gaidiger Herr, aeanea Sie ea! Vielleicbi der Tod?'' fägte 
ieb dampf biaaa. 

„ISeia •• aehBoHB iit ei gerade aiebt. Aber jetal a«i ruhig uad laaa ttkk 
mit Helenen reden. ^ Da weiset doch, Schwaüar, da« ieb beiraibaa WOidal* 
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Mir zuckte bei diesem Worte das Herz zusammen, Helene aber entgeg- 
nete: „Allerdings. Ich verm^lbe aber, dass Du noch einen Kurb als Siegerpreis 
davonträgst.'* • . 

»Wflrde mir auch recht sein I Ich bin gar nichl ab rasend verlid>l in den 
Gegenstand metner* Werbung als' dieser in mich. — Ja, ja Helene, die junge 
FOrslin ist ganz verschossen in mich« fHuUf ich denke, ich habe roicli in Paris 
auch gehörig im feinen Tone vervollkommnet. Kann es>eiiieo veUen^oteren 
Cavalier geben als mich? 

^Schwerlich einen eiliern!'^ lautete lleleneas Antwort. 

«Eitel inuss der sein, welcher sich seiner Yorzfige bewnsst ist. Heine 
Znkfinftige ist' es auch gewallig und gar nicht mit mir au vergleichen. Sie ist 
bald in den Jahren, welche den Damen nicht gerallen, auch nicht besonders 
reizend, sondern eine blosse TotleltenschAnheit. — Aber was macht das? Sie 

ist ans einer alten, sehr vornehmen Familie, und ich heiralhe sie ja auch nicht 

aus Liebe, soadein um eine vornehme Frau zu iialieu. — 

„Das sind scbflne JUaximen, die Du von Paris mitbringst. Pfui, aber 
diese Doctrin!** 

„Sie gefallen Dir nicht Schwesterchen? Das finde ich ganz begreiflich, 

Du liest nurli Honntne, dn wird noch so viel von Liebe erzählt, wovon im 
Lehen kein Mensch mehr etwas weiss. — Al)er, was ich ei<^tMillich sagen wollte, 
ist das nichl Paulowna, die ich immer hier singen, hüre 

«Allerdings, — Nun, Paulowna, singe einmal und lass meinen Bruder 
h6ren, was Dn gelernt hastl^ wandte sich Helene su mir. 

Das war zu viel. Ich sollte jetzt sinken, wo ich bStle aufschreien mögen, 
vor Schmerz, dass der .«eliöne Liebesti amn, deti ich seil diei Jahren wie ein 
Ileiligthum bewahrt liatle, (iiirch den Irivolen Spolt des (jejjenslandes meiner 
Träume zerstört worden war; wo mir das Herz bircijen wollte, sollte ich zum 
Vergnügen dessen sin<:<'n, der es so lief verwundete. — Ich deckte mein Ge- 
sicht mit beiden HAnden und die Tbrftnen schössen streraweis öber mein Antlitz. 

„Nun, was soll diese .Albernheit?** frag Helene gebieterisch. „Was hast 
Du wieder zn weinen? — Singe den Augenblick oder Ich werde böse!* 

Da erwachte der Stolz in meinem Heizen, als ich sah, dass mein Schmerz 
verspottet ward- — Ich erhob mich fest und ernst mit trockenem Auge und 
sang. Ich wählte das Lied, welches ich damals am . See und nachher wieder 
vor dem Farslen gesungen, und trug es so glilhend, so innig vor, wie es mir 
noch nie gelungen war. Dann sang ich eine kosakische Elegie und legte mei- 
nen Schmerz mit aller Macht, deren ich föhig war, hinein. Helene und ihr 
Bruder waren augenscheinlich tief ergriffen und blieben stumm. Plötzlich trat 
der Letstere auf mich zu und streichelte mir die Wange, indem er sagte: „Da 
bisi «ine tflchtige Sftngerin, Dein Lied hat mich sehr erfreut.* — 

• 
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Ein süsses Gefühl übervvallle mich bei diesen Worten ; nnhcwnsst dessen, 
was ich thal, zog ich das Heiligenbild, welches mir Conslaniin einst geschenkt 
und daaa ich seitdem immer auf der Brust getragen hatte, hervor, 

«Bi, WM haat Da dt für ein habsches Miniatarbild ?^ — 

„Erinnern Sie Sich nicht, gnädiger Herr, dass Sie mir es vor drei Jahren 
schenkten, als ich Ihnen dasselbe Lied sang, nachdem Sie mich aus dem See 
gerettet hallen?* 

«Ma foi,, ich besinne wicb, daaa ich Dich aoa dem See zog ! Ob ich .Pjr 
etwas schenkte, weiss ich nicht mehr. Ich habe in meinem Leben so viel artige 
Mädchen beschenkt, dass ich ein Riesengedfichlniss haben mfisste, woUte ich mich 
jadflir Versofaenkten Kleinif^eit erinnern.* . 

Voll Schmerz darüber, dass der junge Mann so rasch die (lliirkepliorj^eit, 
die er mir bereitet hatte, vergessen konnte, verbarg ich das ßildniss auf meiner 
Brust. Constantin wandle sich unterdess zu seiner Schwester: ^Liebe Helene, 
willst Du mir und dem Mfldchen zugleich einen grossen Dienst erweiien? 

NNun?* erwiederte..die Angeredete« 

»üeberlass Paulowna mir ! Dann ist sie gesichert Vor jüper lleiralhl" 
„Ich kann sie nicht entbehren, Constautin, ich hin äp sie gewohnt. Und 
wie willst Du die Ifeirath hindern?*' i ^ 

„Ich schenke das iMndchcn m^ner Braut. Sie soll in die Knpelle meines 
Schwirgervalers, dort fehlt ein Sopran und sie wird ihn trefllich ersetzen, ja 
sie kann dort Solo singen* — Da sollst sie mir auch gar nicht schenken," fuhr 
er nach einer kurzen Weile fort, da Helene noch immer nicht antwortete, f,ieh 
will sie von Dir eintauschen. Du weissi, welch' einen wunderschönen brabanier 
Spitsenschleier ich ron IViiis mitgebracht habe, den ich eigentlich meiner Braut 
tvrehren wollte. Gib mir Pkniowna and ich gebe Dir den Schleier!" 

„Nein Constantin, icli h;il)c das Mfidilicu gerne und Kann juich unmög- 
lich von ihr trennen; denn ihr Gesang verkürzt und erheitert mir meii^e ein- 
samen Stunden." 

«Thorfaeit, Helene! Wenn sie plötzlich slflrhe, mflsstest Du Dich doch 
YOD ihr trennen und bittest nichts fiBr sie. Bedenke nur, Ich gebe Dir einen 
Schleier fkr sie, wie Do in ganz Rassland keinen zweiten findest, Du wirst 

von aller Well beneidet werden und die Centraisonne der Gesellschafllen sein. 
Stelle Dir nur den Triumph vor, wenn die stolze Fürstin II. oder die schwer 
reiche J. oder die eitle C. Deinen Srlileicr srhrn, vor Neid gelb weiden und 
eilends nach Paris schreiben, um einen gleichen uur/utrcibcn, aber umsonst^ denn 
es gibt keine derartigen mehr, sonst hätte ich selbst noch einen zweiten mit- 
f ebracht. On bist die Königin der Bälle ! — 

Diiter AngrW der wefbllcben Künntete wirkte; 4le in Bewngwiir ffesetsto 
/ TiialMtr f<ordriogl» din Zmefgnng, wnleho BoIom wfarMlek to mfr trug und 
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ioh Wird wn <!«■ Schleier Teiieaselii; ich ward venidienkl oder vielmehr ver- 
handelt an den Mann, welcher mein ganzes Wesen erfüllt, um — von ihm ver- 
schenkt zu werden und zwar verschenkt an die Frau, welche an seiner Seite 
durch's Leben wandeln sollte, ohne durch ihr Herz dazu berechtigt zu sein. — 
Es war ein namenloses Weh, welches mich während dieser Augenblicke peinigte. 
Ich rang vergebens mit dem Fluche der Niedrigkeit und Knechlschaft» den die 
Bilduog, welche ich mir erworhen hatte, nur noch verstärkte. 

«Ich überlasse Dir Pkolowna swar nngem, aber ich will Dir gefällig sein. 
Wann willst Du sie mit zn Deiner Braut nehmen?* sagte Helene. 

,^OGh tieiite Nachmittag!^ entgegnete Ceostantin fröhlich. 

„Und wann bekomme ich meineh Sohleinr?* tng die Schweiler lebhaft. 

„Ich hole ihn sogleich !" rief Constantin im raschen Davoneilen, kehrte 
nach kurzer Zeit zurück und entfaltete das Prachlwerk vor ihren Augen. Helene 
rief ein jubelndes Ahl über das andere, betrachtete es von alieo Seiten und 
begann sogleich vor dem Spiegel seinen Fall zu probiren. 

. nDn siehst wie ein Engel darin ans. Es könnte Dein Brantschleier sein,* 
meinte der Brwier« 

„Nun das eilt nicht. — Aber ich werde wirklich Aufseben erregen 1 Was 
meinst Du, Paulowna? 

Hit von Thränen erstickter Stimme vermochte ich kaum meine Aoer- 
hennnng auszusprechen. 

„Du weinst schon wieder? — Tröste Dich, Du bekommst es dort sehr 
gut, besser als es eine Leibeigene verlangen kann. — Und jetzt gehe und be- 
reite Dich zur Abreise.** 

■ 

Ich gehorchte schweigend; doch das Hers war mir so voll, dass mir die 
Manefn zu eng wurden und.es mich mit unwiderstehlicher Gewalt in den Garten 
trieb, mn mich auszuweinen. — Eine Leibeigene und immer wieder eine Leib- 
eigene.! Dieses Wort drückte mit Centnerlast auf meine Seele. Mein Geist stand 
an Kraft und Schwung ebenbartig neben den Geistern der stolzen Bojaren, ja 
an Fähigkeiten wohl über ihnen; ich fühlte den Drang in mir frei nnd gross 
zn sein und wurde behandelt, wie eine leblnse Maschine. — Unter solchen 
Gedanken irrte ich weiter und weiter und fand mich plötzlich am See, an der 
Stelle, die mir so lieb geworden war, die ich so oft besucht hatte. Hier sank 
ieh auf die Knie und betete lange. Dies gab mir Ruhe und etwas Fassung 
wieder. Meine Thränen flössen linder and das Gefühl verwaist nnd verachtet 
tu sein brannte nicht mehr wie Glulh in meiner Seele, war doch über dem 
blauen Dome droben Einer^ der alle seine Kinder mit gleicher Lidie nmschlieast, 
gleichviel ob sie Fflrsten oder Leibeigei|e sind. 

Da rauschte es hiaier mir nnd Censtanim mit ier VofeUUnle, ▼onaeinem 
grossen Hon^ beglellel, kam durch das CMMseh, grade wie vor drei Muren» 
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• Mr diesoMl alleio. Er lUilxte, d« er mich nh*: «Da liier? Ich dachte j>n be» 
reitetest Dich lur Reife! Wm heisst das? — Ah!" fahr er im milderen Tone fort, 
„Du hast wolleo Abschied uehmeii vou Deinen Lieblingsplätzcheo im (iarlenl 
Nicht wahr so ist es?** 

„Ich habe tum Himmel uro Ruhe und Friedeo fik mich und «m GlOck 
für Sie gebetet, goAdigdr Herr; ^an dieser Stelle, wo Sie vor drei Jahren meia 
Lebeo gerettet haben,* ' 

Ach ja, (las war hier, wo ich und Caro Dich von dem nassen Ende er- 
lösten! — Armes Kind," fuhr er fort, indem er mich anblickte, „ich glaube, 
Dir wäre b^^r gewesen, ich hAlte Dich picht gerettet!** 

«Ja wohl, mir wire bemer gewesen!** hauchte ich mit sterbender 
Stimme. ^ 

„Nun, Irösle Dich, Paulowna, Du wirst ea gut haben bei meiner Gemah- 
lin. Ich selbst will über Dich wachen, wenn ich vermählt bin. Doch jetzt geh' 
und mach Dich fertig. Wir fahren bald — Lustig pfeifend schritt er weiter, 
bitterlich weinend schlich ich auf mein Zimmer. Hier fand ich meine KraH 
wieder, die durch meinen Stolx geweckt worde. Auhig paclue ich meine we- 
nigen Sachen aosammen und beschlom mein Leos mit Eigeboog zu tragen. 

Helene schenkte mir noch erti Kleid, als ich von ihr abreiste und ktlsste 
mich auf die Stirn. Thr&nen halte ic+i nicht mehr and so schied ich scheinbar 
»frieden von meiner bisherigen Gebie'.eria, am meiner neuen entgegenzueilen 
und Kwar im Wagen Constantins und ihm gegenAber. Das war ein schwerer 
Weg. GIOckHcherweise nahmen die karte Reise und das Ungewohnte des 
Pahrens in einer Kutsche, das mich sehwindeln m*achte, meine AuAnerksamkeit 
io in Anspraeb, dasa ich den Weg siemlieh erheitert aoHleklegte. Conatantin 
schien In tiefe Betraehiwigen versanken und betrachtete mich darehaos nicht. Dies 
that mir weh; aber ich Ihsste mich und wagte ihn euch nicht ansnreden, 
sondern bairaehtete die Landschaft. (Forts. Mgt.) 



Tag^es- und ITiiterkaUiing^sblalt« 

Cftin. Der Pianist Louis Brassin gab am Montag eine Soiree im Hotel 
mseb( unter den Mitwirkenden befanden sieb Frl. Angnsle €ebler, Herr B. 
■reoer «nd einige Mitglieder des Minnergesang-Verelna. 



DAeaeUerL Die jOngate AaUbhrmig vea Moaary «ZonberiMe** wat 
eine sehr interessante, indem wir Gelegenheit hniten nasera Lnndsnwaa Herm 
Remmerls, welcher aam erstea Mal die Bttbae betrat, alt eiaea vielvenprechea* 
dea Boasisica kenaea m leraea. Derselbe aaag dea Sareatro mit sebAaer aad 
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kräftiger Stimme. — Frl. Loeillol de Mars, eine Schülerin des Herrn Koch in 
CöId, trat als Pamina auf uod erndtete wohlverdienten lebhaften Beifiill; die 
jonge Dame wird ganz gewiss eine schöne Laufbahn machen. 



Darmstadt. In einer am 25. Febr. lifer stat^efundenen Versammlung 
Yon Depbtirten der va einem Mittelrheinlschen Masfkverband vereinigten StSdte 
Darmstadt, Uannheim, Wiesbaden und Mainz wurde beschlossen, das erste Mit- 
teirheinische Musikfest hier Ende August abzuhalten; die Stadt hat fl. 1500 dazu 
bewilligt und aussenlcni die Deckung eines etwaigen Delirits bis zu fl. 10,000 
garantirt; zur Aufl'iihruog ist aU Uauptwerk der Medsias bestimmt. 

Dresden. Am 26. Februar gab der Violinvirtuos Herr Riccius, Mitglied 
der k^nigl. Capelle, ein Concerl, unter Mitwirkung der kdnigl. Capetie und Frl. 
Wieck. Fran Sophie Förster, welche dem talentvollen Kflnstler ihre Miiwir- 
knng ebenfalls angesagt hatte, wurde durch plötzliche Heiserkeit am Singen 
▼erhindert. Der Concertgeber trug die von ihm gewählten Pi^cen mit schönem 
Ton, and feinem musikalischem Verstftndniss vor und namentlich erfreute sich 
eine Composition von ihm l^bhaflen und verdienten Beifanes. Frl. Wieck, welche 
die Phantasie von Beethoven mit Chor und Orchester vortrug, erwarb sich zwar 
durch ihr Spiel Anei kennimg, doch ist es keine Frage, dass dieses vom viel 
grösserer ^^ilk^ng sein würde, wenn sie niil ihrer Technick grosseren Ton und 
geisl- und schwungvollere Auffassung verbände. Es stellte sich abermals klar 
heraus, dass Frl. Wieck für den Vortrag grossartiger ßeeihovono her Weike, 
namentlich aber dieser geistvollen hochpoetischen l'hantasie, durchaus nicht be- 
llhigtisi; es fehlt ihr dazu aa sehr aUe PhanUuie und eigene poetische Auf* 
ftssong. namentlich wird der sieh nicht damit befreunden können, der dieselbe 
▼on ihver hocbaasgeieiohneteii Schwester Clata SchnmaBii vortragen hörte. 



Erfurt, den 21. Februar, in dem vorgestrigen Concert des Nnsik- 

vereins. der oft auswärtige Kiin-fnotabililattii in seinen Wirkungskreis zu ziehen 
sucht, trat Frau Sophie Förster •m\> Diisden auf. Die Orcheslcrwerke in die- 
sem Concerte: Spohr's „Weihe der Tone"' und Mendelssohns „Meeresstille und 
glückliche Fahrt" wurden mit Veroläudoiss und Präcision ausgeftdirt. An die 
Symphonie reihte sich Ilaydns Arie aus der Schöpfung „auf starkem Fiitige'' 
von Frau Förster voraAglich, mit Geschmack und edler AnfTaiHing und künsU 
lerisch gebildeter Technik vorgetragen. Thellnahme und Beifiin des PubUknma 
steigerten sich noch beim Vortrage einer Ane ans „Semiramis* und bei ihren 
Lieder- Yortrftgeo, deren ausserordentliche Wirkung, auf das sehr aahlreiche 
Auditoriom (1I€0 — ISOO) eine Wiederholung des Taubert^schen Liedes (gnte 
Recht) hervorrief. Einem baldigen MTiederkommen der vortrefliicben Sftngerin 
sehen wir mit wahrer Freude entgegen. 
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Graz. Unter den dramatischen Sängerinnen Deutschlands spielt jeUt schon 
unsere Primadonna Frl. Emilie Schmidt eine nicht unbedeutende Rolle. Wir 
überzeugten uns erst kürzlich wieder, wie gross ihre Leistuof lüs Fide» dutekt. 
Es war eine plastisch abgerundete Leistung, voll Adel, Wärme VlMl dramatifcheni 
Leben. Wir haben die benihmfesien DarsleUerinneo in dieser Parthie freaeheii^ 
und müssen gestehen, dass Frl. Schmidt deoMlben Mwobl im Spiel als Gtwaf 
ebenbürtig ist und wir liönneii uns nnr freuen, dam Herr Director Belvansky 
alle Geldl^rAfte aufgeboten bat, um nuMre Primadonna euch von Ostern 1S56 
•nf ein Jabr an gewinnen. . . 



Wien. Es ist bier ein Comite im Entsteben, welcbes die Bestimmung 
hat, eine SubMsription sn erftflhen, um Mozarts Wobnung auf dem Kableoberge 
heraostellen und an erbalten. Derzeit wird diese dem Verfall nabe Wohnnng 
aur Aofbewabrung von Garten-Requisiten and dergl. benutzt. — .Marschners 
»Goldscbmied Ton Ulm« wurde ani 1. MSrz zum erstenmal im Theater an der 
Vyien mit freundliehem Erfolg aufgeführt. 

— Eine nicht uninlcrcssanle Erscheinung war die spanische Sängerin 
Frau de Forlune, weiche vor einigen Tagen ein Conccrt gab; ihr Stimmchen 
ist zwar sehr schwach, doch vorzüglich geschult. Die Concertgeberin war von 
KräAen unterstützt, die man ob der Kühnheit» sich vor ein Publikum an stellen, 
bewundern maeste. — 

"Paris. Die beliebte Operette von J. OfTenbach „Die beiden Bltnden„ 
wurde vorige Woche in den Tuilerien aiif{,'e führt. Der Componist dirigirte selbst 
und hälfe si( h des Beifalls Ihrer iMajeslälen zu erfreuen; auf Wunsch der Kai- 
serin mussle ein Boleio wiederholt werden. — Roger war einige Zeit nnwohl . 
und verursachte dadurch bedeutende Störung im Repertoir der grossen Oper* 
— Der beliannte Schriitsteiler Alfred de Vigny ist mit einem Drama «Mosar|** 
bescbSAigt, welcbes gleich nach seiner Vollendung gegeben werden soll. 



London. Der Pianist J. Todcsro gab sein erstes Concerl am Freitag 
den 22 Februar in ilanover Square Booms vor einem ebenso zahlreichen als 
eleganten .Auditorium, und machte solches Furore, wie seit Vahren kein Pianist 
in England. Der tieffliche iMeister spielte ausser 8 seiner eigenen Compositio« 
nen das Mcndelssobn'sebe Quartett (H-moU) und Beelboven'a Sonate (Dmoll), 
und entzöckte alles durch sein gediegenes classisches Spiel. Das entschiedenste 
GlAck machte Tedesco unstreitig mit seinen eigenen reizenden Compositionen, 
von welchen mehrere sur Wiederholung verlangt wurden. J. Tedesco*« aweitet 
Concert ist bereits f&r den 13. Märt angekündigt. 
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(Lieder mit fianofoite von J.Wolf von Rhrenslein.) Von diesem Compo- 
sten liegen uns einige Lieder vor, welche theihveise ?ehr musikalisch empfun- 
den und 8ammtlich der Beachtung Werth aind. Für ein op. 10 ist das Lied 
«Was wohl dn^ Vügle sin^** elwas th knre; Nr. 8 und 9 der Album-Bl&Uer 
vad du erste Red der JogendlrSnme eolhaiteB zwar Lieder« welche bereite too 
Ulckligeiilleislenieonponlrt, deDBOeh wie schoo bemerkt, empfohlen an werden 
Terdienen. 



Rundsclian« 

Joseph Donizelti, Bruder des berühmten Opern-Componislen, seiner Zeil 
Mililftr-Capellmeister in türkischen Diensten ist vor einigen Tagen in Pera 
gestorben* 

In Florenz slaib am 26, Ftbruar der bekaunle Pianist Döhler, erst 42 
Jahre alt, ab der Abzeiirung. 

Die einst so beröhmte Singeria Mad. Perdani macht in Begleitung meli. 
rerer italienischen Künstler eine Reise dnreb das •udiiche Prankreieh. . 

In vielen Zeitungen war die Nachrichl verbreitet, der Enbiaehof voB 
Wien habe gegen dif Errichtung eines Monumentes an Ehren Mosart in einer 
' Wiener Kirche protestirt ; diese Nachricht ist rein aus der Luft gegriffea. 

« 

Aletander Lwoff in Petersburg ist gefahrlich erkrankt. 

Die Pianistin Rosa Kästner gab ia Stuttgart zwei sehr besuchte Coacerle. 

Frau Clara Schumann er^kflbet in Prag einen Cydus von Concerten; nach 
Beendigung desselben begibt sich die Kflnstlerin nach DOsseldorf, um nach einer 
kurzen Erholung der Einladung nach London Folge an leisten. 

Im Coventgarden-Theater In London brach am 5. Mftn wihrend eines 
Maskenballes um 5 Uhr Morgens Feuer ans und verzehrte das ganae grosse 

Gebäude. ^ 

Woldemar Heller in Drteden, ein talentvo'ler Tonkiinstier, Coaiponial 
mancher hfibschen Salonstacke, ist -vor einigen Tagen gestorben. 

' Wagners „Lobengrin'' Avurde in l'ing zum erslenmal gegeben und hat 
mnen ausserordentlich tiefen and mächtigen Eindruck gemacht» 

* Verantwortliche^ Heransgeber und Verieger : M. Schloss in C6ln. 

Druck von W. Clouth in Cöln. 
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... 

fiap Kvnstjremde und KünsÜer» . 



Mr. U. Göki, den 15. Marz 1856. VII. Jabrg. 

Ton 4lt8«r Zeitang erscheint jede Woche eine Nummer.' Der Abonnements-Preis 
pro Jahr betragt 2 m.r dttrek die Ptol beMgen 2% Tblr« 
Du« diiuliie Ühmuner 2 Sgr. — Inserfiotts-Qebilllieii pro PetfMletlo ^'Sgr. ' 

Klne PrUnadoiiBa. . 

Nach daer lieaiKcliea Zeit kamett wir n «taeai graMNi' FlMke im» h 
wdcbaai dar Palan dai FUntea H. Coastaatia's Scliwiefervalar, Iaf> Das 
Sphlofs war aaMarordantlich balabl. Ea warde so der Hochaeil aal^atat und. 
Handwerlier aller Art wareo betcliiftift, ihn das mOglicliil feallidute Aaielien 
^ an TerldbeB* Ueberall f eteblftif e Httade, ei war eia Ceiqrifr «ad da Leben» 
.walebet idi niemals geabot halte. Kanas konnten wir uns durchwinden, ab 
ich SU der Fürstin geführt ward. — Sie nahm mich ds ein Geschenk ihres Ver- 
lobten sehr herablassend duf, Schenkte mir sogleich einige bunte Tücher und 
liess mich dann zu dem Kapellmeister führen, der erst kürzlich aus Italien ge- 
kommen war, um die fürstliche Kapelle zu verbessern. Er liess mich sogleich 
die Scala singen und nannte meine Stimme ausgezeichnet. Auch mit meiaer 
.B^kditchea BUduog erklärte er sich sehr suliriedengestdlt, 

fch wurde fn meiner nenen SleRini^ sehr ^fof hsftaudeH* Msfuf 'Oesaunf 

ergötzte die Braut, welche mich zu ihrem GQnstlinge erkor, mich fdier trotzdem 
nicht weniger von ihren Launen leiden liess, wie jeden andern. Sic war eitel, 
stolz, kurz ein verzogenes Kind im höchsten Grade. Die Ehe mit Constantin 
war eine vollkommene Convenienzheiiath, durch die, wie ich bald klar erkannte, 
beide Theile unglücklich werden mossteo. Dies schmerzte mich um des Fürsten 
wilka» l&r den meine Leidenschaft anvertedert hUeh» so aehc ich ndch anch 
ftins aehimte nnd si* an hekimpihn ancbte. — 2ani Lnaen vid iMen Uiab 
mir letal dnrehiM iMinn 2ail flbrif ; daittr war kh nuk so lldtoiinr in dan 
i.QasMt^itniMhNi, din lak mahnnda tftglidt erUdl. Die gaschlekle Leitnng vaiMs 



Digitized by Google 



82 



Lehrers, des Kapellmeisters, entwickelte meine naturlichen Anlagen sehr schnell. ; 
Bald war ich in allen Kirchenliedern sicher und lernte nun die üpernmusik 
kennen. Ich sang eine Rossinische Arie so zu seiner Zufriedenheit, dass er 
ausrief: „Warum bist Du nicht in Italien, Paulowoa, dort würdest Da aicher io 
kurzer Zeit eine gefeierte Primadooaa I" ^ 

Meine Stediaik wurden dnreh .die FesdicbkeiteB, welche die Hoelneil 
Coutantine l>e|lelteten, nnterbrocben. Idinmate bei der Trenimf in detKirdie 
tingen ; msn kann sieb denken» mil welcben Ge&blen. Die ente fiflbende Nei- 
gung meinei jngendlicJien Heoeu wnrde Iiier Itegnben und icb. aelbft. uuuäm 
des „Requiem* 'dun singen. Wobl Tollendete reb meine Anrgabe, aber nacb 
ihrer Vollendung sank ich ohnmächtig zusammen und ward krank. Mehrere Tage 
lang schüttelte mich das Fieber, bald aber siegte meine gesunde Natur und ich 
war vollkommen hergestellt. Da ich jedoch immer noch traurig blieb, so frug 
mich eines Tages der alte Fürst, was mir fehlte und ob mich nichts erheitern 
könne? 

nlcb ersiblte ibm meine Jogendgescliicble «nd spracb den Wonscb ui» 
di^ Stitle Wiedemseben, wo icb meine Jugend am Den verielM iinbe, 

„Wenn Dich das lu erlieitern vermag, so kann es geschehen," entgegnete 
der Fürst gütig. „Icb werde Dich morgen dahin schicken und Du darfst einen 
Yag dorti bleibfsn» um .De^ine Uespi^linnen xu besuchen.*' 

Toll DenUmiiteit warf leb mieb dem Fflrsten an PQssen. Des andern 
Tages fahrte mich ein Diener des Forsten, hinter dem i<fb anf dem Pferde sass, 
zum Don und Abends war ich in dem Dorfe meiner Heimath. GfÖckHcher Tag 
den ich dort verlebte! Meine Gespielinnen und Bekannten jubellen und empfin- 
gen mich mit der grösstcn Liebe. Meist waren sie verheirathet, alle aber froh 
und glücklich als freie Kosaken Frauen und Töchter. Ich küssle vor Entzücken 
die £rde, welche mich bei den Kinderspielen getragen und warf Blumen in den 
Strom, an dem ich ein Paradies verlebt hatte. — Während des Tages, den ich 
miter meinem freien, frohen Volke vei brachte, glaubte ich in einer andern Welt 
in sein und vergas» Allein AUes was mich folterte nnd niederdrOckte. — Heine 

.Frennde liedanerlen das Leos, wdcbes mir geftdlen war, nnd erboten sieb, mich 
inrOeksnballen nnd an scbMsen, da ieb nnrecbtmilstigerweise als eine Leibeigene 

.bebandeU werde, kb lehnte es ab nnd scbilstn mein gegebenes Wort vor. 
Acb, die glflcklicben Freunde wnssten ja nicht» dass icb slirlter als dnreb Ketten 
an meine Niedrigkeit gefesselt war, dass mich die Leidenscbnft band. -7- Unter 
beissen beiderseitigen Tbrinen schied icb von ihnen nnd eilte wieder dem Schlosse 
zu, in dem ich mich elender fühlte, als je. 

Hier im Schlosse wurde mir angekindigt, dass Fürst Constantin nebst 
seiner Gemahlin nach Italien reisen werde nnd dass icb zn ihrer Begleiterin 
- anseraeben sei. Diese Naebcicbt war mir sehr sebmeralieb. leb seilte nm tSgUeh 
In Cnnttanüiii Rib« aein nnd ihn an den Arm einer Andern feboBi Ün, den 
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kk Mmt! «If i». lieble, d« »oli dai.'H«« ffim^Mkk n das Verlorne am in-» 
«IfHen l^nuMit. Wia.4i«0 «ftrl«l|i^ ol«e m ilafiM. Die Roim 
Wim, Tjrol 0IO. IM« SjoiiöBlMil 4«r (Bf^isto, wfr kecUrkia» arfclH«« mic 
wie oiB T^naiiii,.aber .wflkfcen aeiae dlMtf« NeliBelMiVe iWe 4nliiln Sdtfeier 

h MaOand asfekemMa, flrnf mUk te Pint elaM Tiget ktmaUkkt 
yffenmi bist Do nur immer so tranrig, Kleine?" 

Konnte ich ihm antworlen, ihm die Ursache meines Elends entdecken? 
fliemaU} Tnoiendmal lieber hAtle i<;b mich e«f «der Fober serreiieen iaaten. 

* «lek* werde Dir ein VergAftgen meelien,*' fbhr Conslantin fort. »In der 
Sed« tritt Henie Abend eine berObmie Sfingerin enf. Do magst sie bdren und 
mk dun «ingen, wts Dn Dir merlien kannst!** 

Ich gin^ in das Theater, hörte Sie, Signora^ veirgass meinen Schmers, 
entfloh zu Ihnen nad Sie erbarmten sich der Verlassenen. Gott segne Sie In 
Swigkdt daflbr.«* 

»Arne, arme Ginlietla. Aach ich weiss, wie scbmerilick es ist, in seinen 
heissesten Gef&blen getauscht xn werden* Wer aber wie Dn noch an den Gegen- 
stand seiner getfiuschten Liebe so unlösbar gebannt ist, o dem muss das lieben 
eine unerträgliche Qua! sein! Ich danke dem Himmel, dass ich Dich gereUct 
habe. Aber Du sollst gross werden, theure Freundin, und wenn der Znfall Dich 
ein?t dem Fürsten wieder gegenüber stellt, so soll Dir eine ganze Stadt zu 
Füssen liegen und der Lorbeer unterwelkUch von Deiner SUra leuchten. Das - 
•ri das Ziel meiner Mähe." . 

«Und der Endzweck meines Lebens, tkenerste Signora. Ich werde es 
erreichen, denn ich will es nnd sollte idi mein Leben* dabei lassen! Constantin 
soll mich nifr gross wiedersehen!** 

Wir sanken uns in die Arme und hielten uns lange umschlungen. Es 
war ein Freundschaftsbund f&r das Leben, Aber welchen die Engel im Himmel 
Frendentlirflnen weinten* — , ' 

Wir flberblicken die folgenden Seiten des Tagebncbes, welches nns die 
Jugend der gefeierten Prhnadonn'a schildert, rasch nnd melden . die dort Ter- 
seiebneten Schicksale in möglichster Kürze. 

Paulo wna, nunmehr Signora Giuliette B., blieb bei der Signora C, der 
gefeierten Primadonna der Scale, und studierte mit ungeheurem Eifer die Kunst 
Apollo's nnd der Musen. Sie trat in kleinem Partbien auf der nämlichen BObaa 
auf, ward bald nnabhingig von ihrer Lehrerin und errang sich in wachsendem 
Haasse die Gnast des Publikums, Das Italienische lernte sie rasch in solcher 
Vollkommenheit, dass sie Oberall flir ein Kind der Halbinsel galt. 

i&Iehrere Jahre vergingen so. Sie ward durch Liebe und Dankbarkeit un> 
9eilrf«aUqh an ihre Fjreiindin and liobcerin gefosselt, bc^leitetfi di^a^ aut mehren . 

i 
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Kunstreisen durch Italien and wetteiferte mit il>r rnn den Lorbeer «rid dfe GaiMl 
des PvMätwm. Sie bezaaberte Kanslricfater wie unbefangene Hdrtor md wird 
in den Orgtaen der Oeffentiielikeit'alf ein Wuader der Knut geprfeMii. Ibr« 
ttu t ei flo a AailrttigMigei sieb in ferYollkottniiMB, bobeo rfe e«dlicb wtK eine 
Stufe der Kunst, auf welcher sie selbst ihre Freundin und Lehrerin^ Obertraf, 
d«ren Stimnie obnedeai durch «fn Leiden nn eiMaasen begnnn. 

Als (He doiflen Sterne am Iliininel des Gesanges beisammen sassen und 
von ihren i^^i folgen sprachen, begann Signora C. : „Die Zeit meines Glanzes ist 
dahin, wie meine Jugend» beido wAhrcn selten lange bei einem Sterblichen. Ich 
werde der Bühne entsagen, ehe noch die Kränze, welche mir einst gereicht 
wurden» gftoslich erbleichen; denn es wäre tböricht zu warten, ^is nur die Er- 
innerung an die frühere Grösse den Unwillen des PnbljfcnnM im Zaune hAll» m 
hast mich fibertroffen, Glulietta, und wärest Du nicht mein Werk und meine 
Freundin, so könnte ich eifersüchtig auf Dich werden** 

„0 meine Freundin, wie sehr stehe ich Dir noch nach! Du bist noch 
Vorbild, wie Du es immer warst, und übei ragst mich weit an Kunst, wenn 
auch meine Jugend mir noch einige Mittel mehr verleiht, als Dir, entgegnete 
GioJietta, w&hrend sie ihre Freundin umarmte und küsste. 

„Keine Tinschnng, nnine Liebe! Du abertrllbt mSch aneb nn Kunst «ad 

sollst von nun an allein als Primadonna Deine Unbestrittene Herrschaft Aben. In 

wenig Wochen trete ich von dem Schauplätze meiner bisherigen Triumphe ab, 
mein Brustleiden mahnt mich gebieterisch an Kdlie, Wir gehen dann fort von 
hier und nach Neapel, dort ist gegcnwilitig die beste Oper, dort wird man Dich 
verstehen und nach Deinem wahren Werthe schauen. Ich werde mich an Dei- 
Erfolgen ergötzen, und der Zeit gedenlien, wo ich auf gleiche Weise gefeiert 
ward, ja ich werde es wieder werden, denn ich war ja Deine Lehrerin. — Bist 
Du eiuTerstanden mit mir?" 

Paulowna warf sich an das Hers ihrer Freundin und weinte dort Preu<« 
denthränen, indem sie ihrer unglücklichen Jugend gedachte und der Zeit, wo 

man sie verspottet halte. 

Wenig Wochen darauf trat Giulietta B. als Gast vor das Auditorium der 
grossen Oper von Neapel. Es war die Semiramit, welche sie sum Debüt er^ 
wiblt hatte. Gespannt lauschte das Publikum ihren ersten Tönen,. die so rein 
und silbern aus den Tiefen des Honens quollen und unwiderstehlich sum Her- 
sen sprachen. Als sie mit hinreissender Leidenschaft eine grosse Arie gesungen 
hatte, brach der Sturm des Beifalls los, das weite Haus in allen Fugen erschüt- 
ternd. Unter immer wachsendem Jubel führte sie Ihre Rolle weiter durch und 
ihre mächtige Stimme erfüllte das riesige Haus in allen Ecken. — Nie war ein 
Jubel gewesen, wie diesen Abend; das Publikum hörte nicht auf, Giulietta zu 
rufen und fordorte stürmisch ihr Engügcment. Kränze und Blumen erdriickten 
sie fost und die n&chsten Tage regnete es Gedichte und andere Zeichen der 
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A»erk«MMmf m4 BegeittenMf. iW fandle Üir ein kosÜMiret CischeDk 

«■4 4er Dlraotet^ itr Optr «nng l m 4t witer gi t a wii^ a n Minfangen; §m 
wm4 iNrihttttd: itr fnMB iritm 4» Slm derO^tr, der «Ue begMrtaite 
md voeleller .W^rtt: —ge b ebt wird. — ftie «me Küe e fc eiiteehUi^ die emtfpi 
UaikiigeM des FM«i Oheleiiikei, Intle jeUl ein SiiiluNBiiieo tob Tielen Tee- 
•enden, Idxe fltaseadfr ele ibr eheMI^v »ßeUeiar aad nk die ßronen pimI 
fteiolieii eller i4bidery ^e fleh in Heepel ▼enanmelteii« sa ihren Pfitten» — 
Keiaerw«gi aber wer lie tlols^ ibren Erfolgen, «Nidem die Erinnerang .an 
ihre Jugend machte sie bctcheidea. Sie war böHreichgegen Jedermann nnd wiet 
dabei die Schaar ituer Aabeler streng in itire Schranken zurück. Die Schmei- 
cheleien der Menge machlen so wenig einen Eindruck auf ihr Herz, wie die 
Bewerbungen Einzelner; es glühte in diesem Heiligtbume rein und keusch, wie die 
Flamme der YmU^ ihre Neigung su Constaniin» ^ tForta. folgtO 

nozartTerclOi» 

Mozarts lOOjfihrige Jubelfeier hat den Dliectoren des Mozartsvereins ein 
werthToiles Angebinde gebracht: ein färstliches Wort, das scilwer in die 
Wagstliaate UHi. Es ist dies der Ellas«, den' Se, Hoheit der Hersog voib Sach- 
aen-Cebnrg-Gelbe in 'die Dfrhction des Vereins gerichtet bat; er lautet-: 

Geebirte Berrettl 

IKe AnMOlMhi'ng deir Idiie, zu wdcher Sie snsammengetr^ten- sind s'mittelat 
ebief grosiertigen Vereins, unter dem Namen des nnsteH>1ichen Momart, avftlre* 
' bende mnäbnlisebe Talente an Ibrdehi Md bilfiMarfiige TonbansHer m nnlerw 
stötzen, lurite ich Itor eine der schdntten Aufgaben der KunslfreuadcF in dem 

Vaterlande der kiassiächen, gediegenen Musik. Mit regem Interesse habe ich 
mich bereits an den ersten Schritten zur Verwirklichung dipses Projects belhei- 
ligt und mit Freude von dem lebhaften Anklänge Keiintniss genommen, mit wel- 
chem die Constituiruog des Vereins in Gotha und die Gewinnung von Namen 
so bewährten, zum Tlieil berühmten Klanges für die Direction desselben gelun- 
gen kL^ Es gereicht mir jetzt zum Vergnügen, Ihrer sehr gütigen Einladung 
entsprechend, persönlich an die Spitze des Vereins au treten. Um demseU»en 
eine lebenkrftlUge Ezistena an sichern, habe ich ihm als Erstlingsgabe die Rechte 
einer juristiaeben Person dnrcb mein Staaisminfsterimn erllü^ lesaen nnd xv- 
gleich meine Hof-Kapell- und Theater-Intendans beauftragt, an dem bevorateh* 
enden lOtHfibrigea Meaavt-^dbiltum eine Fest-Oper au MaHieD Insten an vor- 
anstellen, llfebl» nonmebr ^n Jeder des Seinige thnn, nm die KnnitlMnde 
In eNear fbeileli uoserei grossen Vaterlandes zu unserem tcliOnen Zweeke tm 
▼ereinigen und möchte der Erfüll^ dem Namen des grossen Meisters, der uns 
zusam menge rtihrt, zur Ehre gereichent Hit diesem anfricbtigen Wunsche verbleib« 
ich geehrte Herren Ihr ergebener 

' > gel« Ernst.. 

(Sethe, den II. lasinnr MM. 
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So ist ftlr das Denkmal des grossen Todten, das in dem MozartvereiD* 
gegrändet worden, das sicherste Fundament gelegt, der deutschen Nation eitt 
Vorbild gegeben, das in seinen Folgen segensreich wirken ubd dem VetHM 
Mehr ood mekr deo ClMMrakler eiaes deaitciiMi lattMuts TtrloÜMi wind. 

Die Dfrectfon des Verdm selbst bat «ber der Jubelfeier Mbsirls oodh 
eine andere Bedeotung beiralegen gesucht; ihr sbfaien dfeser Tag am geeig- 
netsten, das stfrtatenmgssige Recht, das Dfreetorinm tn vergrösscren, zur Gel- 
tung zu bringen. In Uebereinstimmnng mit Sr. Hoheit dem Herzog von Gotha 
sind daher einstimmig zu Mitdirertoren gewählt worden: Herr Generalmusikdi- 
rector Dr. Meyerbeer zu Berlin, Herr (icneralmusikdireclor Dr. Lachner zu Mün> 
chen, Herr Hofkapellmeister Dr. Lisit zu Weimar, Herr Ilofkapellmeister Dr. 
Martchner zu Hannover, Herr Kapellmeister UiUer in Cöln und Herr UolkapeU- 
neister LindpauUiur so Stuttgart. 

Aosnerbenneii ist es ferner, dass sor Zeit bereits Aber 1500 Thaler dem 
TOB Sr. Hoheit emaonten Readanteii des Vereias, Hente Hobpotkeker Dr. Buch- 

höh ZQ Gotha, an den man nunmehr die (Ar die Stiftung bestimmten Betrfige 

einzusenden bittet, behändigt sind. Zu den bedeutenderen Beiträgen zahlen die 
vom Grossberzoglichen Hoflheater zu Carlsruhe mit 422 Thaler, die vom Gross- 
herzogl, Hoflheater zu Weimar mit 180 Tahler, die vom Herzogl. Hoflhealer zu 
Gotha mit 250 Thaler, die vom Herrn Musikdirector Markuli zu Danzig mit 179 
Tkaler und die vom Herrn JMusikdirector JlstnscA« xu Barmen mU 80 Thaler 
eingesandten Einnahmen der Moiartfeier» 

Ilm endUeh' jede CoUisien mit der vom MeMnenn in Selsbnif an« Sep. 
leniber d. J. veibereitelen Mosar^nbelfeiea m Temeiden, wird für das lanfende 
Jahr die Generalversammlung der TonkAnstler und das projectirte Musik fest nnter- 

bleiben, für das Jahr 1857 aber in Berlin oder im AusRtellungsgebaude zu 
Münciien ein grosses Musikfest zum Besten des Mozartvereins in Verbindung mit 
einer Versammlung der TonkOnsiier und des Directorii arrangirt werden. 
Wernigerode a Harz, den 1. März 1856. 

Haushalter, Rechts-Aawalt. 



Tag:cs- und llnterhaUnng^isiblatte 

C«ln. Zu dem dritten Cenceite des IMnneffesanyvereina» welebes 
leisten Sonnlag im groMen Casinosaale slatlihnd, hatten sich nngeurAhnUeh liele 
Ztthdrer eingelhnden. Das Pregramm lautete: „0 sehtoer Mbling kommst Da 
wiedarf' von Marsehner, — Abendstindcben, Quarlett und Chor TOn finde. — 
Mimneht, Quartett und Chor Ton Kreuuer. — Fantasie für die Violine, com* 
ponirt und vorgetragen von Hrn. Concertmeister Pixis. — Wasserfahrt von IMen- 
delssohn. — Die Studenten von Gade. — Morgenständchen von Marschner. — 
Frühlingszeit von Fr. Weber. — Heimath, Tenor-Sok^ und .Chor. von. Zärtlich. 
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Varttü-tonen flberTaokee doodie von Vieaxtomps, vorgetragen von Hrn. Pixia. 
— Volkslieder von Silcher, (die Marienblume; 's Hers») — ' Tirkiaches Sehen- 
iMnlled von Mendelssohn. — Die aininillickeii Lieder werde* Mil gfO aa t er PrI- 
■iaieii mtf kflnatieriacber Aoftaaeng vorgetrafen. Ren; Piito apiehe mÜ der ea 
Ibfli fewohmea Mefr Melaieraelltll and «mdtete leUuillett Beifiidl. Im vierlea 
uid leutea Ceacerie wird dcir llMMifBMnif ^Verein aü HtaniielMMf der 
deaie Ifa ede irto iwi MuHdoi ]jnMm^ nr AalWknuif Mafiik . • 

^ Die Oper »der RordMem* vee Meyerfieer Im» MerbiiMB 16 Sdge« 
berete 4 M-m i^uMbmiigb ... 

— In der fünften Soiree fQr Kummermusik) die am 11 Märs gegeben 
wurde, »kamen folgende Werke aar Aoffährang; Slreicb<|aartett von Uaydn. (D- 
dur) Torgetragen von den Herren Concertmeialer Pixis, Deriunn, Petera oed 
BreMT« — SOMle fl^ Fieaeforte und Violine veo BeellMtve» iCmoll) vorge- 
mgm TOB Herrea B M eaa a g aad Vüiia. ^ StreieliiiBenett vea Moihrt (D aiatt> 



Paris. Das Wiederauftreten der Grisi als Semiramide iind Fforma war 
fflr die Besucher der ilalieniscbea Oper ein Ereigaiaa; besitzt auch die einal 
gefeierte Sfingerin nicht nehr jene grossartige Stimme, durcli welche iie wih- 
tend eiaea Zeilranma von 16 Jahrea ' aUe Zahörer wehrhaft eniidckta/ ao eaW 
wickelt dieaelbe noch inimer Mittel, die mea bedeniend aeaoea dart' — Die 
aene Oper von Cbpiason ^L» fiiocbonette* welche am 1. Mira Im lyriachen The- 
ter snm eratenmal gegeben worde, fand entachiedenen Beilhll. Der RordaterU 
von Meyerbeer kam ia dieaer Woche snm 167. Mal aar AalTah^iBg. — Rektor 
Berliot iat vor eiaigea Tagen voa aeinem Ausflug nach Weiarar lorflckgekebrt» 



New-Tork. Die aiaaikaliachea VerhiliBiaao aehmea hier eiaea gaai 
gewaltigen Aaft ch w a ag , ohgleiGh die Ameriltaaer aar aehr weaig Siaa Ar die 
Keaat habea; die Dnatachea oatwickela beaoadere Thitigkell ia der Grfladang 

von Liedertafeln unä Instmmeatal- Vereinen, ao dass wir deren bereis 12 be- 
sitzen, welche wirklich Erfreuliches leisten. In diesem Winter fanden mehrere 
Concerte Statt, die Gelegenheit boten, die Gaaammtkräfte zu bewundern ; der 
Mgnnerchor bestand aus mehr als GOO und das Orchester zählte Aber l(JO Per- 
sonen ücber die Ausfährangen aelbat werde ich Ihnen n&chatena Mittheilungen 
BMchen* 



Ia Hmabarg iat eiao Operelte ia einem Akt «Winser und Sähgor" rar 
Aalibfang gohomawa^ tt welahot die Ma«fc tob Moiart» *dor Teil aber voa 
J* Lyiof Boi lal. Dar frAhofa TM daiaittMi iat aaa-aicht bekumi. 
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In Stockholm ist der l4K](jflhcige GeburUtag UqvhU eb^olbU« sehr glän- 
zend gefeiert worden. 

Das in Paris ei scheinende Journal „Le Pays" schreibt in einer Revue mu« 
sicaie, in welcher von der Mozart-Feier in Deutschland die Rede ist, bezüglich 
.des Berliner Coibc^iteß: »Un artiste renomme eo Alienwiga^ Alonaiwr IWackiNV 
41 chao4e i'Ave verum, qui a ete demande detix fois. 

Die Kamtim'liniilie Brousil aus Prag welche i»lliifaM und F<MUbrli/IL 
nfllitem Goa«erlB Iwl reicheii Beilkll- g^Samiütu 

In Prankfort kam die Oper .Raynioiid. «Am. .dae (MUHamte dar 
^taigia* TOB Anbr. Thpmaa sor AnffAhniQg and fluid beilUliga Aofbahme^ 

0 

Dem Vernehmen nach wird Dorna Oper ^die Nibelungen" nftcbate Saiaon 
in Wien gegeben. 

Der Tenorist Manlius in Berlin hatte um seine Entlassung nachgesucht, 
werde jedoch in sehr schmeichelhafier .Weise abacbiigiach [»eachicden» ae. daaa 
er Mitglied des Hoftheaters bleibt. 

Jenn^ Lind-Goldachmidl macht eine Reise durch Englaad, um in den 
'Bainptatadken üoncerte in geben; anter d)an Kanzlern, welche lie sa diesem 
2weck. engagirt, beGndel steh auch der TOrtrefHiihe Geiger Ems^ 

Der Guitarrespieler Hucrta, dessen Tod von vielen Zeitungen angezeigt 
Wnrde, befindet sich in Madrid in bester Gesundheit. 

Der König dos Ilumbug, Barn um in New-York hat Bankerott gemacht, 
da er bei einem Falliment in >ew-Haven etwas zu sehr betheilif^t war. 

Bei J9eihfM« in C^faa erchien: 

Die Bardea. 

Opero- Tr are^tie in S Akten 



von 



Jf.Frendenthal. 

JCusikdireotor am Hoftheater in Braunsclftweig> 

Clayieriiiisziigr Preis 4 Tliln 10 ägr. 
Textbuch Preis 2 Sgr. 

Dieses Werk, welches unbedingt das gelungenste in seiaem Genre ge- 
nannt werden darf, wurde Ton der Gesellschaft nHnmorrhoidaria*' hier liemial 
Vit grossem and immer steigendem BeÜUI anfjgefflhrt. Alle Hinnergesang- Vereine 
können mit dieser sehr leicht in Scene an setaenden Oper grosse Erfolge eraielen. 
Die Nachfrage nack derselhen ist fortwihrend so be^leotend, dass binnen Tier 
Wochen zwei starke Anflagen vergriffm wurden. 

■ 

• Terautwertiieher Hemosgeker and Vetleger.: M. Somoaa w, COln. 

Pnieli M W* Cbouw in CAkb * 
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RHEINISCHE IHUSIK-ZEITUNG 

für Kunstfreunde und Künstler. 



Nr. 12. Göln, den 22. März 18S& VU. Jahr^, 

. • __ — ■% 

Voa toer Zeitoog enebeiot jede Woehe eine Nammer. — Der AboDiiemeiito-Preis 
pro Jahr betrSgt 2 Tbir.) dorcb die Post bezogeji 2V6 Tbir. 

Eine einzelne Nnmmer 2 Sgr. — insertioris-Gcböhrpii pro Petit-Zeile 2 Ssrr. 

Eine Primadonna. 

VIII. 

Als sie eines Tages mit ihrer Freundin in den Ruinen von Pompeji wan- 
delte, zeigte diese auf ein Grabmal, welches in lateinischer Sprache die Inschrift 
trug „der gestorbenen Liebe" und frug: Willst Du auf dieses Grabmal, welches 
vor zweilausend Jahren irgend ein schwer verwundetes Herz dem Heiligsten 
setzte, was es zu veilieren halte und was ihm dennoch entrissen wordeo WV^ 
Deinen Namen, ihn Deiner Neigung gewidmet und diese selbst als eiM erstor- 
bene betrachten? — Thae es, Giulietta, Yergiss und geniesse. Noch maocbmal 
aehe ich einen Schatten aaf Deiner ithönen Stirn, einen leichten Flor nm Defn 
gUnsendea Ange, sie nnd die Abenddlmmernng des Vergangenen. 0 laia Üe 
die Morgendaaunerocg einer Mhtaen Znkonll sein, wirf hinweg, was Dir nech 
ab Erinnernng aaf dem litfnen laitel, genietse das Leben wieder und vermcho 
es, noch einmal an lieben. Nicht Immer wird ein Hera getiuaebt nnd Dn hail 
gerechten Anspruch aaf GlAcIc." 

Paulowna schüttelte traurig lächelnd das schöne Haupt. 

„Lord Fitzclarence**, fuhr die Freundin fort, glüht in heiaser, nneigen- 
nfitiiger Leidenschaft für Dich, Er ist ein edler janger Mann, der ein edlea 
Hera yeratehcn nnd beglücken kann, dabei reich nnd ana aehr angesehener Fa« 
milie. Er vertraute mir gestern seine Leideaachaft nnd bat nm mein Ffirwoit 
bei Dir. — Darf ich ihm HoAinttg geben?* 

„Nie, nie!" rief Paulowna hastig. „Ich verkenne seinen Werth nicht, ich 
schätze ihn, aber vermag ihn nicht zu lieben. Noch lebt in meiner Brust ein 
\ergisameinnicht''' 

* Dlgitlzed by Gc; 
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»GiuUeita, warum willsl Do nm dieser todten Blnme WiHen die frlseliQsleii 
daftigtteo Rosen nicht «Hein für Dich, sondern auch für Andere vetnichien? 
fvienhe es wohl, eiie Du Didi dtai lirtyrerthnni des lUevergesseos weiheet.«* 

Faulowna deutete ernst auf den Tempel, an dessen Schwelle sie standen: 
i^Jeoer Altar steht unberührt seit zweitausend Jahren. Kein Feuer hat der Ve- 
nus darauf gelodert, frische Blumen sprossen sw^hea aeinen Stefa|ritoen* Er 
steht «(ier, aber er hat nie einem andern Cullns gedient. — So sei es auch bei 
mir. Mein Hers kann vergebens durch das Leben trauern, aber es wird keine 
andere Flamme je in ihm sich enisdnden, als die der efsCen Neigung. Und 
meine Hand gebe ich nie ohne mein Hera. Sage dies dem Lord. — Meine Liebe 
' magst Do ffir gestorben fiallen, erstorben Ist sie nicht.^ 

Die Freundinnen kehrten zurück. Giulietta war nach wi^ vor der Gegen- 
stand zahlloser Bewerbungen, die jedoch alle gleich vergeblich waren nnd sie 
gleich wenig berührten. 

t 

Nach Ablauf ihres Engagements in" Neapel ging die jetzt unbestrittene 
Primadonna Italiens nach Wien nnd trat dort in der italienischen Oper auf. Der 
Erfolg war der nämliche. Die Fülle und Heinheil ihrer Tone, wie die Macht 
und Leidenschaft ihres Vortrages bezauberte alle Hörer. Sie ward ebenso an- 
gebetet wie in Neapel, und vielfache Anbeter bewarben sich um sie, aber um- 
sonst. Auch der Lord war ihr nach Wien gefolgt und blieb ihr treuer Cavulier. 
Umsonst hatte sie ihn gebeten von seiner Leidenschaft abzustehen ; er erk^Arte* 
ihrj dass ihm dies unmöglich sei und da^s er trotz ihrer Härte ihr folgen werde* • 
Dagegen konnte sie nichts einwenden und versicherte ihm nur wiederhol^ dass 
ei* ibine Zelt verschwende. 

Inmitten ihrer Triumphe traf sie in Wien ein heftiger Schicksalsschlag. 
Signora C, ihre treueste Freundin, ward plötzlich krank und starb nach weni- 
gen Wochen. Tief erschüttert stand Paulowna am Steibebelte derjenigen, wel- 
cher sie ihr Glück verdankte und weiche die Thciluehmeria aller ihrer Lust 
und ihres Wehes gewesen war. Sie fühlte sich nun wieder einsam und ver- 
lassen, wie in ihrer Knechtschaft, und ward durch ihre schwankende Gesund- 
heit genölbigt» sich von der Bühne zorfickzuziehen nnd während des Sommers 
in einem Bade an verweilen. Lord Fitzdarence folgte ihr als treuer Bitter 
auch dabin. — Das gesellige Leben des Bades und dessen erfrischende Kraft 
verliehen ihr bald vftllig ihre Gesundheit wieder und sie ging nun von dort 
nach .Venedig, wo sie einige Zeit gastirte und von da nach Paris, der hohen 
Schule des Gesanges, wo alle Künstler die Feuertaufe bestehen müssen, wenn 
sie Anspruch auf europäischen Ruf machen. Ihr Auftreten und dessen Erfolg 
in der Weltstadt haben wir bereits geschildert. 

Belauschen wir jetzt den Schlaf der gefeierten Primadonna. Es ist ein 
unruhiger. Träume umgaukeln die Ton den Körperfesseln befreite Seele» ein 
süsses LAchebi gleitet «ber die reizenden Zage, der liebliehe Mnnd lOsterl: «0 
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Constaotin,^inein Geliebter!* Könnte Fürst Obolenskoi dieses udbfewusste 
Geständniss eines liebenden Uerxeas vernebinen» er lauschle Hiiae. SeliflieU 
keinem Eogel dei Himmelt. 

Glnlietta erwidbt «m ibrMi Triam« «Wieder mki inmer wieder dieien 
Trtom !* flOfl^rt me uoter Thrones, ««r kann doch Dimmer sar Wahrheit werden. 

Jede Nacht beseeligt er mich, um mich dann beim Erwachen doppelt zu foltern. 
0 du armes, heiss gequältes iierz, ^ann wird dir endlich Ruhe werden!** 

Bei der Toilette Obeifab ihr die EuoDerfrm eie sierlidhee BiUeC mil deo 
Worten: 9Von.den FAnteo Obolenakoi, Signora. Er war bereit ie dhrFrAhe 
lüer, ich wiea ihn all ned so Übergab, er mir dies Bittet.* 

Giohetlt aOgeHe et ae Mlbei. Endlich Ina ile n'nd in Ihm die lieii- 
aealen Vertichemngen feiner liebe. Sie ieabte und epferle jdaa Bittet den 
Flammen : JSt itt wie aU« Andern, er wihnt die gefeiertb MnMaie nn n in aefnei 
Netseo an ftmgnn nnd geht den gewöhnlichen Weg, — Nein, Conttanlin,'d«fr* 
Eltern am Caeaanghimmel hat die arme, ?on Dir verkaufke Panlowna noch nicht 
Tergessen. — Ich habe vergebens manche Thrfine um Dich vergossen, seufze 
nun eben so vergebens nach dem entpuppten Scbmetlerlinge ; die Seufzer der 
galanten Herren sind ja nicht so gel'ahilich 1** 

Sie geiiul der Kammerfrau nochmals, jeden Besuch des Fflrsten abzu- 
weisen, und eriiiell nun fast jeden Morgen ein gleiches Billet, meist von den 
köstllchslen Blüthen begleitet. Das Billet übergab sie den Flammen, die Blumen 
ttellle sie auf ihren Schreibtisch und verweilte oft lange sinnend dabei. Einst- 
malt war das Billet von einem kotlbnren Schnuicke begleUet« den aie aber nnf 
der Stelle snraektandle* 

Vier Wochen dauerte diese Huldigung des Fürsten, die Giulietia wohl 
annahm, aber nie auch nur mit dem leisesten Zeichen erwiederte, als die Pri- 
madonna wieder in dem Salon der Alarquise von R. erschien, bewegt %'On der 
leiten, tich telbtt nicht eingettandenen HolTnang, deo Färtten ConsMintin zn 
finden. Sie ward dort wie immer gefeiert und eotsückie die Getelltchafl durch 
Ihre Vnntt. Aber wie noch die gewichtigsten Antoritaien ihren Stahl nmdrtng- 
len, um ihr elwat Schönet an tagen, tie blieb nnbefricdigt ; denn Conttaotin 
waf nicht onter 'dieten Anbetern und ertchien nicht im Saale, wie oft auch ihr 
Auge zur Thür flog, jedesmal wenn ein neuer Gast erschien. Alle Huldigungen 
erschienen ihr peinlich, da der heimlich Geliebte fehlte und doch wagte sie 
nicht, Jemanden nach ihm xu fragen. Endlich entdeckte das Auge der Eifer- 
tocht ihre Unruhe. 

Lord Fitzclarence nable tich der KAnttlerins „9cb9ne Signora, dleae 
reizenden Augen irren vergeblich umher, um Jemand tu finden, der ni^ hier 
eracbeinca iumnl* 
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Ich bewundere Ihren Scharrblick, Lord Filrclarence, der da etwas ent- 
deckt, wovon ich gelbst nichts weiss. Sehen Sie oft Gespenster oder bentsen 
Sie das sweite Gesiebt i]oGhscholUands?<* 

«Keine Toa beiden, leb erraihe nnr, dass Sie den FArslen Obolensiioi 
vennissen.** 

«Und wenn ich nun Ihre etwas kecke Behauptung gellen Hesse und Sie 
ürOge, wamib der Fürst nicht erschienen ist — was könnten Sie erwiedern ? 

Dass der Fflrtft nieht erscheHien Innn, weil er Verwnndel und folglieb 
an das Bett gebannt ist.* 

„Mein fiolt !" rief die Säu^ei in, indem sie erbleichte, — Der Lord ver- 
bengte sich und wollte, sich entfernen. Aber Giulietta hielt ihn anrttck. 

«Es ist niehis, nnr ein fläcbliger Sebreefc Aber den UnMI eines Bekann- 
lea* sagte sie mit mflhsam errnngeaer Rahe vnd bebender Stimme, weiche die 
Aufregung ihres Berxens Terrielh. — «bt der PArst feftbrlieh verwundet?* 

„Nein, er ist bereits auf dem Wege zur Genesung, wie ich höre. — Aber 
Sie möchten gern die Geschichte seiner Verwundung wissen. — Erxeige ich ihnen 
einen Dienst, wenn ich Ihnen miuheile, ^as ich selbst davon weiss?* 

Giulietta nickte stnmm und der Lord begann: „Fürst Obolenskoi war in 
voriger Woche in einer Gesellschaft von Oflicieren und anderen vornehmen 
.Leuten.' Ich war ebenfalls eingeladen, schlug die Einladung aber aus, weil ich 
anders beachifttgt war und weil ich, ja wamm sollte ich es nicht gestehen, 
weil ich gern das Zusammentreübn mit dem Fürsten vermeide. Wie mir nnn 
•rsihlt ward, erhob sich in jener Gesellschaft ein Streit, dessen Gegenstand 
Sie waren.* 

«fch, Lord Fitzclareuce unterbrach die Sängerin den Erzähler. 

„Allerdings, Signora. Wenn es Sie nicht unangenehm benlhrt, bin ich 
auch bereit, Ihnen miliutheilen, wie Sie der Gegenstand des Streites wurden.* 

„Ich bitte Sie darum, Lord!** 

„Man sprach von der Bfibne, dem daran angestellten Personal und natür- 
lich besonders von den Damen, Ein Husarenrillmeister, aU Boue und Günstling 
des schönen Geschlechtes bekannt, behauptete, dass Oberhaupt unter dem weib- 
lichen Geschlecht und bei der BAhue insbesondere die Tugend eine uobehannt6 
Grösse sei. Der Fiirst bestritt dies. Beide Gegner wurden hitzig. Obolenskoi 
stellte Sie als lebenden Beweis seines Glaubens an Tugend, auf, der Bittmeister 
lachte und meinte dass es ein sehr leichtes Werk sein dflrft«^ Sie an besiegen 
und vermass sich, innerhalb vierxehn Tagen dies ins Werk an setsen, wenn er^ 
Lust Ii alle. Der Fdrst erklärte .dies für eine Verlfiumdnng und forderte ihn auf 
zu widerrufen, was er gesagt. Der Ofiicier lachte. , Da nannte Obolenskoi ihn 
einen Elenden und ward gefordert. — Das Duell fand im Wäldchen su Boulogne 
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Statt; der Husarenrittmeister ward schwer im Unterleibe verwundet, der Fürst 
jeicht an der linken Schulter. Dies ist der einfache Hergang der Geschichte.** 

«Henlitlieo DmIk, UflwdV^ t^rmä GkikMä b«w«ft, llire Aafto leoeh- 
tataB, iht BiiMNi ,Mb amk, Ibra Wmif en wftrttt f«r4lh0t yo» 8ltls «nd Glicslu 
Dar Lord Terbwgte aioli wtä Mg lidi nrSfik, atae. ila jadook aw dan Aagaa 
a« lan aa , 9ie lialla AUai aai aieh bar var g a n a n , vad tal»ta narlo daai GIflabb 
dar .GawiMhail dar Uaba daa Firttaa Bdd fMbiaB ilini Waagco, weaa ila 
daran dachte, daas .er aain Leben Ar tia ia dfa Schanze geschlagen; bald ar- 
bleichte sie, wenn sie ihn in ihren Trunmeu dem Feuerrohre des Gegners gegen- 
äberslehen sah. — Da erweckte sie das Geräusch der Gesellschaft aus ihren 
^ Phantasien; sie blickte uiuher und fand, dass sieder Gegenstand der allgemeinen 
Aufanerkaamkeit war. — Dies verletzte sie. Sie erhob sich, um sich zu entfer-* 
aen. Ihr war 4,as Hera so voll, dass ihr die Einsamkeit das dringendste BedaaCl 
Mi ward. Sia beurlaubte sich bei der Marquiaa aad aalfiBrota aiahy tob das 
AawaaaodaQ ni( ArtifkaüoO'dbariiAoft.- 

Mmm war aia fort» ab dia fooaa GaaBlIacbaft äcb an dan Lord waadta» 
im in arfdiran, waa YoifofoUan aai, daat dia. hmadonna ao aa^^arogt uA 
aalfomi baba, Fitaaliranca abar anlwortaca »yiUtcb: »Oia Knmlwalk wird in 
knuar Zait vial Abar aia wichtiges Ereignis^ plaadani and dia YoraabBla nfcbt 
»indar. — Damit aatrarala ar lidi, iadem er an sich selbst sprach: „Es ist lilar 
irfa liebt ihn. Was du seit Jahren nicht vermochtest, errang er in wenig Wochen. 
Es ist Zeit, Filzclarence, dass Du vernünftig wirst und das moderne Babylon, 
Paris, und seine Sirene, Giulietta, fliehst. lo Ostindien ist Krieg, dort wird 
wohl eine i^ogel für dich gagoasen seia.** (Forts, folgt.) 



Am WAe«foA4«|i* 

Unsere Oper rückt allmählig dem Abschluss der Wintersaison heran, da 
die flblichen jährlichen Theaterferien mit dem April beginnen werden. Erlauben 
Sie mir darum, einen kurzen Ri'k khlick auf die Gestaltung und Haltung unserer 
Oper im Allgemeinen zu werfen. Das Personal betreffend, halten wir unseioaa 
tflchtigen Ensembles ao erfreuen. Unsere erste draroalische Singerio, Frau v. 
Stradiot-Meada arwiaa sich nicht allefo als sehr tiefflicb in der mnsihaliscben 
nnd jinnnatiichen AorAlbrang ihrer Rollen, sondern aocb als sehr verwendbar; 
besonders ansprechend waren ihr «Fidelio*, «Romeo*, nAbigail* etc. Unsere 
Co!oratorslngerin Fran Jagels-Roth zeigt sich ebenfalls IhStig nnd branrbbar; 
leide werden gut .nnterstdtst durch die gewandte Sonbrtflte Frl. Molendo* 
Die beiden ersten Tenorej die Herren Biunner und Perelli, wirken, jeder in 
seiner Weise, recht anerkennenswerth, desgleichen Heir Theten, (Bass). Herr 
Ueberhorst (Bariton) fiingl an, uns seines Vorgängers, Minetti, Verlust weniger 
fühlbar zu machen. Die Verwendung dieser Kräfte betreffend, mQssen wir zu- 
gastahan» da» aas niaaehaa Schöne durch sie Tonaitlalt wurde, abar auch lie- 
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merken, dfiss man noch mehr, als wirklich gescbuffcn jst, mit denselben hätte 
•nsrichteii k6olieD. Mit Neueinsludierurigen werden sie nicbt viel belästigt und 
•o gehl mer Heyerloir einea gans gematbti«bj»o Zirkeigmg». ra dem eioxelna 
OpetB togar tlereotjp gowordan sind. Dem gcgmOker wir« m iadaai mge* 
nekt, .der NeoeiiifUidining des «Tiloa^ «»d det tNttaradorfaekcii i^Dektor and 
Apotheker* im Laufe dieaea Wintere eicht gedenke« tm wollen, lietiiere Oper 
gewann hier dareh ihre lehenalHaohe Musik, doreh ihren krilUgdn Hnmor eiktn 
gans allgeaMinen Beifkll. Nflehstena' aehen wir aneh der AiiÜhrnng des ne»- 
einstodirten „Adlers Hor§t* von Gtftsfer entgegen. An ConeertireTateiInngen 
war der verflossene Winter ungewöhnlich reich. In erster Linie stehen die 
Concerte des vereinigten Cäcflien-Vereins und Theaterorchesters (worüber ich 
Ihnen schon berichtelj, Das 2. dieser Vereins-Concerle führte uns einen neuen 
Componislcn, Joachim KaiT, in seiner grossen E moll Symphonie vor. Dieselbe 
ist ein Werk nicht ohne Bedeutung; llr RafT zeigt sich namentlich darin in der 
Instrumentirnng aehr geschickt, das Coiorit ist äusserst brillant, doch der Ge- 
dankengang in einigen Sfttaen nicht logitcii, der Gedankenausdrack nicht ein- 
sah genng. Die Symphonie entbül 6 grosse fldlse* Aasaer dieser Namrtidfr 
kam die Musik in Göthe's Egmont von Beethoven rar Aoaf&brang nelMt dem 
Yori^indenden Texte Meaengeila, ferner ein Quintett von Hoiart, d(e erste Arie 
nas Oheron (Praa Stradiot-Mende) und die MotartTsche Hymne „Preis Dir OotU 
heit" für Chor und Orchester. Herr Capellmalster Hagen, zeitiger Dirigent dei 
Gesangvereins halte das Conceit geleilet. — Ein weiteres Concerl, da« doi 
jungen Pianisten Hrn. Carl Pallot, bot lür uns um so mehr Interessantes, als alle 
Mitwirkenden fremde Kräfte waren Es brachte em Trio für Violine, Cello und 
Piano in Es dur von F. Schubert (Hrn. Ueineietter und Horn von Alainz und 
der Concertgeber), eine grosse Fantasie von Lax aus dessen „Kätchen von 
Beilbronn'' für Piano, Organ-Melodium, Flöte. Violine, Cello und Bass, in weU 
cliem der Componist selbst den Part des Melodiums ausfAhrte, eine Traasscrip- 
tion Yon St. Heller f&r Piano, (Hr. Pullot), eine Arie aus Ernani nebst 2 Liedern 
▼on Frl. Botter Ton der Darmstftdter Oper mit nngewOhnlichem Beifall vorge» 
tragen, den sie auch namentitch in Bezug auf ihr klangvolles, frisches Organ 
verdieotOj eine Arie ans Don Juan von Herrn Grill .Tenor) ward ebenfall« Tor*« 
getragen; beide Letztgenannten vereinUu ihre Leistungen in einem Duelle aus 
dem Blitz. Die Leistungen des Concerlgcbers bflrellutid, können wir dessen 
Fleiss, Eifer und Fortschritt, unter der Leitung seines i^leistcrs, des Hrn. Capell- 
meister Lux, nur lobend anerkennen. — Aus dem Concerte des Urn. Kösch 
wollen wir nur einige Gesangesvorträge des Hrn. Thelen „der verbannte Polen* 
IQrst^ von Weidt, der Fraa von Stradiot-Meode «die Sterne achanen in Miller 
Kacht* von Mendelssohn, ein acholtiachea Lied, comp, von Fr* BonfBer» die 
Thrftne von Gnmbert, die besondern Beifall fiinden, gedenken. — Schlfasaliok 
bleibt ans noch fihrig, ftber die Concerte der Kinder Broosil in berichten. Die* 
aelben spielten drei Mal im Theater und ein Mal im Concertsaal^ bei dem ersten 
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Comrie war ei nur Wenigmi Tergömil, ilve I^iatoogm* la bewaiid«ni, dm 
du Theator war leer; Yon* diefem kleioea Hiafleio giny aller darnach 'eia so 
•M^rMar Bailtntiatniafc aaa, data hei den lalfenden VoiiiieHinifan dai Haoa 
I iieii flberfilUl war. Die Coneeriantea l»9den eine gar lieUiohe Gruppe; im 
Vordergroade flehen der 6jäbrige Aloia (der kleine Wolfgangerl) |. Violine iaa 
QuarteU, nnd die tjihrige Cicilie (2* Violine), etwas weiter zurAck sitzen der 
9jfl1)iige Adulpb, die Bratsche zwischen den Beinen slatt im Arme und der 13 
jährige Albin — Cello; etwas zur Seite steht die Ifjöhrige Virtuosion Bertha* 
im Hintergrunde sitzt Antonie am Ciavier. Mit ßerriedigiing sieht das Auge 
diese anmut^ige (irngpe sich gestalten, und mit Spannung lou»cht das Ohr den 
anleii Strichen, die uns sogleich in eine (räiunerisch-liehUche Sphäre versetzen^ 
d9m es bedarf weniger Augenblicke, nm an erkennen, das» #ir in Beriha eine 
¥hnMäB araian ftanfaa Ter ana haben. Ibra Teebaib iit ortlaHalinh, dar Aaa 
dmek ihrea Spielea betanberodf nnd gehoben dorcb das wahrhaft wunderbare 
Zmamninientpiel der Quartett- nnd PInnobegleiinng, dai mil einer Eiactltndo» 
einer ao fpinon Schatlirnng, einer so innigen Anscbmiegnng an die concertanto 
Slininie Stall ladeti daM man nnwillkflhrlieb an dea groaten Diehlen Ausspruch 
geanhat wird: »Was kein Verstand der VerslSndigen sieht, 

Das, übet in Einfalt ein kindlich Gemüth'*. 
Unter den Vorträgen heben wir hervor: 6. und 1. Concert für die Violine von 
Beriet, Fantaisie-Caprice für Viuiino von Vieuxlcmps, Fantasie über Motive aus 
der Stummen für dieselbe von Lafont; Fnnlasie concer.ante von Doppler, Varia- 
tionen über liöhroiscbe Lieder von M.ldner, das sog. Kaiserquartett von Haydn 
^ für reines Quartett, worin der kleine Alois die 1. Violine und die llumo« 
retken Ober böhmische Nationallieder Ton Mildner für Quintett, welche letztern 
alela Allen hi die anfjiferegldtee ^linininng yoraelaiea. Wir wifMB «na keipaa 
Concortea an erinnern« das hier eine gleiche Sensation erregt wi» die der 
fieacbwitter BrnnilL • 

Taares« nnd Unter tmltimssMatte 

Cöln. In dem neunten Gesellscbafts-Concert, welches Palaisonntag statt- 
fand, wurde das Oratorium „der Messias'^ von liändel in vorzüglicher Weise 
aufgeführt. Die Sopran-Partie sang Frl. Louise Thelen aus Düsseldorf; Herr C. 
Beinthaler hatte für den erkrankten Herrn DuMont-Fier die Bass-Partie über- 
Bonunen; die dea Alt nnd Tenora befonden sich in den Hfloden wackerer DaleC« 
tantOB. DioChAre waren Ton ergraifendsterWirkttag^ Ueber das PTAf^ga-Coneart 
der fthainifehen Mmikicbnle werden wir In derniebileD Rnamor lllharoaberichIeD, 

Man schreibt uns aus Dresden, dass die in No. 10 dieser Zeitung ent- 
ballene Holia Aber Frl. Marie Wieck jedenfalls viel zu hart genannt werden 
MM» Der ala gawiaaBabafter Kritiker bekannte Carl Banck nennt den Vortrag 
dar BaatbavanachoB FhaBlaaio dorn GlaBapankl dea Coaoartoa. 
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R n n d s ha 

Stenida] Bennelt in Loodoii Iii wom Fh»fe«o^ an der Uni?6n!lit Cainbridg« 
irnaiiiiti doch beiweifelt man, ob der Tielbefcbiftigte 'MasB jener Stadl 
als ein THnlar-Phifbstor sein wird. 

Herr Director Sachse in Hamborg hat den sebr ehrenvollen Anftrag er» 
halten» im Laafe des Sommers mit seiner Opeingesellscbaft im Uoftheater tu 
Copenhagen Vorstellungen lu geben* 

In Petersburg hat man die Handlung im Nordstern von Meyerbeer 
nach Schweden verlegt; Erich ersetzt Peter den Grossen und Christine die 
Catharina. 

eMaBBnBmasaBB!S9^^s!^s9aasBsssaBaES9e9aaaBBBBaBBBBmBi^HmBmn 

Hcuf Purikalifii 

im Verlage von 
WtreUhopt ^ MMärtel in Mjeipzig. 

Beathoveoi Marsch ans der Hosik an Egmont air. L d. Ffte, 5 Ngr» 

Bmlms, J., Op. 10. Balladen lÄr das Pianoforte 1 Tbir. 

Clementi, M., 6 Sooateo f. d. Ffte. zu 4 Händen. Neue Ausg. No.l—e ä 20 Ngr. 

' Bwemoyf 9. B.y Op. 233. La lüte Andalonse. Fantaisie ponr Piano 15 Ngr. 

— Öp. 233. Fantaisie snr les lAvandidres de Saotarem de Gevaert p. Kann 
16 Ngr* 

■agrdn, J. 12 Symphonien für Orchester. No.,?. C dur, No. 8. B durj, No. 9. 
C moU ä 3 TbIr. 

Dieselben für Pianoforte zu 4 Händen. No. 3. Es dur, No. 4 D dur ä 1 Thlr. 

— TriosfOr Pianoforte, Violine n. Violoncelli No. 21 0 dnr,No. 22 B dur4 I Thlr. 

Koblaa, F., Op 20. 3 Sonaiines p. Piano. Ifonv. Editionlfo. 1. 2. SA 10 Ngr, 

Kullak, Th. Op. 9(). Scherzo pour Piano 20 Ngr. 
^ Op. 97« Imprompttt-Caprice pour Piano 20 Ngr. 

Biets» J., Qp. 31. Dritte Symphonie, arr« t d. Pianof in 4 Staden 2 Thlr. 15. 

Voss, C, Op. 201. Lieder V. Mendelssohn Bartholdy f. d. Pfkc allein übertragen. 

No. 4. Es weiss und rälh es doch keiner 15 Ngr. 
„ 5, Der Bluinenslrauss 15 Ngr. 
^ 6. Volklied : £s ist bestimmt io Gottes Rath 15 Ngr. 

WoUfinlianpt, B. A., Op. 37. Denx Horceanx de Salon (Schottisch) ponr Piano 
No. t ond 2 h 12 Ngr^ ' - ' 

Verantwortlicher Heransg^er nnd Verleger : M. Sckloss in Cöln^ . 
Drocfc TO« W, Ci.e«fn an Cöln« 
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RHEINISCHE HiUSIK-ZEITUNG 

, für Kunstfreunde und Künstler. 



Nr. 13. GölA, den 28. Märi VU* Jahr«, 

Von teer Zettong cnebeiot Jede Weehe eiM Naiemer« — Der MoMieiMSt9*freiB 
pre Jibr betrink 2 Tbir.; iloreb die Poet leugeo 2V6 Thlr. 

Eine einzelne Niniimer 2 Strr. — Iiisertioiis-Gebilhren pro Pelit-Zeüe 2 Sirr. 



GIne Priinadoiiiia« 

• • • ■ 

. . • 

IX. 

Ginlietta abtr Tersacbte. wa llaaM rergebom Ralie ta Ibden* Cösilanli« 
Ihm« fiel! Mr rfe, für Are Ehre feiehlftgeii, er hatte n^n Btni 'Air- Ihren Rnf 
geopferl, dies beteeligte ihr liebeMes Ben; dtim ee gilb'>llMr' die i&vithAt% 
due: eie virUieb «o4 uneigennützig tov ihn gellebt sei» D«vi'ejfaB»leo wieder 
•fchmerzlicbe Empfindungen ibr Herx, vrenn sie bedaefate, dass er an eine Andere, 
die er so wenig liebte, wie sie ihn mil festen Banden gefesselt sei. — In die- 
sem Kampfe der eolgegengeselztesleo Empfindungen verbrachte sie die Nacht. 
— Ihr Herz trieb sie an das Krankenla^fer des Fürsten ; die strengen Schranlien, 
welche iie »ich selbst gezogen, hielten sie davon xurücli. 

Da kam die gewöhnHcfie Spende des Fürsten, das Billet nebst den BlUf« 
men. Die Wahl der Blumen meldeten in der orientalischen Blumensprache seine 
Liebe, das Billet war ehrrurchtsvoll und doch glühender als je geschrieben und 
enthielt sugleich eine leise Klage bber die Hftrte der Angebeteten in einem 
liebcathnendcn Sonett. Da sprang die Sängerin ▼om Divan anf^ Indem sie rief 
«Armer Conatantin, wie mnss Dich das Bewnmtseln peinige^, Dein Blat CBr ein 
Wefcn geopliert an bal>en, welebes niebt an Deine Liebe glaubt. — Und Wim 
es nicht meine Pflicbl an teln Scbmeraenslager an eilen und Balsam in seine 
Wanden tu IrinfHn't — Wire es nicht ein grosser Fortschritt za seiner Gene- 
sung, wenn er salie, dass er mir nicht gleichgültig ist? — Aber die Stile, der 
bisher von mir so streng beobachtete Anstand? — Wie wird man in der guten 
Geseiischaft sich freuen, endlich einmal Glossen über mich inachen an können. 
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— La89 sie die Achseln zucken und die Nasen rümpfcBrl — Ea gibt Fälle, wo 
der Anstand der Pflicht weichen muss. Fül^e deinem Herzen, Pauiowoa, es hat 
^ch noch nie irre geleitet. 

# • 

Sie kleidete neh mit poehendem Henen in, ^fabr in die Probe und 
d« m dem ffotel des Fürsten. Als der Wegen dort sllll hielt, öftiete den ScElag 
Lord Fitsclarence. — «Mylord!** rief die Singerfn ertebrockeo. 

„Fürchten Sie nichts, Si^nora!" sprach der Lord artig, indem er der 
Primadonna aus dem Wagen halt und sie in das Haus führte, „Sie wollen einen 
Krankenbesuch machen, ich sah dies an der Richtung Ihrer Fahrt und eilte hie- 
Jier, nm der bösen Zunge der Welt einen Riegel voruuoliieben. Ich bleibe hier 
in der Flur, w äh r end Sie den Fürsten besudien und erwarte Ibre ftflckkebr. . 
Süf n Sie meia^twefen niclM, ich liabe Zeit»* 

„Mylord, idk danke Ihnen!* fepraeh Ginlietta bewegt, wihrtnd lieibmdie 

Hand reichte, die er förmlich und scheinbar kalt kOsste. 

FArst Constantin konnte sein Bell verlassen und auf dem Divan oder Lehn- 
Btuhle ruhend lesen und schrei|>en. Er sass in einen reichen damastn^n Schlafrock 
fehAlltin seinem ArbeitssioMner und beantwortete mehrere Briefe, die vor ihm 
lagen und unter denen einer ein schwarzes Siegel trug, als der Kammerdiener 
eine. Dame meldete, welche den FArslen m sprechen wflnsche. 

nWor ist die Dame?* frag der Fürst überrascht. 

^rei Hamen wollte sie mir nicht sagen« Sie meinte, ihr Besneh Wirde 
Ew; Gaaden slobar «icht uaangf nehm sein.* 

;Vie1 Selbstrertranen!* llehelle Oennanfhi. »AbelrlMi üe eialreiM!* 

Tief verschleiert trat Giulietta in das Cabinet. 

alst es Traum oder Wahrheit!" stammelte Constanlin, der sogleich die 
Singerin erkannte, 

^Wahrheit, Fürst Obolenskoi 1"* entgegnete Giulielta, indem sie den Schleier 
zurückwarf und ihr reizendes Antlitz in dem gauzen Zauber seiner Holdseligkeit 
dem Firsten eolgegenUchelte. 

„Ciinliettal Signoral* rief Constantin entsftckt, indem er sieb erheben 
wollte, „o welches Glick Sie in sehen!* 

„Regen Sie sich nicht aof, First!* Bat die Sängurin. „Ich kam ztt Ihnen 
nm eine heilige Pflicht au erfdllen and Ihnen zu danken, dass Sie fir meini 

£hre in die Schranken traten, Ihr Blut und Leben für mich wagten.* 

^Keinen Dank, holdes Wesen, es war mir Seligkeit^ dies zu dürfen. Die 
Wunde, welche ich fär Sie empfing, hat nicht geschmeral. — Aber Signon^ 
zweifeln Sie nnn immer noch an meiner Liebs?* . 

„Hies wire mehr als ungerecht Fürst l** entgegnete die Sftagerin. »Aber 
regen Sie nicht auf, Fürst, sorgen Sie für ihre Genesung l** 
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. «Nein, neinl'* rierXonftanUn leidenschaftlich, ^ein Wort von Ihnen macht- 
■ich zum Riesen. Giulietta, ich liebe Sie, wie noch kein SlerblidMI'» li«fM» 
Ufid »ttcb oie wieder lieben wird. Regt iicb deon keipe F^A^ IbrM froaieB 
•dlcB HenttM lIRr nddk; 9Mmi Um Ir^ku Ihm ßbiiee FMclier 4imtk wthm 
^4»raf wean Uk um Liebe, am Babfun Dir dieeee wnede Bei« 

„Fürst, Fürst! welche Aufregung! — Bedenken Sie Ihre Wunde!* ent- 
gegoele diu Stogerin mit puipurnem Antlitz und hocbwogedem Busen» ' 

i^Latt ild ■nfbrecben und mein ftlnt dabi^raafcben, wenn ic^ vergebant 
ipreebe!" Aber nein, der Pnrpar dieser, reiienden' Wangen, dai llöpfen dieiee 
Bersent verrtllien, waa der Mund nicht annntprechen wagt. — 0 halle daa 
Wort nicht ao acheu snrflek, das mich beseligen soll. Gelieble, sprich, ehe nrieh 
Dein gransames Sthwefgen wahnsinhig macht. — Constantln war wihrend diaier 
Worte in den Fassen Gialiettens gesunken und drückte seine glühenden Lippen 
anl ihre nicht minder beisse Hand. 

« 

Ginllella blickte mit unendlicher Zärtlichkeit auf den liebeflehenden Con- 
stantin hernieder. Endlich eiwiederte sie langsam: «Ja Constantin, kh liebe 
Dich, seh ichlOich tnm ersten Male gesehen. Hier ist das Geslflndnias, dasa uns 
Beide nni um so nngtflckllcber machen kann** 

„Ünglöcklich? Zum (fotl wandelt es mich!, — 0 wie scj,'ne ich die 
Stunde, wo mir das glulieiide Blei aus dem Ilühie des Gegners enigegeiixischte I 
— welche Seligkeit hat dieses Wort für mich geschafTeo, £in Faradies düokt 
mich die Welt« Du, die Allgefeierte, ^bit»t ja die meine ! 

nNieht ao rasch, Fürst, Sie änd vermählt* I sprach Ginllelfa ilreign* 

Ich bin frei und nur Dein Sclave, Giulietta ! Hier dieser Bnef ist das 
Documeot meiner Freiheit. Meine Gemahlin ist vor drei Wochen auf unseren 
(sülern gestorben. Friede ihrer Asche!*' 

Da sank die Primadonna mit freudestrahlendem Ange an das Hera ihres 
Lieblings und lOsterte: »leh bin Dein für ewigt** 

Lange ruhte sie so, dann durchzuckte sie ein plötzlicher Gedanke; sie 
entwand sich sanft den Armen des Fiiititen und sprach: „Du liebst in nur nur 
Giulietta, die gefeierte Sängerin. Ich bin aber eine doppelle Person. — Wenn 
Du vollkummen genesen bist, so besuche mich, doit sollst Du mein zweiles 
Ich finden; vermagst Du auch dieses an Üeben, so gehöre ich gans und iör 
ifflsw Dein. Bis dabin «Lebe wohL** — 

Tioia nHar .Bethana i nn g iin daa FMmi antfemlo aia aioh ; aa war 4ar 
Gadaaka an dia Vergangenheit, weleher aia iarUriah. Ihr Beglellor stand im 

¥Bisanle sianend vor einem Gemilde, welches die HochEeit der Psyche mit dem 
Amor darstellte. Kr bot ihr den Arm und führte sie schweigend zu ihrem Wagen. 
Auch Giulietta dankte nur durch einen stummen Händedruck, das Herz war ihr 
an voU^ nm aadan iit ktoann* Der Lord blinkle ihr naeh. nod ifrach dann : 

Digltized by Gc) 



100 

„Sie haben sich erklärt. Wir werden bald das Weitere hören. — Sie liebt ihn 
nicht minder, wie er sie!** 

Giulietta war anterdessen va HaDse in einer stArmiscben Aufregung Sie 
leMiikte ibre Bammerfiran 'weg; Wtrf ilTdb auF'-etn Ruhebetl und Ilb^VlieM sfcli 
gans ibrenr Gcfllhlen» BiM'lalfMiftV bild' weinte et«, ^' 'EndlicK hatte' Ski 'diuf 
HOebsle Ihrer WOihche emibgAi«;iMe wn 9«Kebt ven dein, * der ieil Mren ihr 
höchstes Ideal irer. Er Idar fnsi nnd' betete sie en. Das Lebe» Jaehle ihr gel. 
den entgegeii. An seiner Seite soUte sie es dur-cbwandel|i und an seinem Her- 
zen Alles vergessen, was ßie gelitten« — Pann befielen ihr liebendes Herz 
wieder Zweifel, ob der Fürst die arme Paulo wna, die er einst wie ein Spiel- 
zeug verschenkt halle, liehen würde, oder ob es nur der Name der gefeierten 
Primadonna war, dem er seine Hand bot. Selbst das Blut, welches er für sie 
vergossen hatte, konnte diese Zweifel nicht ganz ersticken. 

Kaum fikhhe Constantln sich so weit geoeaen» dasd er das Haas »verlässea 
durfte was in wanderbar knrser Frist geschah, als er auch sogleich zu Giulietta 
ejite. ^r ward gebeten, einige Augenblicke zu verweilen, da die Xftnstlerin 
bei ihrer Toilette beschäftigt sei. Er ging in dem Zimmer, in welches man 

jhn gewiesen hatte, auf und ab, als plötzlich ein Miolaturbild, welches dort auf 
einem kleinen Tische lag, seine Aufmerksamkeit auf sich zog. Ks war ein 
Heiligenbild, wie sie in Kusslaud sehr gewöhnlich sind, aber von Elfenbein und 
sehr zierlich geai heilet. Der Fürst nahm es in die Hand, und sann vergebens, 
..woher ihm dieses Bild so beUannl erscheine, er konnte sich nicht klar werden. 
Plötzlich erhob sich in dem Neben/.immer eine wohlbekannte zauberische Stimme 
die ein Lied in russischer Sprache sang. Es war ein Gesang an die heilige 
C&ciiie« .Hit gewaltiger Aiachl ergriff es ihn. Diese Stimme hatte dieses Lied 
t(Aoü in der Ueimath einmal gesungen. — Al^er wo, wie? Er h<krte den Vera: 

0 Cficilie, Hohe, seade 

Tröstung Allen .im Gesang. 

SQsse Heilige, o ende 

Allen Kummer heiss nnd bang! 

• ■ 

Er elKe zur n^lchslen ThAr, das Dild in der ffand. WeYch 'eine' Scene 
hol sich seinen fiberraschten Blicken! Giulietla kniete in russischer Tracht vor 
einem grossen OcI^ein;ilde, welches sein lleimalhscliloss mit seltener Treue dar- 
stellle. — Er stand wie bezaubert. Wie Sclmppen fiel es von seinen Augen 
und seiner Brust entfuhr un willkiilii Iich der Ausiuf „Paulownal** 

Giulietta erhob sich und trat ihm würdig entgegen: „Ja, ich bin es. Deine 
Leibeigene, Deine Solavin, Conslantin, welche in ^Mailand Dir entfloh und jettt 
als die gefeierte Sflngerin vor Dir steht. — ich bin es, die Padowna, welche' 
Da ans dem See rettereal, welcher Du -das Bild schenktest^ das- Dein«' Hand 
jetal wieder hfllt, Welche Dieli liebte mit aller Kraft ihaer Serie, ihres söhnlA«' 
leeen. reuMi Harzers, ^ die 0« Iftr eioeii kostbaran' SteUesar von Deiner 
Sekwnstel' eto t anae ht esi» an das troMste . Bars n dam stolsMien: Maer Dir. 
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eb«abartigen Braut cu schenken. — Ich bin Paalowna, die Kosackentocbter vom 
Don, die Leibeigene des Fürsten Obolenskoi, Dein Spielseug, Con^itantio 
GiiiUeila^ di« fefeidHe Pruiadonna, der |ki Hers md Hand botett.** 

Constantin war' verstummt. Alle jene Scenen in der Heimalh standen 
\Vic Ankläger vor ihm und drohten seinem Glücke, Er sank zu den Füssen der 
Sängerin und flehte: „Puulowua, ich bio schuldig, Kaan Dein grosses Herz 
vergessen und verzeihen?^ 

Diese aber fuhr ernst fort: „Ich hin Deine Leibeigene, Constantin. Du 
kannst mich zwingen nach Russland mit Dir zurückzukehren und mich ganz 
Deinem Willen zu unterwerfen. Du kannsl die Primadonns als Magd beouUen, 
Willst Du es nicht? 

;•■) ' f !•! .'J 

«0 spotte meiner nicht so gransamf flehte Odnttanlm. „leii.bln Mm' 

Leibeigener, Dein Sciave, Du hältst mich gebunden mit den unlösbarsten Fesseln, 

jeder Wink Deines Auges ist ein Machtwort für mich. Du bist mein Tyrann 

und der süsseste, der je die Erde betrat. ISicht eher aber höre ich auf,! Deine 

Ffisie zu umfassen, bis Du vergessen und vergeben hast.** 
\ » 

«Ich" habe Dir nichts an Tergeben, mein Geliebter! flOsierte Panlowoa, 

indem sie sich zSrtlich zu dem Fürsten niederbog .Und vergessen? — Verlange 
nicht, dass ich das süsseste Geheimniss meines Lebens^ meine Liebe zu Dir ver- 
gesse! Ich bin Dein, für ewig Dein! 

Die Lippen fiinden sich, wie die Her^n sich geftanden hallen, nnd beide 
Liebenden veigassen die Well am sich; denn der Himmel geb6rle ihnen. Alf 
sie wieder Worte fanden, rief Giulietla mit zum Himmel «Erhobenen Arhien : ,,0 

du iheure Verklärte, wenn es wnhr ist, dass die geschiedenen Lieben hernie- 
deiblicken auf diese herrliche Welt, so segne den Bund zweier Herzen, segne 
Deine Freundin, welche das höchste Ideal ihres Lebens, die Liebe Consiantin's 
erreicht hat! Die beilige Flamme glüht wieder hell auf ihrem Altare, die welken 
Blathen sind zum nnvergftnglichen Myrthenkranze geworden!* 

Ein halbes Jahr spnter war wieder gHknzende Gesellschaft bei der Mar-- • 
qnise von ft. Alan sprach atigemein von der TOr wenig Tagen erfolgten Ver-»^ 
■iMung der gefeierten Primadonna Signora Giulietla B, n^it dem FQrsten €6tt«' 
•Innlin Obalenskei-; man besdirieb daa herrKeh« Anawben->dnr f ita«dn m^ani» ^ 
dtt frtndeMrablande AatUtn dea g1te&lieb*n BriotIgnMi, wtä käm antniil m dnrl 
Frage, wie ef den PArüett getongen aei, * din mthm, fcalln M lnp H i irtr ab nM> 
in besiegen. Einige hielten diea»-Bhe Mr ein Werli der Convenieni, Andern 
fllr ein Werli der Liebe; da spincli Lord Viliclarenee: «Es kann wohl aalten 
eine trenere, reinere Xiebe geben, alt' die' Ginlielta'a sn dem Fflnien. Dnreh 
ftele Hbre hat sie ihre Keigong ihm Iren bewahrt tmti alMn WWtewifUglteilen, 
die sie hätten erschaitern können, • iii»!}''' 
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Die Fragen häuften und verwirrten sich. Einer wollte dies, der 
Andeae dns von (jiuilielw wissen, ktirz, es gab fast eine Sprachverwirruag, 
wie einst zu Babylon, über die Scbick^aie uod du Leben der Sängerin« 

Der Lord iicbelte and ipracli rahiy: alcb kami Ihoeo w H§9th meine 
Demen uod llerree, dais der Farat ond die FArttia Lendileiite .lind «sd tiod 
schon ft-Gber kannleo und liebten. Unier welcben Verbiliniaien, daraqi Sitte 
icb aie felbst su fragen, denn die Neuvermiblien werden gleicb erscbeineii.* 

(SeblnM folgl). 
' 

Taffcs« und WSnterliaUungshlaU. 

, • » 

Coln.^ Dfe Herren CapeUmeitler HiUer ond Musikdireclor Reintlialer 
Ubdn BnladnngMi erinken-, mehrere ihrer .Werke pcretolich n| difigiren; 
SratoMr iü deilmlb naeb Bfanatchweif, LeMerer naeh i«ondon gerelil« 



Leipzig Herrn Concertmeisler David, im BegrrifT eine l.ingcrc Kunstreise 
zunächst nach Paris anziilrelen, ist ein sehr beklagcnswerther Unfall begegnet; 
als er vor seiner Wohnung aus dem Fiaker steigt, zieht das Fferd plötzlich 
wieder an und er fallt, durch den Sioss aus dem (iieichgewicht gebt acht, auf. 
da» Stra^scnpflastcr. Der Bruch des Uberarmes war die Folge des unglücklichen 
Starzn, (Privatoachrichlen melden uns, dast nach Aasspruch der Aerste der 
YorlrefBiche Küncder keinerlei nachhaltige Folgen an befarchten brauche.) 



. Parifk In der lioinischea Oper macht Auber'a Maoon Leacaut fortwAhrend 
▼olle j^fti^^er, ^ Vadame Biscacclaoti trat in der italienischen Oper aweimal 
«]• Amine auf ond erregte durch ihre wahrhaft aellene Stimme grosses A.uGmhen; 
dieaelbe erinnert an die Malibran, sowohl in Besog auf nngewObiflicheo Umfang 
als Anadmck, wenn aacb nicht in der Vokalisation, welche mitimter su wQn* 
sehen Abrig Siess* «-~ Rossinis Stabal Haler wurde in der lotsten Woche am 
Mittwoch und Samstag aufgeföhrt. — Im lyrischen Theater wurde eine neue 
sweiaclige komische Oper von Adam „Mant'zelle Genevieve" mit giossein Beifall 
gegeben. Der unermüdliche Componiät ist in seinen iMelodien immer frisch 
und originell. — Die EröITnung des Thealers Beaumarchais, welche seit längerer 
Zeit in verschiedenen Zeitungen aagezeigt war, wird nicht statUioden, da die 
Unternehmer sich j^oräckgezogen. Oer berOhmte IJoriist Vivier .wird » dap 
tmm Tagen AfcUi eiaen CykJais ?on Ceneeslea begifm«i« . 



' R II u d IS c U a lu 

J]Mi:<i«ll#bri.4iiF Fmi MnUaiey Mf der b«l^M«if teiMi« «wf 
ein gUmendea genannt werden. 
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£• soll jettt mebr als je Hoffnung vorbanden sein, Wagners Taanhfiuser in 
W«i^ SwAufflbrvDf feWacIa mi sahen n. mwwe nit Uro« Ander in der TkelroU«* 

Die 0^ »Die letiten Tnge von Pompeji* von Fcbst, Worile in UtOnlgt- 
Wf binnen wenigen Woclien «eben Mal Wiederboll. 

Meyerbeera PkDpbel fing naoh nlbaamen Verbereitnngei nun aneh in 
Meiningen in Scene nnd IbndfWie flbefatt gliiMtnde Anfnabnie. 

Die geifSfoHe Dicbtung von Hotenthal „der Geldtchniied von Uim* mit 
der charaiiieristisclien Musik Von Merscbner wurde in Ulm init lebballer Aner* 
l^ennung gegeben. 

Die berühmte SAngerin Medori jetzt in Neapel en^agirt, wird im Herbst 
in Paris auftreten. 

Meyerbeer befindet sich seit knrter Zeit rn Mailnnd, wo ihm vor einigen 
Tagen ein solennes Ständchen Seileaf dea Chors nnd Orchealera dea Thealer 
4 In Scala gebracht wurde. 

UofbapeUineister Bott in Cassel componirt eine nene Oper „daa Mldcben 
mm MmMk* wem llode«berg den Teiigeiieferi; boffenUidi wird diMesllld- 
eben nicht io unbekannt bleiben, wie der Ünbekannle, 

Ptm Dtbrand-^MMidt tel iiadh Ntaigerer f^ut» wieder. Ik ffanekeo iaH^ 
getreten« 

fßMm iMMMle Op9t i^AIMli" noD in Schwerin gegeben werden. 

•i« i'fM Um eine lltan Oper «I fl6mtni in Pompejano« von Roll Mit 
Beiftili zurAnffBhning, damelbe war in Turin. nitTlilanif neuer Oper »die Jung- 
frau von Kent" der Fall. 

Tichatscheck gastirte in iMagdeburg als Eleazar, Fra Diavolo und Tann- 
häuser, jedesmal bei gediängt vollem Hause und stüi ruischslem Beirall ; er nimmt 
noch immer unter den deutschen Tenoriaten den ersten Ehrenplats ein. 

Viemtenpi kerelkt nock immer den Sa'den und Osten Frankreicks nnd 
■nekt brillante Binnahftieni in eeillo» GondeMdn in Maridlilf und Lyon wnrde 
ibn die gliniendate Anerkennung an ThtfH. 

London wird um fkien Concertiaal kertickeri, d« der MoiOtalienbindler 
und Coocertontemehmer Beel einen bauen lauen will; derselbe soll 5000 Per- 
sonen fassen und „St. James HalP genannt werden. 

In Brüssel bei Ge br. Schott erscheint eine Auswahl der besten deutschen 
Mftnnerquartcttc mit rranzösischem Text. 

Eine Gesellschaft hochgeitelllör Männer beabsichtigt in Bränn ein Coo» 
lervalOfium lu begrönden. " ,< .. • 

Im vorigen Jahre wurden in Italien 57 neue Opern und Oratoriea com- 
ponirt, von denen nur drei Ober die Greni^n Italiens berauigekomaien kndkeln* 
Mi aack Deotscbtattd gednfn|ea. 

Vor einigen Tagen wurde das ItolUieater' fn BrAssef mit Balevjf^s 'Oper 
«lagnariMf mt das Mickrtf erdAm; di0 Pimekt 4it ne« nhmm Hmsee m 
grossanig md steki kniiiii PMiar Tlüniir «Mk. 
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Das ffiederrlieinisclie Siiif erfest findet in dieiem Jahre io Cleve Statt; 
die Herren C. Reinecke aus Barmen und C. Wilhelm aiu Crefeld haben die 
Leitung de^elben fibernommen. . 

Im Verlage von 

JFr. MListner in JLeipzig 

sind so eben erschienen: . 

»■ehmnie» 9* Ob« Op. |0* 3 Pieces caracteristiqnef ponr FImo 

Nro. 1 ImpromptQ 20 Sgr. 
Uro. % Scherso 7Vx Sgr. 
Nro. 3 Effusio 20 Sgr. 
Zverfi Ch. Op. 52. Ou^'"<)>' ^ro. 1 pour 2 Violons, Alto et Violoncello. Arran* 
gement pour Fiano ä 4 uis. par rAuteur 2 Thir 15 Sgr. 
^ Op. 58- Quatuor Nro. 2 pour 2 Violons Alto ei Violoncello Arrangemenla 
pour Piano par l'Auteur 2 ThIr. 15 Sgr. 
JLAekeo, Fr. Op. 62. Nro. % „der kIeine.|Ulvat<* (6r # JUnneratiflUMli (oder 

Chor (Part, und Stimmen 10 Sgr. 
■tcifeiifMid, Wilbt Op. 16. Sonate.far Piaiiororte and VioloncAlloa TUf lOSgr. 
Wipmnwala» B^mtj Op. 16. ScbffrVQ .tanuOelle 'pour Viokm tvoc Aodompaf. * 
■en^nt de Piano 2$ Sgr«. 

IHänttrrgraang-^mmr. 

Bei JEf. ScMo99 in CSif eichten: ^ 

Die Barden. 

.. . ; Opern-.Travedtie in 2 Akten 

• Ton 

Fr eudeni hai. 

? 

Musikdirector am Hoftheater in Braunschw«ig» 

Ciavierauszug Preis 4 Thir. 10 Sgff. 
TexlbttcK Preis 2 Sgr. 
Dieses Werk» welches unbedingt das gelungenste in seinem Genre ge* 
■annt werden darf, wurde von der Gesellschaft nlluoiorrfaoidaria** hier viermal 
:nit grossem and immer steigendem BelMI aofgefOhrt. Alle Minnergesang- Vereine 
können mit dieser sehr leicht in Scene zu setzenden Oper grosse Erfolge erzielen. 
Die Nachfrage nach derseliien ist fortwälzend so beJeutendy dass bionen vier 
Wochen zwei starke Auflagen vergriffen wurden. 

• • Vorantwortllclior Heransgebor und Vorleger : M. SciLoia in CöId« 

Dmek 'vott W, Otom fai'Glto. • 

Digitized by Google 
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pK» Jahr betrigt % Tblr.i iireb die Post bezogen Vf% Tblr. 

Htie finzelne Nummer 2 Sgr. — Insertioris-Geböbren pro Petit-Zeile 5 Sßr. 



Eine Primadonna. 

Scblufs. 

Fürst OboSeoskoi Irat nil leiaer Gemahlin ein, die doppelt fcböa war, 
4a Vkt Aoüiu gleich dem »einigen von Glück strahlte. Alle Anweseadea vm» 
diiaften sie glOckwfiaacheDd. Beide jedoch erklirteo» dai« sie gekonaieD aaieiiy 
mm Abicbied lu nehaiaa, da aie Paria nielialar Tagt verlassen wArdeo, am 
Mck ItaHea an gebaa» Dia GasaWadMift bad dies gaai amiksaal «ad Hehrere 
verspraehea, sie ia Naapel, deai Zidpaakla ihrer Reise aa besochea. 

Lord Fiuclarence halle sich in ein entferntes Zimmer zuröckgezogen. 
Die FArsUa Anlgte ü^n wm Ära» ihres Gattaa dahia. Er «ss brälend auf 
deai Divaa. 

,Ran, Lord, wardaa Sie «aa aiehl aaeh ia Neapel besaehea? Arag der 
I^Arst freundlich. * 

„Nein, mein Weg führt mieh aaeh Osüodieo, dort wird eia Tiger oder 
aiaa Kofal awi aOr aadaa.* — 

Ji^erd,* begaaa felal dfaFAiMia, »weea Siaaieiae Gesafaiehte wAsslea» 
w Aid a a Sie «'aseheat daaa es adr aaeMgüch war, Ibra WAascha aa erMUea, 
daia leb Sia aar bAtte tiiischen kAaaaa. 

»FraD PArstin, ich kenne Ihre Geaehichte und ehre Bit onn desto mehr. 
Ubaa Sie wohl aad glAcUleb* kh wiU versttchen, ob ieb es auch aech 
waade» baaa.* 
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„Sie können es. Reisen Sic glücklich und bleiben Sie mein Preand. 
plolchen Bund besiegle dieser Kuss, den ich Ihnen jetzt reiche, hoffentlich, 
ohne, da« mein Gemahl et\yas dagegen iuU.** • . • . ^ ^ 

«Sicher nicht* Aof ewige Frenndschaf^ Coril FitielareBce.* 

Sie schieden. Der «iichslc Morgen sali das Ehepaar auf dem Wege nach 
Italien und den Lord atif dem naeh Ostindien. 

Kach eiuem Jalire lag GiuUetla aaf dem Slemmsitie fcr Oboieeikofe 
em Herzen ihres Gatten and fifiaterte: »Dorl lal der See, na deoa Da mich 

retletesil'' 

^Es war die schönste That meines Lebens I* rief Constantin, indem er 
seine Paiilowna zarlhch iiiissle. 3Ielircre Jahre lebten sie dort eingezogen und 
Niemand alirtie, dass die Fiiistin in Rnssland geboren sei. Da trat eines Tages 
ein Reisender mit einem kräftigen »Alls welll'* ein und Üeide riefen erfieat: 
,yLord Fitzclarence ' 

uRichtig, der veroflnhig gewordene Lordl" cotgegnelfi dieser«* «Ich 
aiBssle Euch nach meiner Röckkebr aus Ostindien aufimchen. Weder Tiger 
noch Kugel wollten mit mir eiwas za *1Ihmi l^aben ntfd Im» bin ich denn hier, 

um mich an Emern Glücke zu erneuen und es zu theilen, wenn ich £rlaub- 
oiss erhalte !" 

«Herzlich willkommen!'* riefen die Galten wie aas einem Munde. 

Längere Zeit lebten nun die Freunde froh beisammen. Nach einem 
Jahre verliessen sie Rnsiland, nm nach^Ilaliea zu gehen, wo der Ifame Ginliette 

B. noch in dem Munde nnd den Herzen Alier lebte. — In Rnssland hiess es, 
Fürst und Fuiätio seien nach der Ueimalh der Letzleren gereist um fortan dqrt 
XU leben. ' 



Besprechung nea erschieneiier Musikalien« 

C. F. Brwmer. Rondo Aber das Liod «der feine Wilhelm'' 
* von Aufr. SchäflTer für das Planoforte. Op. 308. Leipaig» 

Kislner. 12/, Sgr. • 

* 

Ein leichtes Clavierstüek, in welchem das hfibsohe Lied geschickt bear- 
beitet nnd recht wohl heim Unterricht für in etwa YorgerflciUe Schaler ange- 
wandt werden kann. 

CÄ. Voss, Bouzy Impt rial, Grando Polka brillattle pour Piano. 
Op. 204. Leipzig, Kislner. 20 tygr, 

per Irochl^are Componist gibt ans in diesem Hefte eine' recht eflbet- 
▼olle Polka» die den Pianisten am so willkommener sein wird, da sie kefaie 
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SchivierfgkelteB dirbi0let Wir besweifeln deshalb nicht» daMtoch dieies Opm 
dB» frotse Zahl von Verehrern ^finden wird. Die AuMtattno^ ist eine sehr ele- 
gante und das Titelblätt ein ongewOhhnlich schönes und der Beseichnnng «Boniy 
Inperial* in jeder Bndehnng angemessen. 

If. KHIger. 0 gommo Carlo! Final d^Ernani Opera di Verdi 
pour Piano. Op. 45. Ebendaselbst. 17V2 Sgr. 

Ohni irgendwie an den Verehrern Verdi's au gehören, mftssen wir doch 
rageben« dasa das hier b^rbeilete Finale ans Emani wohl im Stande ist» einen 
besonderen, wenn aneh .Torflbergehenden Elfect hervornbringen, sobald ein 
tflchtiger Pianist dasselbe vortragt. Der .ComponisI, als ein yortrefflicber Cla> 
vienpieler bekannt, weiss sein Instrament wohl zu bennlzen and hat somit die 
Salon- Literatur um ein Werk hereicher), welches eine gewisse Ueiück:»ichliguog 
verdient und wobl auch finden wird. . 

Ferd. Schuh, Gompositionen för das Pianoforte. Heft 8. Bazar 

pour les jeunes Elevcs. Heft 2. Op. 43. Berlin, VV. Dam- 
köhler. 20 Sgr. 

Wir hatten schon beim Erscheinen der firaheren Helte dieser Composi« 
lionen Gelegenheil, dem Streben des Verfassers unsere Anerkennung in sollen, 
nnd fronen uns, nach Durchsicht des Torliegenden Werkes das frflbere Unheil 
bestätigt zu finden. Dasselbe ist mit Erfolg bei Schalern anzuwenden und im 

Stande zar Erreichung von ausdrucksvollem Vortrag wesentlich beizutragen. 



Taffes- und IJiiterhaltungsblaite 

Cfiln. Am 27. März gaben Frl. Nina und Herr Carl llartmann, Kinder 
des im vorigen Jahre verstorbenen Concerlmeisters Hartmnnn, eine Soir^o 
im Hotel Disch. Dieselben sind Schüler unseres wackeren Gesanglehrers 
Ernst Koch und gereichen demselben cur grossen Elire, da sie in jOngster Z^t 
vifdflr.bedeuinnda Fortachritte gemacht und bei eifrigen Studien noch Tüchtig^a 
leiateA weiden« Frl. Harlmann aang mehrere Mendelfsohn'sche Liedar nnd nitt 
Herrn Koch ein DnatI ans Linda von Doniaetti. Herr Hertmann sang die Tenotr* 
fLm ans der 2Saober|Iate (dies Bildniss) und ein Lied von E. Koch (Liebchens 
Auge) und (Sondoliem von Fr. Derckun. Die Herren Breunuog, Concerimeistfir 
Pills und B. Breuer spielten das C moll-Trio^ von Beethoven und die beiden 
Ersten noch zwei der Pens^es fogitives von Heller und Ernst. 

» 

Herr Capellmeister Uijler ist von seiner Heise nach Brannscbweig, 
wo er in einem (^oncerte mit seinen Compositionen und als l^ianist wahrhaft 
Vnrprc mnchle, anrflckgekehrt. 
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C A I D. Zam Beflen de« Orcheiter-P^niAoBifeiid« fend ani MontRg eine Aaf- 

fuhrung von Spohrs Oper „Jesson da" Statt, zu welcher sich nur ein ziemlich zahl« 
reiches Publikum eingefunden. Frau Dr. R!amp6-Babnigg (Amazili), und die 
Herren Lcithner, (Tristan) und Kahle (IVadoii) leisteten Vortreffliches. Frl. Uhr- 
laub (Jessonda) halte die Titelrolle mangelhaft einstudir( and Uerro Kren liegi 
die Partie des Oberpriestera etwa« su ti^f. Die Cliöre iMfien an Sicherheil 
ebeafalla za >irfioschen flbrig. 

— ^ IKe sechste md letno Soiree Ar Kanmenmunt brachte ein Quartett 
' Iq Ea Idr Fiaiie,Violioe,TioIa und Violoacettov. Hoiart; Streich quarteltv. Beetho- 
TeeiD B. Opi 130 ood Trio AlrPfaoo, Violine mA Violoikceffo In Ei ron Ed.franck, 
wefches vom Componistsn und den Herrn Concerlnieister Pixis und B. Breuer 
mit grossem Beifall vorgetragen wurde. Das Beelhovensche Quartett hörten 
wir an jenem Abende zum ersten Mal dasselbe ist mit Ausnahme des I. und 
3. Satzes leicht verständlich und die Scheu^ welche viele QaarteUrereioe vor 
demselben haben, deshalb unbegreiflich. 



Dflaseldort Daa die^ihrige NiedenMoiaobe Mwftfiwt, welehea 

am 11. und 12. Mai anter Leitung von Julius Rietz hier begangen wird, bringt 

am ersten Tage, Mendelssohn's Oratorium „Elias*. Am zweiten Tage sind zur 
Aufführung bestimmt: Ouvertüre zu den Abenceragen von Cherubini; Advent- 
Lied von R. Schumann; das Alexanderfest von Händel, (mit Kürzungen) und die 
neunte Symphonie von Beethoven. — Frl Tietjens aus Wien, Frl. Thelen von 
hier and Frau Hoffbauer aus llalberatadt, sowie Herr Schneider aus Leipzig sind 
als Solisten lAr das Musikfest gewonnen; Aber die Bassisten verlautet noch 
nichts Befttimmtes. Frau Clara Saheaiane sowie Hr. Joachim werden das Fest dnrch 
ihre Mitwirhong verherrlichen. 



Dresden, den 29. M9rz. Heute berichte ich über zwei gestern statt- 
gehabte Coneerte. Das Erste eine Mattnde, gegeben von dem Violoncellisten 
Perd. IQelaer ans Pesth, unter Mitwirkung «on Fran Sophie Förster. Hr. Uetier 
fit trots «einer Jugend schon ein recht tttchtiger Konstler, nnd- whr Arenen uns 
anfHchtig teine Bekanntschaft gemaeht au haben; sein Vortrag iat edel und cor« 
redtl^ und dringen die Töne aeinea Instrumentes xnm Börsen; besondera seh An 
waren nra BcUttsa die ungarischen Ratlooat-Melodien. Fran Förster entsöckte 
, die auserlesenen Xnhörer dnrch den edlen Vortrag einiger Lieder, und emdlete 
mit deqi Coneerlgebar sehr reichen nnd wohlverdienten Beifin. 

Das zweite Concerl (Soiree) gab Frl Valentine Bianchi, unter Mitwir- 
' knng der Herrn H. Biccius^ Poorten und Wahner. Frl. Bianchi erwies sich ala 
eine recht brave SSngenn, wenngleich wir nicht onerwihnt lassen därfen, daas 
die Colnrntnren eines noch feineren Studiums bedOrfen« Doch Frl. ist nock 
Heviae in der Knnst, nnd so Hast sich bei so IS»rtgn80tsten Btudlen, recht ' 
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Erfreuliches erwarten. — Ut. H. Riccius zeigte sich wieder als tüchtiger Geiger, ' 
and wurde auch demnach vom Publikum ausjjezeichnet. Herr Poorlen (Violon- 
ceil) leistete an seinem Platze recht Erfreuliches, sowie überbaup( das gaoze 
CoDCert einen recht treundlichen Charackter hatte. 

Frl. Micbal aas Stockholm gaslirt mit gutem Erfolg an unserer Bühne, 
und wir haben gegründete Hoffnung, die treffliche SAngerin aof längere Zeit so 
gewinnen, ihre Coloraiuren sind Tollendet scbOa. 

Wien« WiNmers niaelrt eine Kunstreite ueh Ungarn. — Obgleich wSh. 
f Mid dieter Siiaon bereite H Affefttlicbe Ceneerte IHnttgeAuideB, fsMl e« nioM 
M AnkiadignBgwi Ttn 'ferneren» » Ii der fülieniieheH Oper komint ftOoido 
« fleaefim* von den Renpollimitr ToBtoHi inr AniMiMg* -« 'Der Tenetin 
AnerlMcli iü mIi IO,|000 1» vai $ Menat VMk engagirt worden. 



P« r ia. In der komiaehoB Oper kam am M. Mirt «Le eherehew d*e«pril^ 
tan errten Mal tut AnffiUinuig; ea iai diea eine komiacbe Oper in einem Akt 
von Beaanxeni, welcher aof eine aiemlicb ongiaeUicho Weiae. deb^Urte, da aoi» 
Werk troti der vonOglichen AnflÜhrnng keinen BeiWI bnd. Qie italieniacho 
Oper wird in den nSchsten Tagen ihre Hallen schliessen; die hervorragendsten 
Mitglieder derselben werden jedoch noch in verschiedenen Concerten auftreten. • 
Wad. Fonco, die gefeierte Primadonna hat ein sehr glänzendes Engagement am 
Orient-Theater in Madrid abgeschlossen und wird demnach in der nächsten 
Saison nicht hierher zurückkehren. — Der unermüdliche OlTenbach hat eine 
neue mnsikalische BouQonerie ^mponirt, welphe den Titel ^Trombalcazar" führt 
■nd in den ersten Tagen gegeben werden soll/ — Rossini war letzten Montag 
in dem Concerte der ^ianiatin Mme. Clara Pfeifer, in welchem dieselbe mit 
ihrem Sohne ein groasea Duo eigener Composition CBr twei Pianoe ftber Themen 
ana Wilhelm Teil Tortrog. 



Die Medori erkUl iui^ der Gaxtetta mostkafe 'di ffapoli in Venedig 'ISr 
10 yorafellongeo in der nichstett Sataon IO,dOO Lire; bfemof in Li vorne fllr 
10 Vorstellungen 10,000 Francs; hierauf in Bolognft ilSr 15 Vorttellnngen M 

Scu'li für jede Rolle. — Crosnier bot der Medori für einen dreijährigen Con- 
tract an der grossen Oper in Paris im ersten Jahre 110,000, im zweiten 125,000 
und im dritten 185,000 Francs, mit Vorbehalt, ihren jährlichen Urlaub von .3 
Monaten mit 40,000 Fr. abzukaufen. — Die italienische Oper in Paris bot der 
Medori für 5 Monate 50,000 Fr. und ein halbes Benoia» Rio de Janeiro über- 
bei aber Alle, denn ea bot Ittr «in Jahrea^Kngngemett monailioh 20,000 Fi^t 
•iio MOiOOO Fr« dta Mr, «i« gnaea ÜeMiv mid Mo Mao! Ran kam 
die UnUoiriaebo Oper in Now-York, nnd bot ihr ein togHtm ei i blaueo mir 

Digilized by Google 



110 



r 



beliebigen AasfttUung an, um den Abgang der La Grua zu ersetzen. — Wires 
da» Erfindungen, lo würde man sie unsinnig nennen; da c« aber Wahrheit, wie 
•oll man sie harl genug bezeichnen, ohne nicht gegen alle jene wahren KOnsU 
1er eine Ungerechtigkeit cu begehen, die am das tigliche Brod an kimpfen nnd 
filr ihre Werke an leiden haben? 



IHis in Pesth erscheinende Kundschafts- und Auctionsblatt erhielt wieder- 
holt ein Schreiben von dem in Mailand domicilii enden Hei i n Carl iMozart, Sohn 
des unvergesslichen Tondichters gleichen Namens, und ist aus dieser Zuschrift 
zu entnehmen, dass der Brien>teller sich bereits im hohen Aller befindet, früher 
in Staatsdiensten stand, und nun durch eine Pension zwar vor der äussersten 
Piolh geschützt ist, aber denn doch in Verhältnissen lebt, die es wünschenswerth 
jnncben,dasf man dem vom Schicksal bernmgescbleuderten Greis für den kurzen 
Rest seioea Lebena einige Beqnemlichkeiien nnd Annehmlichkeiten bereite» Der 
Sohn Mozarts dflrfle doch gewiss «ach berechtigt sein, Yon den aar Mozarl-Feier 
in so vielen Lindem veranstalteten Mnsikfesten bescheidenen Antheil an geniessen. 
Wir erfaobcn ans, alle deutschen Theaterdirectionen and fludkinsülate hierauf 
•armerksain an machen. Bezftgliche Sendungen haben nach dem Eingangs er- 
wihnten Blatte unter der Adresse: »SSri. Enrico Mylios et C. per Carlo 
Mosart a Ifilano^ au geschehen. 



(Aus und Einführung der llteren Kircbenmuiik.) Ucber die AuiTührung 
der iltern Musik, resp. die Art und Weise, wie sie geschehen soll, lässt sich 
nicht viel raisooniren. Studium, frommer Sinn, unverdorbenes Gefühl weisen 
den sichersten Weg. — Was einer unserer geistreichsten Kritiker neulich von 
Sebastian Bach*a Gesangscompositionen sagte, gilt auch vollkommen von den 
filteren Kirchengesingen: Es sind diese Werke wie mit einer Geheimschrift ge- 
schrieben, die nach den gewöhnlichen Regeln gelesen gar keinen Sinn gibt« 
erst wenn man den Schlüssel gefunden hat, springt der rechte Gedanke aus 
dem todten Zeichen. • . . Darin liegt das köstlichste pädagogische xMoment 
der alten Musik, dass der Componist vor Zeilea dem ausübenden Künstler meist 
nur Umrisse, Skizzen nnd Andeutungen gegeben hat und ihn zu produciiver 
ThätigUeit zwingt, während die modernen Tonsetzer dem Spieler und Sänger 
auch die kleinste Ndance vorschreiben nnd dadurch die ausübende'Kunst meiir 
and mehr an einer Mos reproducirenden Handwerksihitigkeit herabdrücken. 



Rundschan* 

Die PiantstinFrl Falk aus Hamburg, eine Schälerin von Frau Clara Schumann 
.gab in Berlin ein Concert, in welchem ihr lebhafter Beifall gespendet wurde. 

Herr Concertmeister Laub aus Berlin ist io Breslau in mebrerea Conoerlen 
mit IrMimpk anigetreten; 
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• Der Stem'sche Gesangverein in Berlin föhrte am SB8. MSrz die grotse 
Hesse von Beelhoven auf; daa Werk war in Berjin vorher ttoeh oienuda voU- 
Mindtg zur Aofführaog gelangt. 

Der ClaTier*Yirlaoie BemBard Wagner gab in Hamburg eine beaneble 

Soiree. 

Jbytrbeeri gRoffiiiem* wird im Jnni in IMgberf In Seena geben 
imd Fran HowitoiMnan die Gaibarina, aowie Herr d*AUe AHe den Ctaaaien 
fingen. 

In Riga kam zur Thronbesteigung des liaifer» Wagner» «TannbAufer" 
aom nettnlea Mal lur Auffübrung. 

Vniar deni.Titd «die Belageroog Ten Gent* oder «die Spanfer In Flan- 
dern* wurde in Reval «der Prophet* von Heyetbeer mit glAniendem Erlbig 

gegeben. 

Rubinstein befindet sich seit mehreren Wochen io StBitgart und wurde 
bereita bei Hofe mehrfach auigexeichoet. 

In Weimar wurde eine grome bistoriiche Oper in 4 Akten dee belgiaeben 
Componialen LoMon cor AoHtthrong angenommen* 

In Turin hat sich eine Gesellschaft gebildet, welche den Zweck hat, das 
Publikum mit der klassischen Kammermusik bekanntztt machen. Ji^io guter Wunsch 
sum besten £rfoig wire wohl nicht Aberflässig. 

■ * 

' Am 20. Min aiarb in Mi dio einü fo gefeierte Sehntapielerin Demoi- 
ieUe Man» 

Das Theater I. M. der Königin von England wird in den j^&chsten Tagen 
unter Lumley's Direction eröffnet. 

« 

Im Juli findet in Gent ein groaiee Slngerfest sitM, an welchem diegron» 
arligiten Vorbereitungen getrolTen werden. 

D!e Pianistin Rosa Kastner aus Wien gab in Augsburg ein Coacert. 

Tichalfcbeck wird in den testen Tagen ein Gastspiel an Bremen antreten. 

FrL Labitsky, die Tochter des Tansoemponisten bat in Olhndls mit 
vielem GlOck als Singerin debulirt. 

Das Theater S. Pedro von Alcantaro in Rio de Janeiro ist schon sum 
dritten Male ein Raub der Flammen geworden. 

Der beribmte Flötist Briceialdi macht in Rom Furore. 

• » 

In Coburg dreht sich die Unterhaltung fast ausschliesslich um die reizende 
Venetiancrin, Frl. Rom D'Or, welche in einem Concerte als vorzügliche Vtolio- 
fpielerio auftrat. 

Herr CapeRmnifler Schmidt bi Frankterl ebrenvellen Hnf 

äb Hofoapellmelater nnefc Schwerin erhallen. 
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In EiMoacb gabeo die Gebrfider HAller jan. eine Qiiartellitn(erlMlt«Bf md 
entzäckten durch herrlichen Vortreg der Werke von Haydn, Schobert n. Beethoven» 

Am Palmsonntag wurde ia Stuttgart Mendelssohns Oratorium „Paulus'' 
unter Leitung des Hofkapellmeisters Kücken in so vortreiflicher Weite aufge- 
führt, dass man allgemein eine Wiederholung wünscht. 

In Maina iai di« ÜMikdireeierateile hei der UeÜerfafel mi de» Damen- 
fwanfrereine ededjgt; Bewerber belieben lieh Ua nnai 80. April bei fiem 
Frana Schott an melden. 

Im Verlage von 
JBA Jfofe 4r JBock in JBerlim 

mai eraehienen, ibigende Ftanoforle-Werke von: 

liOescliliorn, A.^ Tarantelle Op. 1-1 in A moll UV, Sgr, 

— Idylle Piece caract. Op. 15 in A^ 15 Sgr, 

— Bomance Op. 16 in As 15 Sgr. 

— Aijr» nationaux. Volkslieder f. d. Pfte. übertr. Op. II 

Ifro. I. Kriegers Morgcnlied in G. I5 Sgr. 
9 2» Jägeriied in D. 14 Sgr. 
9 3. Schweiz. Heimweh in £. 15 Sgr. 
« 4. Barcarole: daa SchUT atreicht d. d. Wellen 1$ Sgr* 
• 6. Daa Ued von BlAcher 15 8gr. 
^ toantelle in ▲ moU 15 Sgr. 

— imprompin Op. 19. 15 Sgr, 

<- RnaMnaOt Bolero el Marcia & ies Th^mea ie TOpera „Indra'' 
per F. Flotoir. Op. 24. 20 Sgr. 
La belle Amasooe. Piece caract. Op. 25. 15 Sgr, 
• » 4 4 m. 27 »/i Sgr. 

~ Deux Valses styriennes Op. 26. 10 Sgr. 

— La TourtercUe. Denzieme Valse-Impromptn Op. 89. 26 Sgr. 

— Diana, Piece characi. Dp. 3g. 22Vt Sgr. 
Troll Portraita ep. 90. 

Nro. I, La Blondine. Neeturae 11% Sgr. / 
p 8* ia Brnnette. Höre, de Salon lV/% Sgr. 
a 3. UTaqoine (die Necketide) Morc. d. Saioa 11 Vt Sgr. 

— Discours d'Amour. Noclurne Op. 27. 25 Sgr. 

Loeschhorn's Werke zeichnen sich durch Gediegenheit in Elegance nad 
durch nicht schwer gehaltene Spielweise besondera ans; aie lind im Salon lehr 

verbreitet nnd beliebt und verdienen die Anerkennung Im vollalen ßtmfi 

— ■ -/ 

VerantwortUoher Herausgeber und Verleger : M. SGBi.eM ia €dl^. 
Druck von W. Clqvtk in C6hk 
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RHEINISCHE IHUSIK-ZEITUNG 

ßir Kunstfreunde und Künstler. 



ÜTb IS. Oölm den M. iMMl 18M> VlL Jahrg. 



Von dieser Zeitunio^ erscheint jede Woche eine Nummer. — Der AbonnemeaU-Preis 
pro Jahr beträgt 2 Thir.} durch die Post bezogeo 2Ve Thir. 
Eioe eioseloe Nummer 2 Sgr* — loserUens-GebAhren pro Petit-Zeile 2 Sgr. 

Ein Abend mit Franz liiszt» 

Wien, Ende Jaauar 1856*) • 

Ein traulich erleuchteter Salon, in der einen Eclie ein Bösendorfer FlQ- 
gel, in der anderen eine Piiisharmonica neben einer reichbeladenen Noteneta« 
g6r6. Um den Tiseb am Divan aamii twei jvoge, klugaupaehende Damen nebik 
swei Herren. Die ConYerMrtion war l>ald ta Ende, da man keine eigentUcbe 
ankaflpfen wollte. Aller Gelat, jeder |nle Gedanke sollte Dem allein gelten, 
den man mit einiger Ungednld bereits geraume Zeit erwartete. Doch, um sie 
nnr so tAdten, blAtlerte der kleine Cirkol in den auf dem Tisch liegenden Al- 
bums ond Bäckern, Jeder mit sich selbst besebftftigt. Man hatte eine Weile in * 
gedankenlosem Studium dagesessen, da schellte es heftig an der Thflre, der 
Diener trat ein und nicldcle: Franz Li8zt!;„Er halWort gehalien," rief eine 
der Damen, und kaum waren diese Laute verhallt, stand Liszt sich verneigend 
vor uns. Mit einer stolzen Bewegung das reiche llanr, das seiner Zeit eine 
Frisurrevolution hervorbrachte, zurückwerfend, bewillkonnnnete er mit gewin- 
nender Freuodiicükeit die eo famille versammelte Gesellschaft* 

Lisst ist all geworden, das heisst, blos die irdische Hollo. Obwohl erat 
41 Sommer sihleod, hat er rascher, flppiger gelebt, als die andern AlHags- 
menscben, die blos versehren, ohne so geniessen. Ussts geistige Thätigkeit, 
sein reichstrOmendes GefiUhlsIelen, die vielfachen Seelenregungen haben manche 

Furche in dies edlejProfil gcgiaben — und die Frauen, rannt mir ein kleiner 
Dümon, der mir beim Kiederhchreihen dieser Zeilen üher die Achsel sah, In's 
Ohr. Liszt's blondes Uaarr hai die Zeit gebleicht, und ein weisser Streifen, 

*} Ans dem Posier Uoyd, 
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der sich einem Aureolen gleich um die Stirne zieht, lässt in Webmulh den Ge- 
danken entstehen, waium muaste auch er altern ! 

Dm biinen^et^i^Aete OeBtachland machte tuch ihn ein Piar simi Gefdenke 
4if «r jtip€k wAhreoi^ der Rede liertbradeliiDeii {flegt. Du Antlits hat jeiy 
fchar^eschoitlene griechische Coolonr behalten, nnd nichto ist jung geblieben, 
als das feuer- und gelststrablende Ange, das mil seinem darcbdringenden Blick 
die Seele tn dvreiiscbaien ^mwmg. 

Auch an seine Gestalt, an jene stolze Hallung, die den Mann vol^ Selbst- 
bewuMbiein keai)««icluiet, wa^te sieb die Alles Yerxcbreode — nicbk 

Mncbdem man aich niedergilassen nnd knne gngenseilige HÜichkefiBn 
aus g e la u Mcht , luu» man auf Wien selbst xn sprechen, wie ihm die Luft, die einsl 
aeiae Triumphe umgab, anscUägl? ,Ich liebe Wien,^ warfl^ssl ein, »nnd filUe 
mich recht beimlscb — der Abschied dttrfte mir etwas schwer werden." Und 
während Einer der anwesenden Herren die Idee des Bfirgermeisters heTorhob, 
dem Mozarlfeite einen historisch-universellen Anstrich zu geben, und die Beru- 
fung Liszl's einen Ulichen W ui i nannte, ergriff Liszl halb/.erstreut, eines der 
aui dem Tisch liegeiiiJen Bücher. Es war unglückseliger Weise Heine s „Ko- 
nianzeio'MZu spät bemerkte die Frau des Hauses ihre UnvorsichtigKeil, aisschon 
Lisst mit palholischer ^ilirnme das Gedicht; „Im Oclober ib^^)" und die Strophe: 

jiAuch Lisst tancht wieder auf, der Frana, 
Er lebt, er liegt nicht bintgeröthet 
Auf einem ScMachtfeld Ungarlands; 
Kein Russe, kein Kroat hat ihn getAdleL" 

besonders hervorhob. Bei jeder Zeile steigerte sich die Verlegenhdt der Ge- 
sellschart, bis Lis/.l selbst den» peinÜcheu Impromptu eine heitere geistvolle Wen- 
dung gab, welche mil/utheilen ich aber dem Leser vorenthalten muss. „Heine 
hat Unrecht — meinte Lis/.t mich in seine tragikomischen Lamentationen zu 
aiehen, wir sind sonst so gut mil einander." „Die „Lutetia" hat doch alles 
wieder gut gemacht,'* bemerkte ich. — Das Gespiäch war jetzt in raschen 
Gang gebracht, die beklommenen Zungen waien gelost. Liazt selbst fühlte sich 
angeregter und fing in der ihm eigeotbamlichea Weise eines seiner vielen Er- 
lebnisse an erzflhien an. 

„Wissen Sie, wie meine Coiiccrl-Progi niiime,^ es war früher von solchen 
die Rede, — „die ich allein ausfüllte, entstanden? Bei meiner ersten Anwe- 
senheit in Hamburg, war ich trotz der Bitten des damaligen Thcaterdirectors 
nicht an bewegen, im Schauspielhause zu spielen. Das Clavier klingt nicht gut 
auf den wellbedeutenden Brettern Mein Programm war fertig, einige Sfinger 
der Hamburger Qper sagten mir ihre Mitwirkung an, als am Tage des Concerta, 
aiae Stunde vor Beginn desselben, sflmmtliche Mitwirkende absagen liessen. Dcmt 
Theaterdirector hatte in Folge meiner abschlägigen Antwort gegen mich mU 
Erfolg agiiirt. Was war au tbun? Das Concert wollte Ich B^ht aofsckieben, 
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und t$ blieb mir oicbto aailen ibrig, als das PuUikoia «um Leideo^erährien 
meiiMt S^icksals zu machen, und ich erzählte in einer AlMprache an da^selb«» 
des gaDsea Vorlall: die Sftoger haben nich ßm mbekiviiiteii Crdoden kftn Yor 
dem Befina verlafsen, ich bin diJier grawnnfon, gjuis allein mein ,Conc«rt a|if- 
' sni&nen. Wem dieaaa Programm nicht genehm wftre, der erbflit aeinen G^d- 
betrag snHIek. Und ao entstanden meine auf mich aUeln redncirten Concert- 
Programme. Die Hamburger Kritik aching vin ein Plataregea gleich in den 
Zeitungen auf mich loa, achmälerte meine geringen Verdienste auf daa Unbarin* 
heraigste, nannte mich sogar einen „gewöhnlichen Clavierspieler*; doch ich hielt 
aus und behauptete das Terrain. Das grosse Publilium war mit mir, und die 
von der Tlieaterparlei dcmagogisirle Presse schlug auch mildere Saiten an. Ich 
gab gegen acht slarkbesuchte Concerte; denn erst dann strömen die Leute zu, 
wenn es zur Tagesordnung zählt, einen Knnsller gehtirt haben zu milssen. 
Ich vcriicss Hamburg voll guter Freunde, denn auch der erzürnte Tbealerdirec« 
tor bat mich um Vergebung", setxte er lachend hinzu. 

vAoeh mein enter Wiener Besuch war durch manch heileres Intermexao, 
4m behtt Piraten M. abgereehneti Wnsirirt. Besondere eine Srüit des Profea- 
aora P. machte mir tfel Spaaa» dio mich förmück, doch aum Lobe doa gutoal 
Preiwaei» moaa ieb ea ^^eateben, gam ac b met a le s auf den Saoirliseh legtot* 

„Er numerirte sömmtlich? damals lebende Virtuosen nach deren Eigen- 
schaften, wie es mit Tuch oder Leinwand zu geschehen pilcgt, auf folgende 
Weise: Anschlag: Thalberg 1, Üühler 2, IJszt 3. Triller: ÜAhler I, Karl 
Uayer 2, Thalberg 3, Henry Herz 4, Liszt 5. (Willmers und Schulhoff gabeo 
damals noch keine Concerte) Auflassung: Döhler 1, Th^lberg 2t Clara 
Wieck 3, Leopold v. Meyer 4, Lisz'. 5. Wahrscheinlich halte Professor F; erfah- 
ren, dass Schindler (der ami de Beethoven) mit mir die Sonaten des grossen 
Meisters cinatudkM wollte nnd di^pam Atosinaen sn antapreakon ich miek nickt 
gedrungen fOklte. — Helles Lachen begleitete diese friscbkomische Mitiheiluug, 
die leoordiagB bcrwies, wie knraalcktig nnd ongkeralg dio einatigo Wiener 
Kritik war. 

Dor P^don der CoBTersation durfte nicht Ikileo gelassen werden, und 
• dio Pran dna flauaea stellte dio Frage an ihren Gast: »Wanna er der jetzigen 
Generation den Geousa entxiehaa will, den grOssten Fianisien der Welt au hören.** 

Liszt antwortete in strengem Tone : „Ich werde nie mehr concertiren, und 
sollte mein jetziges Schicksal Schiffbruch leiden, so gehe ich nach Oslindieq 
oder Amerika.'* — „Sie schleudern, wie jener b'abelkonig eine Krone in's Meer.** 
— i,Cs gibt noch Schiller'sche Taucher, die kuns|ergiübl d'C l'eirie aus dem 
Mew bolau,** eoigcgnele der Uubcugsaoie. 

Hau- apiaoh von- dam bav^makeadon Matsai^Coiicaa; Liaat mig aina 
StaMa ao». dar ZaobarllOta-OavarUura -nril kaibar StunaM; ao warda Iah 4aa 
galMBa, DiaPcaa daa llaaies gab vor, aia ?aiitjliida daa nickt, ar milia ikr daf 
daak aa^PIflgal daolUckaf amabait» umiiHr aiaaa WagutfladaarikaaiilaClairia« 
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tn briitfen Liszt verstand dieses g^escbickte Manöver, selstesich nach einigeii 
Bitten snm Flflgel und apieito ein Noctnrne nnd ungarische Rhapaodien« 

Wenn man yon Liszt'a Clavierspiel den Nichthörer eine Anschanang ge- 

ben wollte, fallt es unendlich schwer. Liszt vereinifl^ alle Eigenschaften, die 
man im idealen Sinn vom Pianisten nur fordern kann. Eigentlich kann man 
nicht sagen, Liszt spiele Ciavier, wie ein Anderer. Es ist ein hehrer Geist, 
der magnetisches Fluidum m die Finger strömen lässl, und sie so in Bewegung 
aeUt; das Ciavier spielt wie von selbst« Höchste Bewunderung erweckt die 
ausserordentliche Mannigraltigkeil der Tonfärbung, die er sowohl durch die 
Verschiedenheit der AnschUigsarten, wie durch vonOglichen Gebrauch der Pe- 
dale enengt. Ebenso fiberhuchend sind die Crescendo's nnd die TonschweU 
Inngen, manchmal glanbl man, es sei nichl mehr möglich, die Kraft an TersUr- 
ken, ohne daas das Insimment in Trümmer gehen mösse, und doch ihörmt weh 
Kraft nnf Kraft nnd wichst Iavinenarti|[ jind — keine Taste hat sich verstimmt, 
der Ton bleibt Immer edel nnd wohlklingend. 

Wir waren Alle in Bewnnderong aufgelöst. — ,9 Wo ist Lisat's so oft 
beschHebene grosse Hand mit den endlosen Fingern, die allein Decimen au 
spannen im Stande? bemerkte eine der Damen. — «Die Leute haben mir lange 
Finger angedichtet,* bemerkte der KOnstler. — Usit besitst sogar eine kleine 
manerhand. 

Man begab sich dann zum Thee, und nach Mitternacht entfernte sich 
der seltene Gast; wir Zurückgebliebenen aber waren berauscht von Wort 
und Musik. 



Tag'cs- und VnterhaUung'sblatte 

Cöl n. Eine Ansahl Sönger der „Harmonie* und des «BOrger- und Hand- 
werker-Gesang-Vereines" gab am Sonntag ein Concert im Casino, dessen Ein- 
nahme einem wohlthfttigen Zwecke galt; so löblich auch das Streben dieser 
Vereine ist und so sehr auch die Thätigkeit des Dirigenten derselben, des Hrn. 
W. Herx Anerkennung verdient, so kann doch nicht in Abrede geslclll werden, 
dass die Leistungen sich noch nicht auf der Höhe befinden, um in einem Con- 
cert« producirt zu werden. — Frl. Loeillot de Mars sang eine Arie aus Figaro's 
Hochzeit, ein Lied von Pixis (Nur Du!) und Liebchens Auge von Kocit^ mit 
lebhaftem Beifall. — Herr Heyse, Mitglied des hiesigen Orchesters erwies sich 
durch Vortrag einer Pantasie für Oboe als ein sehr schfttaenswerther Könstler. 

— > Das sehnte nnd lotste Gesellschafts-Coneert, welches am 8. April 
unter Leitung Ferdinand Hillers stattlhnd, brachte folgende Werke snr Anffllh- 

rnng: „die Weihe der Töne* Tongemllde in Form einer Sinfonie ron Bpohr; — 
Conccrt-Arie von Mendelssohn, vorgetragen von Frl. Fr. Veith — »Kyrie und 
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Credo* ans der tnr KrAnaagsfeier Karb X. üomponirleii INMse Ton Cherabhii; 

Coiieorl liOr nanoforle in G-dor von BoethoTon, Yor|^lrAgoa von Hni* Bd» 
FriDck. — Vtriatioaen voo- Rode ^lUBgaa von Frl. Fr. Veilh. Ouvertore an 
Oberon von Weber. — Die Spohr'sche Sinfonie hat trots ihrer vielen hervor* 
rag enden Torsäge ermftdende LSngen ; die Ans Itthrtiog deraelben war eine prt- 
site. ITnwsre Landsminnto Frl. Fransiiha VeHb, frflhere Sehftlerin der Rheini- 
schen Musikschule, welche ihre Studien unter Leitung Piermarini's in Paris fort- 
gesetzt und hierauf einige Zeit an der dortigen italienischen Oper engngirt, war 
seit mehreren Jahren hier nicht mehr üffeatlich aufgetreten. Dieselbe ist jetzt 
erste Coloratursängerin in Fraukfurt a/M. und hat su h des ungetheiilcn Beifalls 
aller fllusik freunde zu erfreuen. Diese junge Sängerin besitzt den grossen Reiz 
eines sehr lilaren Organs, welches dem musikalischen Ohre dorcb leichte und 
reine Aussprache wohJthut; jene grosse Ftllle der Stimaie, welche materiell im- 
ponirt, ist derselben swar nicht eigen, wohl aber dramatischer ond.sympalhi« 
scher Charakter von kflnstlerisehem Geiste beseelt» der durch LeidensiMiafI des 
Ansdracks gehoben. In dem Herzen des ZnhArers an aflnden vermag. Mit vie- 
lem VergnOgen bemerkten wir eine sehr lobenswerthe Tonbildvng, ' wohlge- 
aehnltea nnd sehönes Ensemble des Gesanges und flbersahen gerne ein Tremo- 
Hren, weldkes an einigen Stellen der Arie angebracht wurde. Die Aosflifamng 
dfr Rode'schen Variationen verdient getobt an werden, wenn wir auch nicht 
angeben können, |dass solche in Bezog auf Präzision als voIlstAndig gelungen 
an beaeichnen ist. — Die beiden Sfltze aus der Cherubinischen Messe wurden 
vorzüglich zu Gehör gebracht. — Herr Franck bewährte im Vortrag des Con- 
certes von Beethoven, seine hohe Meisterschaft; wir haben der genialen Leistungen' 
dieses liebenswürdigen Känstlers wiederholt gedacht, weshalb wir eine Detail- 
lirnng derselben für Oberfiässig erachten. — Die herrliche Oberon »Onverture, in 
ihrer sdiwnngvollen Ansfnhrung, konnte ^nicht verfehlen, eine grome Wirkung 
nnd einen würdigen Schlnss des Ganaen an machen. 

— Carl Forroes wv auf seiner Durchreise nach London einen Tag hior 
anwesend ; derselbe wurde erst kflialich von Sr. ii«heit dem Heraog von Coburg 
mit einem Orden dekorirt. 

— Der blinde Fiötenvirtuose Cd. Alicbelmann gab am 3. April eine sehr 
schlecht besuchte Soiree im H^lel Discb, in welcher er Proben eines nicht nn- 
bedenlenden Talentes ablegte; seine Fertigkeit ist .alemliek bedeutend und sein 
Ton lehdn an nennen. Herr Halle^ froherer Schiller der Bheinisehen. H«ik- 
aehala spielte awel kleine rehmnde Salonstficke von Miller nnd awei Polonal- 
aen von Chopin, — FM. Loeiflol de Mara, welche sich unter Leitung des Hm. 
B. Koeh Hr die Rflhne ausbildet, sang awei Lieder nnd die Cavntlne ans dem 
Freischftts; die junge Dame war so befliDgen, dass von emer Entfaltung ihrer 
Mittel keine Rede sein konnte. Der erst kürzlich von einer längeren Kunst' 
reise zuräckgekehrte Herr Carl Simons sang ein Schubert'sches und ein Guni- 
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bert'sclies Liedj leider war derselbe von cinein UawoiilMMii nicht gaos het^a- 
«lebt, 4och war der Vorlng lifinstlerisch, weao auch di* Stunnie in •ioMfhie» 
HoBieBtea m Friscbe su wAoscbeo Übrig lieo. 



Hamburg. Der Director unseres Sladtllicalers Herr Sachsa tat ganz 
unerwartet voo Edinbuig aus die elirenvolle Aufforderung erbalten, mit der 
hiesigeq Opemgesellsehaft während der Saiaan dort eine tteibe von Vorslel- 
langen zu geben. 



Frankfurt, a 0. Die hiesige Polizeidirertion hat der Direction deg 
Stadlbeaters angezeigt, dass, wenn ein Zwischenakt linger als 10 bis 12 Minu- 
ten danre, dasjenige Mitglied, weichet eine Ifingere VerzOgemag veranlaMe, t^fort 
in Haft genommen würde. 



Prag. Das alljährlich am 2?. März im Theater veranstaltete Wohllha- 
tigkeit»>CoDcert blieb an Interesse des rrogramms auch diesmal nicht zurQck* ' 
Die erste Abtheilung war durchaus Alendelssobniscbf sin begann mit dw zanber« 
haft poetiflcben «Melusinen- Ouvertüre*, dann folgte, die. Arie »0 Jenualnai^ am 
j^anlua*', von Frl. Meyer , mit achteem Auadroek geaangen, nod die Mir Wieder* 
holong verlangt wurde — und das mit Recht berfibmte. Streich «Ootetiv Din 
sweite AbtbeUnng brachte uns Spobr'^ nJAbreszeiten^ — > ein TonhiU von seb( 
feiner, treffend gedachter Cbaracteristik, das, von flacbUnganden» inmerlichea 
Haiereien gans abgesehen, aaeb an geistig tieferen Zflgen viel den Sc^dnen 
aufweist, wie das trefflich erfasste geheimnJssvolle Wecken des- Mprahlings", 
oder der im xi'^oui"icr" überall durcbkitngendc, eigentbümlich schwüle Ton^ 
Die unnachahmliche Art, in der Spohr ijäulig das Solo in nielirstiuimigen Gängen 
zu führen pflegt, lässl in der „Jahreszeiten"-Symphonie die „Ueber^jünge" aus 
einer Saison in die andere besonders gelungen eracbeiuen. Auch diese Auf- 
lAbrung war sorgf&Uig und gelungen. » 



Paris. Die Musikfieunde sehen mit Unircduld der langst an^ickündigten 
neuen komischen Oper von llulevy entgegen; dem Vernehmen nach wird die- 
selbe binnen 14 Tagen in Scene gehen. — Offenbachs neueste BoulFoueric 
„Tromb* Aicazar" fand eiue höchst beilfdiige Aufnahme und wird den Bouffe^ 
Parisiennns viele gute £ionahmen verschaffen« — i)er Violoncellist Cossniaun aoi 
Wennar» welcher seil kurzer Zeit hier verweill, hatte <S«legenheit ttossini seine 
Phantasie fiber Motive au» Wilhelm Teil verzospieleni der groiae Meister war 
iicblticb erfreut und drAckte dem talentvollen' KiMler seinen hmifa» Da^i^ 
Ober dea Ibm venclMlftett Ciennis aua. — FrL Boehfcolts-FalcoBi ani Cobuif 
Iral iB'«iB«ai Concerte des nanjaten Stamaty anf ; än sanf aina Ann a^a «Titaa% 
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Variationen von iiummel und zwei MimIci cigrnor Composition; Her ihr gespen- 
dete BeiTHÜ war lebliaft. — Dur Pianist W. Krüger «jiht .««ehr besuchte Concerte, 
in welchen seine Composilionen die llauptrolJe spielen ; dieselben sind dem firaiii> 
zösiscbeo Salongeschmack rechlMsprtclMNid, ud ludN$a«ich ewergPOHea Vcr* 
4r«ttiBf wo •rfr^oen. 

■ < 

L#ti4o«. Pm Ouftiontiii «iepbia'« Mner* von Carl IteiMllHiler wird 
«I IC AftÜ Uta» LelMnf iM CoaipoaiitM !• fli. Martins Hitt Mir Auiulmnif 
In — a n wd Ckim Navalto die 8opraa-PM* aiH«A. 



Mailand. Wnn kann den italienisclien Compositeuren vorwerfen, dass 
sie oberüfichlich, ohne feinen Geschmack, ohne Schonimg der Lungen ihrer 
Sanger arbeiten, aber Fleiss, Thatkraft und Rührigkeit entwickeln sie, worüber 
die Deutschen als über etwas höchst Seltenes staunen müssen. So ist es z B. 
factisch, dass im Jahre 1^55 nicht 'weoiger als 65 neue Opern von ilalienifcben 
CompositaarMi aufgeführt wurden. ^ 

Guilia Grisi, die gegenwftrüg wieder inPkris singt, iai die reichste Pri» 
madonna der Welt. Die Haltbran, die Pasta, die Preszolini» die La Grange, 
von denen sie als Sflngerin» was die Knast betriOt, weit fiberragt wird (?) waren 
oder sind weit entfernt, sich in ßesug auf ihre Reichthflmer mit ihr messen za 
können. 'Die Malibran hfuterfieas keiner handerttaasand Tbaler; die Vaok zog 
sich nach 18 Jahren voll Anstrengung mit 30,(MK> Franks Rente in ihre Villa 
am Couier See zurück; die Sontag hatte, als sie den Grafen Rossi heirathele, 
keineswegs eine grosse i\lilgift erspart; die Frezzolini soll ebenfalls nicht in 
Reichthüniern schwimmen, und die La Crange muss, um ihre Zukunft zu sichern 
die geplagtesten Reisen unternehmen. Die einzige Grisi ist Miiiionairin. Sie 
ist es, Dank den Engländern, welche allein im Stande waren, die Sängerin 
mit ihrer abgewirthscbafteten Stimme seit mehreren Jahren mit BeiAiIi und Gui- 
neiNk' xtt flbersbhiltlen. Ulan findet es b6ehst obgeschickt, dass die Grisi nicht 
in London blieb ond nach Pnris kam, um die glAnaendea Erianernngea, die 
ihr Talent und ihre Stimme da soröckgelassen, aufs Spiel so setien. Sie er- 
hftU ror jaden Abend 1500 Franks, als Millionaiiin bitte sie dieser Kleinigkeit 
«wohl eniratben können. 



Durch den Brand des Coventgardenthealers bat Herr G. Formes eine 
■Garderobe im Werihe von 500 LstrI. verloren und überdies einige Kostbarkeiten, 
•wie z. B. einen Degen, welchen der berühmte Uci/.og von Alba gelragen und 
den Formes während seiner Anwesenheit in Spanien von einem Nachkommen 
.das berObmten Tuledaners zum Geschenk erhalten hatte, und zwei Pi.-iol^ 
deren Schalte auf das KAnsUichsle tud Reichste mit :$ilber ausgelegt waren. 



Digitized by Google 



120 



Die Blitter Rlr Nittik berichten Folgende? Ober die ErAffnang der italie- 
nischen Oper in Wien mit Yerdi's „Trovatore": Was Andere för einen günst- 
igen üiiislanil ansahen, nämlich: dass die Kehlen der Sänger diesmal vom Kli- 
mawechsel nicht afncirt sind, mochten wir eher beklagen, wenn die Art und 
Weise, wie die Herren Italiener in der ersten Vorstellung mit ihren Stimmen 
gebahrten, zur Regel erhoben bliebe. Mag num oocb so hostil und nachsich- 
tig gestimmt sein — daa ist schon kein' Ge^anf mehr. Wir wollen ja an diais 
Giste keine gronen Kunslanfordernngen stellen» aber wir hüten weaifatMii 
Schonung Iknaarer Gebdnwerkieage. Am genflgeodsten war sock Fraa Dapwrie 
nnd thei^weiae auch Herr Beltini, wibrend Frln« Bendaui und Hr. Fem ans 
. dem widerlichsten Geaehreie^ nickt berauakamea. Wokin mit der Well! 



Rundschau. 

Der bekannte Uedercomponist' Carl Schnabel in Brealau bat eine komi- 
sche Oper „die Frauen von Weinaberg", Text von Dr. W. Groaaer vollendet. 

In Darmatadt erregte die Sängerin Frau von Laaslo^Doria von Peeth 
sowohl im Concert wie auf der BOhne grosaea Au&ehen ; ihre Stimme Itsst an 

Weichheit, Reinheit und Umrang nichts zu wAnachen fibrig. 

Die neunte AufTührung von Meycrbeer's „Prophet^ bildete den Schluss 
der Saison in Cracau; die Oper wutde wie vorher mit stürmischem Beilali 
aufgenommen. 

Der Pianist Goltschiilk gab in New-York sechs sehr besuchte Soireen. 
In Philadelphia wurde von den deutschen Vereinen Mendelssohn's Musik 
sum Sommernachtstraum vollständig ausgeführt. 
Die Bull gibt in Pittaburg Concerte. 

Frl. Johanna Wagner erOflhete ibr Gaaiapiel in Danxig als Romeo and 
empfing begeiaterte Acciamationen in reichatem Maasae. 

Flotowa neueate Oper «Albin* fand in Schwerin eine betftllige Aulbahme. 

„Der Goldschmidt von llltn^' von Mosenthal mit Musik von Marschner 
findet in Wien fortwährend grossen IJeifall. 

Bei Hfl. Scliloss in COlii erschienen: 

Ergmann^ A. 2 Valscs brillantes pour Piano. Ao. 1. 12^2 Sgr. 

No. 2. 10 Sgr. 

— Album-Polka für Pianoforte. 5 Sgr. 

Kugler, R, Hyacinthe, Polka-Mazurka für Pianoforte. 7% Sgr. 

Michalek, W. G. L'Inquietude, Morceau de Salon pour Piano. 

Op. 21. 12'/2 Sg-r, 

Wei$9Bnborn. E, Champagnpr- Galopp f. Pfte. Qp. 17. 7% Sgr. 

Verantwortlicber Heransgeber und Verleger : M* ScHLoaa in Cöln. 
Druck yon W. Clovtb in Cöln. 

% 

V 
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RHEINISCHE HIUSIK-ZEITUNG 

ßir Kunstfreunde und Künstler. 



Hr. le. (HMii, dm 19. April 188«. Vn. Jahi^. 



Von dieser Zeitung erscheint jede Woche eine Nummer. — Der Abonnements-Preis 
pro .lahr betrlgt-2 Thlr«; durch die Post betogeo 2Vt Thir. 
Ekle cIbmIm Nouier 2 Sgr. — iDsertions-Gebfibna pio PetiUMe 2 Sgr« 



Besprechuig neu erschienener Musikalien* 

¥• Ckwatal, * Lieder-Transcriplionen für Pianoforte. op. 123» 
Mo« 1. Heia Hatten laM i nichtl ron Ad* Müller, llafirde- 
burg. Heinrichshofen, 6 Sgr. 

Die bekannte R^verie von Roselien ist in dieser Composilion, wenn man 
folche überhaupt so nennen will, etwas xu sehr nacbgeabmt, was freilich Viele 
nia Kaufe veranlaiien dOrfke. 

L, Meyer. Der Ueine Solist. Leichte Variationen für die Vio- 
line mit Begleitung des Pianoforte. op. 3. Ebendaselbst. 
• 12 Sgr. 

Der ConponlH wer darauf liedecbt, SchOlero, die noeli l^eioe höhere 
tage- nebmea htoneB, aiwei hObiehea und sogleich oAlslichet so hietea, was 
Aaerkenanng verdient^ da die Uleralar in dieaeoi Genre nicht reich genannt 
wer^ hann. Wir verleUeB nicht, die Lehrer auf dieses Heft anfinerksam 
sa machen. 

Sirutkf il. 6 Rondeaox mignons sor des th^mes favoris ponr 
ie Pianoforte. op. 32. k V/^ Sgr* Leipzig, Kahnt 

Wenn hübsches and leichtes Arrangement beliebter Lieder hinreicht, am 
Verbreitung cu finden, so dürfen diese G licfte gerechten Anspruch auf die- 
selbe machen; sudem hat der Verfasser nicht unterlassen, da wo es nöthig ist, 
anch den FiDgersals so bemerken, so dass dem Lehrer fast keine JWOke rer- 
aiaeehft wird» wenn er dieselkea sam Unterricht benfltst. 
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JA. Voigt Valse Impromptu pour le Piano, op^ 6. Nouvello 
edUion* £l)en(iaselbsU 10 Sgr. 

•t&n ansprecheBdes SalonslAek, welches keine Sdiwierigkeiten ealhSlt 
iiail.J»ereiti tinen greü^n Kreis vea Verekrera fe^Ddea.ui kabeo sch^igt^^^ 
wie der Titel besagl, eine neue Aasgabe desselben veranstaltel werden musste. 

Jü Stkom. I^raktiscto Lehrgangt M den Viöltn-^Untarricht 
Nene Ausgabe. In 12 Lieferungen ä 12 Sgr« Breslau, 

Leuckart. ' 

Wir hatten schon frAher Gelegenheit mehreren Werken des Hm« Schopi 
unsere Aoerkennong au aollen and deren Benataung beim Violinnifterricht aaf 
das wärmste so. empfehlen« Die ans yorliegenden . drei ersten Lieferungen des 
Praktischen Lehrgangs bekunden abermals eine grosse Brauchbarkeit» da sie von 
den ersten Elementen stnfenweis su Schwierigkelten fortschreiten und; dem 
Schaler durch hflbsche Uebungcn das Stadium 'angendrai machen. 

If, A, Mozari's Clavier-Concerle für das Pianoforle zu vier 
Händen eingerichtet von Hugo Ulrich. No. 1 in Es dur. — 

Ebendaselbst. 2 Tbir 5 Sgr. 

Die Idee, des unsterblichen Hosärts ClavieiYoncerte ku. f fänden heraus- 
sugeben, halten wir für eine gute, da grade diese Compositionen verbfltnissmissig 
wenig bekannt geworden und die in denselben enthaltenen wundervollen Schön- 
helten nur Pianisten ersten Ranges sugflnglich waren* Das Arrangement des 
Herrn Ulrich ist nicht schwierig und wird sich gewiss viele Frednde erwerben. 
Die Verlagshandlung hat dem Werke eine sehr schöne Ausstattung verlieheu; 
freilich ist der Preis dadurch etwas thener geworden. 

Emma Babnigg. 2 Lieder för Sopran mit Pianoforte» op. 3 

Breslau, Sohn. 15 Sgr. 

— 2 Lieder für Sopran oder Tenor mit Fiaaoforte. op. 4 
Ebendaselbst. 12*72 Sgr. 

Die gewühlten Texte sind von der talentvollen VerfiMserin, welche als 

vorzügliche Sslngeiin bekannt ist, mit richtigem Verständniss aufgerasst und mit 
vieler Befuhigiing coniponirt; die Melodien sind recht schöa und sehr sangbar, 
weshalb wir solche allen SopraDislinnca empfehlen. 

J. Voigt. Polka de Salon poar Piano, op. 38. Ebendaselbst 
15 Sgr. 

Obgleich dies das erste Werk des Componlsten, welches uns ge- 
druckt SU Geilcht gekommen, so* ist uns derselbe doch ds ein begabter Kflnst- 
1er bekannt, da wir vor einiger Zeit Gelegenheit hatten, ein- Streieh-QuartetI 
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d f etta » m hOtm» immt Satott •PoHu alaaa ai8««a,JUai YeilaiH' iü 
d$t liil^üa Mkrkmm mii dja- Sohiakeift 4av Malodiao. Dieatllie ist wadtm 
ildkt aohwMi.iaiMl damaeh §^ dMuvali ud aavltiiiaciifla wir aof diaialba 
|iiMwdaf>>»a f — rlui a i > 



Tagpes- und Vnterhaltangrsblattf« 

Co In. Herr Ernst Koch gab aai 10. April ^iue musikalische Soiree im 
HAtel Disch in welcher er darch Vorführung mehrerer seiner Schüler bewies, 
wie . TOitrefilich seine Gesangs-Methode ist. In Frl. Peutz lernten wir eine sehr 
viel vanprechende joi^e SAagaria kennea« welche eine klare, umfangreiche 
und ffnpaMic^ SopransUainMi und tieÜM mDaikalisolieg Gefühl besiUl. FrL 
üarttaaatt ielda».nielil i taeaa d am diipoairl a« sala, alifleich dar Vortrag .der 
da.'Baiiairachaa Aria iaiMerUa fOl aa neonen war« Dar Barftcaial Hr. Noiie* 
hat bariits flaiiiiga Stadien famadM nad «na gewifsa SleberMl arlaagt, dpd» 
Mit es dar Stimme noch an IDarhait uäd Umlinf . Ueber Henrn C. Hartmaaai'f 
aehOna TeaantimDa halten wir aai vcban fSrOber aasgesprochea uad kdanen 
heule nur wiederholen, dass dieselbe aa^ erfrenlfohen Erwartungen berechtigt. 
.Wir lernten an jenem Abend noch einen sehr wackeren jungen Künstlei kennen 
der sich nicht allein als tüchtigen Pianisten, sondern auch durch sein Arcom- 
pagnement sämmtlicher Piecen als vortrefflicher Musiker erwies. Wir meinen 
Herrn Brambach, früherer Schüler der Rheinischen Musikschule, welcher mit 
Herrn Conccrtmeister Puüs ein Duetto appassionato von Uiller und drei Pen- 
jtoa iifitives von Heller und Ernst spielte. Herr Koch glänzto durch den Vor« 
trag einer Arie aus Euryanthe und zweier Lieder von Schumann; ar erwarb 
iioh ilAf«)iichen •BeiMl Zn arwAhnan bleibt ana noob daa intaramanta Omir- 
lalt ana den «bafrailan Jaraaalem*' von den Oaman Daols, Hartmann nnd daß 
Batraa Koah nnd DnVant-Fiar varaOglich vaqiatragan. 

Dae 4. Concert des Mflnnergesang- Vereins brachte am IG. April 
eine herrliche Aufführung des Oratoriums „Paulus" von MtMidelssohn. Dieses 
'Meisterwerk, hier seit einer Reihe von Jahren nicht mehr vollständig gehört, 
machte einen wahrhaft ergreifenden Eindruck. Frl. Harlmann sang die Sopran- 
Soli recht biav; die Herren Koch (Tenor) und SchielTer (Bass) hatten ihre Par^ 
tien wahrhaft künstleriicb aufgefasit, doch wendet Letzterer gar zu häufig ein 
störendes Tremoliraa mn. Die Damen des Vereins „Akademie*, weldbr den 
Chor bildeten, halten lAebtig studirt. Fdr den iMhen Ganau, weleber nnaan 
janam Abende baraitat watda, aagan wir aHan Httwirltandan nnd beaondan 
dam Dirigaataa Hm. Mnaifcdirektor Weber naiam ianigüan Banh. 

Barmen. Unsere Winter-Saison ist am Samstag den 5- April mit der 
Auflührung des „Elias" von iMendelssohn beschlossen worden; die llauptsolo- 
partbian waren 4nrch FrU Mann» Fran B. eine tüchtige Dilletantin von hier, 
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die Herren Koch aed DoHoauFier ans GOlo beietoi. 0er Saal war tarn Et" 
drfleken Toll, welches wir als eiaea Beweis der wachseadea TkeilaahaM aa* 
seres Pablikons an dea Coacertea betraclilea dflrJba. Dte AaMiniaf werde 
dereh die Milwirkung der Cölaer GAste eiae beseaders glieieade; Hr. DuMonft 

fBhrte seine angreifende aber zugleich sehr dankbaren Parthie in vollendeter 
Weise durch, während Herr Koch seiner weniger dankbaren Parthie Alles ab- 
gewann, was daraus zu machen war. Chor und Oichester grilTen in einander. 
— Das Benefiz-Concert unseres MD. Reinecke, welches sich ebenfalls einer 
selir grossen Theilnabme erfreute, brachte folgendes Programm: 1.) Concert 
(Dmoll) fQr Pianoforte von Bach. 2.) Pater noster für 2 Chöre too F. Hiller. 
3») Soaale für Piaooforte und Viel, io C moU voa Beelherea (Ae Berrea Rei» 
Becke nad Setss). 4. Doett aad Arie aas Flgaro's Hochteit. 5. lagdcher aai 
Roaamaade tob Fr. Schabert. 0.) Coacert ia Form eiaer Gesaagsceae tAb 
Spohr, Torgetragea tob Hra. Seiss. 7.) FaBiiliesfeaiftlde, Daetl flr Sopraa aad 
Teaor Ton Schnmaan. 8.) KinderUeder tob Cari Reiaecke. 9.) a. ReetarBO 
TOB Chopin, b. AnfFlfigelo des Gestages tob Heller. 10.) Prias Engen, Bal- 
lade Ton LAwe. II.) Zwei Lieder tob Carl Retnecke. 12.) Concertstflek tob 
Reinecke. Die Pianofurtcsoli wurden sämmllich von unserni Musikdirektor Rei- 
necke, wulirend die Gesangsoli sämmllich von Herrn und Frau P. aus Düssel- 
dorf in trefflicher Weise ausgeführt wurden. Namentlich bezauberte Frau P. das 
gesammle Publikum durch den wunderbar schönen Vorlrag der Kindcrlieder von 
Reioecke, deren sie auch auf Verlangen eins zugeben niusste. Auch ilr. Reinecke 
ward durch den unaufhaltsamen Applaus zur Zugabe eines Solostackes gezwungen, 
wie denn Oberhaupt an diesem Abende das Publikum so empfönglich und begei- 
stert erschien, wie es bisher noch nicht geschehn. — Auch die Soir^ea Ihr Kam- 
Biermasik, derea wir Tier hatlea, siad Baamehr beeadetv^Ia dea letserca htotea 
wir aasser dea bekanatea Trios tob Hayda, BeelhoTeB uad Meadeissoha aack 
eias TOB Ihrem Edoard Praack nad tob Albert Dietricb, aasserdem aach Garier- 
stocke TOB MeadelssohBy Chopia aad Reioecke und Gesangasileke tob Beet- 
hoven, Schubert, Löwe nnd Rossini, gesungen von Frl. Mann and Hra. DnMoat- 
F'ier. — Schliesslich erwähnen wir noch eine nicht uninteressante Soiree, welche 
die hiesige Liedertafel veranstaltete, und welche durch folgendes Programm be- 
wies, welch gute musikalische Richtung dieselbe verfolgt, l.) Altdeutscher 
Schlachtgesang von J Rietz. 2.) Abendständchen von Gade. 3.) Sonate für 
Pianoforte und Violine (F dar) von Beethoven. 4.) 2 Ritornellcn von Rückert 
hl caaonischen Weisen componirt von Robert Schumann. 5.) Zwei Lieder 0Br 
Sopraa nad dslinoiigen Mäanerchor von Ferd. liiller. 0») Kyrie aad Saactas 
aas dem Reqaiem tob Cherabiai. 7.) Allegro briUaat lllr 4 Ittade tob Mca- 
delssoha, Torgetragea tob dea Herrea Reiaecke aad Scbmils. 80 8 Volks- % 
lieder, Iflr Hdaaerchor bearbeitet tob Riets. 9«) Die Lerchen, Lied fftr Sopran 
lad Hftanerchor tob Ferd HOler. 
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Wies. Die Raehridit too dem Irrnaoe dei Stagwrt ,Sttadigl biMtiiigl 
Üdi leider; er Uagte bereift vor iwei Jahren, dait iiia diM Gedfcblnttt ver- 
laise oad dait er eine Abnihme feiner GelrtetlLräfte flible, nach UM *er eft an 

Vopbchmerzen. Als Herr Staudigl zu Mitwirkung in dem für den Ausbau der 
Tbfirme der PiaristenUirchc am 24- d. zu vci iiiistaitenden Concerle eingeladen 
worden war, erklAite er unter Thränen, dass er we:^en völliger Abspannung 
nicht mehr singen könne. Seit Beginn dieser Woche ging der genannte Künst- 
ler höchst tiefsinnig und wie verloren herum, und als er Donnerstag den 10. 
April äber den Slephansplatz schritt, wollte er die Barrieren, welche den Bau- 
plata daselbst umgeben, Obersteif en. Ein Freund, der dieses auffallende Beneh- 
atea sab, flibrta ihn naeh Hanse und In der Nacht ?erschllninierte sich der Z»* 
iland des ErkrankIeD derart, dais er in Folge irtlUcLer Anordnang int $|iilal 
gebracht werden mnttle. Herr Standigl, der noch die Stelle einet k. k. Hol- 
kapellslogert bekleidet, ist Vater einet Sohnes und einer Tochter« Wie wir 
veraehnen, ist gegründete Hoffnung vorhanden, dast der getchfttarte KOnstler in 
nicht langer Zeit wieder genesen werde - 



Man schreibt mit aat Dresden, dats der Herr Coacertaraister lüploski 
aelne beiden Qnarteti-Akademien gegeben und der Andrang des Publikums ein 
ansserordenilicher genannt werden ntoss; in dersweitee, welche am 12. April 
ttattfiind, waren im Voraus alle Billets vergrifTen. — Das Concert com Vffsten 

der hiesigen Diakonissenatistalt, am 7. April unter Mitwirkung der k. Capelle 
und geiiilliger Unterstützung verschiedener künstlerischer Talente, wurde mit 
Cherubini's Ouvertüre zu „Anakreon'*, dirigirt vom Capcllmeister Reissiger, er- 
öffnet. Frau Sophie Förster sang die Arie „auf starken Fittichen'* aus Haydn's 
„Schöpfung'^. Mit ihrer musikalischen trefllicben und sorgsam durchbildeten 
Technik ihrer klangvoll klaren, frischen und anmuthigen Stimme verbindet die 
Singerin ein warmes, kOnstlerisch feinet' GefflhI der Auffassung; charakteristisch 
vad- mit geistigem Verslindniss empfanden, war der Vortrag der Arie ausser» 
•rdenibch gerundet geschmackvoll und lart ananciri, und es spricht sich In 
dem Cesmige der Kflnetlerln jene wahre, nnaffeeturte,' innere HingebiAg an die 
fttdlTidneiten Schönheiten «Intsischer Musik aus, welche natBrlich und tympa* 
litch wirkt. INese Eigenschaften bestitigle auch die AuslBliniug aweler Lieder 
(„der Neugierige* von Fr. Schubert, „der Vöglefn Abschied* von Taubert)**), 
vollendet durch die reizende und anspruchslose Wiedergabe naiven und innigen 
Ausdrucks, welcher durch deutliche und declamätorische Behandlung des Textes 
Leben und Beseelung empföngt. — Die Herren ßlassmann und Concertmeister 
Schubert spielten mit grosser Virtuosität, Feuer und Delicalesse des Vortrags 
eine Sonate von Reissiger fär Piano und Violine (op. 178}, eine eben so bril- 
lante, als in den Motiven eriginelle, ansprechend und vorsAglich durchgerührte 
Cempoiitio«; FrL Beif ipraoh- «ia Gediehl Igm Mbart mk JMteneball 
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«nd gtosser Wirkung, und llr. (F. A. Kummer föbrte mit viriaoser VoUcDdang 
und musikalisch Feinem Ge-schmack ein Concertstfick nil Orckefler ans: ein« 
eigene CompoMlioo Ober Motive am nSanta Cbinra*. • 



Diiich die öfTentlichcn Blälfcr ist die Nachricht gccan^'cn, dass die 
Original-I'arlilur des Obeion, von Weber's eigener Hand geschi ii ben, bei dem 
Brande des Covent-Garden-Thealers in London, für welches diese Oper coin- 
ponirt war, mit verbrannt sei. Dies ist nicht der Fall. Die Partitaren der 
drei grosseren Opern Weber's sind von dessen Hinterbliebenen, um sie vor 
den WechselfAllen des Privatbesitzers za schAtzen, dem König von PreoMea 
^Freischats), dem König von Sachsen (Enryanthe) and dem Kaiser von Ritss- 
and (Oberon) ttbersandt worden. 

% 

Richard Wagner hat ans Zdrich 87. MSrz einen Biief an Herrn Capell- 
meister Skranp in Prag geschrieben, in welchem er diesen für dessen ausser- 
ordentliche Bemühungen um das Gelingen der AufTüIirung von ,,Lohengiin" 
aufs wärmste dankt. Richard Wagner erklärt selbst, dass er „grosse Sorgen 
um das Gelingen der AufTühi nng"' dieser seiner Oper geh«'gt, ja diese Sorgen 
seien so gross, „dass er entschlossen ist, die Oper „Lohengrin'* fortan keinem 
Theater mehr anzuvertrauen, bei dessen artistischen Vorständen er nicht d\p 
■ttfl-ichtigste Theilnabme daCBr vorauseUen kann, denn selbst für diesen glück- 
licbem Fall kinge noch von der besonderen Individoalitöi der Darstellendeo 
io viel filr daa wirkliebe Gelingen ab, dass er (Wagner) es geradeswegi für 
•in kalbet Wunder halten misse, wenn er Ober den Eindruck der ersten Anf- 
Jtdimngen lo befriedigende Nachrichten erhalte, wie e» dermal von Prag her 
der Fall war**. Nachdem er nochmals Herrn Skraup und den mitwirkenden 
KOnstieni, namenilich den Damen Meier nnd Stöger, seinen Dank ansgedrOckt, 
erklärt er, dass der Prager Erfolg seines „Tannhäuser" und „Lohengrin" „den 
Wunsch einer Anthebung seiner Verbaanuog aus Deutschland lebhaft in ilim 
erweckt hat". 



Der Augsburger «,AUgem. Zt|^" schreibt man aus Dresden Folgendes. 
Die achAnale Relifvie an« dem reichen fieiatesleben Heinrich Heine'i, die aUe 
Antipalhiea gegon die «msehOnen Seilen aeinef Weaena flberdanem nnd lort» 
leben Wird, a» hmg^ die deutsche Sprache aberhanpt. bealehl, iai sein' «iBnch 
der Lieder»" Ba kenme nicht fehlen, dass die Nachricht vom Tode des 
Oiehten'dl» alten Sympathien dalür im dentachen Pabliham wieder anffriacben 
•mnasie, wtd daaa auch der Tondichter mit besonderem Interesse v^der 
gedacht wnrde, die ihren Composilionen Heine'sche Liedertexte zu Omnde 
legten, als da sind Fmm Schubert^ Robert SchumunHy Mendelssohn^ Rrbeit 
Frans und der Dresduer Johannes Wolf von Ehrenstein, der seine zahlreichen 

Lieder-CompetiUeneQ fast auäschlieaslicb: auf U^iae'^ch^ IMch(ivig.ea baairt hat. 
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Dieser Tonkünsllnr, dem in frühester Kindheit eine falsche ärztliche Behfind- 
lung das kostbarste Theil der menschlichen Sinne, das Augenlicht eotrissen 
bat» so dass ihm nur .einen schwachen Schein der grellsten Farben tu sebea 
mßglich' ist, hatte es »ich frühzeitig zu einer seiner Lieblingsaufgabeo gemacht, 
and Jahre seines Lebens daran gesetzt, die wanderbaren, riUhselbafIeD Lieder . 
Heine's vollstftndig in sich au&unehmen und ihr Verstindniss In eben so klarer 
als sinnentsprecbender Welse masikalisch sa reproduciren. Die unter dem 
Titel „Mnsikaliscbe Dedamationen** In der Hof-Moslkallenbandlung von Moser 
in Dresden erschienenen Ebrenstein*schen Compositionen, die sich bereift in 
den weitesten Kreisen Bahn gebrochen haben, geben nns für das eben bezeich» 
nclü Slnbi'n des hochgebildeten, einer der ersten Fumilieu Dresdens ange. 
liurigeu Künstlers ein schönes Zeugniss, , ■ . .< 



' R u 11 d s c Ii a II» 

I^Iad. Szarvady (Wilhelmine Claass) in Paris ist am 3. April Mutter eines 
Sohnes geworden» 

Herr Stockhausen, welcher beim bevorstehenden Musikfeste die Bate> 
ptrtie abernommen, gab kflrzlicb Concerle In Berlin nnd Leipaig und kettt 
einea gans imgewAknlicben BeifoUa au erfreuen. ^ 

Alfred Jaell concerCirt wieder in Frankiert a/H. Und in Hanan. 

Die neueste komische Oper von Halevy heisst (»Valentine von Aubigny.j^ 

Frl. Beekkelto-Palooyi, ^(relebe Paris aehr bald yerliisien, iMnig ver'ehii- 
gen Tagen In BrOssel mit hAchst schmeichelhaftem Beifall. 

In New-York wird eine neue Oper des dort lebenden Italieners Ardilti 
Sur Aufführung voi bereitet ^ das Libretto ist nach dem Cooper'scben ftouaa 
«der Sptoa'^ bearbeilet. 

WigßatB 4'OlMngrin** wurde in. IfadBi bereilf B Mal tB%efBhrt. 

Die Concerle werden in Bern fo aekleehi beenelit, dem die. eine Mnsili« 
geseUsckaft sieb anfgelOsi nnd die andere beacblossen, fftr die Folge keine Con- 
cerle mehr zu veranstalten; eine Oper gibt es dort seit längerer Zelt nichi mehr. 

# • • • ' 

da alle Direktoren dabei zu Grunde gingen. 

In Wärzburg ging Wagners Lohengrin am 29. MArz zum ersten Mal mit 
entschieden gQostiger Aufnahme über die Bahne. 

In Lfltllch wurde eine neue Oper «Esmeralda* mit Erfolg gegeben, deren 
Componist Lebeau, ein geborener LAttIcher Ist. 

" Der Basust Lindemann von Dresden ist in älünchen engagirt worden* 

ffmn- Melanie Ptelfb*Alv«ra geb. Lewy starb nm 6. April in Wieabaden; 
sie ist ihrem Gallen, den in gani Eorep« gefeiertaa Harfenspieler bald In das 
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' l>esgere Jenseits geFolft. Die Kiiflfl hat m dieseii KAmllerpfnire einen acliwer 

IB erseUendeo Verlust erlitten. 

Im Haig nnd in Amsterdam ist Richard Wigner In Folge mehrerer AnlRlh« 
mngen Ton Fragmenten aeiner Werke in Concerten lehr belieht geworden. 
Die Geiellschalt Diligentia hat dem Heister die grosse Ehre widerfithren 
lassen, seine Tannliäuser-Ouverture in iwei hinterdnander folgenden Concerten 

zu Gehör zu bringen. 

Frl. Tiegens gatliH mit grossem Beifall in Hamburg. 

In Breslan wird Ander an einem Gastspiel erwartet. 

Am Charfreitag wurde in Madrid von den Schülern de» Conseryatoriums 
Haydn's „Sieben Worte'' zum ersten Mal in der Königl. ilofiiapelie gesuogenj 
sie zogen die Aufmerlisamkeit Aller auf sich. 

In L4f>eck hat die Oper «Giralda** von Adam sehr angesprochen, obgieidi 
die Auffahrnng sehr viel an wflnschen Obrig liess. 

• Bei der in Regensburg stntlgcfundenen Mozarireier sass nnter den ZohA- 
rem — der blumenbekränzten Büste des todten Meisters weinend gegenfiber — 
die nralfl, verlassene Nanette Schikancder, die bei der ersten AnH&hrnng der 
,^anberfl5le* in Wien den Genins sang. 



Verkauf. 

IHe seit einer hmgen Reihe von Jahren unter der Firma; 

„Bureau de Ho&ique voq G. F. Peters^^ 

'auf hiesigem Platze bestellende und mit classischen Verlagsvverken 
sowohl als auch mit guter Kundschaft versehene Musikalien-Hand- 
lung^ soll» mit Ausschluss der verbandenen Aktiven und Passiven^ 
nach der von dem letzten Besitzer derselben, Herrn Carl Gottkeif 

Sigmund Böhme^ gpctroffenenen testamentarischen Verfügunor sofort 
aus freier Hand verkniift werden. Der Unterzeichnete ist Kaullieb- 
habern über die zu diesem Behufe aufgenommene Inventur und 
Taxe, sowie über die Bedingrungen des Yerkauis die nöthigen Nach- 
Weisungen zu geben beauftragt *^ 

Leipzig, am i. April 1856. 

Adv. Franz Werner. 

' Verantwortlicher Heransgeber und VerInger t M. Schloss in CSln. 
. Dmek von W. Clovth m C«ln. 
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RHEINISCHE MUSIK-ZEITUNG 

für Kunstfreunde und Künstler. 



Nr. 17. . (Böhl, den 26. AprU 1S56. VU. Jahrg. 

Vm 4wMr Ziitug «icMii j«de WmIm eio» NanMr. — Der Abouaimite-Pkieis ' 

pro Jahr betri|i;t 2 Tllf*; doreb die Polt leiogMi 2Vt Tblr. 

^ue tiiuelo« üumoier 2 &gr. — iu^ertioos-GebÜhreQ pro Petit-Zeile 2 Sgr. 

BMprediwg nn ertddenMer luikiUMk 

C. Sienoldf 4 Lieder für eine Sopran* oder Tenorstimve mil 
Pianoforte, op. 4. AacHen, E. tcr Meer. i7% Sgr. 

In diesen Liedern spricht sich ein sein eifrculiches Talent aus; sowohl 
die Melodi«o ab auch die Harmonie in ihrer modulatorischea DnrcbföhruDg, 
bekund^B ein wahrhaft poetisches Gemölh, welchea ganz gewiss noeh selur 
Scktow ra fcbaffSen im Stande iaL Wir mi^Ueii Bieht, dieae iiedar og»- 
kfMrtiietotm iMipfeUM* 

Charles Mayer, 6 Morceaux eleganls de Salon pour Piano, 
. ' . op. 215. £l)endaselbst. 2 Tlür. (auch einzeln erschienen J 

. . Her fahr Imchd^a Varbaaer biatat in diaaar. Saaualiuif aaiimi iqnar 
Mch labMchaa Fraoadaa, aka Aoiwalil Tan aabr inlaraaaaataB Saloaatackm» 
Ji0 wtor das BiMleB vob ga^btaa f I^Biataa waU in Sttude ^ini, groaMp 
' .BMI IB MtcbaB, JNa Caap«aitiw«rttii« C^rlaa Hayara tat aipia ao tv^asBla, 
.aaiaa Keoataiw Ib der CeaipeaHlopaweise eiae ae anerkaoBte, dass eioe genao- 
;ere Besprechung der einzelnen Nummern als überflüssig betrachtet werden kann. 
Wir wollen jedoch bei dieser Gelegenheit ' der wirklich schönen Ausslallung 
dieser Etüden {gedenken; dieselbe lässt in der Tbat nichts la wänacben übrig;, 
ao dasa dieses Ueft au Geschenken 8«hr wohl geignet bt 7r. 

^ / Ludwig Memaräus, Op. 5. Duo für Violine and Pianoforte. 
Breslau, F. E. C! Leuckart. 2 Thlr. 5 Sg» . 

In obigem Duo erfreuen wir uns eines in jeder Beaeiebnng aBatkeanena« 
■warUiaa Werkea; Erfiodungf Motirirangi loatromeBtation laqgt vob einen aebr 
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befabten tftchUg gebildete Kttmller, welcher in einem solchen op. 5 den Be. 
wei* einer iron Torn herein im Intemsse der Kunst handelnden Persönlichkeit 
dailegt. — Das Gerne besieht ans drei Sätzen: Allegro non t«oto mit vorher- 
gebender Iniroduetion, Adagio alla Fantasie und Presto. Ifamenllich ist es eine 
saubere Slimmenftttirung, welche sich dmchgehentls bemerkbar macht und bei 
den mannigfachen Gelegenheiten zum Durchführen und imitiren doch nirgends 
Veranlassung zu uomotivirten, unauflösbaren Dissonanzen nimmt. Ata abge- 
rundetsten erscheint uns der erste Satz, obschon die Achtelfignr des Hnnpl- ^ 
Motivs fast etwas zu sehr durchgeAlhrt erscheint, wodurch wir den Eindruck 
des SaUes im Allgemeinen etwas geschmllert sehen. Die Helronomisirnnf des 
'Alll^gro Ist wohl ein Dmckflslilef ond wird die angegebene Viertelnote eine 
Hätfie sein mfissen. Adagio und Fresto seichnen sieb sehr dnrcb feine Nuan« 
mU ^«tensresaaitlf CemblMillonen am, banenlifclllbiaieraa) wl a bu te aeiMin 
Bcbershaften Gh«itftl»r lebendij^ Md ilrisohtdabinit>ilMMt. ]l«n Vrennden der 
KaoMleniinsik 4arfteB alse ^rodiegMidtBS Wofk eine sehr schataeoswerihe Berei- 
vhvnnig M8l8fl, - 

CM E$ehmam. Öp. HO, 8e0hs Moaslüekd ftt Pfte. No. 5 

Capriccio. Cassel, C. Burckliardt. 15 Sgr. 
. — Op. 27. Lebens Leid und Lust. Zwei Pbaniasiestücke 

für Pfte. No. 1. Ebendaselbst. i2% Sgr. 
— Op, 29. Bob^liet BaL Melodie gfracietue, Valse, 

Polka et äalopp final pöur Piaiio. Leipzig, 'Pr. Kistnei^. 

1 Thir. 7^2 Sgr. 

Auch diese Piecen bekunden echt künstlerischen Sinn und schönes Talent; 
nnd leicbnet sich naoenUich dA PbantasiestApk. ^Lebens Leid nnd Lost* mit 
einem Motto von Jnstinns Kerner versehen^ durch seine Ibiiien Schittlimngen ' 
äns. Das Capriccio ist ein rec6t Interessantes, lebendiges SalomdAck, welches 
spredheMd Torgdraifen, sich scho* fifeHhH eiirlrflngea %fid. Als ewai Iteues in 
•ftefoer Ah IrtMilHe «Boioquet de Bri«* 'j^elfeeii. -Eif iai -dMi, ifih d«rr filel aebMi 
4Myi| ein Take, ?Mkk tendlMopp, voir Vmd Mibheto tNddra* iMk «iM'BHii. 
tnsie «ft ein^ tMelodte gtacfteiftift ^ J mxj tetdW» ifHri^e dt« dMil tMWkWdMMli 
Tanz-Charaktere auf eine sehr sinnige Weise verbinden. Zndem sind die ein- 
zelnen Tänze rhythmisch und melodiös interessant gehalten und somit in diesem 
Bouquet de Bai ein Beitrag zur Huldigung Terpsichores gegeben, dem sieb wohl 
-nicht iHancbe Andere xnr Seite stellen darfleu, 

C Mühlenfeldt. Op. 148. Treis Melodies expressives et noa 
diflicUes pour Piano. Hannover, Chr. Bachmann. 10 Sgr. 

Von eiqem Componisten, der es schon tu einem Op. 148 gebracht» Iftssl 
sieb ^enigsiefts BootTne tbrausselaen ; Und so tnith #fr bWiS WMn anck 
grade nicht nioslkalisch BedentCndbs, döek drVl 'ai<6kt mitt^ttt, WhtittA 
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ge»chriebeQO melodiöse Stückclren, welche zur EirhoJiing für etwas vorgeiückie 
Schälet gitnz an Ort und Stelle aein könoen, besonders hübsche 
Melodie sieb gewiss manche Freunde erwerben wird. . , r. 

fjetd, Gumbert Op« 69. Vier Lieder für Soprftn oder Tenor 

' ' 'Venil Urft fani der 1>ek«miten MreibwelM' des CoroJ^öntsfeii iimt-' 
Miik flilt Ansüftlnn» toii Bfe. 1, ,^dit Ib den Auj^en liegt das Hera* 'wi^Hes ' 
wohl nr'deii Bealeti&i^iigiitBsen GonAerfscAer' Vtse gtorecheet werden ktabW; ' 
Die IlMfwi iiad vmt nUe s^agbtr gescJirieben, aber ebenso sAfs bimI fwenig- 
sagend. Etwas mebr Werth als in manchen früheren ans bekannten Lieder- 
werken, scheint der Componist doch aui seine musikalische Schreibweise Ter- 
wendet zu haben, wenigstens glauben wir dies, namentlich im Äctompagne- 
flwat bemerkt za haben. 

TAeoäar Elze. Op. ^. Vier Mäiinerquartette. 1 fl. * 
^ Op. 7« Drei tffinneAiiiMtetfo. 30 kr. Lelbach, Jhdi, 

Wenn dieselben auch keine Ansprüche auf Musikalisch Bedealend machen, 
so diirfleo dieselbi»« d^fijk imm^a f»per ^ej|c|f(pi}g,. ^r Ul^ßneßgeaffigver' 

Cjjae WjWlb ...... * ; j;^ . . ••.i"^ 

« 

C. 7. Brwmer, l^iOdhist. Jag^d-KönHö Uber daa Tölkislted 
„Im Wald und auf der Haide*' lür das Pianoforte. op« 
311. Sgr. • * ' 

— Bnilanta Fantam über MelilFe der Oper j^Baryantbe^ 
M.a M. fv WebMTi dlrVkiiitole. dip^ 91t. riii^ Bgr. 
• iSImialeyi im leidbten imd instractiven Ar PimiH 
forte zu 4 Händen, op. 317. 25 Sgr. • *' 

SfimmtlicJi Verlag von E* ter Meer in Aachen. 
Wenn man schon eine so betricbtliche Anyalü tod Werken vei^ffentlicht, 
fOfr.die» bei Marni Bnuner ler ^«fl \fip so fcana es an einer gewiiaen Leich- 
tigkell der Sehreibart niehft iakieo, andern weae solche sieh fiul stets in dem- 
selben Genre bewegt. Der Verihsser ist darauf bedacht, seine Compositionen 
beim Unterricht nutaAar xu machen, und' hat diese Absicht auch in Obigem 
vdRkommen erreicht; dieselbe sind 'bei Schfllern, welche erst slemlicbe l'ertrg- 
kell eriangt, recht gut antuwenden. 

Caroüne Sawath^ Gedenke mein. Romance für das Pianoforte 
' Op. 7. Brealao, Lam^art. M) 6gr. 

• Wir haben es hiev aHen Amiehein« aaei^ mit iiiner tMirManin tu thnn, 
dia i a i a ab . ^ übrMhffiM» e ViiB fiasl ii anrt^ t ai il bnknnilelf .^iwa ßmm^ ^ 
aarar ihaaM a m Niatpl urtaiten, ^o^b ni^U.j{ip,vf(lv^i4:J^.wnaaa«%. •> , 
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Edm, Winterle, 6 kleine Tongedichle zur Erweckung des 
musikalischen Gefühls für Pianoforte. Op. 42. Leipzig» 
Kistaer« 3 Hefte, 

t 

Nach Durchsicht dieser Composition kÖiTnen wir dem Streben des uns 
bisher anbekannten Verfassers unser Lob nichl vorenthalten ; wir haben uns 
gerne mit diesen hübschen lileinen ToDgedIchten beschäftigt und wünschen auf. 
richtig, dass die Clavierlehrer denselben ihre Aufmefksamkeil niclil verMf^^ 
da sid* dnrck folcbe recht befriedigeode BeMÜlatjB in eraielaa yftmfi^^n^ 

Aug. Conradi. Bonhonnirre miisicale. 12 Melodies faciles a 
Tusage des cominen9aiits. 2 I{efte. BreslaUv Sohn, com- 
plett 25 Sgr. ' ' . . 

EiM habiche Annrahl guter und beliebter Stücke, welche mit dem 
BftAigen Fingeriatz versehen^ ist wohl geeignet, beim Unterricht aogewaDdi 
aa werden. Die Ausstattung ist eine ausserordejDtlich schöne. 

* • • • • * • 

Fr. Kücken. Der Ueine Rekml, für 4 Männerstimmen Coder 
Chor). Op. 62. No. 2. Leipzig, Fr. Kistner. 10 Sgr. 

Dieses Lied, arsprOnglich für eine Sin^timme cotnponirt, hatte sich 
bereite eines grossen Beifalls zu erfreuen und wird in dieser Bearbeitung aHen 
Mfloaeifesang-Yereinen eine sehr wiUkommeiM Gebe sein, da es alle Vonflge 
besitst, an recht n geftllen. 

H. Wieniawski. Scherzo-tanranleJle pour Yiolon avec Piano» 
Op. 16. li;i)eodasell)st. 25 Sgr* . 

Ein briBaalet MmiOck» welebee jedoch eine grosse Technik erfordert, 
da viele SchwiorigkfileB la dberwünden .sind, «m. die iPMUi^aiition cor Gdtang 
m bringen. 

Ch» John. Valsc brillante pour Piano, op. W/2 Sgr. 
^ 2 Valse brillantes ponr Piaiio. op. 36 a IS'/} Sgr. 
— 3 Roniattces sans parolSs pour Piano, op. 37. 
12'/2 Sgr. Verlag- von Fr. Hofmeister in Leipzig. 

Der Componist, welcher sich als CÜavierspieler einen bedeutenden Namen 
erworben, bietet ans in vorliegeiuicn Piecen recht Beachtenswerthes; dieselben 
sind melodisch, schön empfunden, mit grosser Gewandtheit durchgeführt und 
besser ab hondert andere SalonstQcke, welche den BeiAdl der Menge gefanden. 

Ä. Craisez. Diamants des Vepres siciliennes, Opera de Verdi, 
pour le Piano. Op. 82. Leipzig, Hofmeister« .17Va Sgr. 

IManMniea «oi der aisilianf sehen Yesper! Ehi nogebedror THel, der den 
Verehrern Verdi*s sehr willkommen sein wird. Da wir eü'hfer aur'Ml Harm 
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<MMf SH tliiiif Iwbeii, fd m^ilMen wir der«a leiehle- deginte Schreibart aner.' 
^kanoM and da Lob ia Baiiig aaf BdiaadhiBf der' i^obfUiageadea Motive 
^peadea. 

*' - A» BenAerg. Elegie ^onr Piano, op. 33. 10 Sgfr. 

— ^' 8 Chansoiu polöiiaises p. Piano, op. 34. 17% Sgr. 

— , Scherzo fantaslique pour Piano, op. 38. lü Sgr. 
—7 Marche fuq^bre pour Piano, op. 40. 10 Sgr« 

— % Mazurkas pour Piano, op. 42. 1%^^ Sgt. 

Verlag von F. Hofmeister in Leipzig. 

Der Verfasser gehört unbedingt tn den iieiten der hentigen Saloncon- 
ponisten; seipe Scbreibarl ist eine ebenso schiVongToUe wie daolüiare;^ leiae • 
Gedanken find nafesaeht and mntikaliBcb and Iragea 'fiwt'ftett das Geprlg^ 
der OrifiaaHtit. Sa Terdient aack anerkaont sa werden/daai Berr Heraberf 
es Tefsebmikt l^mde Mötive au kearbeitea aad seine Werke mit Sckwiwiy-^ 
Keitea n verfekea» wie wir solclie Jeiat ao hiaig fiaden aad weleke mit we- 
■igitt AanakaMB nar daaa dieaaa, aai «bie grotse Armalk an Gedanken 
mOgliekal an verbergen. 

J. J. Doppler. BifoUen. ^ olegante leichte: Rondinöa tbeT be- 
liebte Themas für das Pfte, op. 128. Breslau, Sohn, jedes 

a 12% Sgr. 

Wie aobAB der Titel beaagt» aind diese Randinos Itlr Anfiafai geschri».. 
Wa, nai'dtfMiben ala Ecaaalenuii^'an ÜBraereni Streben aa liiMa. Dieter. 
Zwaek: wild Y«UkHunM «mahl and .darfm tokbe dm CMmUkmm baiSMHi 
eaiflbkiea wenden». OÜe.Attasiatlaat Irt eiaa aebr aohtea.' 



«r f» • • • , • » > . . • 

Tag^cs« und llnterhaUung^sblatt« 

Man schreibt rnis ana Wesel über das sechste Concertdes Allgemeinen 
Gesang- Vereint, Weichet am 13. Aprfl ttaNgefandeo : Die Capelle des 17. in^ 
fiinterie-Regimenlt, welche erat tot #^igen Tagen Itter eingetroiren, 'debatirle 
aaf eine gaaa aatgasefcknete Wiaiie In der AnsIMkmag der D dar S yaqrktf ai a 
ven Bealketan^ alle Fehlkeiten dieier klaatnekea Cempoiillon* btadad aafa 
Bette sant ▼oraekein. ffiäranf ipieile der ertte darinenitt Herr FMarinlg ein 
Sola von Wiepreekt nnd beknadete ehie kobe Meiileraclak;- teia Ton IH toU 
nnd odel, nnd der Tortrag sedenTOll in nennen. Herr Capellmeiaier Wehnen« 
liom, welcher aid* alt ToraflgKcher Geiger erwiet^ erwarb ticb durch teine 
reitende Composition „La Syrene'^ wohlverdienten Beifall. Die Gittertore lu 
nTannbAuser" weiche wir au Jenem Abend hier suni ersten Mal hörten, wurde 
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Berlin. Für tlic freundliche iHitwirkiing der Mad. Ueretiharg^Tuczek 
bei AulTübrung der „.Missa soletnnis" von Beethoven durch den Stern'schea 
Verein hat M -Dir. Stern der gefeierten Siogerin ein Prachl-Exemplar dieser 
Mes9e, welchem ein Originatbrief BeeiboTent an den Fürsten Lichnowski Tor- 
gebunden ist, ttberreicht. Die Sftngerhi, wetche dardk ihr tieffss £iDdriiigea 
in den- Met der BecftbeveoM^ Mmlli eiaea nevea Beweb ihrer 'Vieiseitif« 
keit gab, mdge ia dieaer. inAaerhsaiakat jriebl njm 4ia Ihäk #M Eiaielaen, 
fondera des geosen Poblikvau erkeanea. 



Hagdeblirg. Das projektirte Musikfest wird in den letzten Tagen des 
Mai stattfinden ; am ersten Tage soll Haydns „Schöpfang" unter Leitung von 
Fr. Abt und am zweiten Tage die neunte Symphonie von Beethoven unter 
Leitung LitoIflTs zur AuffQhruqg. iu>inmeo. H^rf JMdhJiog wir4 di^ C^citiei;J|^- 
Ute van Uändel dirig;iren. ^. 



.(1 



Von M. Hauser, dem musikalischen Missionär unter den Anljpodeiif 
der die Concerlcullur öbei- den stillen Ocean zur Königin Pomare nach Otohaiti 
trug, und der, wie auf Flügeln des Gesanges, mit seiner Wundergeige nach 
allen Richtungen der Windrose flattert, sind nach längerer Unterbrechung wie« 
der sehr jntese»sa«to Ilac4iriobieii »ach Europa gelang t . Der herflhmte Violin* % 
^pieier htiaaf Bieter eehMr Ma^aliricee Kjiiwtreise eh Bellai«t in Vi«te»iii 4ml^ 
mitkmtd m t M tel aw C g>w w < g aal t a na i a a ll i i he« B ai i wi g a gt fce a , MiHi 
TieDeieht, jeaen modtwiea Sti H i lih ei gliicfc» 4«r -daa Mdvaf^omMm 
jedea Volkes aadi der Qnaatilit der von ihm Terbraachiea Seife beaitheill» 
dea Caltargrad der Tielea roa Haoser darcbreistea Aatipodea-LSader, Völker 
aad 8i|dl# «afih daraaeh iMaie«ea, «Ma aiaa 'dto Zahl dieser 800 Coacerte 
qpeeifleirt nnd statistisch nachweist. Nach Hanser's eigener Angabe, der über 
seine Erlebnisse ein sehr inhaltreicfaes Tagebuch fährt, wie die interessanten, 
stark nachgedruckten Artikel: »Aus deto Wanderbuche" in der Ost-Deutschen 
Post satteam beweisen, sollen von dieser betiächllichcn Concertzahl auf die 
vereiaigten Staaten von Nord-Anierika, die er zwei Jahre lang nach allen Rich- 
ünigen und zu wiederholten Malen durchzog 500, auf Canada 10» auf Cuba 
and Havanna 50, Californien €0, Peru 25, Chili 30. Otahaiti 3, Neul Sout Wales 
hi.Amlnilieo S2 und i^nf dia Coloaie Victoria 40 Concecte fuUen. ^hwr« 
all iMid «r JLoha nnd eBlhBsiatliacha..An»vheaaM|g. Aaiiw^df «ViiM^Mi ir^ftU^ 
Euch» «wadei fiact^^b m 4an i^9m ^iapiu^k^9^,fwov^1^\.hfBl^ 
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ft«r TMorist Breiling in wahnsinnig geworden. Dt?r finstere Dflmon des 
Wabitiiiin«0 Hebt es, sc'me Opfer Torcngsweise unter Denen zv suchen, wel- 
che die Natnr mit ihren herrlichsten Gftlien segnete, ntiter Dichtern niid Künst- 
lern. Dem wahnsinnig gewordenen Bass-Koryphäen Staudigl hat sich gleich- 
leitig rIs Leideosgefthrte der berAhmte Tenor Breitrag zugeseift, dessen Ruhm 
«Ivl weil fib«r DeMschiands (xirenzen hintns bh zur Seine, Tltem.<(e und Newa 
•itcbolL BreÜHif in 4eo -jflitgsieii Tagw in Damiiiadl dem Wahlifinn verMlen. 



üoter den jmtgen Arabern seil es ausserordentlich gute Tenorstimmen 
geben. Nach einem französiMben Journale hat sich eine GesellacJiaft gebildelt 
^e etliche gepiigelrie^if e Jlnner dalns «bachiekeii will, die 4prl BachfortcheD 
aoDeB, um apiler Nataen aus den Sinftfu -m liehen. Auf dieie Art behom- 
men vir vielleieht braave Teooriaien su hören. . . 

R u u di > € h 9 II* 

'1>er ttarnftt Theten, bieher llit^ied det Hofthealera in Wieabaden, iat in 
Folge leinea aehr lieillllif anfgenommenen Gaatspiela in Braanschweig engagiri 

• • • 

worden. 

In London macht der Italiener Picco mit seiner Tibia rualic« grotaea 
Furore; er spielt auf seinem unbedeuteaden Instramente hl einer Art und Wdie, 
49m dat Pttbiiknm im iMehneii 6fnde «ratann» iat. - 

JMi taiilin Braniil mm tng gibi in Mi Gonctrtn. . 

Frl. JobaiQimi hat a|if der Goihaer HefbAhnn gpalurV niid aowoU ab 

MTalentlne* wie ala „tncreala Borgia" galaTlra. 



Mr •aMiihlnnai:iiMi Ma'vmi.M ChMn thi.«m Iii mieM.aii idv 
gedihnln.^iiM^mih« «r iiiilHliiligii fQfnhi^Bi^ m gcMMi fe mnnH i rhnr 
XregMie t „i^ie Inngijrim. 4Mi 0if4ipa% «P^..»« ^^\9ß^. ^^«^ 

' Biifti nng (»tv«<ni^' iwy^l^r w»i li i Jll i n igk mn> 4m mg^eii 
5 AnMgtns Hwik während dei Menotoid Av«ifcnmia ^ Antaig. I. AnMil; 
Irtaongemnraeh (4* Anh. 4 n. 6. Anllr,^ nnd Mmik vm ScUnw' dei 5* Ant- 
tngi (Tod der Johenna). 

* * • 

JÜI dinMm FininB vird J^p^enigt der in l^artitur einicommenden Be- 
wfr bw u tfc m dmmnlbe» giMnMli lirnifllm din m arwlMoBdan/teiarichter ala 
die vnraUgUcbite nnter dm pralNHMKkM'erlininM. 
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Wir laden in Namea Am Varaüiift dMitobe Toodichtar Mr. IMeißgmif 
lilerbei mit dem Enuclieo ein, lutec BeacblttOf der weitem di^tftlligeii BeitiH- 
mitDg in den Vereiiit-Satonnf en (bei 4m» m teiielMn) die yfwk» im 
des Moutfl Oetober d. J. fr«S „der deotschen Totttielle* iiierher elnsntendMi, 

jedes mit einem deutschen Spruch versehen und von einem versiegelten Zettel 
begleitet, der den Namen und Wohnort des Verfassers enlMU und auf welcbeoi 
derselbe einen Tondichter als Preisrichter bezeicbaet. 
MANNHEIM, 8. Odterm. 1856. 

Im Verlage vod 

JPr. MMmer in Mjeipz^ 

erscbienen soeben: 

Bennety W. S%. op. 34 »Pm tri»!«, pas gai." Roodeao ponr Piaoo. 10 Ngr. 

— op. 35. Minuelto espressivo for the Pianoforte, 10 Ngr. 
Bernsdorf Ed. op. !6- Sonate für das Fiiuiofurle, 1 Thh'. 5 Ngr. 
Heinrich IV. Prinz von Reuss. Drei Gesangstücke für Ciavier. 20 Ngr. 
&abiiMt«inf Auton. opt 32 6 Lieder von Heine, für eine Singstboine mit 
Begleitung des Pianoforte. 20 N^jr. 
-~ op. 33. 6 Lieder für eioe Singstiiume mit Begleituiig des Piano- 
forte. 2.5 Ngr 

— 

Verkauf.; 

Die seit einer langten Reihe von Jabren tmler der Finna: 

yyBnreai de fflosique von C. F. Peters^' 

auf hiesigem Platze bestehende und mit classischen Verlags werlcen 
sowohl als auch mit guter Kundschaft versehene MusikaHen-Hand- 
lunflf soll, mit Ausschluss der verhandcnen Aktiven und Passiven, 
««4!^ der von dem ietiten Boiitoer derselben, Uem CaH^Uh^ 
Sigmund BShme^ getroffonenen testunentariacben Verfügungr sofort 
aus freier Hand verkauft werden. Der Unterzeichnete ist Kauftieb- 
habern über die zu diesem Behufe aufgenommene hivenlur und 
Taxe» sowie über die Bedingungen: dcts Vecknuls. die nötbigfii9 Nach- 
weisangen %n Igehen beauflnigt« * 

Leipzig, am i. April 1856. ' 

• ' VeraBynrerliiciier Meffonigeber und Verleger : M. ScHVOta .in Qft^ 

Druek v<mi.W. .Ci.oujKB ia Cöl|i.,o> . ...... 
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RHEINISCHE HIUSIK-ZEITUNG 

für^ Kunstfreunde und Künstler. 

» * • 

• • • « 

Nr. 18. CdlQ, den 3. Hai 188«. VU. Jahrg. 



Voa teer Zeitung ersrhciut jede Woche eine Numoier. — Der AbonnemeotS'Preis 
. fto .iall^ beträgt 2 Tlilr.; durch die Post bezogen 2V« Thlr. 

•BU» MiMiu» Nünner 2 Sgr. — iosertioiis-GebahreB pro FeühZeUe 2 Sgr* 

Aus Prafl^. 

Bode April. 

Die Zeit der Corncerte, der musikalischen FroductioueD/ dentn in Prag; 
dec sogenannte Advent und die Faste gewidmet sind und eine Art Nacbsaison, 
die sich noch bis zum vollen Erwachen des Frflhliofs hinzieht. Habt ihrem Ende 
ud ein gewissenhafter Reporter müssie einen gar sn unbillig grossen Raum in 
AnspfBch nehmen, wollte er Ihren geehrten 6li|lle nnch nur das Bemerkena- 
werthesle aus dem Reiche der Toukunsl mittheilen. In der That hernehte auch' 
heoer in dem ans an kirchlicberi Oraloiiun^ Kammer, Orchestral und VocaU 
■mik, an eigentlich virtuoser Concerlmusih tiehot^ein eise so bunte Abwech» 
aekug, dasa Prag, daa fiberreich dotirte Berlin auffenommen, in dieaer Beiieh- 
nng kaum TOn einer andern grossen Sladt flbertrolM werden dörile, selbst 
▼on Wien, wo das Quantitative zu dem Qualitativen in gar lieinem Verhältnis« 
zu stehen scheint, nicht zu reden. — Obwohl das Coiiservatorium der Musik, 
die älteste Anstalt dieser Art in Deutschland, nach jedem dreijährigen Turnus 
* eine erkleckliche Anzahl ausgebildeter Toukünstler enllässt und gar viele Hof* 
kapeilen und andere Orchester mit jungen Mriflen bevölkert, so wird dieser 
Umstand in jenem Theile der Presse, welcher den kOosUertscben Interessen 
gnnridmel ist, doch knum nach seiner Verdtensilichkeit und Tragweite gewirdigt» 
Paahal a«inon.gnlen Qrond in der gaaien O r g nnisn lion der periodischen lüemlar, 
im Nationakhamklor n*d in pomUehen so wie socialen ZusWadan. Und dodt 
fMdnrt die modomn M» in jeto BoiielMng die veHalo Mlieitil. Ohne iibnl* 
Bebe Anmfcanunng nnd wahrhei ts ge ti o n n Hinweisndg p r dspe rir » jolat feoino Id. 
rtünnan, welche sn ihron Bnslando nnd Gedeihen der allgemeinen Theilnahmo 
Ml onlbnhfen hmui. Bieao Bomerknng m«ge dem Sobfoiber dieser ZeMen 
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zur Entschuldigung dienen, wenn er aus dem allzureicben Material zu einem 
Prager Musikbeiiclit für diesmal nur die heurigen Leis!ungen des Conservatoriums 
in öffentlichen Prodoktionen zum Gegenstand seines ftefemto aaswählt. Verdient 
ja dieses Institut seiner Tendenz und seines Wirkens nach die Beachtang der 
gebildeten Welt, itfcbt nur Im ¥at§rlilidS, gewiss Vollsten Masses. Diese in ihrer 
Art bat einiige^ weil nar von Privatliiittelii getragene, nnd doch so Bedentendea 
leistende Mere MiiMifthnlb hal erat Im vorigen Jfthre, ala dem einea abge* 
aeblpasenen Carsua» eine bedeutende Anaahl junger Hosiker in die WeltgÄR^biekt 
und Ton dieaen Ikndeu acbon bei ihrem Anstntte mehrere ehrenvolle «Stellungen, 
]ii«hr»r6 sind ihrem Thiente nnd Ihrer Ausbildung nach einer achftnen Zukunft, 
90 zu sagen gewiss. S€i den heurigen Produktionen debutirten daher nur ZAg- 
ItDge von der letzlen Aurnahme im Jahre 1852 Obwohl demzufolge der an ihre 
Leistungen zu legende Mnssstab ein relativ minderer sein sollle, so ist es dop- 
pell erfreulich, dass die meisten Leistungen selbst den grössten Korderungen 
entsprachen, Zuförderst gilt dieses von den Gesanimtvorti ägen, in welchen die 
Schüler als conslituirtes Orcliestor ei scheinen. Eine präcisere, technisch voll- 
kommen abgerundete^ ausdrucksvollere und geistreichere Aufführung der Momart'- 
sehen Es-Sinfonie, der Hebridenouvcrtnre und jener zu „Prometeus** kommt 
aelten vor nnd gereicht Herrn Killl, als Leiter der Oichesterschule und Dirigen- 
ten cur grössten Elire \uth »\a Coniponist emdtete hilti, diesmal wohlver- 
dienten Ruhm. Seine im sWetten Conc^rte tu Gehör gebrachte D moU Sinf»- 
irie reiht sich den bedeniensten Erscheinungen der neuesten Instrnmentalllteralnr 
ivdrdig ta; Dn dem Könige von Preussen gewidmete Werk ist In grandiosen 
Dimevsloiren angelegt, mit allen Reichthfimern moderner Satz- und OrcheatrU 
mngakhnat wohl dotirt, seiebnet sich aber auch durch jede Merkmale dichte- 
rfscher Begabung aus, die nur dem berufenen ComponiMen eigen, und hat 
sanglichen Inhalt. Die Sinfbnie Ist nnaeres Wissens bisher nur In Berlin und 
in Prag gegebeii worden. Kein Zweifel daw sie flberairmit ^demselben Beifelle 
aufjirenommett werde, Wie hiei-, eiae eben so treflKche, bis Ins Ueinste Detail 
vorzüglich einstudii-te und gelungene Auffllhrung vorausgesetzt. Ausser der im 
zweiten Concerte gebrachten siebenten Sinfonie unter den genialen neucfU 
des genialsten Epikers aller Zeiten und Länder gelangten auch drei Ouvertüren 
heimischer Componislen zum Vortrag. Alexander Dreischock's Goncertouveriure, 
eine sehr sorgfältig gearbeitete Piece und eine von Louis Saar, einem sehr 
jungen Tonkünstler, dessen Faktur und Kenntniss der modernen EITekte von 
sehr vielen Studien nnd Nacbahmungstalente zeugt. Ob er im Stande, sich von 
all den Einflüssen zu emuncipiren and zum originalen Schaffen emporzuschwingen, 
wird aein ferneres Wirken auf dem Pfede selbsstfindigen Schaffens aeigen. Lust, 
riebs und Anadauer sind jedenfeüs Torhanden. Wir knmma mk» noch nur 
letalen Novitil der heurigen OreheslertuflIlIhnMigeii, an Aborts «JnbdonTmthre* 
Abort hm aeino Ana|iildqng Im Gonsenmtorlnm genössen, nis Contrabassiat, nnd 
«robnrte sich unmittelbar nach aemem Abgange eine Stelle bei :der StaMgmtar 
Hefhapello. Ifoeh wfthrend seiner Blldnngsaeit mnchle eiM fraae Bhifetnai 
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tmnpMk^ fMfe Sensation und im vorigen Jabre gelMfls eine swelle 

ao fliw0iMloii JBffolfß mr ^iMminf. IM« hMtr m 1S«Mr f tbtf ollt 
lubeloBYertaro enthlll nnn Wieder alleVonOfe aeln« niilvn Produkte ' «id W» 
lechtigt M den aebönateB Hoflnnngen für die Zakanll dea joogen KAnaÜeff. 
IMgM im iinr'die innem nsd ioaaera Bediafongm natnrwflebaigeB MeiheBa 
md WaeliadraBU noch femerU« Uetben, BIb m wMfßf mm akeptfach^ Ein- 
gehen geneigtna Talent Marf einer ^eaen^ofBB i^oßph^rpf W^n «p wahr, 
dass, wie Zeitungsnachriciiten neiden, Abert seine j^tsige so fhfepvolle nnd 
günstige Stelle bereits wieder verlassen will, um in Wien einen seiner Meinung 
nach geeigneteren Wirkungskreia ;pi finden; ao innige ^^s Ge^agtf irAb^fauc^ 
ftol^l bedenken. 

Aiisser den zwei Hauptnummera dfs Progr^rnnKSv n9m|icb einer Onver-r 
iure nnd einer Sinfonie,^ enihflit jedes Concert mehrere Solopiecen fiSr alle jene 
Instmniente, die einen w^penllieben Bestandlheil des Orchealera aüanHNdien nnd 
m den tradirten QbU^lfngenallBden dea Co|ttevvil4mnnM fpköran. 0ie concer- 
fanten Vorlrlge d^r jnngfp DeknUnlen finden PMO^icJi il^ta greaae Tkeilmbn^ 
TOn Seile der Znkörer. Znniehal geben rie ennüitell^arf ^cr*^.nY9 Bpwfifaf 
von den Talenten der Schaler nnd der (.eisInngalllMf heil ihrer LehreKf Pjtnn 
maehen aie^dn aie aletamit BegieitaBg deaOcehea^ra alnl(fBj^^> dfs PeWUMpii 
theila Bdt deB reBonlrtealea» Iheila jn^il d«B neqesien Erachaiftu^gep df^ f*8^l* 
lieben ConeecU nnd Virtnoaenliteratnr in ihrer Originalgest^lt bekannt. Pas In* 
teresae ist daher ein doppeltes. In den heurigen Concerten introducirtfiii slo^ 
a Violinisten in zwei Solopiecen und dem Coaccrl von Maurer, ein Contra- 
bassist, ein Oboist, zwei Clarineltislen in einem Duo, zwei VValdhorn^slen ebenso 
und ein Trompeter. Wenn sich die Streicher zunächst durch ihre Gewandliieit 
^ und früh entwickelte Bravour auszeichnen, so ist fast sümmtUchen Bläsern ein 
eben so markiger als schöner Ton aueigen, eine Eigenschaft die bei kOnftigen 
Solisten und Orchestempieleni schwer ina Gewicht fiillt. Von den Debüts dreier 
Operschalerinnen dea Conaerrntorinna nnr ae Tiel, inm aie giackliche nnd he- 
dingnngaweiae Tielyenprechende wnren* . 1?. 



Besprechwig nes ersokieneBsr Musikalieiip 

J. W» EaSUwoda. Introdaction et Air styrien poor 1e Violon 

avec acconipagnement de Piano, op. 211» 27'/2 Sg^r. 
— Fantaisle de Concert pour Yioloa avec accompagaement 
de Piano, op. ^12. 25 Sgn 
Beide Verlag toq E. ter Heer in jUebea. 

Ueber den Werth von Kalliwoda'schen Compositionen hier noch etwaa 
an sagen, dürfte Oberflüssig sein, da namenUich dessen Concertstflcke für die 
ViBliAB «MCI niüMr^rdBjalioht ythtml/mg gtAtadaa« Di« heidao verUageAdeB 
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Mkr «ffBCtrolfoB WmIm erfordeni iwtr «ine bedeolende Tedinik, doch ilnd 
■olehe in V6r||!eieh mit Fantauea Ton Yieaztemps, Joadiim, de Beriot eto. 
Bidit lehwierig so 

E. Benudarf^ Die Libelle&i 3 Intermezzo für das Fiaaoibrlai. 
« op. 10. Leipzigs Kistner. 25 Sgr. 

Das Lob, welches wir den früheren Compositionen des Hrn. Bernsdorf, 
in Bezug auf Klarheit der Gedanken, Schönheit der Form und sinnige Anwen- 
dung der Mittel angedeihen liessen, findet auch auf diese 3 Intermezzo Ad- 
wendung. Frau Scbamann, welcber dieselben gewidmet sind, mnss bei deren ' 
Durchspielen gewiss eine ebenso aufrichtige Freude empfunden babeOi ab ea 
bei AUen der Fall seiii wird» die aicb mit denselben bekannt macheö. 

» 

W. Wenigmann, 3 Lieder für eine Singstifflme mit Piano- 
iorte. op. 5. Aachen, £. ter Meer. 20 Sgr« 

Dfe Melodie des erMeo Liedes «Wenn Ich ein Vdglein wSr* irt recbt 
hid>8c1i, wenn aock nfcbt oi^ginell. Tn Ifo. 2 „derGftrtner* sind die Zwischen- 
spiele durchaus störend, da der Text durch dieselben unverständlich wird; der 
Componist hätte in Bezug auf Auffassung desselben Mendelssohns Duett op. 63 
Nro. 2 benützen sollen. Nro, 3 „Maasliebchen" ist fliessender componirt, doch 
sehen wir nicht ein, weshalb „Sie liebt mich gar nicht" mit F. bezeichnet ist. 
Warum sind die Dichter der Texte oieht angegeben? Diese Rücksicht sollte 
man dock nie ans den Augen lassen, 

F, Gretscher. Singvöglein und Sommervöglein; das Veilchen. 
2 Lieder für eine Singstimme mit Pianoforte. op. 11. No. 
l~-2. Ebendaselbst Jedes 7% Sgr« 

Wir haben von dem Verfasser schon eine ziemliche Anzahl von Werken zu 
besprechen gehabt, ohne je gedrungen zu sein, über dieselben Gutes zu sagtn. 
Nach Durchsicht obiger Lieder befinden wir uns abermals ip der Lage, dieselben 
mit dem Prädikate „sehr gewöhnlich* xu bezeichnen- • 

WUh. Lücke. 7 Gesangstudien in Form von Liedern zur 
Uebung^ der Intervalle. Magdeburg, Heinrichshofen 15 Sgr. 

Der Verfasser ist bemfikt» den Singenden statt trockener Vokalisen und 
Solfeggien wirkliche GesangstOcke an bieten, die abgesebe^ von den darin ent* 

haltenen Uebungen als solche anregen und Interesse erwecken sollen. Diese 

Absicht ist gewiss eine gute und mag wohl Erfolg haben, wenn aoch*dadarch 
gute Yokalisen und Solfeggien nichts weniger als ubcrllüflsig werden. Was 
zunächst Anerkennung verdient, ist der Fleiss mit welchem die Studien, welche 
die ganze Scala umfassen, componirt sind; zudem mag der billige Preis wohl mit 
daan beitrageO| diesempraktischen Werkeken eine grosse Verbreitoog lu verschalFen* 
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it. JMK. Uli 4mx Souvenir, Melodie p. Piano op. 50. 12^2 Sgt. 

— Binde (lls-dur) pour Piano, op. 5f. 15 Sgr, 

— Nocturne (fis moll) pour Piano, op. 52. IQ'/j Sgr. 

— Le torrent. Impromptu pour Piano, op. 53. 20 Sgr« 
Verlag von F. Holineiater in Leipzig. 

Vi«r SdouUlolL« tob Biclil mm Mtottader 8di«i|leiiflitilrw«kU nicht 
leert lUaftlei« leodeni nanchett schaoea nntiliäilMlHNi Geteite«. ealMten« 
die nar.MitQBter etwas ta aelv nacli ,VirtllOte»-JlaDie^ Teiaibeilet worden. 
De dies fedoch dem heutigen Seloiiloiie eatiprichiy lo .wardea die betrt ftadea 

Piaoisten auf diese Piecen mit Wohlgefallen ihr Aogemnerk richtea. 

J}iabeUiy A. Musikalischer Blumenfi^arten für die Jugend. Be- 
liebte Melodien im leichten Style fdr kleine Hände zur 
lüdMig dei GesehmnelEes und Vortrages» op. 190« 3 Hefte. 
Wien, C. A. Spina. Jedes Heft 10 Sgr. 

'Eine Sammlang voa letehi bearbefletea' Helodtea voa Schabe^ Beet- 
hoven, Verdi, Jsonard, Haydn und mehferel* Volkslieder, die sich mit Erfolg beim 

» 

Unterricht anwenden lässl. Die Arrangements von Diabelli sind schon seit 

langen Jahren als so vortrefflich bekannt, dass es keiner weiteren Empfehlung 

• . ' • t ' 

bedarf, ubi auf dieselben aufmerksam zu machen. 

Tag-es- and llnterhältung-sblaU« 

Cö In. Der Hofpianist S. !V1. des Königs v. Hannover Alfred Jaell, welcher seit 
(^iaigeo Tagen hier anwesend ist, wird nächsten Dinslag eia Ceozert veranstalten. 

Am L^onnerstag wurde die diesjährige .ThaatiraahQB vk% der Anfall- 
rang von Meyerbeer'a uRobert" geschlossen, 

München. Der k. Generalmusikdirector B, Lacbnei gab e^n Concejrl 
dessen Programm lediglich aar aas neuern Werken seiner eigenen ComposiUoa 
bestand, nämlich : eine Ouveriure,''geschrieben fOr Wien bei Geleceoheit der Ver* 
mählaag der kaiferlicbea Niuesiaiea, awei Voeeltersetta aas dem. Cksb^ele des 
Kammerstylet aad als UrcheBwerke eiaea acblstimmigea Psalm aad eia ggrossef 
Reijniem. Feariger Scbwoag der Faalasie, bei streag gegliederleiVy darcbfah- 
raagsmfissigem Baa^ characierisirlea die Ouv^rtnre; die Beifdguog der Oestrei« 
ehiscbea ATelkshymne schiea aas weniger vom masikaliscbea Staodpoakte aas, 
als TOB dem der huldigenden Ceaveaieas geboten ra seia. Die beiden Ter> 
seilen, tob den Damen Schwaizbach, Diez nnd Lenz mit Tonreiz nnd Currekt- 
heit vorgetragen, erschienen, wiewohl von einander nach ihrer äussern Geslal- 
tnng günzlieh verschieden, doch wieder bezüglu Ii des bcido in gleicher Slflrke 
durch wellenden Hauehes reinster Poesie, — als innerlich völlig ähnliche Zwil- 
lingsschwestern. Wo sich Wort nnd Ton so innig nnd naturgemäss verbinden, 
wie Wer es der Fall Isl» da UeibeB die Heraea der Hareadea aicht aagerOhrt. 
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Der achteümmige Psalm (ohne Begleiliing), in einfacher hdcbst wf^ktaner 
Structtir gehalten, verfehlte nicht minder «eiae Wirkung, and lo folgte reicher 
Beifall jeder einzelnen Nummer der errten Ahtheiinng. Das Reiiaiem, als das 
▼om ComponUten in neuester Zeit geschriebene Werk, biidete die Krone der 
gebotenen Genflme. Wir gehen nicht sn weit» wenn wir dieses an Kraft nnd 
Hoheit der Idee, sowie an Schdnheit kontrapnnktischer Gestaltung flberreiche 
Werk naaritleibar an das Chembinische reihen, das nach dem Mosart'schen bis- 
her fllr das vollendelste gehalten wnrde. Pflrwahr, die Erschcinong dieser 
genialen Schöpfung ist eine erlrealiche, namentlich in einer Zeit wie die nnsrige, 
wo sieh geistesame Frivolität oder gespreizte üeberspannlheit von Tag zu Tag 
breiter macht, und die Bajazzo'« der Kunst in sich selbst bewundernder Wohl- 
gefälligkeit der nur zu leicht verffthibaren Menge auf Kosten des Anstandes 
und der Ehre bcifallhaschende Purzelbäume schlagen. Wir erwähnen schliess- 
lich noch, dass das Requiem begeisterte Aufnahme fand, dass jeder einzelne 
Satz rauschenden Beifall fand, der sich am Schlüsse des WofkOf im Tollsten 
nnd besten Sinne des Worte« bif mm Enthnsia^ns /rteigort«. S, «. Z. 



Dr es d en. Den Fronndno classiiohfr Masik md in s beso n der e äm Vor. 
ehrem Gloek's war TOf einigen Tagen ein seltener Gennss geboten, fan Köoigl. 
Hof-Theater fimd unter des errten Capellmeisters Reissiger vortrefflicher Direc- 
tion die Anflllhmng von Clack's „Orpheus und Euridice" statt, einer Oper, die 
seit vielen Jahren hier nicht zu Gehör kam. Es erhielt diese Aufführung noch 
ein besonderes Interesse durch das Auftreten einer jungen Künstlerin, die darin 
zum ersten Male überhaupt die Bretter betrat. Es i?t dies Fräulein Rosa Del- 
raont (Rosa de Ahna), die, seit einiger Zeit von der Direction der hiesigen 
llofböbne eogagirt, den Orphetis sang. Sie ward nach jedem Akte gerufen. Die 
Alt-Stimme von Frl. Delmont beherrscht einen aasserordentlichen UmAing und 
können in so jungen Jahren auch nicht alle Stimmregister glei^bmissig' toII-» 
kommen aoegeblldet sein, so ist das ernste Bestreben der begabten $§n|periii 
nach einer solehen Ausbildung sichtbar vorhanden* Hehrere Partien der Oper 
brachte Frl. Delmont mit guter Auibssung und kflnstlerischem Aufdruck inr 
Darslellnng, so dass wir ihr nach einem solchen Anfimg eine bedeutende Stel- 
lung unter den kanstlerisehen Notabilititen der Gegenwart wolil verheissen 
dArfen. Von reichen und schönen Naturgaben unterstützt, machte auch ihre 
Mimik und ihr sonstiges Spiel eiuen vorlheilhaftea Eindruck. 



Paris. ^1 der grossen Oper macht der m engagirtn Tnunrist Armandl 
grosse Fortschritte in der Gunst des Publikums; sisfaie Stimmo ist krAfti« 
•ein Spiel in einseinen Momenten wahrhaft grossartig, i— Halevys nemto Oper 

»Valentine von Aubigny„ ging am 26. April zum ersten Mal mit lebhaftem 

Beifall in Scene. — Der kleine deutsche Pianist Gernsheim bat sein erstes Con- 

zfrt aopekändigtj er wird |n ^m^lhen mehrere gr^s^rf W^rbe eigener 
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Coni|H>8Tlion dirigiren und zwar eine grosse Ouvertüre, einen walacbifchen 
Marsch und «ine .Arie aus dem Oratorium Jobaou-BapiiBl» 



Antwerpen. .In dem hierielbfl swiachen den beiden Banini gelege-* 
nen mgenannten Banfeatiachen Hanie wurden bitlier vier selir givme bdiserae 
blad-tnelrnmenle anfliewahrt, deren Alter man auf mebr denn 800 Jaliiie leliiiit. 
i^ie wurden ehemris von Munkem geblasen, die an der Spitie der Ibsülcben 
Anlkflge eSnherschrillen, in Welchem die Hans^atiseben KauHeule sich nach 'der 
BOrse begaben, um, so dft ein% hanseatische HaadelsHotte in Antwerpen einge- 
laufen war, deren Ankunft anzuzeigen. Dies geschah in der Regel drei iMal im 
Jahre zur Zeit der Messen. Die Königl. Akademie der Künste in Berlin hatte 
den Wunsch ausgesprochen, in den Besitz dieser für das Studium der Geschichte 
der Musik interessanten Instrunfbnle zu kommen, and auf den Antrag des Han- 
seatischen General-Consuls Rücker haben die Senate von Hamburg, Bremen und 
LflbeciL der Aluidemie der Künste die drei am besten erhaltenen jener Instru- 
mente «a» Geschenk gemacht« Dieselben sind in • diesen lagen nnoh Berlin 
abgesandt worden. 

London. Die Wiedererbffisnng von Her Majest/s Theater In London 
als italfenische Oper, aber welche die Hauplbetheiligten (Lord Ward) schon in 
der ersten Woche nach dem Brande von Covenigardeo an einem Beschlnsse 
hnmen, irhrd'jelst den.f^bUfcnm in Aussiebt gcMetll nnd Mr. Lnmloy ist schon 
In voller Arbeit als Impresario. Pdr den Wiedemnfban von Oovenigiirden wird 
Geld gesammelt, und die Ktaigin -hat sich mit 10^ Pfimd BterKug an die SpiUe 
der Liste gestellt. Die Idee befestigt sich immer mehr, und Frau Lind-Gold- 
Schmidt hat durch ihren gegenwärtigen Aufenthalt in London das Ihrige dazu 
beigetragen, statt zwei concurrirender italienischer Opern nur eine italienische 
und eine grosse deutsch-englische Oper zu haben. Die einheimische englischb 
Gesangskunst ist, während das Schauspiel immer mehr dahinsiecht, entschieden 
im Steigen.. 



RaHdschan« 

lleyerbeer*s «Prophet' kam in Verona mSt gifluaeuden Erlbig aur Auf- 
CUirung. 

Durch das Gastspiel von Frl. Johanna Wagner in Daniig hat die dor- 
tige Direction groiAen Verlust etlitten; das PubKknm bnd sich nicht veran- 
lasst, die hraahhaft Ibrcirto Stimme der Singerin in Ftetien an hOren, filr welche 
ihre Stimmlage nicht ausreicht. 

In Cartsrahe kam Spobr^s «Jessonda* nach langer Zeit nen beselat anr 
Aufführung. 

la München ist Herr Ileiflrich als erster Tenorist engagirt werden; seino 
Stimme eignet sich jedoch mehr für lyrische als bereische Partien. 
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Anton Riibinstein niachie in Stuttgart Adurcli sein geniale« ■Spial Farore. 

Die Musiikgescllschaft St- Cecile in Bordeaux hat einen Preis von 300 
Francs (bestellend In einer goldenen Medaille) auf die beste Symphonie för 
Ordiesler ansgeselat. 

Ein gans efgenthAmliches Zusammentreffen trauriger ZnfÄlle ist es, dasi 
Herr Reichliug, Bassist an der k k. Horkapelle in Wien, vor einigen Tagen 

wegen ansgcbrochenc'in \\ ahnsinn in's Irrenhaus gebracht wurde. 

In Paria wird die alte Oper Greiry'a jpRich|urd LAwenherB** nep 
£eene gesetst. 

l>er Baritonist Beck au« WIeir gastlrt nit f^anaendeia Ei^life.in>*Jlatet.' 

Nach langem vergeblichen Suchen nach einen gvaflgendeu ersten Ten»* 
risten hat man in Fraukfurt a/M. endlich llrn Arnold aus Aug.sburg engagiri. 

Die Kachricht von dem Tode der Frau Clara Stöckl-Heinefclter bestätigt 
lieh nicbl, denn die ala todt Angesagte lebt nodi, wenn der traurige Znstand, 
in weloben sie aicb beAndot» AnspHich anf die Bezei<jhnang »Lebenf* Bat« ' 

Therese MilanoIIo gab in Nancy mehrere Concerte, in welchen sie mit 
einer ihrer neuesten Compositioucn einen wahren Enthuäta.smus erregte. 
■ ' ' ' "...II 

Bei ilff« ^e£i£o^S in VÖiH erschienen: 

BipnBB, 1 2. Volses hnanntes petir PiMi»; o^. ^. No. 1 Sgr. 
*N<>. 210 S^. 

— Album-Polka ffir Pianoft>Tle 5 Sgr. 

Fmdeathal, Die Barden, Opern-Travestie in 2 Akten. Ciavier- 
• ao^g mit Text 4 Tblr. 10 Sgt. 

— Textbucli dazii 2 Sgr. 

Kuglet, R. Hyacinthe. Polka-Mazurka für Pfte. V/2 Sgr, 

Hioludeky W. 6. Lloquietude« Morceau de Salon pdur Piaao. op. 

21. l2»/i Sgr. 

Pixis, Th Nur Du! Lied für St)pfan iwter Teuer mil Pfte. 10 Sgr. 
Rfcintlialer, C. 3 Lieder fiir Sopnui, All, Tenor und Bass. op. 8. 

Heft 1. PJirl. und Stiiuineu \ Tiiir, 
Yeismboilly L Tänze für Pianoforte. . 

No. 1. Die Liebenswürdige, Polka-Masorka. op. 14. 5£^. 
,2. Kukuk-Polka-Mazurka, op. 15; 5 Sgr. 
^ 3. Erinnerung an Pyruionl. Polka-Mazurka, op. 16. 5 Sgr. 
4. Champagner-Galopp T'A S^rr, 

VeraamorLücher Herausgeber und Verleger : M. ScüLOM'ia Cöl«. 
Drucii voD VY. Clouth in Cftla» 
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RHEINISCHE HIUSIKZEITÜNG 

:;'Jur., JKunstJreunde und KmasHer, - . 

• I'" i < *'.•..*'.• 

Hr. : Qlki^..4m Hai 18M» VTL Mk^« 

VoÄ lüeser Zeitung erscheint jede Woche eine NummtT. — Der AbonnemcDta^PreiS 
I • • pro .Uhr beträgt 2 Thir.; durch die Post bezogen 2*/« Thir. ' ' 

' Eine eittzeine Nudnner 2 Sgr. ~ Insertious-Gebührei pro P^Zeiie 2 Sgr. 

• - ' • • ' • j 1^ . - • ' ■ ' ' ' 

• I . ■ • • , ■ - ' . .. • 

, Die itaUaniache Oper miMrer ZaiL • 

Die Wiener Blätter brachten ia «kor ibrdr neuesten Ratomei« «Um m 
hoaciMl^W^rthen Aufsatz äber die itaHenisdMOpdr, 4ait m ilMMolbon aiMlini 
Leiew »ida voreDtiuiitMi M «Uirfeft. glaiibe% . .« 

' ' Miei^ raUgett BM6idit«t 4er wmebr teho» nll ihrMüheU ihref 
■rill «bgekuribMIi MieoMehM OperaMMa komle entgaDgen Mio, dasft dfe 
TMMUwte, weMi-il» lieib Mr'Biai ra -Mngen vermochte^ jetxt eben keine 
eotbusiastiscbe, ja kaum besonders rege sei. Vielmehr ist es Thatsache, dass 
eine gewisse, blasirte Gleichgültigkeit für ihre Kundgebungen Platz gegriiTen, 
jedenfalls also das Interesse im Vergleich zum vorigen Jahre merklieb abge- 
nommen habe. . Diefe Erscbeinuii|; dän^cht uns einer n&beren UnteTsacbtan|[ wevth« 

Wi«. erkUrt iidt-^dUfit MüchMa« AUtAUmig Av.ßjmiM^ muf 
toml fiekh f eUidMBea.lHliaainVWf ^ Paimd^ die mr Pw- 
Mllaar ffd«Meadeii WfrM j«M diei^ea ^ ia der v^rifMMaap 8iiM 
itodt Et icheiBl. it^& eb^ii iq dieier SlabililAI eia Hitumgraad fa liegea.'' 
Diese Beliaaptnng nuchsaweisen aad ta begrändea, ist es notbweadig einen 
kurzen Rückblick auf die Geschichte der italienischen Oper in Deutschland zu 
tbun. Einst, als die deutsche Gesang^unst noch in Kinderschuhen wandelte, 
während sie in Italien auf der Höhe ihrer Blülhe stand, waren italienische 
Sänger ein Bedürfniss für den Kunslgenuss und Schule zugleich. (Wir gehea 
nämlich in unserer {)auitelluDg nicht bis zu den Zeiten zurück, wo die Opern« 
hSk»t Deutschlands aaaKHieadiiJi. vom Süden aas beherrscht wurde qad,I)tpi|to'i 
Sprache allela dea Sc^plap 4U^} <l>ealfche Miger aad Compaaiitea warea 
•lliakito nBlnlanekL. -ea gl«k «In kniiefa ^*^»^^e** Baau^ 41« «glilh- 

^a^^^^B^^Bi^a|P^^^^ ^w^i^^^^^^^^^^^i^ew^^p ^^^^b^ ^Mep^^^^^^w^^a^ ^^^^^^^e ^»^^^s ^^^^^v^^^^^vy ^^^F™^^^^^^^^^a ^^^^^^^^^^^iB^ ^^^^^^ ^ 
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Halen Sympathien halfen ihn ratcfa entaeheMen; Im PHncipe ging diedentache 
Oper als Sieger hervor. Wenn sie nicht auch in der Praxis den Wahlplatz 
vollstfindig behauptete, so lag dies iheils an der vorgefassteD Meinung Vieler, 
^le Natur h.ibc den I{iiliener vorzugsweise zum Sänger geboren, iheils an der 
wirklichen ßedeuLusg der in jener Uebergangsperiode noch zahlreich vx)rfaan- 
denen italienischen Gesangskünstler. Als jedoch später die Ansabl aicfa ver- 
minderte, und dieaft in Fo%e der Verwilderung der Schule* welche wieder 
der, immer mehr tiaclr rober Sinnlichkeit hiiiatrebenden Cdmpoäilionawcilae iln- 
lienlacher OpemlUirikmten bdnptalclilicii mnaehreiben — ohne Racbwnehi 
blieben^ kaUe dar Inatlint der itnii e ni ae hen Oper in- BeMaebHmd- kehra kOMle^ 
fhf^ (^reckÜKttig mehr.filK mclL Wurde «e diaiineeli hin «id wie€er'ge^ 
pflegt, aa JuMMto ea- dock nur in der Art einer TretthanfpAmae gescheim, nani 
mqaft« «je, kfiifsilich cultiriren, da ihr der ndtionfiai UtfdeA mud' i^-Mühe^ 
rechtiguDg fehlt — and thal es,; mehr aos Gewohnbeil, und vielleicht weil 
sie von exotischer Nalur — als Sache der Mode, die den Wechsel liebt, ohne 
den essentiellen Werth der Dinge in Rechnung zu bringen, denn aus Kunst- 
bedQrfniss. Steht nun die ephemere Existenz der italienischen Oper bei uns 
nur mehr auf der besagten künitlicbea Basis, so ergibt sich daraus der einzig 
noch mögliche Weg/ den sie einschlagen muss, um sich noch eine kune Zeil 
m evbaken, denn zur wirklichen L^nsfahigkeil kann sie sich bei uns wohl 
aobwmrlichhmdMr erbeben» .£14 mum airb ala dna^ waa aie benle irIrkHch 'iiit| 
nla daa GeachApf der Mode, ala Sache einer noblbn füaiioD' gerfren, nnll von 
diesem Slaf^j^nttl^e.mflig^^fihal geltendl ipa^ea, »VaHaMo d«lMl«|P ani deahalb 
Ihr ol>e^{;.Wiif4q^'f>. "^.^ diea^.nnbeachtet» ap k«iaiji« den. jfW aehei 
l^bne HOkf m Vornliinei^ an berech^epdeip ^Pnitpuiikl ihrai.;gflnalichen Anlh««. 
ren« in,.DenlbiclfMd duroli eic^ea Vei^^ . • / 

'K&nailefiach gerettet könnte aie aHer^jnga werden, aber unter Vorana» 
aefannfen," dlfe beinahe fn daa Bereich der Unmöglichkeit fidlen« Entweder 
ea'mdaaCe die alte, fn tlalien durclmnä ackon sür llythe gewordene' Kunst dea 
odleii fliiimMi wieder ürfUfllkett, \tind awar ift dem 'Weiten üniikligci feiner all- 
gemeittin 'Sehtne^ deate -elBsehie, Ausnabmen Mdende hermnigenile ßracliel» 
nungen können keine durchgreifende Wendung des Ganzen bedenten. Bis aber 
nach der gegenwärtigen Sachlage sich in Italien eine Mnsterschnle bildet, ist 
die Auflösung der italienischen Opern längst vollbracht. Ein Zweites wäre, 
wenn in Italien nrplöl/.lich ein echtes Kunstgenie erstünde, das die italienische 
•Oper mit gediegenen dramatisch-musikalischen Kunstschöjjfungen beschenkte, 
diO nickt bloa ein oberflächliches, den Reiz der Neuheit selten überdauerndes 
Intarenier'ni bieten, im Stande sein mQssten. Dasa ein aolcher Stern am Fir- 
vamente dOT'weiacken Oper nnfbudben können iat awir mOgHdi, ob- ^r jedoch 
bei der gegfenwlrtigen- Degeneration detf'Geacdimaekea aidk^aMknig iv erringen ' 
•verm<kjhte,'lal eino ^age, die wir eheiMo tn 'verneinen mia getrauen, iti idkaa 
der InnalMainndltaliena £e BiBranbildnng dnat aeldtenr Regenertton fcegOnatige. 
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Zop lolHfn endliab lt<M«Tf{<^ der Ai^Wflff 4w, w«M dip'Mki^wtltt 0|Mt> 
^at Kmiflwerk, welches ihr in den heimatlichen Fluren niehl bAlht, yoü elideiraw* 

adoptirt, sie müsste zur elastischen Literalur Zufluciit nehmend, die deutsche 
Oper cuUiviren; 4anQ aber — das iiegt auf 4er Mai^d. -r^ hOrk der Begriff 
^italienische p^ejr-* von selbst auf. ' f i :. - n>; . " * 

fW ■flglwlül dM »dis der JleaMi au eieelieli iloh IwieAMeii, ale'diitfr'afcbiii^ 

|lei4li:.bMeBr ete Heler Ab«'«iid 2MrttaMi rMf AmAieiMriiKen; «li^ ttUberw 

wArmdm'VfiHt^ ikrm I«idg%bangen mae die K^agMrde in AtheMk^'dfrliMteir, 

darf Mie UMr- Ueidieheis Exfamii irerdeildiolie^iiihtge Pttfonit ä^ricbihnien 

lassen. Ea kemim far eidit darauf an, was geboten und wie es geboten wird, 

und ob es zu befriedigeD verspricht oder nicht, sondern nur nnf die ?ieuheit 

des Objects, sei dieses nun ein neues oder lAngere Zeit nicht gegebenes Werk, 

Pd«r «in .oeuer JlaniteUer. 

. ••. ••<) 

' Wil ttan dleae Hengierde von der ilalienifcheo Oper jelst nhr aeltea 

im Gear-gdNiddQ wird^ 'M» begreift Üeh did AbspaoDdiig des IntereaiM voiiteilMl; 
Man interessirte sich die eraleo paar Abende nm die alten Bekannten Wiederii- 
llo»ebe% mnd «an aak'*»^ daae aie die Allen fcMieben mit ib'rHi nebr oder 
irenife«' aebteen^ Süauiien nnd .den keine liefcre Knnstregung «rwedtenden 
naturalistischen Gebaren. Man sah die alten Opern, die uns kaoni aneumuthen 
verniociuen, so lange sie noch Prinzen waren, geschweige jet7.l ah Stalinteister. 
Die wenigen Vorstellungen, wo es lebhafter zuging, waren durch das Auftreten 
neuer Mitglieder bezeichnet, sie wurden gewogen, und mit Ausnahme Pancani's 
;|U leicht befunden. Dann endlich lief eine Novität, wenn man den seit 
einem Decennium nicbl gehörten „Bravo" Mercadanle'a so nennen darf, die 
erste in der Saison, vom Stapel. Sie befriedigte zwar'wedoK ala Produkt, 
nocb in der Auffikbrang, aber es welr inunerbin etwea Neuea» was das f ublikem 
▼on Torbereitt' anleckte. Was daa Werk anbelangt, so iaC es nicht besser nnd 
nicbl aeblethter, all düi übilgen' Arbelten dieses Maealrö,'entbftil hin 'nnd wieder 
ein geBUUgea Hellr, Mee aber-durebMa am lle«it*> jo^wede» liebra Oeballa, 
nnd «meginndev llncheJ> Hingegen bieMt 'ik den fingern' «id nkhneniMMi In 
der Titelparlie Anhaltspunkte lo binreidMnden BineUonen^ die denn^Andb ton 
Solchen, denen nie genug stark gesungen und geblasen werden kann, mit ebenso 
kraftvoller Kundgebung des Wohlgefallens anerkannt wurden. Einem solchen 
Geschmacke entgegen zu treten, ist uns nicht anders m^^giicb, ala durch gins* 
liebes Verstonunent 

3e«pr iftifp if^ nnaerem Gegenstande zurückkehrend, die Erörterung 
yblipaien» wiinw i^r. ans finec J^ede g^w^rtig halten. Man könnte fragen, 
.iTnr«n fmde de« lleliennr%die MdlUtt ae feOhiilieb «ei» aellt« nnd nicht 
Mb der denMben Opnr» die dneb «neb Jabr niw Inbr ffo mit i win lbe» Niu 
tfi«lMl mi W«k«« fMpIrt. Hl«r diM nv&nrfdimit dn» dIeMaIvdfnfi 
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auch der Fall sein würde, wenn nicht ibefls die Mannigrailigkeit der Werke 
hinsichtlich der Gattung, die sie uns im steten Wechsel bietet, namentlich aber 
der innere Werth dieser Werke bei jeder neuen Vorführung ein neues Interesse 
cinfiöaste. Der Reiz, den die Ausfuhrungen — abgesehen von dem Ausführungs» 
objecte, aa sich anszuüben vermag, stellt sich auf beideo Seiten so ziemlich 
l^ch heran«, hinsichtlich schd&er Stimmen hraacht niisera deotfah^^Oper mit 
lifir. italilipiiclBaii GafallaabaA eiocn Varglaiok eben wchi sa w tk mmm, wmi ob^ 
l^eifh.dfixt.wie biar VarbavdaiMain Tittbofliiiieii gabidalOT 4rMMtlaebit 
jUe«|iig8|^itler in dflr JiMw|»B.Ba4eaCnaf eHaebladatt'faieagMi^MMmi'aiariii 
•0 TerIi|ii(KI. «i doch 4^ Garad^lifkail, das daalaebav SfogM* dan Vorsof 
tiamM^ geltalartaa Gaacbnadtei, . «od niabl far>aa aa aifl h liawlicb Mftaria. 
ÜitiaabaB Gabaraiii zuzuerkennen * Es mangelt ihnen wobl an^ fabvl« «id 
grttndKcher allhinreichenden Kunstbildung, aber nicht an Regungen des Kunst- 
gcfühls. — Was also den Ausschlag gibt, ist das Werk, und hierin liegt die 
Gewähr für den Bestand der deiilschcn, die Ursache des Verfalls der italieni- 
schen Oper, die heute nur mehr — ein Vorurtheil der Alodß i$t, und möge 
sie von zehnmal fchönern Stimmeo getragen wer<faii, ala sie ia dar Thal 
Tareioigt. 

Wir «lad gawisf «iaht fo s|MrMa^ um dam Raiab: ainai wohlMNieiideii 
Organ» B«rachtigung zu hersagen, wemi .ai mm MlHel min Zwtcka, vmä stebl 
alleiniger Zweck sein will, in welchem' FaHe wir allerdi ngs einem gefchttt* 

ten, gebildeten Sänger mit wenig Stimuie, der aber uns zn Gemülhe spiicbt, 
unbedingt den Vorzug vor Jenen geben, die ausschliesslich nur an unser sinn- 
liches Gehör — und nicht immer auf die sanfteste Weise — appeUiren. 



m 

Tagee^ und IJaterlialtttag^sblaAl« 

Cöln. Die Herren llofrnpellnieistcr Kücken aus .Stuttgart und Hofopern- 
sftnger Ticbatcheck aus Dresden waren diese Woche hier anweseiid» 

.-T Herr MwifcdtoaM^r üeiMbalar ist wm taiaarReiaa «cb UbIm m* 
Hlckgakabrl; aai» Oritorim .»Iflfhta'a Tacblar*« . iviirdft»d«t «H gümandam 
Erfolg s^r AaffMunng gebraabt. MMiia daMa|bc jrtcibt,baM dufob .daa Draek 
veröffentlicht werden, damit sieb sinmtlicba VefteMia, Jn walebe» wahrhaft gs*- 

diegene Musik gepflegt wird, von der Vortrefflichkeit dieses ;Wa(kaSi SQ fiban» 
zeigen im Stande sind. . • 

— Am 6* Mai gab Herr Alfred Jaell eine sehr basaehta SOirda im Hötel 
JNiel^ ia walcbar ar auf das glflnaandsta bewies, dasi tt an daa erMan Cl»- 
tiarTirUtosaii geüblt wardatf nniss, da niebt allein iaitta''Vaifl|fchit aittajniga- 
«abi gtosM, aondam aeia ganaes Spial in Vortrag ydh* ShloiitAckaa aiirwabfw 
ball 'brAortaa ist» Barr bri Radama^bar aaag' twal ' SabuberlfMba tIadMr 
iiaid; aii PMw HMUMi «i» Diiatt M« taioadd. ' h^mm Mdmltlb «udb te 
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Vertraf cweSer De4S»r'T0ii MeiideltaollBi'' Ai^t Ib^* Xuibildiiiig stelt' ^ni ^oii- 
MÜretterf begrTiR»!.'' Wir haben noch der Sonate in (i-ddr'(op. 96) vonl^eel- 
hoven zu erwähnen, welche der Concertgeber mit Herrn Concertmeister 
Pili« vortrug. • l - ' SU r u 

AncheiBf .,Ani' 1. Mai. l^am R^inihafers.Oniloriiiai, «Jephta und eate« 
Tochter* tmier l^itopg des Com||loiii8ten hier. rar AuIRthnipy nnd.reiBhtliMnigte 
die gehegten sehr hohen Erwartiingeii in, so gl änsender .Weise, dtss derBeUUl 
etn wahrhaft enthusiastischer genannt werden mass. (Ißin. ausfül^lich^r Bericht 
folgt in 4cr nächstea Nummer dieser Zeitung.) ' . 

,;. ... . "^ t Tf ' t' -l' ••'•4 



' Dires'deni M.-Aprih Iii 'den n«* Wrgestrigeii Abend*'!» il6le1 Säze 
>rei» Harfe Wfeck snm T<»rtlieilü effner ^rkrahkien ClaVierleUreHn veranstalteten 
Concerte trug die junge Könrsllerin ein hier noch wonig bekanntes Quartett von 
F. Kies für Pianoforte, Violine, Viola und Violoncello vor, wobei sie von dem 
Herrn von WasHewsky, Hrn. Kammcrmusrkus CJöring und Um. E. Kummer in 
ausgezeichneter Weise unterstützt ward. Ferner spielte sie die berühmten 32 
Variationen von Beethoven und mehrere characterlstiscbe Piecen 'Von CKopm, 
tonclil und Mendellssobn' Die Concertgeberin machte ihrem guten Rufe durch 
i&r trelKohes, fein gebildetes Spiel Ehre und Ward dnrcb vielen Betfalt mehl-* 
Mtnasgeseichiiet. Eine in Weiierten Sn$isen schon Vorthellhaft bekannte Sftn- 
f^Ai aoi'Leijpiif,' Frl. tmnm Kc/eb, tanterttfltste ^a« Cnncert durch mehrere 
licrdor und Gestafn. Sie sth^ Sttenl^ das schnell belf^bl 'ghwordene EhrM^ 
Meia'sche Ued «Defo Bild*, eb hilbMies Uedf ton C. Rieeius JXUni Liehe*, 
dsna* die wnndervolle «Mmüngwachi* tob RoK ächomann nnd' ansserdeui 
fltfehrere ROssini'sche fitOdce tihter grosrein und wohtverdientem Beifall. Fr! 
Koch iiat eine gute Stimme, und man merl(t es ihr an, dass es ihr mit der 
Ausbildhng derselben Ernst war, wie sie denn auch bereits eine ziemlich hohe 
Stnfe iiünstleriscfaer Sicherheit erJangt hat* 



Paris. Adolph Adam, der Comp^nist so vieler schönen Stücke starb 
am Sanistag ganz plötzlich; in allen Kreisen herrscht ein hoher Grad von Trauer 
um diesen liehenswärdigen Küo«tler. Derselbe; war 1803 geboren und darf 
als jler beliebteste Componist l>ezeichnet werden. Sein Verlnsi ist ein fßUß 
msseiordenilicber. — PrU EbiMre, welche, sich in BrässeL. einen- fsMwt«» Sir 
aea.^oihea» ,fi^.ß]n, Cßiitt^tä9^ in Msnor's. Ojilf ,fj^jV^n y^f Ciyem* 
auf; diese junge Dame besitsi ^chlt lifagr fleht: «chflnen Ferstolichheil eine herr- 
liche. Mesio-SopraBStinum^ dio nimenilich in.derilflho Bichls la wAnsoheu 
ihrig IM. Wenn M Dieselbe mehr an ^ hiesige Theater fewAhut hat, so 
wM «ie<«!iäU<im' 8mi§ sdln,- dkum^M&'im- «rrfngenvWelehar« dbm ftr Tor- 
mgeganguBM Elfe wArdig ist. bi CmMemtorimi wirü'4tüg<(ii » Il M i ni 
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«Orplieiit aod fiurydice* tob Glwik io .yortreUüclier Weis)^. jfu Geböc gtbrtcibfb 
— yioiizlem|i* itt toji i^ia^r Kinilretve ^jf^rOekfeMlirf jond ,.wkd »ifli, ia.de« 
«rstfD Tagen pach ifliiOT , Vit 1« bei Fr^i^Airfc VM*. begdien, vm den. Soi^iMf 
dort sasobriafSD. — J. Offenbach bal vom Kaiser Rapoleoo all Anerlb^nomig 
•einer JLeistungeo ein aehr werlhrolles Gescbenk erballen. 

London. Das Spiel der Frau Clara Schumann macht hier wahre Sen- 
sation. Diese geniale Künstlerin trat bis jetzt erst zweimal auf und begeisterte 
alle Hörer. Bedeutender als die Wirkung auf unser sonst sehr blasirtes Publi- 
kum, stellt sich in känstlerischer Beziehung die durch Vorführung der Compo- 
sitionen ihres Gatten bewirkte Umstimmung des bisher so leideoscbariiichen 
Gegners der Schamann'flchen RicbtODg, Dariaon, dem Berichteratallcr der Timea 
nndJHMoal Worid| her^. DerieUM ifl jc|lit bereili ven manebcp ScfvMnaDB*- 
•eben Coqipo^tio^en ao eiii^ckv ^ ^ aaCbiele^ denaelben bier Oelümg 
|ta Tenclial|Ba und ea nnterliegi beinern Zweifel, dam der.Einflom jener beiden 
Zeitfcbriften ein^gans gewglllgier fe^.inrd. — In den nflcbaten Tagop->wir4.Pfl 
Jobanna Wagener hier eintreltennd in Her Majcstyt Tbeater niaMl «^Remcf 
•ollreleo. — Ungemeines Aufsehen machte eine mnsikolisch- sociale Bemonatration 
am 20. April, üllan hatte es trotz des (icschreics der Rigoristenpartei durchgesetzt, 
dass an jenem Tage die ödentlichen Sonntagsmusiken in St. James-Garten und 
zu KensinglDi) wieder hegnniien. An letzterem Orte hatte sich ein überaus zahl- 
reiches und feines Publikum eingefunden, weniger des Genusses als des durch 
dies bedeutsame Erscheinen bervorxubrijigendeo £indruclu| halber. Die Times 
bAtt das Ereigniss für wichtig genug, einen besonderen musikalischen Reporter 
m «fbieben nnd Diener gibl dei|, llnaibem ;dftr b^nigMcbei^. blauen Leihgarde an 
Pferd den b^en Halb. Das Flrogn^ dea.Gfrten^Concertei war; l^jnt/pjvMttd^ 
aP9 A|balia$ BmcbalAeke am Slabat nialer; ..Cbor iwa der Scbikpfung^ (die HM»? 
mel eriftblen die Ebre Gottea); awei CbOre.ana demMefaiat nnd da« Avib Mam 
Yon- Ciiembint pip Arrangeme^tt filr Blec/tnutsik waren ron dem Cbef dff 
Corps, Mr. Tniton. Der einzige Fehler dei Garnen war» dam wie man gat^ben 
bat, das Programm zu monoton war. 



Der in Berlin erscheinende Theater-Horizont charaklerisirt die Pariser 
grosse Oper wie folgt: Während das Ballet in Blölhc steht, sind die Gesangs- 
krafte aebr im Sinken begriffen. Die Albuni ist unmässig stark geworden; die 
•IVdtMe aingl 'langweilig; Jlo^er ist noch der Liebling aber sehr stimmlos; 
fineymard» enMr f\»nor, droht ea bald n W^ien, er scbreil, aingi gesekmackw 
lea nnif aplell abatbeoKcb; ler Belaisl OM» Mbt eine oiPdlnaire llUmme, 

W^ u n d s c h a u. 

. IMn fiaiMii. Wik> i99m Oander «la fifeadea, limMMtgi In Wim nelffif» 

Cl9M|llP.IP,iCllMtb-t:] 
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T>orn*s Oper n^ie, Nibelimges^ irird^ in 6epteinb«f in Wien snr KnL 
rährimg kommen. ... 

Die tlinoilliclien Mllfli^der der itaUenlfcktB OfW in Wien wnrden naeli 
Petenborg benir«n,,iiin ^^vd ^9« Ki^tamgMtflilbkeileft teKalfer Alemi« 
der H. PeilTorttetloiigen n tertmtelieD. 

Alexander Corti, der früher^ Director der.italientsciie Oper In Fariislarl^ 
km 10. April in Jttailand. * * * - 

' Die jonge 'Violinspielerin Lfinlie Singefe« gib ia jpmeille ein Concert, 
in «fdcbeai de nvM«vdrdeallleljeii' BeiM find.' " ' 

Der kleine Arthar Napoleon cencertirt Im Tbeater in Frankrurt a, M. 
In Brünn wurde Moaenüials ^Goldschmied von Ulm*^ mit Musik von 

I . ... 

Marschner, in einer WocJio .dreimal JHir . Dujitoll^f |^ gebrachti juid bOcbst-bei* 
ftUig aurgenommen. * * . . , j •! 

Die italienifcben «OpeniTpnteUnngen im Lyeenn.Tbeeler in London rind 
nül Verdfi «IVovntora*' erOlheli fforr Tamberfik knd Pran BMo4foy IWerten 
Trinnipbe. n • *» m »»•! i • «I -i i . • . . t \, •!)'. cn ..tUI 

In Dablin wird eli^ l^tu^enraloi;^ ftr Ifnaik gegrflndet, zu welchem 
Zwecke der dortige Adel bereits die Summe von 25,0U0 fr. geschenkt, 

Der , vortrefUiche Ifjedertil^er Bepr, ypn./dnr.QsiMi ist vom Gesangyeralnf 
der Universität Leyden aum Ehreiunilj|Ued|n ernaipnt worden; . D^fM^^.. fnigl 
{etat niner EinUdonj^'Wk Lf^fdpf^V.'..: * ...i..: m , • 

In Drewen «nNdOen g«ns:.Ui«liaih idio qiiiii»Me deafcniniiiobtd fkmmk 

von 1688 bis jetat, TOB P. H. ;V«bnke«;: . • 'f- t ' .. . • : .t» 

In New- York erwartet man eine deutsche UperngeseUschaA, ideren Ml^ 
ler ein Herr von Berckel ist. - • " ' i i'^ . . • .i 

.,...„,: Meyerbeer befindet sieb seit einigen Tagen in Wien. ' 

Richard Wagner soll sich, wie «in Wiener Blatt aas verUesUdier Qnettn 
vernommen, um einen Pass nach Wiea beworben lmben*' "^ott>dlae'^llliFn gir 
finf den Tnnnbioaer odet Mongri» a r b li ai n n. ieeaent 

' • Alenaider Dmyiekeck gHk Ita Sieckkolni benfli ttor lebr kemebte Cön- 
•erle, 'welebe jedeamil mH der l^pgcnw«! der königl. Faniffin keekH worden. 

Am 20- März starb in Frankfurt %/M. X. Gleichauf, ein tüchtiger IHusiker^ 
welcher sich durch seine zahlreichen vortrefBicben Arraogemenia clastifckeir 
Tonwerke für Piaooforlo» groaien Biif erworben. 

Hetnrieb Dom. in jBer|in bat einn.nenn.Optr «Ein Tag "TMthttil* Ttl . 
Inndel; dleaelbe wird im Horbal inr AnflUbrnng können. 

Pmn Ton Harm btt eine Innitmiin dwrck Holtand gnnnckt, weicko mit 

ansserordentitchem Erfolge gekrOnt war. 

Frau Ney-Bürde hat einen gl&nzenden Antrag vom Theater della Scale 
••• • • . • ' • 

in Mailand erkalten. 
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■::> #tu: jtläimeigesouQTVeieüie. 

Im Verlag des Unterzeichneten erscheint; 

Eine Sammlung von Original-Compositionen enthaltend: Tri^yestien, 
komisclie Arien, Duette, Ciidre und Ensemblestücke , zum 6ebi:aucli 

bei Liedertafeln, Sliflungsfesten und sonstigen frojiliiichen Yeran- 

'lassungen musikalischer, Yereiii^, . 

, l.,LiefcrMDg» iUer, 0alfij»eb« 

• l'rllgiKomiscbe Öpeftisceile föt Mäifherstimmeh (Soloi ünid Chor) 
" ' • inif Flanoforföi- "od^r Orchester- Segieitunjjr^^^ ' ' ' 

componirt von 

Dirigent der GeMUtdiaft „Hnmorhoidaria* in Cdlo..- • 1 

M . • »N ClavieraDszug. Freis etwa 1 Thir. ' " 

Jedei Mitglied eines Singenrereines hat woiü oft erfahren, daM bei 
VMvHÜifD da* Zei^tmkt etntiilU; Wo jskin et hetaltch aalt ist, von Lieb^/Frei- 
iMit' wlMI Tsierlaiid A singen und t^6' dann die ' CSlSckiiclien» denen än keines 
komisches Repertoire an Gebote stebt, fftnallch besiOmit Werden, etwas los xd 
laaseD. Jedem ist auch l>ekaiMt,)wte dMe GlackHklien dann fewehtilieh nicht 
bei Stimme, oder grade nicht vorbereitet sind u. s. •w.j' Wird dennoch den an- 
haltenden Bitten endlich Folge geleistet,; so muss man sfcH nrft wenigen Aus- 
nahmen noch, mit einer bis zum Excess gehörten Farce begnügen. — Um die- 
liahlharen Uebelslande gründlichst abzuhelfen, hat sich der Unterzeichnete 
eine Reibe von Masikslücken an veröffeatlichen, welche des ent- 
fi|ifdniwit>» -Beifidb.fewüs sein dürfen nhd die so eingei4chtet sein sollen; 
dass deren Ansfilbmng keiaerieixSebWieHgkcriMn'^bie^. Wal speciell deti 
»HaiOscb« anbelrilft, m w/8>chw V^** ^« iie^eflMbe Tfdt Xh^Qrobiscb 
fr^ .bei))IUt wifde,. so erlanbeifi^ inir «n >eniei;kett, dfss diese fpene. sei» 
mehreren Jabren das b^li<^leste Repertotrestflck der berflbmteii hiesigen Gesell- 
ftcbaft „Hamorhoidaria* ist nnd Yoh derselben in verscbiedenen Stftdien mit WI7 
geheurem Erfolge aufgeführt wurde. 

Indem ich allen Männergesang- Vereinen mein Üntemehmen bestens em-* 
p fehle, bemerke ich noch, dass alle Hosik- und Buhhhandlungen Bestellungen 
anneumen. «■ <. • . • ^ « 

j : '. H. Sebioss m GOln. 

■ 

■ " " ■ 

' Verantwortlieher Herausgeber und Verleger : M. SciLOSs-in Cöla. 

Drück Von W* Clooth in CAbi. 
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RHEINISCHE MUSIK-ZEITUNG 

jficr KunOjreuMde und Künstler. 



Nr. 20. Göln, den 17. Mai 1856. VIL Jahrj^. 

Vm Amr h^m% ersdiefot jede Woche eine Nummer. — Der AboDuemcüts-rreig 

pro Jahr betrügt 2 Tlilr.; durch die Pust bezogen 2^% Tblr. 
Eine eiiizelue Nummer 2 Sgr. — Iiisertions-Gebübreu pro fetü^ZeMe 2 Sgr* 

Das 34. jlie5erraeuuf($e QlluTt&feft 

» 

in Düsseldorf. 
Am U. 12. OBd 13. Mai. 

M KMerriMbiidMa HvfiMMle inigeii in gewtfsem Shme in dicsea 
Mkpt tecli die AaiFähraDf von Mendtl$Mhn$ EUm eine Eitrenschaid ab. 

Im Jahre 1836 Aihrte MeiMuohu in DOweldorf seioeB PcmIw pnl^ den 
er Ar 4m niederrbeinitehe Mniikrefl gefcbrieben bette; et war ein Ereigniss^ 
ab dai Werk snerst dort veroommen wvrde, dasa wie wenige ConpositioaeB 
neuerer Zelt niefat allein enthosiastiscben B^ifiill fand, sondern eine nachhaltige 
WiikuDg auf alle verwandten Kunstbeslrebungen ausgeübt bat. Zehn Jabre 
später «chrieb Mendelssohn sein zweites grosses Oratorium Elias^ das zuerst bei 
dem grossen Musikft'slc zu Birmingham zur Aufführung kam; im Vaterland er- 
lebte der Meiner keine der vielen Aufführungen mehr, welche in den lelzlea 
Jahren fMt den Paula» gegen den Elias in den Hintergrund geschoben haben. 
Rech war der Elias an keinem Musikfest zu Gehör gebracht worden, und jelnli 
■Ab Jaiire mmA «eiBBr VoHeBdung, ward JuUm Miatay 4m vertra ale iBgind 
iBMBd «ad InBSIgeBOMe MpdsliaefcBi^ wie er vor uwaoaig Jai»en im W/tMm\» 
daiCdeB Fnfait elertudiii «nd obt AufthraBg vodteMltei bat, Tonlieipnig b e r afa m 
' diB MMivaat die «i«4n leileB. — OieJoKHeB wnpen ftr Sapna Fd. ffSü,. 
iMff BBb Vie% £. IMbB «aa OlaNidBif «nd FrL IImhmmbbb im Bthesw 
feM ; Ah Fian /. Voffkmmt am HAaniadl; l^ner Herr C. BdlMubr aw Leip- 
aig und Bariton Herr J. SlockkmMtn aus Wien. Der Ober beataBd uns 185 
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Sopran, 140 AU, l68 Tenor nnd 237 Bass, im Ganzen ans 730 Personen; das 

Orchester zälille lö4 Mitwirkende und zwar 62 Gei^ren, 26 Bratschen, 27 Vio- 
loncelli, 16 Conlrabiisse, 4 Flöten, 4 Oboen, 4 Claiinetlcn, 4 FaiL'otls, 4 Trom- 
peten, 3 I'osaunen elc. — Die Aulluliiung des Oratoriums, wclclie den ersten 
Festabend füllte, war eine glänzende, wenn aiicl» von dem so zaiilreii licn Chore 
mitunter eine noch grössere Wirkung zu erwarten stand; wir meinen dass der 
AU und Tenor an Krafi und Fülle noch zn wünschen übrig lieMeo. Die Znsam- 
nienwi(kung von Chor und Orchester war durcBgehends von ganz gewaltiger Wir* 
kung, namenilich beim Scblusschor des ersten Theiles »Dank sei Dir Gott**. ~« 
Den gifintenden Ruf, welchen Frl. Tteijetu als BflhnensSngerin besitsi, wnsste 
Dieselbe im Concertsaale nicht fm ganzen Umbng zn bewihren; dem Vernehmen 
nach war Dieselbe unwobl und von der Reise nnd den vielen Proben ziemlich 
aogegriffen ; die Stimme ist in der Höhe sehr schAn und ansprechend, doch in 
der Mittellage und Tiefe nicht frei von einem heiseren Anstriche. In dem Vor«, 
trag der Arie „Höre IsraeW lieferte Frl. Tietjcns den Beweis von tüchtiger 
Scliule, doch blieb die Ausfiilnun^ aller übrigen Nummern hinter dieser bedeu- 
tend zurück. — Frau llolFbauer ist in Besitz einer Altstimme von seltener Kraft 
und Schönheit, die jedoch norli gar sehr der Ausbildung bedarf, um sich 
neben Celebrilüten ersten liauges zur Gellung zu bringen. — In Hrn. Schneider 
begrässten wir mit Freuden einen lieben Dekannicn, Melcber sich bereits beim 
vorigjährigen Husilifest durch seinen seelenvollen und echt känsUeriscben Vor- 
trag am Rhein ein dauerndes Andenken gesichert; die herrliche Siipime, welche 
seitdem noch an Ffllle gewonnen, wirkte nun noch in höherem Grade nnd emdtele 
■och BtArmlschereii BeiffaU. Herr Sloekkamei^ wekber sich ' inaeaester Zelt 
einen so «asserordentlichen Ruf als Liedersftnger erworben, war ipit der Partie 
des Elias nichl an seinem Platze, da dieselbe durchaus eine sehr krlAige Stimme 
verlangt. ^Wir werden noch Gelegenheit haben dieses MeistorsSngcrs zu geden- 
ken, \ve>lialb wir uns jetzt mit der Bemeikung begnügen, dass derselbe 
schon im Elias die Kenner klassischen Vorliags für sich zu gewinnen wusste. 

Am Bweiten Abend hftrten wir eine vorzOgb'cbeAnsfQhrung derscbwnnfvolten 
Onverlure sn den Abenceragen von Cherubim. Das hierauf folgende Adventlied von 

' Ji. Schanemn ging ziemlich sporlos yoröber, obgleich die Exekutirung sehr brav 
war. Mit der Wahl des hierauf folgenden Alexander-Festes von Händel nach 
der Ikarbeilung von Mozarl, vernjogen wir uns ni( lit einverstanden zu erklaren 
und wir hoffen, dass diese Auiführung auch die letzte desselben gewesen, soweit 
es sich um die ISiederrhoioiscben Musikfeste handelt. So gelungen auch die 

"AnsfObrung dieser trotz seiner KArsongen noch immer an Längen leidmden Ode 
genannt werden muss, so wenig vermochte dieselbe eine nachhaltige Wirkmg 
hervoranbrlsfen* Der Vortrag der Herren -ScAiieuIsr end Wtoohhmnm verdteMMi 
der rfibmiicbsten Erwähnung. Herr GtütMnaeher ans Leipzig spielte das Vio» 
loncell-Solo in der Sopran -Arie »Sanft erklang in Lyd'icher Weise ^ 
sehr sobön, wenn anoh vielleicht etwas, zn weichlich. 
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Bas diesjährige Musikrest brachte nur eine Symphonie, aber es war Beet" 
hovens neunte Symphonie mit Chören über Schillers Lied ao die Freude. Seit- 
dem dieselbe i. J. 1825 nerst beim Musikfest zu Aacheu aufgefOhrt wurde, iai 
dieselbe durch wiederbolte Auffiabrnngen bei den AasRihrenden und den Zu- 
börem wie eingebOrgert. Daher lassen sieb die uDgebeuren Schwierigkeiten 
ibirwinden, wekbe der Ansflibmng des colossalen Werkes entgegenstehen, 
ias, um PBcht nt wirken, auf grosse Massen und zugleich doch auf ein 'ans- 
afndirtes Detail berechnet ist, #ie es nur sn erreichen, wenn' dre Mii^Vh^enden 
^ch miteinander ganz in das Werk hineinleben. Dieses wun'ierbare Werk ist 
in einer Weise, ^vie sie sehen in dem (Jebiete der Kun^it ersciieiiit, der eigen- 
tliümlichste Aiisdt tu k der IndividnaliUil des liiinsllers, und weit entfernt, einen 
Maasstnb Für niulerc Kunstseiiöpfiitigen abzugeben, sieht diese Symphonie allein 
für sich da und trögt ihre Korm in sich. i ■ 

Als dieses Riesenwerk zum erstenmal in Wien anfgefOhrt ward, brach 
das gefüllte Haus in Juliel ;u)s, aber jener Jubel wird njit dem Enthusiasmus 
des zweiten PHtigslabends ebenso weni-jf einen Vergleich aushallen können, wie 
die erste bekanntlich niangelhaflc Auirühruni^ mit der in allen Theilen vurzüg- 
lich gelungenen unter Julius liied. W o sollen wir >>'orte hernehmen, um den 
Eindruck zu schildern, den dieses Kunstwerk hervorrief! Der enthusiastische 
Beifali) der nach jedem Satze losbrach und kein Ende nehmen wollte, lieferte 
den erfreulichsten Beweis, dass Beetkovem Neunte Stjmphome bei uns im wahieit 
Sinne des Wertes eingebArgert genannt werden darf, ja dass man sich am Rhein 
kein Musikfest mehr ohne dieselbe denken kann. Wir enthalten ans jeded 
genauen Beschreibung der Ausführung und einer jeden Kritik über dieselbe, 
indem wir uns damit begndgen, dieselbe eine ebenso kflhne als bewältigende 
sn nennen. Es gehört^sich die Kühnheit eines so genialen Diiigcnten wie Julku 
illsfs es ist dazu, um mit einem so kolossalen Orchester, welches erst wenige 
Mal zusammen gespielt, Beethotens Neunte Sumphonie in so lebhaften Tempis 
durchführen zu wollen und in so glän/ender Ail durcliriilit eti zu können; es 
gehören aber auch vorzügliche Solisien und ein piaclitvoller Chor dazu, um im 
Verein mit einem durch den Dirigenlen begeisterten Orchester eine solche Kie- 
senaufgabe in einer so volleodeten Weise zu lösen. (Schluss folgtj. 



Besprechimg neu erschienener ffiosikalien. 

Brandy C, Der alte Bettler. Lied für eine tiefe Stiinipe mit 
Pianoforte» 7V2 Sgr. Berlin, Bot6 de Bock. 

Die Schreibweise der Herren Heiser, Hölzcl, Gumbert etc. war Herrn 
Brand bei Auffassung dieses Liedes etwas zu lebendig im («edachtiiiä«, als da»« 
es ihn möglich wurden irgendwie Eigenes zu eriiodco. 
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Jungmatm^ Ä. Ein flüchtiger Gedanke. Tonslück für das Piano- 
forte, op« 72. Wien, C. A. Spina. i6 Sjgr. 
— Abendläuten. Noclurne für das Pianoforte. op. 

76, Ebendaselbst 12'/2 Sgr. 

Spricbl «dl «ack in dicion beiden Piecen kein besonderer Grad voa 
Erfindung ahs, so darfen wir doch der Innigkeil der Melodie und der gewandlMi 
Sebreihweiie onsere Anerkennung nichl versagen; am besten gefiel uns op. 7€i 
wehsbes tu den bessern neuen Salonsiflcken gerechnet werden Auel» 

SabbtUh, E, Glück* Lied für Tenor mit Pianoforte. op. 8. 
Berlin, bei Ed. Bote.db 6. Bock, 10 Sgr. 

Dieses Lied bekandct ein höchst errreulichcs Talent; sowohl in Serag 
•if Anfihssung'wie anf Erfindung und kansUeriscben Schwung. 

Graben- Ho ffmam, Ahnung^. Lied für eine Singstimme mit 

Pianoforte. op. 31. 7V3. Sgr- 
— 2 Lieder für eine hohe Stimme mit Pfte» 

op. 33. 10 Sgr. BbendaselDst. 

Die gewählten Texte sind einfach gehalten, mit feinem Yerständniss und 
poetischem Gefühl componirt; die sehr sangbaren Melodien sind recht wohl in 
Stande zum liersen des Hörers an dringen. Wir empftblen deshalb diese 
Lieder anTs Beste« . 

Conradi, A. Transcriplions facilcs pour le Piano. No. 1, 
Walzer-Arie von Baife. 1772 Sgr. No. 3. Lied aus dei^ 
Oper ,yTannhäU8er** von Wagner. Ebendaselbst. I2V3 Sgr, / 

Wenn auch das Feld der Transcriptionen in jüngster Zeit mehr als bin* 
reichend bebaut worden, so gesteben wir doch gerne, dass Herrn Conradi's 
Formbehandlung, von der gewöhnlichen anf eine erfireultche Art und Weise 
aftweicht, indem dieselbe keine Schwierigkeilen darbietet und doch die Motive 
in voHem Ünifang »ir Geltung bringt. 



Tagrcs- und IJntcriialtang^sblatte 

Aachen. Das sechste Abonnemenis-Concert sollte den vorangegangenen 

die Krone aufsetzen. Der Glanzpunkt des Abends war für die zweite Abthei- , 
lung bestimmt, welcher uns das erst kürzlich in Londion mit wahrer Begeisterung 
aufgenommene Oratorium „Jephta und seine Tochter" von Carl Reintbaler brachte. 
Dieser noch so junge Componist bat in diesem grossartigen Weriie den 
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gliniendslen Beweis seiner hohen GeimiKtAt geliefert; seine Erfindungsgabe 
ifft lehendig and sein GefäU Eoogt Yon selteaer Poesie. ftechDeo wir noch 
^ teo, dast Herr Reinthtler im Bahernehmig der Porm eine hohe Melslerachnll 
hekMidal, lo haben wir all« Bigemicbaflen beieiehnet, welche nne an jler An- 
MÜinia haraehlignn, dam dieaar Tondichter bemfMi ist, eine sehr hervorraf ende 
Stalle' kl der Knusl ehMnnehmen. Efne geoanere Beepreehnng des (Sanien hier 
Mgaoan lawie» verliieilet der uns Ton Hinen aagemofsese RanmUi ihren gesehiln» 
ten Slallaf weshalb wfr nns mit obigen Bemerkungen, welche ans innerrter 
Ueberiengimg stammen, begnägen. Was die AnfTührung selbst anbetrifft^ so darf 
dieselbe eine recht gute genannt werden, obgleich die MAnnerslimmen eine 
zahlreichere Vertretung zu wünschen übrig liess. Der Componist, welcher sich 
auch als vorzüglicher und umsichtiger Dirigent erwies, erotele wiederholt den 
raascbendsten nad l>egeiitertsten Applaus. — a. — 

t 



Eres! an. Die Mngst erwartete Oper in ft Akten toi C. Sehaaboi «dan 
Franfen Yon Wemsberg** kam Tor einigen tagen in sehr erfrenlicber Weise snr 
AnflRlhmng. Die bekannte Sage ist von Herrn Dr. Grosser zum Vorwnrf einei 
OparateOea gerwihil worden. Dia Antj^abn war schwierig genug, da die Sage 
wodar kibliogikihen Stoff noch koariicka Elelnento filr eine dreiairtige Opor m 
üa Hand gab. Der Dickler sak sick also in der Volbwondigkelt, eine nenn 
Verwicklung ni erfinden. Diese ist im Ganzen nicht anglOeklioh ooageMlen. 
Der Verfesser lässt die Tochter des Generals, welcher Weinsborg belagert, aus 
Liebe zu dem Befehlshaber in Weinsberg, als !\1ann verkleidet in die Festung 
einschleichen und dort in Verbindung mit andern Frauen den Flan zur Rettung 
der Männer ausfindig machen. Hiermit war allerdings ein Mittelpunkt gegeben, 
um welchen sich die Handlung bewegen konnte. Andererseits sind einzelne 
Bflrger der Stadt, wie der furchtsame Schneider, der Trunkenbold Boller als 
komische fignren belaandell. Nur ist dem Dickter nicht gelungen,* den Gang 
dar Handlang ao «pamend tu gestalten, am das Interesse des Zuschanera' für 
mehrere "Standen in Ibssehi. Es fehlt an Coacentraiiott und Steigerung und die 
anitrelenden Personen erregen unsere Theiloahme in eiaem nur bescheidenen 
Haasso. Man bleibt fortwihrend unter dem Eindmck von Bpisoden. Und gerade 
ao Yorhlll es sich mit der Nusik. .Der talentrolle Componist gibt uns eine 
ganie Reihe anmuthiger and gefälliger Husikstficke, die, einzeln vorgetragen, 
stets den günstigsten Eindruck machen werden, wie sie denn auch in der Auf- 
luhrung mit rauschendem Beifall auf{,'enommen wurden ; aber als Gesammtheit 
llsst sich darauf das Wort anwenden, dass ein Theil mehr sei als das Ganze. 
Die Schnabel'sche Oper besteht unseres Erachiens aus recht ansprechenden Scenen 
nur ohne jenen Lebensnerv, der die einzelnen Thcile durchsiehend, sie au einer 
Einheit Terbindel. 
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Dan zig Als Coinmentar zur Beurlhoilung des Gastspiels des Fräul. Wagner 
auf hiesiger Bühne in Ihr«in geschätzten Blatte, erlaube ich mir Ihnen initzuthei* 
leo, d«8s Fräulein Wagner, nxmev Fides und Tancred, oicbt eine einzige Partie ge* 
anngen, ohne darin diese oder jene Fiece la traoipOniren. Im Roinee 
die Seeae an Grab« der Julie, nm einen Ton tiefer trantponin werden, lai 
sTannliAnMr** C^litabelb) die AoftriUnrie nm einen Ton tieler. In der «UteroMV 
dle'Aaftrittanrie am einen Ton tiefer; das Duett (Finale dea 8» Akte) mit Ge»- 
naro am einen halben Ton tiefer. In den „Hugenotten' (Valentine) du Duett 
mit Marcel und die lotste Soenea im S. Akt nm einen halben Ton tiefer. In 
„Adlers Horst** (Rose) Anftrittsane einen Ton tiefer, Lied einen halben Ton 
liefer, Arie einen Ton tiefer. Im „Fideiro" die grosse Ane nm einen halben 
Ton liefer. Trotz dieser Transposilionen wurde mancher hohe Ton in einen 
tieferen verwandelt, und mancher hohe Ton war viel zu tief. (Die tiefste Tiefe 
dieses Gastspiels war das gewaltige Sinken seiner Aktien von Vorstellung au , 
Vorstellung, welches mehrmals, nach Abzug des Gastspiel-Honorars, der Direk- 
tioo nickt die Tageskosten übrig liess.) 



Paris. Die neueste Oper Halevys «Talentine Ton Aablgny* ist bereits 
sieben Mal mit immer -steigendem Beifell fefeben werden. — Vivier fesste erst 
vnr einigen Tagen den Entschlnss ein grosses Consert im Saal der itaKenischen 
Oper an TOianstalten. und schon sind fest alle Plltce bestellt. — Die SAngerin 

Frl. Fischer von Tiefensee, die sich in Deatschland bereits einen grossen Ruf 
erworben, beiindet sich seit voriger Woche hier und beabsichtigt in mehreren 
Conterteo auizutreten. 



Slaudigl's gegenwärtiger Zustand wird von seinem Arzte als ein sehr 
bedenklicher geschildert. Die Versciiütnmerung in seiner Krankheit soll von 
dem Momente des Znsammenlrellens Slaudi-^l s mit Küchling, seinem unglncklichen 
Collegen aus der Hofkapelle» bei der Alahlzeit an der allgemeinen Tafel der 
Geisteskranken herrühren^ wo die beiden Schicksalsgefäbrlen in einem lichten 
Augenblick sich erkannt hatleo. 

Zwei Schüler von Michael Haydn, Schin und Oller, erzählen in einem 
Lebensabrisse ihres gelehrten Meisters folgende Anekdote: 

Als Bloxart sich einige Zeit cum Besuch in Salsburg aufhielt, hatte einer 

seiner ehemaligen Genossen, Michael Haydn, ein Bruder Joseph Haydos, vom 

Erzbischof den Auftrag erhalten, Duells für Violine und Bratsche zu componiren. 
Haydn erkrankte aber so schwer, dass er ausser Stand war, zu arbeiten. Als 
die bestimmte Frist verstrichen, verlangt man die Composilion. Der Kranke 
entschuldtgt sich mit seinem Zustande, al^in der Erzbischof der keine £nt- 
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schnlfligungen liebte, befhhl sogleich den (tehRlt ffayilns inrfickzuhRlten, 
weil dies dus sicherste 51it(el sei, die Wiederherstellung eines Menschen 
zu beschleunigen, der nichts als seine Gage zur Defriedigung des Apo- 
thekers hatte. Mozart, der den Kranken täglich besuchte, fand diesen 
in Verzweiflung und erhielt auf Befragen den Beschluss des Erzbischofs initge* 
iheilt. Er liebte es nicht, zu Trö)»tnngen seine Zuflucht su oebnen, wenn er 
helfen konnte. Ohne seinem kranken Freuniie ein Wort lo sagen, setzte er fidi 
KU Hnuae bin und bringt ihm iwei Tage nachher die Duelle voUendel in's Reinn 
geschrieben, auf deren Vorderblatt nicblt mehr als der Name Michael Haydn 
geieint werden önrft«, vm. sie dem EnUscbof OberreicbeB m klnne«. J>as 
Geheimniss wurde von beiden Theilen bewahrt und der Erxbischof wftnsohteaieb 
Glflck, Aber die An, wie er es verslanden, den Genlns des Coniponislen su er* ' 
wecken und den Kranken die Gesundheit wieder an g^en. Die Schaler -Haydns 
fügen bei Mittheiinng dieser Anekdote hinzu: Noch oft ergötzten wir uns in 
der spätem Zeit mit diesem trefflich geralhencn Liebeswerke, das auch unser 
Meister wie ein Heiligthum im Original aufbewahrte, und darin immer Mozaris 
unsterbliches Andenken ehrte. — Diese Duette erschienen einige Jahre spater 
in OfTenbach unter dem ^'ameu ihres wirklichen Verfassers, der aber deshalb 
doch dieser Veröffentlichung gans fremd bliteb. 



^undscliaii. 

Die Berliner Musikzeitnng lüsst sich aus H(hinover schreiben, dass Webcr's 
„Oberon" zum Geburtstag der Königin mit grosser Pracht nea in Scene geseUt 
worden, ohne den erwarteten £rfolg zu erzielen. Der Berichterstatter gesteht 
ganz offen, dass das Märchen nicht mehr für die heutige Zeit passe und abge» 
sehen der hervorragenden mnsikaliscben Schönbeiten nicht mehr anr Begeisle» 
hi&relisen könnte. 

Den Liedereomponisten wird die Nachricht, dasa binnen einigen Monaten 
neue Gedichte von Geibel und Bodenstedt eiacfaeinen, sehr willkommen sein. 

Der erste Band des inleresnnten Werkes .W. A. Hoiml von 0. Jahn* 
hat bereits eine so ungewöhnlich grosse Anerkennnng gefunden, dasa die Ver- 
lagsbandlnng einen aweilen unverinderten Abdmck machen mnsste. Wir ver- 
fehlen nicht, alle Verehrer des grossen Heisten wiederholt anf dasselbe auf- 
merksam an q^achen. - ' 

Frau Amalia de Fortani, die ebenso unbedeutende wie schöne Sängerin 
gab in Wien ein höchst überflüssiges drittes Concert. Die dortigen Zeitungen 
fassen die Kritik über dasselbe in den wenigen Worten zusammen: „Es war 
ein Wobllhätigkeitsconcert*. 



Digitized by Google 



109 

An tl. iin4 IS. Joni flodel in CHreoh» da» tweite Ilfed«rliBdiioM NiIIomU 
Bangerfoil Statt; DirifMle« ilnd die Herren Böhme und Crayvanger» 

» 

In Innsbrack bat die italienische Oper ihre Vorstellungen mit «Trovalore* 
von Verdi eröffnet. 

Die Sflngerin Med. Penco, in der jfingsten Skison ein besonderee beliebtet 
HllgUed der italienischen Oper in Pkiri«,. gab ein Concen in Lille, in welchem 
sie wahren Enthnsiasrons erregte. 

MayenbMra'a «Nerdatera** wurde In Mailand Mit gronm BrlMg 1» 
Soane gesetat, 

* Der in ItaNen gefeierte PianisI nnd Conpottis« ia Selonsnchen FwnigaUi 
•larl» vor «»igen Tagen in 'dem b^ffnnafsvoUen Aller m i7 Jifcren* 

Herr Conaertmeltter David in Leipzig ist von seinem Ua&Jl m weit bif* 
gestellt, dass er den Bogen schon wieder führen kann. 

Charles Voss hat ein Engagement als Capellmeister an der italieoischen 
Oper io Alexandrien angenommen. 

Der Text zu Floto WS „Martlia'* ist jetzt ins Französische übersetzt, dje 
Oper soll zunächst in Brüssel zur Aufführung kommen, 

I ■ 

Im Vorlag von M. Sehlem iu Götai efscfaeiot: 

Jugendträume. 

Drei ekarakteristisohe Stieke 

für Pianoforte. 

• vou 
JEd. JBernndwf. 

Op. 21. — Preis 22V2 Sgr. 

VerantwortKcher Herausgeber und Verleger : M. Schloss in Cöln. * 
Dmck von W. Clovtb in Cöfai* 
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RHEINISCHE MUSIK-ZEITUNG 

für Kunstfreunde und Künstler. 



Nr. 21. Cöln, den 24. OSai 1856. VII. Jahrg, 



Yen dies« lnHmg encbeint jede Woche eine Kumner. — Der Abennenents^Freis 
pro Mr betrügt 2 Thtr.; dneb die Post besogeo 2Vs Thir. 
ßie einielne Nammer 2 Sgr. — Insertlons-GebtÄren pro Petit*Zeile 2 Sgr. 



Das 3%. JlicberrOeüufcOe 91la|t&fe|l 

in Dftsseldorf. 
Am U. 12. and 13. Mai. 

(Schlu«s.) 

Dts KOotUercooeert, welebei am dritten Tage tlaubod, wurde mit einer 
neuen Conceit-Onverture in C moll von' J. Tamck unter Leiliing det Conpo- 
nlften in wArdiger Weise eröffnet. Diesee Werk, Toller Klarheil und reich an 
. acbAnen Votiveb, die durch eine recht brillante Instrumenlirnng gehoben werden» 
gibt einen sehr erfrenlieben Beweis für die hohe Begabung des Tondichters. 
Frl. Tieljens sang eine Arie aus der „Enirührutig aus dem Serail," von Mozart, 
„Martern aller Arien" und im zweiten Theil des Coin erles die grosse Aiie aus 
„Fidelio" von Beelhoven, „Abscheulicher wo eilst du hin", vermochte jedoch 
nur in der ersieren einen besonderen (>rad von Küosllerscbaft zu entwickeln, 
da ihre Stimme zu sehr fatigirt war, um den Anforderungen, welche die zweite 
Arte mach^ nach allen Seiten hin gerecht werden zu können. — Her DuMoni^ 
Fmr aas Cöln, welcher im Solo in der Neunten Symphonie bereits durch klas- 
sischen Vortrag erlrenle, sang eine Arie ans der «ScbdpAng* «Nun schniiit iiii 
vollen Glanie* und swel Lieder «der Wanderer* von Schnbenf* und »Ja da 
bist aeHi* von Marsebneri seine krillige Manne welche den weiten ftaooi dar 
FesibnHe niehtfg durchdrang, wnsste meht minder die Hersen der lahlreieheB 
Zäherer in trelihn. Die Wahl der TonstAcke, so ansse r eii d eu tl ich ▼etaebfeden 
hl Ihi^ Intentionen und der echt kflnstlerisch durchdachte Voriraf derselben, 
bekundet, das« Herr Duigoni in jedem Genre GroMes x« leisten vermsf. 
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fVamentlich machte Schuberts „Wanderer" einen wahrhaft erschütternden Eindruck ; 
wir habeo dieses Lied voq Berühmtheiten ersten Ranges gehört, aber wir ent« 
•iMeD uns nicht, jemals von denselben so ergriffen worden su aeii, wie 4orel| 
Berrn DuMont^Fier, WAhreaH dea Vortrags von Beelbovem ConeerC lilr 
Pfmoforte, VMne vnd Violoneelle (o|(. A6) darcb die Herren J. Tmueh, Fin 
I»mh nnd F. Orühmadter enthid aieh ein ao heftifer Regen, daaa daaaeibe tun 
wirknngdoi Torflber glag; wir bedauern es gans auaaerordeAlKeh, daaa aieh dt« 
Herren niehl vennilaaat finden, eine knrte Fkase eintreten an lassen, nm ao 
mehr, als gerade dieses Werk so sehe selten in wArdfger Weise zu Gehör g6> 
bracht wird. — Herr Stochhentsen sang die Arie des Seneschall aus „Juhann von 
Paris" von Boieldieu und drei Lieder: Frühlingsglaube von Schubert, FrOlilings« 
lied von Mendelssohn und Frühlingsnarht von Schumann in so wahrhaft besan- 
i^mder Weise, daaa wir nicht im Stande sind, eine Beschreibung davon an 
machen. So ausaergewöhniich die Lobeserhebungen genannt werden müsaen, 
welche die Zeitungen fiber die Concerte diesea Kflnstlera in Paria, Berlin, Wien 
ud ieipng bitcbtent ao fiinden wir doch, daaa aolcbe nnr ahnen laaaen, wa« 
Herr Slüekkmuem ala Liederaflnger zu leiaten vermag. Man mnaa ihn hören, 
denn hinreichend in beschreiben vermag ihn Niemand; er leialet In aeinem 
Genre wahrhaft Vollkommenea, gani Unnachahmliches, — Der iweite Theii 
brachte eine vonflgliche AnsiOhning der herrlichen Ouvertüre anlr „Zanherflöte* ; 
hieranf erfrente Herr Sehntider durch Vortrag dea n^iederkreis an die ferne 
Geliebte" von Beelhoven, in so vorzüglicher Weise, dass er zu enthusiastischem 
und lang anhaltendem Applaus hinriss. Herr hr. Lmtb spielte Mendelssohns 
Violinconcert mit grosser Bravour und stürmischem Beifall; so sehr gerne wir 
auch der brillanten Technick desselben unsere Anerkennung zollen, so müssen 
wir doch gestehen, dass er im Vortrag der Cantilene an wahrer Innigkeit und 
namentlich an poetischem Schwünge zu wünschen nbrlg Hess. — Der letate 
Chor dea ersten Theiles von iUendelssohns „Elias** bildete den Scblnss des an 
Knnstgenassen so reichen Feste». Der Eindruck, den dasselbe auf alle Mitwir* 
kende nnd Zuhörer gemacht, kann nnr nnd wird ein bleibender sein. Möchte 
denelbe aber auch dazu beitragen, dass der Geschmack Ar wahrhaft gediegene 
Musik nicht allein im Concertaaal, sondern auch in Familienkreisen stets mehr 
und mehr rege wird, denn erst dann, wenn die Niederrheinischen Musikfesle 
in jeder Beziehung als Vorbild leuchten, erföllen sie ihren grossen Zweck voll- 
kommen. — Unter den Orchcster-IMilgliedern befanden sich viele auswärtige 
tfichtige Künstler, deren Namen wir nicht unerwähnt lassen dürfen, da sie zum 
herrlichen Gelingen des Ganzen so wesentlich beitrugen; es waren dies die 
Geiger Boieans Altona, Dreyachock, Röntgen und Mertke ans Leipzig, £ngela 
aw Mttlheim i^Rohr, Wenigmann und Wipplinger ans Aachen, Zahn nnd 
Böttcher ana Bremen; die Bratschisten Hermann ana Leipsig, Peters nnd Wabnr 
«H {?iln; die Viotoncellislea B. Breuer au Cöln, Cnbissiva ans BfAmaa» *Chr. 
asimirs ans Bonn nnd Mr ani Anc hna; die C— Irahaaiirtfn A, BfMir lb» 
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Cölo, Sachar aus Frankfurt aod Sasledl aus Bremen. — AU Ehrengäste waren 
unter Andern anwesend, die Herren Breunung, lliiier und Reinthaler aua Cöln, 
Reinecke aus Barmen, Scbornslein und Weinbreoner aus Elberfeld, Schmitt aus 
Frankfurt a/M , Wilhelm aus Crefeld, yoo Turuiyi uu Aacbea, FUlf«! aua Neu^ 
m'mi, HAUar am MOMlar, Alfira4 Jaelt «Ifi» 

Imitm wir voieni körten Beridit fliber dieaes an GeaflaMn m raiehra 
F ai tN aatManaa, aa^en wir ailM MÜwirlMDdaB mä faM I ta a a B Ja ri daai gealalan 
Dirigentaa deüa tt ea Harm JUHm JKtfa aaiani haralieiifleii Daalc, Wir liAaaeii 

bei dieser Gelegenheit nicht umbin, unsere Verwunderung darüber auszudrücken, 
dass keine einsige Coinposition Desselben zu Gehör gebracht wurde und be- 
dauern es besonders recht sehr, dass seine in Leipzig mit so grossem Ei folg 
exekutirte neueste Symphonie nicht daf* Fest eröffnete; es wäre dadurch 
ganz gewiss allen ThcUnehmern eine erhöhte Freude bereitet worden. Uoffent- 
lieh werden wir Harro RieU noch oft -am Rhein begrüssen können and daaa 
sieht nur Galefenheil ludteot feine ungewöhnliche Fähigkeit als INriganl m 
bawoadem, aondem oni aneh an aatoan poatiaehan CompaailiaBan arfraoap 
ao hOnaan. — o — 



Offener Brief an Herrn J. ffloscheles. 

Antwort des Verfassers von „Beethoven, eine Kunstsludie^', auf den An- 
griff des Herrn Jgnaz Moscbeles in No. 6 der Rbeiniacbeo Musikzeitung. 

St. Petersburg den S. April 66. 

Vor wenigen Tagen kam mir Ihr Aufsatz in den Signalen zu Gesicht 
Sie verwechseln in demselben Kleinigkeiten mit der Hauptsache, die Schale mit 
dem Kern. Ist gleich Sprache und Ton Ihrer Proleatation der Sache wie Ihrer 
und meiner Stellung in der Welt unangemesaen, um nicht mehr an tagen, so 
hat mich doch aufrichtig gefreut, was diese Ihre so wenig Toranlasste Erwie- 
derung allein beweis^ nimlich, dass Sie noch am Leben sind. Sie mOssen es 
mir schon glauben» dass sich vor 6 Jahren die Kachiicht ron Ihrem erfolgten 
Ableben verbreitet^ wenigsten^ an mich gekommen war, nnd ich*dieser Nach- 
Ticht filauben beigemessen hatte. 

SchoB als ieh folgende Zeilen in meinem franaMsehea Bnche öber 
Barthofwi bai Galaganhait der Cdnr«Saaalo op ftS sehriab, hieb ich Sia Ar 
ltdl: «la m' aipUqna pomr^oi Moscbalaak giand mais froid pfainista ma dii an 
janr qn'fl pfdUMt ealla Sonata k lonlos loa anirea. SHa na Ini damandaitpaa 
diiMfi«Blla% fUa an avnil ttfbl pria aC B*avaii rian laimd an« aatvas» Beet- 
h&m •! IM Iftii atyle* p. T. L 
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' Wenn ich mir diese Bemerkung von einem z.u »einer Zeit so unbe- 
stritten grossen Pianoforlevirluosen, wie Sie, erlauben därfen, wenn ich ihn (odt 
glaubte und die Wahrheit, oder was ich dafür erkannt, (Sie sehen, ich bin 
bescheidener als Sie im Erkennen derselben), jede andere liücksicht überwog, 
so hätte ich. über einen Lebenden geschwiegen, weil man Niemanden seine 
Goltesgaben vorwirft, för die er nicbk verantwortlich sein kann. 

Dieeelbe üebenenfnng von Ihrem Tode leitete mich bei meineni denlsishen 
Baehe Ober Beethoven, in welebem Ihrer vorftbergehend ErwAhnnng geschieht. 
Werden Sie.mir entgegoen: «de mortaisnU nisi bene?" Ich fordere jeden Lese# 
des Bnehes «nf, an entscheiden, ob ich diese Haiime in 'Ihrer Person verletate? 
ob ich Sie auch nur als ein kleines Licht aof dem Beethoven'scben Weihnaelils- 
baum meiner Inquisition, wie Sie zu sagen belieben, verbrannte ? 

Das von Ihnen gebrauchte Bild mag in die Weihnachtszeit passen, in der 
Sie vor Zorn gegen mich brannten, anf die Sache passi es nicht, involvirt auch 
eine petitio principii, die ich Ihnen nicht sogestehe, die Frage : ob Herr Ignas 
Hoscheles auf einem Beethoven-Weihnachtsbanm, gibt es anders der^eichen 
in meinem Boche oder sonst wo, äberhanpt den Plate eines Uchtes, klehien 
oder grossen, ein«nnehmen hat? — Sollten Sie nicht sugeben, dass SU nnd 
Beethoven Begriffe sind, die nie, auch nicht anf einem Weihnachtsbanm^ tn- 
sammen kommen? — Sie sagen: der wirkliche Kenner (Sie i0ottf»ii sagen der 
wahre Kenner), welcher wirkliche Kenner, mir gegenüber, Sie natürlich sind, 
zeichne sich durch ein besonnenes Maasshalten im L'rtheile aus. Diese so ge- 
zeichnete Eigenschaft des wirklicheH Kenners ist es grade, welche tcirkliche 
Kenner mir zugestehen wollen. Unter andern wirklichen Kennern sagt Berlioz 
in seiner ßeurlheiluni? meines Buches „Beethoven et ses Irois styles" ^Journal 
des Debats II. Juni 1852): „i'auteur est plein d'^cntbousiasme r^el pourtontes 
los belies manifestations de l'art, il rend pleine justice ä Moxart, il reconnait 
Sans heiter qiie divers morceaox de Beethoven soöt foibles, pea dignes de Ini, 
quo denx on trois sont de moastruenx logogryphes, Mendelssohn & egalement 
etö appriciÄ avcc beaucoup de p4netration et de finesse. De la compataison 
quo raateur etablit cntre Weber, Mendelssohn et Beethoven, il tire des conclo- . 
sions qai liie semblent jusles de tons poinls. J ajonterai qu'ea ontre des exeU 
lentes qiialites de critiqoe et debio^Maphc qui rautenr dn livre a d^ployees, les 
admiiateiirs de Beethoven tronveront dnns 1e catfliogne et In Classification des 
oeiivies du mai're, la preuve du soin n'li^ieux avec lequel l'auleur a eludie 
tout ce qui s'y rapporte, et du ^avoir qui Ta guide dans ces invesligations.** 

Sie sehen, verehrter Herr Moscheles, es gibt auch andere Heinoni^, als 
die Ihrige, Aber meine Bestrebungen. Die AnRnnnternngen, welche diesen worden, 
eraeugten in mir den Wnnscb, sie dnrch eine nmfassendere Behandhng^ des 
Gegenstandes an verdienen 

Statt sich nnn an fronen, dass einer Ihrer Schiller diesen Weg betreten 
und nicht, wie andere Schaler, immer noch eine Fantasie Ober dalr de 
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la Itino'* nbt, geben Sie ein wegwerfcudes Uilheii, Uüdsvn Coiupeleiu nicht aas 
Ibrem AufsaUe hervorgeht. 

In ndBen deatieheo' Baohe bin iol^ aber wo möglich noch entrernter, 
m dm A^rldfteMi «iMtwdkreii oder trkmoheUm BtUkunmmm wm tekw^gfn^ v 

d&men Sie mA Ten lelieD) nur Uiii4eii TmM m kabm^ Ich verstelle Mecert als 
das* «nfasaeadsle Geirie, stelle BeeliioYeo aar io der iDAramenlalnrasik, xonAehsl 
Id der Siafonie» Aber Mosart, and swrar ^Is ehe Weilerbewegung des menseh-* 

liehen Geistes nach der Seite der Sinfonie, deren Sehildlragw Beethoven wird; 

Weder Weber noch Mendelssohn haben bei meinen UrtheÜen Uber Beelhoven * 
etwas eingehüsst. Dass ich Sie. verehrter Herr Moschele^, als Componisl nicht 
in dem Lichte sehen konnte, in dem Sic sich selbst erblicken, das lie^t an 
Ihren durch den Weihnachtsbaum {jebicndeten Anj^en, nicht an meiner Blindheit, . 
das müssen Sie entscliaidigen, so weit reicht keiüe Yecpflichtuog des geringsten 
Claviersdialers gegen den grasten Clavierlelirer. ^ - ' ^ 

LaMn Sie nn« niebt In- reifem Alter' Arbeft mit Erfindung, Fortscbrei-i 
tOttgan ntid CoDtrapnnlit mit der musikaKscben Idee verweebselnl Ancli der 
Arbeiter ist seines Lobet Werth. Sie geniesien in Ehren die brachte ehren- 
voller Bemühungen. Dass Sie so weit gehen, dorch den Druck zu verbreiten^ 

was Sie kaum einem oder dem andern Freund ins Ohr flüstern mögen, dass 
der Componist des „Paulus" und „Elias" sick bis an sein Lebensende Ihren dank- 
baren Schiller genannt, weil Sie demselben in Berlin einigen Ciavierunterricht 
gegeben, dfis beweist nur, dass Sie ein Artigkeitsgeschenk von MeodelMohn 
nicht verrchlcn wollen, an Ihren äusserst persönlichen Weihnachtsbanm eigen- 
hindig anfzubingen. Ob Sie durch ein Eingehen anf Ihr Virtuosenspiel in 
VirtnosenstAcken einen Mendelssohn an Ihrei^ dankbaren Schüler machen kdnnen? 
Die Bnlseheidnng dieser Frage glaube ich Ihnen selbst Aberlasaen an kOnnen. 

Sie haben weder direct noch indirect erfahren, sagen Sie, wie sich meine 
musikallseben Ania^^en entwickelten? Was hat das mit einem Buch über Beet- 
hoven KU thun? Hatte ich mir musikalische Aolegen einzubilden, nm ein solchet 
so schreibend Wollten Sie mir mit Jenen Worten solche Anlagen in der Vor» 
gangenheit togestehen,. so habe ich Ihnen ■daMr nm so dankbarer an sdn» all 
ich selbst nlo welche an mir entdeckte. Ich trenne musikalische Anlagen von 
nmsikalischor Kritik; fragen Sie, wie es mehien Fingern ergabt? «e antworte 
ich Ihnen mit Shakespeare: Alt» Herr Schaal» alt? Die alten Vioiinspieler 
/ gehen unter die Bratschen, wohin geben alte Glavierspieler? 

Glauben Sie mir, lassen Sie uns jung bleiben und viel in Beethoven 

lesnn* 

Die ielgior, die sick we nigH e n e anf Geld verstehen, hahnn mein firte» 
ifc i seh a e Wmek naehgedmeht vod viel GäM damit verdie«t. Ba wird denvMi 
m* Mn «ilir darin eathnitan gawesmi «ein, «Ii mir «Isfftaf« M im 
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Frincij) zugestehen. Ihnen lagen 4 Bände, die ich über Beethoven in rwei 
Sprachen geschrieben, vor Augen. Warum nahmen Sie diese nicht direct und 
indürect sugleioh (da dabei keine Scalen geübt werden) för eine Entwickelung 
»eioer muaikaliacliea Aakifeii,- fftr eine Weiterbewegnnf von der SdiOlertenJl 
•m Clevler anler Ihrer gewiss nnvergeeslieken Leilong? Sie belekren nidi, 
dess Sie in London in Westend gelebt nnd ich Ihre Wobnnnf in der Gilf an<* 
gebe, dass Ihr Pidgel von Gleneoti nnd ipieht von Brard gowese»! Ware« 
dies Sünden gegen den Geist der Sache oder gegen Adressen? Ich erinnern 
mich sehr wohl ans Utile Brilain, in der Ifihe der Posi, an Ibnon gowandecl 
an sein. Mir war der lange Weg nie so lang, wenn leb Ihfe, Beethe^ren dedf- 
cirte Sonate anterai Arm, Ihrer und aller . tief verständigen Bemerkungen über 
die Natur des Clavierspield dachte, welche ich wieder von Ihnen xu hören 
bekommen würde. 

Einem so homogenen, sich selbst bedingenden Clavier-Apparat, wie dem 
Ihrigen, bin ich nicht wieder begegnet. Von einem solchen bis snr llosik, 
d. h. bi^ an einer in Tonieicheo niedergelegten Literatnr, ist aber wnil^ sehr 
wnit, nnd wenn mich ihre Behandlnng'der Sonate interesiine, so kiinnto ioh 
doch sehr wohl S7 Jahre spiter diese Composition nicht mehr fitar eino DidMmg 
ansehen und damit der Wahrheit nnr nAber getreten sein.- Es wiebst der Nensob 
mit seinen Zweclien. (ScUnm Iblgt.) 



Tag^es- und IJiiterlialtiing:sblaU. 

C5ln. Herr Stockhausen sang lotsten Samstag in der Musikalische o 
Gesenschaft mehrere Lieder aus der schönen MOllerin von F. Schobert und er- 
regte euthnsiasttschen BeifhU. Derselbe gibt nüchslen Dienstag eine Nosikaligche 

Soiree, in welcher Fiiiii Dr. Manipö-Babbnigg und Herr Johannes Brahma aus 
Düsseldorf mitwirken werden. — 

— Man sckreibt uns ans Cobtens, dam anf aosdräcklichen Wunsch Ikrer 
KOnigl. Hoheit der Prinsemin von Prenssen, Herr Ernst Koch von hier bemfen 
wurde, ma in ebem dortigen geistlichen Morgen-Ooocerte mitzuwirken. An 
disoseiben Abende hatte Derselbe die Ehre snr Soird» bei Hoi^ befehlen an 
werden nnd mehrere Sehubert'sehe Lieder, welche Ihre Ki>nigl. Hoheit selbst 
nnsgewfthlt, su singen nnd sich des sebmelchelhallesten BeiMls an erfirenen- 
Haob der Soirdo flberreicbte der Holinarsehall Im Auftrage Ihrer Kteigl. Hobelt 
dem bescheidenen Künstler eine prachtvolle Tuchnadel. 



Ueber das am 1. Jnnl L J. in Straisbnrg stnttflndende elsMsehe Gesnngi- 
Cm nrfcbren wir folgendes RAboro : Fnst nllo Mdnnergnsaacvopeino des Elsassos, 
«Mlirofn der Schweis nnd von Dontsohland bafrea ibm MUwirlMing wgMüil» m 
imi^ aabtm tPO Tbrnfatebmer «i i»«b|ion ist, kit«id« CfMiiil4Mtd» 
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hat amfassende Anstalten geUoffeOj das Ganze zu einem heiteren und gross- 
artigen Volksfeste zu gestalten, wozu die Stadt nach Kiäften die Hand bielea 
wird. Samstag den 31. Mai findet der Empfang der freuideu Süoger alalt; die 
' Generalprobe begiont am Sonntag Morgen um 8 Ubr. Die Ge<4tige, welche zur 
Aufführung kommen, sind folgende: 1. Friere von G. Kellner. 2> Oer Barde 
ven ^. lUiler. S. Der Jftger Abschied Ton Mendelsiohn« 4. Morgenlied von 
P, Abi. 6. iet enflintf de la France von Strohl« 0. Fran Hnrika von RechliCa* 
1. Sthwerdied von C. M. v. Weber. 8. Abendlied von Braun 9. Ballelnjab 
von BOrter. Die Leitung des mmikatiMhen Theils isl der gescbickien Hand des 
tb Componitl nod Dirigent geschititen Hbrm Louis Uebe Abertragen 
and lissl das Beste helfen. Die Anfltthrong ist - Sonntag Nachmittags S 
Vhr, vor derselben BegrOssung der fremden Sünger dnrch die Autorftflten der 
Stadt, den Maire und den Präfekten, wobei die Strassburger Sänger die Gäste 
mit einem Sangcrgrusse bewillkonimen j nach de» selben Gesangswettstreit der 
einseinen Vereine. S, M, 

Barnen. Vor Kvntem flinden hier einige sehr geinngene draaiatis||if 
Anffmhmngen von Marschners niedlichem Singspiel „der Holadieb" und von Ret-. 
neclM*s schon im vorigen Jahre mit so grossem Beifall aufgenommenen Operette 
j^der vieijAhrige Posten" Statt. Die Darstellung war sowohl was Spiel und 
Gesang anlangt sehr befriedigend und doppell überraschend, wenn man bedenkt, 
dass sämmtliche Rollen mit Dilletantcn besetzt waren. Der Holzdieb von Marschner 
enthält viele reizende Nummern und geßel ausnehmend. Der vierjährige Posten, 
welcher sich übrigens für die AusfObrang durch Dilletanten besond/sri gut eignet, 
da dttrchaos kein Dialog in derselben vorkommt, kam jetzt zom vierten Blale 
sor AufTührung, fand aber nichtsdestoweniger dieselbe eathnsiastasche Aulhahme 
«fe hei der ersten AuffOhning« Fkst jede elnaelne Nnnmar ward nppkndifjl 
wd der CoMponisi an Schlnsa fernfni. 



Berlin, den 12. Mai Vor einigen Tagen hatten wir Gelegenheit, ein 
^nges, musikalisches Talent kennen zu lernen, welches in hiesigen Privatkreisen 
sehr viel Aufsehen erregt. Heinrich Ketten aus Posen, ein kaum achtjähriges 

I 

Kind, legte durch den Vortrag eines aus dem Gedächlniss gespielten Satzes aus 
einer Beetboveo'schen Sonate nicht nur den Beweis einer für ein so sartet 
Alter aosserordentliehea Fertigkeit auf dem Piaooforte ab, sondern spielte su» 
fWeh nit einen an naiven Vevstindnisi, seloher Sicherheit und Reinheit» 
im seine natdtliche^Begabnng Hh- die Tonfcnml nta'^elne wnbrhall prInMvn 
lieh erkennen Ken. Diese Begabung imt noch deutKcber hertror dureh die 
Sicherheit, wonit der Knabe nicht nur elniehM Tone, sondern aueh ganae 
Modulationalblgen in Ihrer apeMlen Btruetur, Mh den GahOr angenhiickliell 
vollkomMu richtig angab, and in einigen freien Griffim auf dem Imlrunenfe 
•hie mgeborene nnsikaliscbe AoscbaKun|skrafk» die grosse Erwnrimgen rege 
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macht, cnlf»llele Der junge Künstler begibt sirli mit seinem Vater 7.u seiner 
, weileren Ausbildung nach Paris. Seioeo bisherigen Unterricht halte er in Berlin 
snm Theil bei Herrn von Bfliow, Eum Theil bei FrU Maiie Lindemann, einer, 
•ehr .tOchtigen Pianistin, eine der besten Schalerinnen von Moscbeles. Es isi 
iitcht so besweifeln, dass aoiserofdenlliehe Leistungen von ihm s«i erwarten sind. 



Paris. Eine Scbiilerin des berühmten Gesanglehrers A Panseron, Frl. 
Ribault (lebulirte vor einigen Tagen in der grossen Oper als Alice iu i^ftoberk 
der Teufel" und erregte sowohl durch Wohlklang und Kraft der Stimme, ab 
•nch durch ihre vonOgliche Schule Anfiiehen und ansserordenllicben Beifall« — 
Ilftchste Woche wird die neue Oper »die Rose von Florenz* snerst in Seen« 
gehen. — Zum Benefii der Wittwe Adolph Adams wurde CSretry*« Oper «Richard • 
Löwenhers" gegeben. Dieselbe empfing einen Tag nach dem Tode ihres Hannea 
ein Patent^ welches ihr 1250 fr. Pension zusichert. — Dem Vernehmen nach 
bewerben sich die Herren Berlioz, David, Gounod, Niedermeyer und Panseron 
um die Stelle in der Akademie. — Man hegt nun lloiTnung, dass In nächster 
Siffson die iSngst ci \n aricte Oper „die Afrikanei in" von Mi-ycibcer, zur AufTüli- 
rung kommen wird, da Alad. Medori eine würdige Ileprüseulanliu der Haupt* 
volle sein soll. 

Um ttusikalien 

Im Verlag von 
Cm Me^rseburger in Iieipzig. 

Büersk Alb. Natur nnd Leben, Gedicht von August Otto, Für Gesang und 

Pianolbrie. 10 Sgr. 
OHeeb» Vetd. Spiele und Unterbaltnngen der Jagend. Sechs leichte Stflcke für 
Violine nnd Planof. Op. 8. FAr geabtere Spieler. 8 Ufte, h W Sgr. 
I. Hell: Marsch der bleiernen Soldaten. Blinde Kuh. Feenmfthrcbeo. 
1. Heft: Spukgeschichte. Beifspiel. lyalter. 
Bo«Uwh<. a«st. Reisebitder aus dem Jugendleben. In 9 caraclerlitischen Ten- 
stückeu für das Pianof. 2 Hefte. Ii 15 Sgr. 

1. Heft: Fröhliche Wanderung. Schwüler Tag. Im Schatten. 

Rauschen im ^Va!(le. Suchen und Finden. 
% Heft: Tänzchen. Rauher Krieger SchriU. In die Heimalh ! 
Der Mond ist aufgegangen. 
JteiUb, A. Das Schönste deutscher Volkslieder. In drei leicht ausführbaren 
Folpowrris zur firheiteroBig* Für angehende Fianofortespieier. Op. 
... 80* B Hefte * 16 

(Vorrtdilf w «llee Hnsifadsenhan dlmigen). 

Verantwortlicher Herausgeber und Verleger : M. Schloss in Cöln. 
Druck von W. Clouth in Cöln. 
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RHEINISCHE MUSIK-ZEITUNG 

für KuiiistJrewiiiSß und Künstler, 

• •• • 

- ■ ' < ■ ■ t. 

Nr. M. Göln, den Sl. Btd 1856. Vn. Jahrg. 



Von diestr Zettoog erscheiDt jede Woche eine Nuramer« — Der AbonneoMBto-freii 
pro Jahr betrigi 2 TMr.; doidi die Poak b«ngco 2 Vi TUk 
Eine ciaielne NuuiMr 2 Sgr« losertioiii-CIcMlirei pio Mt^Zcito 2 8g^ 



Offener Brief u Herrii J. Hoseheles. 

4^amm 4m VariMM rw «^BMAoTita, dB» KaiitttliiA«"» Mf aei Ab« 
friff dM Uerm ^§tm McseMMs in No« 5 der Rheiiilichen Mankzeituiig. 

Vor 27 j«hr«B kaoaU ich iwoi SoBtleB (op. 261 ond II 6it aioU)» dKe 

ich von Iboen höchst vollkorameo, von Ihrem Slandpunkte auf dem dtritiv 
wenn gleich nicht weltbürgerlich verstanden, in meinen Lektionen spielen hörte. 
Jetzt kenne ich jeden Takt in Beethoven, da sollte Ihnen erklärlich sein, dass 
lieh meine Ansichten Aber Compositionen geändert. Drohen Sie, meine über 
Ihre Sonate von Ihnen empfangene Autogi ctphen, wie Sie sagen, drucken zu 
fassen, to würden dieselben Ihrem damals zwaasig Jahre alten Schüler jioch 
keine Sehnde lutcheo» «teoB er gleich die Romanze der Sonate eioe lieblich 
iehwemifldiife Dlehtoeg OAnifte, wae er jelel nicht mehr tbun h«BB« Sie fflgea 
4em hiBSB, ich aidchle aUeh Btehi wunden; deaa Sie M onbfdemende Snehm 
im «eMie BHefc MPeli Mlaen« Vibit ttre OrAnMg in' aUte Bhi^eB hab« 
üb mOitktHmUkm «mdani. WwdM w«rd*BM bbt, 4m Jene Mieibr Mi», 
fend^ ab Sie 10 Jahre all waren? 

ieh kmmt wäi die Bii^täadhe Ihfei AoCiaiiee, gl^l et andere eine in 

Ein vortrefOicher, «Mendelssohn'* übersehrlebener Artikel von H. B. Damke, 
in der ruMiachen St, Petersburger Zeitung, hatte mich bereits belehrt, das« Sie 
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mit HendelflBohn Im Jahre 18SI in Berlin Terkebri, ihn mllhin nicht, wie ich 
Mge^ehen, 1888 kennen gelernt. Ihr Empfiing Mendelmobns in Ihrer Wobnnnf 
in London in meiner Gegenwart war ein so herdicbW, da» ich nach ao viden 
Jähren durch eine mir gekommene Ueenverbindnng- nüt einer ErktonnnngaiceBe 

swiscben Kield und Hnnunei In Moskan verweehaelte, ohne mich dabei viel gegen 

den Geist der Sache zu vergehen. Dass Sie meiner Gef^enwärt bei der Er- 
sclieiruing von IMtMidelssohn in Iliretn Hause verfassen, sollte Sie nicht er^launen. 
Ich war in Ifiren Augen ein sehr viel unbedeuleudcrer Gegenstand, als Sic und 
Ihr Gast in den ineinigen. I)ass Sic aber von diesem Irrthiiin Gelegenheit nehmen, 
die Wahihafiigkeii meines Buches überhaupt zu verdächtigen, ist denn doch eia 
allzu kleinliches Mittel zu dem kleinlichen Zwecke, sich wegwerlend hinsicht- 
lich eines Werkes über Beethoven und die Bedeutung -'des ausserordentlichen 
Hannes im Prozesse menschlicher GeistestbfiUgkeit zu Snssern, weil Sie im Westend 
nbd nicht in der City von London gewohnt, einen FlOgel von ClemenM unf 
nicht von Brard besassett, und Mendelssohn 1824 und nicht 1929 kennen gelernt. 
Weitere GrAnde gegen das Buch geben Sie nicht. Sie meinen, wer sich in 
Ihrer Adresse, in Ihrem Flflgel, in Ibion Verhflilniss zu Mendelssohn irren kftnnle, 
der nrasste flfoer 'AHes Irren. Das Ist der Kern Ihrer Ausf8Rmng. Blerzu kommi 
Ihr Aerger, dass ich Ihre Sonate nicht schOn, in Ihrem Hause aber eiwas hflbsck 
zu finden mich erdreistet, wie Sie sagen. 

lieber einen deutschen Gegenstaiid aehreibt man viellaiehl -fo jeder 
Sprache mit mehr Glflck als iik der denlacben. Schreibt man dentscii^ se-glanhl 
jeder wirhliehe Kenner in Deutschland, Alles im Angenblick besser machen an 
können, was mindestens ein eben so grosser Irrthnm sein dflrile, als der von 

Ihnen gerügte, Jedermann ^aobe sein ürlbeil über Beethoven abgeben zu können, . 
wo Sie denn unter Jedermann' mich verstehen, mit unter die Spreu werfen, 
um selbst als die fruchttragende Aehre stehen zu bleiben. 

Da Sie* damit und durch UeberschAtzung der Wichtigkeit .einer Episode 
meln^ Buches ans dem einzigen Grunde, weil dieselbe an Ihrem Ramen an* 
knüpfen, Farthei werden wollen, so erlauben Sie mir wohl einen Bickter im 
• Fnbllkum zu erblicken. Nach Massgabe meiner Krifte wirkte ich anf dem Felde 

musikalischer Kritik, in der ich kerne Nebenzwecke verfolgt. Ich gab, was ich 

für wahr erkannt, nicht was mir Freunde machen konnte. Die Vorrede meines 
französischen Buches sagt hierüber: 

^ Jünfmar A *|nieiB «ime e^iprimer .sea convictioni qne. brAIer m ftm 
.d'enoena da plus k l'endroit 4eß nrtiflea et dertvalna e« Mnom^ dmtt Vuptiir 

Stellen Sie doch in Ihrem Aller den denkenden Menschen in Ihnen, 
über den PiiKiüforle-Virluosen und Pianofor tit-Ctimponislon. iieurtheilen Sie 
mein Buch nach Gründen, nicht nach Auszügen in Zeitschriften, nicht nach per- 
sönUcben Eindrücken, lassen Sie sich anders von Ihrer Yirtuosenhöhe herab ein 
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^ch in leien, ta dem von' eiwas mehr alt Ton Virtaofeolhnm und wai den^ 
anhlogl, dfe Rede gthu 

Wenn ich Sie am Leben gewussl, ich hfittc Sie nicht S. 20$ des zweiten, 
Bandes mit Ries, Kalkbrnnner und Herz in Verbindung gebt acht, tcie dies 
geschehen. Aber auch hier liegt noch nicht die Absicht einer Verletzung Ihrer 

mir äusserst schätzbaren Person vor, nnd verweite ich Sie.dethglb aof S. 251 

. « i' . • • • .'»••«• 

d(to ersten Bandet meines Buches. 

Ich 'erwarte indett, datt Sie, nach Ihrer Art an motten, Jemanden, den 
nicht einmal wnmte, data Sie noch am Leben aind, kaum antranen, davon nnler- 
r^let in tein, data Boothovon todt itl. . 

Einen factischen Irrthum begehen Sie trotz Ihrer TasrchAcher, wenn Slo 
tagen, ich hätte nur auf wiederholte dringende Bitten einige Ciavierstunden von 
Ihnen erhalten. Ich zahlte, wie jeder Andere, eine Guinee (es sind immer 6 
Thlr. säcbs.) für die "^/^ Stunden, welche die Lcclionen bei Ihnen nach der Uhr 
ausmachten. Sie hallen zwei Stunden wöchentlich fiei, die eben ausgefallenw 
waren und gaben dieselben mir. Ich beeile mich hinzuzufügen, dass auch dar- 
doppelte Preit Ihre Lectionen nicht &etaAil hfilte Alt Lehrer habe ich nur 
ätropin gekannt, der Are Gewittenliaftigkeit, Ihrem Talent, dem SchOler nadi^ 
Hattgabo tolner Krilfte nfltalich an werden, gleich gekommen wäre. Litxt^ ien 
Beine den genialtten Hentchen nannte, der ihm im Leben vorgekömmen, Litat, 
den Unvergleichlichen, veigleiche ich Niemanden. 

•WIb tallM Ich in Ihre» Hämo geweten, sagen Sie, Vefehrter Herr Mo- 
aeheles, gebe daraas hervor, datt ich Ihre Wohnung in die Cfiy «erlege, wih« 
rend Sie in den 22 Jahren Ihres Aufenthaltes in London immer Im Westend,' 
also wenigstens 3 englische Meilen von der City entfernt wohnten, welche An- 
gabe Sie mit einem Ausrufungszeirhen hegicilen. Dieses Zeichen ist ganz an 
seinem Platze, denn man braucht nicht 22 Jahre in London gelebt zu iiaben, 
um zu wissen, dass zwar ein gegebener Puniit im Westend von einem gege- 
benen Punkte in der City, drei und mehr eoglitche Meilen entrernt sein kann, 
nicht aber ein Stadttheil, der Westend, von einem andern Stadtiheil der City, 
mit dem er grenat, den er tomit berOhrt. Treiben Sie aber aneb noch Topo- 
graphie hl London, nach tieh nnd Jhrer Wohnung, nnd awnr nicht in einer 
beatimmten Richtung, etwa bit aor BOrte oder Pott, Fonkte aber die nicht Jeder 
iaa Leben hinanikommt, to kann ich mich trotten, datt ^e meine A'ntichten 
iber Beelhoven noch Ihren Anticbten* Aber Ihre Verdientte bIt Tondichiet* 
lietten Ihre Worte klingen danach, alt vertheidigten Sie nach S7 Jahren Ihr 
Hans gegen die Möglichkeit wiederhoher Besnche von mir. Branchte Ich oft 
bei Ihnen zu sein, um liei Iluieti ^Mendelssohn zu be^rcffiien, VerlSumden S?e' 
sich doch nicht durch diesen Anschein von üpgasllichkeit iregen mich Ilir Haus 
war ein Muster feiner Sitte und deutscher Gastfreiindlichkeil und ich durfte 
dasselbe während zweier Monate öAer betochen, alt Sie sich deitei« erionctn, 
wovon ich den Gmnd angegeben. 
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Glauben Sie mir, eine Untersuchung, wer von uns Beiden ein bessere« 
Gedächtniss hat, Hesse den Schüler ohne allen Ruhm, über den Lehrer siegen, 
vergass er gleich Ihrer Adresse» der Fabrik Ihres Flögeifl, Ihi-es Yerhältoüs zu 
•iaem grouen Compooistea. 

Mein ^nu9 Gediclitiüif, iiieineii /Ks htl niich 8^ mii CUmni^ Mai^ 
itttun^ flnil Üfosorl verwediMbi la^a? Neiii, keinen Aii|MbUeli Terwech* 
ielte ick Sie, deo ComponiBten der „ckannei de hucis*, der nobarmet de , 
dres", der „bqoboBidr« nraiic^Ie", der „bijon k la Malibran^, der „bijopi k bi 
I^igaiiiiii* mit dementi, mit einem der Erzväter des Claviert.. 

Sie kaben eiae ^Sonate ndlancoli^ira* gewkriekea, «ia ertiil {edackMb 
tHok^gai Maaikaiaek» iogar aia Slfiek Tpa Haaik, vieOaiekt Ihr» kaela Soaale; 
die «JDidoaa abbaadoaala* kabaa Sia nickt geackriabaa. Vaitrattaka Sfndka 
friian Sie dam Piaaalbrte^ den „Gradaf ad fwwmfi gabfA Siai |km iMk, 

Eiae Terwa^selaaf Ibrer mit demeati, wira da aneb dem kOrseiteB 
dadlaklniM fekwer gaMIea. Dam ickaicktMendelmobamitllaiartTerweebseltay 
Ut in i Bdadaa bb lasea, die icb bis jetat fiber Beelbovea gesekriebea. 

Sollten Sie dieser mir abgezwungenen Erwiederung wieder Wortaufwand. 
Torwerren, so sage ich Ihnen mit dem unzuverwechselnden Mozart: „Kein Wort 
(keine Note) zu viel, sondern, aus Rücksicht des Schülers gegen den ekemali- 
gen Lehrer, viel au wenig.** 

LaMaa 81a nai det Warte BaalkoTaaa aiafedaak blaibaa: »WEem sieb 
mtkuß . llaiik YaratiaKck ameki^ der mnm frei waidan voa aM' dam Eleadi 
iQMant fldk Aatea icMippea.^ 

W. V. Eden». 



Die erste AiffBlriug des y^BarUer's voi Sevilla'' 

in Horn. 

MHgalkeilt «an Dr. AcMtfl-fraiMaiifalt. 

1^ liegt etwas Merkwürdiges darin, dass die Meisterwerlie bflnSg bai 
ihrem Eintritt in die Welt wie gottlose Geschöpfe gemisshandelt werdmit und 
die Gfsnias meist aaob der Yeraickioi^g ihrer Essteaa ffe&iart wardaat weil ayi 
Sabatlaa die Umfista ü)res amporragendao Geistes Tersteckt, wie dar. Nebel dia. 
Sjpkaa der Alpaa. Da wir aaa vaa Rassiai qireebea nad Basfiai bekaaalliek 
i^p«^ nicht tadt ifi^ ta basiabt sieb apiaa diese Ueipe £ialaitai|C aitf -saia Maistafw 
ifarlt »Dar- 8arJ»iar vaa Sevilla**, dessaa Gebarl ebaaaa delaslji$ «(ar4a «ria*a|i|i 
»MTiIhebn. Teil* n^d ebenso npglücklicb debttt^rta^ als Ma^ari's «Daa Jaaa.*. Dan. 
Trost» der sieh aa dem Fiasko einer 1. Anfführuag knüpft, dass, die ZmImihA da 
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Wvk um 80 werther machen werde^ ealhehrt ni Mioem Uofiflck so manche 
der aooeren Qpem — betftiitif feaagl. 

Voiwü trt' M I mn emm, EMgei^ UA glinbe' tfubekaiiiites, IlBer dte 
geiiMohte der Coaipeiilitott dea «Barbfera* ittimtliefleB, der laerat im jDameval 
ISN a» Ron tu* Tlietler- AifentlM aufgerahirt Wurde^ niicbdem er anf den. 
Ami Qiile-Tfefwier wa Helipel bereila aehr tweideirtfg anfijfeoommeo worden war.^ 
BeiaHifs Oper „Aorelfano in PAlmira,** ä\e »choo 1914 in Mailand gegeben, 
wurde und so onglücklich endete, dass sie gar nicht einmal nach Deutschland 
gelangrte, hatte nichts desto weniger grosse Schönheilen, was sich beispielsweise 
daraus ergibt, dass das Motiv sum ersten Chor aus ihr: „Sposa del grande Osiride** 
aor Cavathia Almaviva's „Ecco ridente il cielo" im „Barbier von Sevilla** voll- 
'tfindig von Roarini benutzt worden h%. Mit dem ^Barbier von Sevilla** gab 
Rossini auch zum eraten Male eine koniscbo' Oper anstatt der bisher flblicbeii 
Siogapiele and dfa erale Beiqfial'TOii der klei«anv Art dor ModiilaliAn» die mm 
hk des« apUereit Opera dtos jeM ao * gel^ferien Iheitro'B wiederlbdel nod die 
▼OB dea meisten aelner Kacbabmer Dnendlich benntst wordeb iat,. «ARerdinfa 
findet man dieae ftosainrache Modniatioji acbon bei dem Comp, Hajj/B md meh- 
reren anden MoAern Tor Roaaini'a Geburt Dieser jedoch tut fiwi iiiiBlreiii{|^ 
•in System daraus femacht» 4i« Uebcrgänge ana einer Tonart in die' «pdMe.ift 
erleichtem. Die Onvertnre so „Anreliano", die Fiasko gemacht, ist ebenfalls <iQ, 
die Ouvertüre zum „Barbier" aurgenommen worden und beule macht sie bekannt- 
lich Furore. Ausserdem gibt es einen russischen Contretanz im Barbier, der 
1816 in Rom eben Mode war und den Rossint aus Galanterie gegen eine lie- 
benswürdige Russin, seinem Tonvverke einverleibte ; einzelne Passagen desselben, 
erscheinen sogar in dien späteren. Opern. Rossini's wieder, z. B. in dem Allegro 
der schönen Cavatine Malcolms iji „t>onna del Lago**. Schiesslich bemerke ichi 
ioch, dass daa Moliv dea AUegro's Yom Scblnsstrio Zitti, zitti eta. YoIlsUUidigi 
der Baasarie angehört welche Simon, in den HaydA'acheu ||Jahreaa«iteii* aingt, 
nnr Aifes Boaioa, AlmaTiTi. and.flgai;» dieaell»en in «iner andern Tonil» 

Die OpenHcacte sind, wie man weiss, von den Componisten nicht leicht 
an erlangen» mindestens nicht solche, die ihnen AUea bieten, wa» sie foinlern 
qnd wdnaoheau Die Operntextdichter werden immer selleneiv je weniger Danl^ 
aie lienM' ■» erwarten haben^ So bnttn ancb Roaaini die grOaal» JUtbe^ «liN»' 
QleqMavt m erhidln», dnr ihn^eenreidrte nnd dennoch mnste er einen atlelfen' 
MiHH MiMn Min« vnmn^Aoktnn Oper eAnrelimwf* ein iireK an- bibtMk^ 
9r wnndlie. eiei^ yfhA» •» Sterbjnf, nhgteidb dinaer mi» Mnem» %esnlinln' m 
J'ervnidp • Qoriiäkn* tfcenre vnattngMu «w, vi» Rmrini M%. etfn«*dNM' 
componirtnn llnailu Beide.kntiei mn. tltofnin. aiab. einei glinaendn»Remffn m* 
Yjnradiai^q;^ SieiMni eoMifiarr« den man-som „B(BMei*"nnd learini ni e pt il l e de»^ 
selben; vergessen darf man hierbei nicht, dass^ Sterbtni zagfeicH> die Idee dairfl^ 
/ verband, eine aeue Art von Operndicbiftng ut achaffMiy bekanntlich war den» 
4« «R^l^iH* Wfi^ 4üif emin; kAnuadie Oper. ' • 
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Der italienische Componist Paisiello halte fröher ganz denselben Stoff 
bearbeitet, und als sich das Gerücht von der neuen Oper RoMioi's in Rom ver- 
breitete, klagte man ih« an, dus.er Paisiello's Werk benutzen «od pfaigiatisircn 
wolle ; seine Feinde erhoben einen gewaltigen Lk(m darOber Und .vordnauDletf 
in allen Kaffeehftiuern die, wie sie sagleo, eiMrnüiehe llMMttan^lweiae llenlii'el 
Ihr Lärmen war um ao nnainnigef, ala heiapieUwei^e- niehl ein lyrin^bea OtaMit 
von Metailasio ezistirt, wekliea niülit Ton hondert veracbiedenen ^SemponiaM 
in Maaik geselsl worden aei, und Paialello hatte ^bww den gröailett.Gehfflmefe 
gemacht. Paiaiello lieaa Abrigens kein Jlitiel nnTersiicbt, gegen Ro«ini Intrigaen 
«n apinnen; in einem aeiner Briefe legte er all^ seinen Freunden die Pflicht 
dringend an*a Hera, anf jede Weise dafür Sorge zu tragen, dass das Fiasko des 
Denen Roaaini'aelien Werkes vollsiäudig werde. (Sehlu^a folgt.) 



Tag^es- und Vnterhaltnnsshl»U. 

Cöln; Am Sonntag gab der Männergesang- Verein ein Concert zum 
Besten der Allgemeinen Landesstiftung als Nalional-Dank für ünterslützung def 
vaterländischen Veteranen und invaliden Krieger in Preussen ^ Ausser Gesängen^ 
von Otto, Hiller, Kücken, C M. v. Weber, Fr, Weber, Siicher, Zöllner und Men- 
delMohn, welche vorzüglich vorgetragen wurden, hörten wir Herrn Alfred Jaell,. 
deinen Leistungen mit sehr IcbhaftemiBei&U aufgenommen worden. Hr. DnÜont- 
Aer salig ein Bariton-Solo von Fr* Weber nnd mit Hrn. B. Koch ein Duett m 
»lieSntlinhrttng nna dem Serail** von Mozart. Von groaaer Wirkung wur diOr 
li^frliche Aoal&hrnng Ton Beethoven*a Streichquartett No. 5 in A dnr» Seitena . 
der Herren Concertmeister Pins, Derkun^ Petera und B. Breuer. Frl. Ninn^ 
tiartmann welche die Sopran-Phwtie in swei Liedern mit Quartett Yon Ferd. 
BOler aang, hatte aich rausclienden Beffatia an erfreuen. 

— Ein besonderer Genuss gewährte die Klusikalische Soiree, welche 
Herr Stockhausea am Dienstag gab und zu der sich ein überaus zahlreiches 
Publikum eingefunden. Dieser Meistersänger lieferte den glänzendsten Beweis 
dafür, dass unser Urtheil, welches wir in der vorigen Nummer über ihn aus- 
gesprochen, ein in jeder Hinaicbt verdientes war. Der lebhafte Beifall und 
Wiederboltea atftrmisohes Hervorrufen bekunden« dan nnaere Maaikfreunde dein" 
wehren Talente at«ta die verdidnte Anerkennong seilen, noch wenn aich in 
eintelnen hieaigen Zeitungen nur ein aehr bedingtea Lob CberHerfn Stockhdnaea' 
Temebmen fieaa. Fran Dr« Hamp^-Bab'nigg «ang drei KinderÜednr von Taubert 
nnd mit dem Concertgeber ein Duett aua «Don Phaquale* Ton Doni^i mit- 
herrlicher Stimme nnd kflnatldriaebem Vortrug, doch bedauern wir, dam di«aalbe 
Lieder gewfthlt, welche in muaikaliacher Hiuaiefat ao unbedeutend und im ^n-' 
Gert gesungen, durchaus nicht ao ihrem Platze sind. — Auch Herr J. Brahms 
aus Düsseldorf, welcher hier zum ersten Mal als Pianist auftrat, hatlo keine 
passende Wahl getroffen, da sich die Chromatiiche Fantasie von J. S. Bach, 
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nicht ^im, .Vorlng ip einer .S^ir^ eignet; aDsserdetn spielte derselbe noch Va- 
rialfppi^.kl Cm^ von Beethoven und erwies sich als einen Pianisten, der zwar 
einen hoben Gra4 von Techniii besitzt, jedoch schönen Anschlag und nuancirten 
Vortrag zu wünschen übrig lässi. Herr Stockhausen sang „Arie aus Jean 
de Paris«; drei Lieder aus der schönen Müilerin von Schubert; (No. I5, |6, II) 
Schiltlied von Mendelssohn; das Wirthshaiia am Rheio m IliUer; HondJacht 
und Frübliogsnacht von R. Schuaiaoo. 



Barmen. Herr Juliua Stookbanaeo gab hier am tt. Mai eine fahr be- 
fachte Soirde üb^ anibaiiaiaiifta das Ptobliliani fii bftebttem Grade. Er sang 
die Aria ,6pn aai mir gaidig« aua Piolaf^ he Arle des Seoetebin aus »Jean 
de Paris« und Lieder von Fr. 8cbnber^ Reinecke nnd Robart Schumann, ünier- 
statst ward Harr Stockhansen durch Herrn Reinecko nnd fieiss, w elchcr letztere 
die Chaconna von Ba<^ sehr markig und stylvoN vortrug und im Verein mit 
Maira Rainteke die Bsdor-Sonate von Beethoven spielte. Dieser trug ausser- 
dem die Fantasie ans Fuge von Mozart, das Fis dur-Woclurno von Chopin and 
4«ni $a]larello von Heller vor. 



.•I 



Hamburg. Der Theaterdirector Sachse beabsichtigt im July 
Weltkampf de^ bedeutendsten Atönnergesang- Vereine Deutschlands an m. 



anstallon. — 



Paris. Die Herren Batln u. Ludowic Halevy haben Mozarts Operette «de^ 
Schanspieidiiector« auf eine höchst geistvolle Weise übersetit ondvon J. Offenbach 
neu arrangirl im Theater der Bouffes-Parisiens zur AufTührung gvhrachl. Tflfmbk 
reizende Werk, welches Älozari im Jahre 1786 im AuAnge das Valseia' Dir «in 
Fest in Schönbrunn componirte, wurde hier mit 'an gi^ssehi RalMl anfganom- 
men, dass eine ganze Reihe von Auffahmngati deMilbnu als gawim bhüMteil 
werden kann. Der bekannte Gesanglehrar Bordogni bat seine Stella fm Gon:. 
aanratorinm ans GesnngbeitsrOeksicklen niad^agt,^ Had. Dammva« wird sehr 
bald damaiba tbnn. -ImLyrischon Thaatarmacbta die Oper: «Richard Löwen- 
bars«, von Gratry, grosses Gldek. . ^ . 



•London. Mario trat im Lyceum-Theater als Gennaro in „Lukre*in Bor- 
gia" ÄMf, war aber so hei«er, dass er seine Arien nicht singen konnte ** 

Wew-Tork. Die Concerte der Harren Gouacftalk, Gabrildar Moflan^ 
hauer unddia Soireen der Hewa. Bislsld, Nasan nnd Bergmann haben sieh 
steu eines sehr sahireichen Besuchs an arfranan. Dar* deutscba fianist Dresel 
jetzt in Rost«« nrohnawl» hat den Arala von 200 Dollan erhalten, irelcben die 
Verleger der Musical raviawi vor abigw Zeit auf das' beste Lied aussetzten. - 
Mad. de Lagr«pge wird hier in dffr daulMbaa Oper auftreten. 
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Der Zustand Standigl's neifl sich in jflngster Zeit entochiedten zur Bes- 
serung. Einer der Medicinalräthe, denen die Krankenpflege der Irrenauslalt 
anvertraut ist, halte vorige Woche Herrn Staudig) zu seinem Privattische gela- 
den^ bei welcher Gelegenheit derselbe viel* Lieder mit überraschend schönem 
Ausdruck gesungen. Was ihm zuweilen nach hinderlicli anttri^t, irt eineanf- 
lülendtt Scliwäcli« det fiedAcliUüsses. 

Ein Musiikfreund hat aas Stockholm die vollständige Traoermusik mitge- 
bracht;, welche bei der Bestattung des bei Lützen gefallenen Königs GtiMav Adolf 
in Stockholm anfgefabrt worde. £r wUl diesos Masikstflck, wolcbeo aidi imtk 
tiefe nnd icbAiio CombfiiatfOBeB aiusoioknel, warn Boaton dti Outapb-^doM^* 
Veieipa beraufgebeii« 

Rundsctaau« 

Dassebtae Areoa-Tbeatar in Mafland wurde am 6. Mai tkk Raub dar Fhuamfik 

Meyerbeer befindet siob Mit efnigen Tagen wieder in Beiibi. 

Verdi*s Opern bewähren jetzt ftist nirgendwo mehr Ihre Eagfcrall; eolblt 

in Italien, in dem Lande wo sie entsprossen, finden sie nun keinerlei Beifall. 

Dem Vernehmen nach gedenkt Liszt eino ungarische Oper zu schreiben, 
er hat sich wenigstens au eipen seiner ungarischen Freunde um einen passenden 
Text gewendet. 

Englische Zeitungen melden den Tod des bekannten Harfeavirluoaea 
Sachsa in S^rdney. 

, JohfAiia Wagner wird ihr stolzes Haupt dem sflteen Joch der Ehe ben- 
gfin^ ei^ J|(Mimili4ar. in Bradaii ül der GlOckliObe,' 

. . Dfr liViOiift Ander gaitirt mit dem grönrteit Erfollif fn Stockholm. 

.^H fmm WaniailüMd iü Ii Malaga eivebieneli, ddsselbe beint Javier 

fitnuinfS'M^. j]ah»a alt mid «rMgl durch teilte Codipötittoneil ällgemeine Be* 
jfjfp^mm . ' . t. 

hf^ Ilannem vmrde ,^H«nMdii*' vdtt Verdi neu eidflttfdiH vnä in anige- 
zeichaeter Weise anilpefftbft. 

Herr Nagiller in München, eiu geborener Tyroler hat eine Oper „Fried- 
rieh mit der leeren Tasche" (Text von lUe) vollendet. 

Tichatscheck'ä Gastspiel in Carlsrphe darf ein in jeder Beziehung brillan- 
tes genannt werden ; als Tannhäuser und Eleazar machte Derselbe grosses Fbrore. 

Das Würzburger Opernpersonal gibt jetzt in Nürnberg eine &eibe von 
Vorstellungen; die erste war „Tannh&ufler'*. 

Socndall ßennett ist mit diur GnmpAfilioa einei> Cwilcle ^Mltitat inr 2«St 
'4er Vdoi^ Klisahelh'^ bfi^iWglt 

»Der qoldMbmied mi Vfan« inil Hftaik vd» MüMhfld» Wii4 In BdflUi 
einatndirt aa4 eoll binven 14 Tagf» gagobmi werden^ 

Verantwortlicher Herausgeber and Verleger : M. Scntoli iä CiUkm 
Druck von W* Cfcourn in Coln. 
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RHEINISCHE IHUSIK-ZÜTUNG 

för Kunstjremide und Künstler. 



Nr. 23. CMdn. den 7. lani 18B8. VII. Jahrf • 



VoD dieser Zeitung erscheint Jede Woche eine Nummer. — Der AboonemenU-Preui 
pro Jahr betragt 2 Thlr.; dareb die Post bezogen 2*/« Thir. 
Eine tinselM NiuuBer 2 Sgr. — iBsertioDS-GebfihreB pro Fetü-ZtU« 2 Sgr. 



Dia «rste Auffibniag das ^arbiar's tm SavUla'^ 

in Jlom. 

MiliMMt Yoii Dr. JEel. Sehrnm-WetumfeU. 

(ScbloM.; 

Mit M'fclileelrfeii Aoiiidileii mat Erfolg von Tomberaiiiy ktm endlieh die 
1. Anffübrung des „Barbiers'' zu Stande. Die Rollen waren in den besten 
Htnden; Vitarelli, Boticelli, Zamboni und Garzia hatten den besten Ruf und die 
Damen Giorgi-Righetti und Rossi waren sehr beliebt. Rossinis Feinde waren 
jedoch auf ihrem Posten und verheimlichten auch nicht ihre Abriebt, die Oper 
um jeden Preis todt zu machen. Die Freunde des Comp, waren ingttlich, and 
im Hinblick der letzten Fiasko's der Rossini'achen Opern uemlich eingeschflcb« 
tart and obne Math, rieb, den Gegnern entschlossen gegenOber tu stellen, Ueber' 
diet htlle Reirinia wie er s|iller einsah, einen bedeninnden Fehler darin geaaeht, 
daw er, im dem von Ihm faliehlaa Singer Gania gettllig vä aäü, die Arle. 
wMib dieser aalar dem BaikoB von Rorim m ibgen hal^ durch aines^anl- 
icha IModie fafaiar ComporiltoB enaina. * Wahrsehahdieh gianhia Remidi, dasa 
ditae OH|inaiilM aainiBr Oper nur a r i prf aai l iah sab könne, da der „Barbier* in' 
Spanien spielt md soaril ein erhdhtet lokries lolerU dmch jene spanische Arie 
erbahen würde. Leider machte er aber im Laufe der Vorstellung die Erfahrung^ 
dass das Publikum dieses Experiment höchst ungnädig aufnahm. Ein anderes 
Missgeschick, bei dieser bemerkenswerthen 1. Aaflftthrang war, dass man die 
Gnilarra m stimmen vergemen hatte, mit welcher Almama laine Arie begleitet. 
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Das Instniincnt war so entsetzlich verstimmt, dass Almaviva auf offener Scene 
sieb crsl mit seiner Inslandesetzung beschäftigen musste; der Scandal, der da- 
* durch entstand, wurde um so verderbiicber, als zwei Saiten der Guitarre spraa- 

Ein 4^<p.dj^fi%BbIick, wo AliMviv^ «nfing zu «qge». Während der Zeit im« 
lerSlinfef* durqh «ine aeiMr erattite, nah« 4m Gelächter und Sifcheii 4m 
ikiHM -kein Emi; mmd -boii dsf ttater so «ebmersliehen Weben geboreiie 
Kind snlelxt gar noch in einer spanischen Arie bestand, war Alles Terioreunnd 
diese ganie^iie fand ipteft-den Haussehlflssel-Triltem des Parterres einen Ulg- 
lichen «und uhmekidiOsett Tod. Das BiMikimi beruhigte sieb '^rit Wieder, alt 
Figaro seine Cavatine sang ; man war sogar aolhierluani anf diese in der Thal 
reizende Piece. Indessen wollte das Unglück, dass Figaro seine MAtxe dabei 
verlor, und von Neuem war dies das Zeichen eines grausamen Lärmens, unter 
dem der Schluss seiner Cavaliiie erstickte. Endlich erschien nun Rosina auf 
dem Balkon; das PubiiKiini schwieg, denn es erwartete von dieser in Gunst 
Stehenden Sängerin eine Aue; es machte selbst Anstalten in diesem Falle za 
applaudiren ; der Unstern Hossinis war aber permanent; denn zum Unglück sah 
sich das PubUKum get&nscht ; es kam keine erwartete Arie, sondern nur der 
simpl« n^^**' o CBTO, deh ftgmi eosi**; die Zuschauer begannen ihre Ihi^ 
lufriedeabeit yon JNeneni durch einen unseligen LArmen ansaudrackeni so dase 
das gana» Dnelt «wischen Almaviva und Figaro kanas rernemnieB wurde, und 
die Oper bereits rettungslos verloiren schien. 

Endlich erschien Rosinn auf der Scene; das Publikum schwieg und lauschte 
anfmerksam der langersehulen Cavatine. Die Jugend der Giorgi, die Schönheit 
und Grazie, ihrer Slimme, und die Liebe, die sie genoss, veretnig^Bn steh, Ihr 
ei^en glinsenden Brfolg an verschaffen und durch drei langan<lauenide,APPl**>^ 
dissements noch einmal die Hoffnui^g fOc das GlQcliL der Oper anflMMnine^ 
lias8ei|. 

>• ■ ' Hessin^, der im Orchester sass, erhob sich und flüsterte der Sfingerln die 
Werte an; «Wie natürlich! Signora*" „Ich bin etvtaunt", antwortete ihm die 
lingerln, «das» iSle sieh von Ihrem Stuhle, erheben.* ^Vm Ihnen ledigtick an 
tagen, dMs Sie sebte sind, Stgnora*, sagte Rossini galant 

Di^se scbnellgepflogcne Unterhaltung biieb fast uol)eaierkt von der g]iick«i 
lij^en.S^invnnn^ des Fublikunm, dessen gute Laune jedoqhjn den liMalsta^fie^ 
gf9|qt^, iiQi|c]»lDg, ak Figaro und Rosioa ihr %fM. WIPgen. . Efk sckie« l|il# 
IQ^nbliclF^icliff. Sckwftche richi^D fu w.oUen, denn im, \i§t k^gen B«fHf yfik 
dfiB Tobe») d^lflaaOü^b^r. und nockiidel nuMir ^o Stjm* d((KSlia§er.<lbipit 
«cbsie; in^ai veicl««^ d^s FaUea d^ Vorhangeti 9wi k«iM..e|gwge SOmmt^ea- 
SQ«ble di•ienl.grl^uamjan.GetAse sieb «^tgege^^a setaniiv iml«r.«e|^:^p 
Ifch der I. Akt begraben wurde. Rossip^ m^cU» erbil|ecl-^^iveieai apiA^dfliMi^ 
er erhob sich, drehte sich gegen das Publikum um, zocl^t# n^t den Achseln unA 
U^qhlq s^h^ diuaur s/i^l^tiK iiciüüi ^u^ I^as Pubükuuv ui|^r^ca^k^. %^^a% , J^ifVH 
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ftbdr dMi» Btl^i dlt i llg Wi flfc^i- die Veraelitaiifg seinftl* Meihnng^ g^^gieU^ 
$km^i)omf9dann ittef rtehte »i^li a# «MeaDnAA^nil », Aktö; dMMr 

menMli wohl bat. -M * ■jgfliUit.'WWi.ttÜgllMi MMpf 'MIlilfiWM MtlW «toiMf* 
1. Vorttollimf to eHehrt wordeo, wie der-^Varbier*, da8>eote to gefeterle Werk. 

Roiiiai se&st verlor dabei keifa^s Weges seine Rahe; er t^rtie.sS dia The- 
aler in ebensd ferhi^eir Aufregang, als hsttc^ dies Piasktf Irgend eine^ Vim HWvg 
fremden Fersen gegöhett. Ao«h di^ ' Stoger ndd SlKÄfi^riiikh bedien s(cb* 
lÜeb der toflAdItiittg «rA Rebaitoi'ft ' IVbbliOllg, «M Ilm Öber telil ÜngTOck' 
an IHIMIL SIb tedea ihii bi»itfto' tn eteim ttefcii SiiUltff.' ' * ' 

' ■'• • ' ficbtt.-- 

Taa^es- und llnterliaUiMirfiblatthi» ! 

Cöln. Herr Julins Stockhaqsen gab am 30» )i|ai eine zweite Soiree im 
^rmaBiscben Hof, in welcher er 19 Lieder aus der sch^UieB Müllerin von F. 
Scnabert Tortm|f imd rieh der gcbmeicbc^hafteaten Anerk^nnüng an erfrenea 
balle. Was dieaer Soiree noch einen .besonderen Reis. verlieh, waren die In» 
termessi des Herrn Capellmeiaiera Hilter, welche freie Ffntasien .al>er die ge- 
hörten Lieder enthielten and jedesmal mit einer Einleitung an der folgenden 
Hammer endigten. Rieht minder interesaaat nnd wahrbrft kAnsilerisch war dessen 
Ansfthrnng dee ersten Sataes ans der Beethovenschen E mell Sonate, (op. 90)» 

^ AiA» fünfst SeMbdr wer ntif «efner DnMllfMtel«!! Ms mtei Dree- 
den hier anwesend. • - . ' ' ,/ 



Renn. Seit langen Jähren bat kein fremder Kflnstler ein so sablreiches ' 
ISknm In teinem Concerte verrammelt gesehen^ als Rerr S^iockbaosen am2&^ 
Il4f fm Skale des Goldenen Sternes^ seine sAmmtHeien VorirAge wurden mft 
dim stdrmischsien Applans' a\igenommen. Prao P.'ads,t)iisseTdoff, welebe meh- 
rere Lieder sang, behandele dinen so Itöien' Grad von.Kdnstterscbaf^'dass'Wfr' 
dieselbe niehl ad den Dflettanfen rechhen dfiirlbn. . »'^.j^.x^ a- 



W»a»fc UMm dlfl CalMi «ei ir. Mkui^UMgkamm mr ihn 
GMüli half iai wer IMklelwir «fh mH» reges g«wordeiftk \9k MlWiii'deih'' 
mUgen Cape tt ü d in e r nun EmM WohMbMft wke^ AWfei hd fti mH g dwUlMir^ 
aasspreebenv dbss er in seinen rechv 'besaebten Cone<crten besotfder^ darauf be^^ 
dacht ist, den Frennden gediegener Musik etwas ku bJeien ; f»eine Programme 
zeicbnen »Ich durch eine sehr gewählte Ziisammenstelhang niis und die Exekn- ' 
tirung sömmtlicher Piecen lässf an Prä7.!«Ton nichl9 zä wönäcKcn übrig. Was 
uns Herrn Welsgenborn zu besonderem Danke rerpfliciitH, fet die vOi'lrefllichc 
4for > CerapOsiiiaaait BiciiaNi • Wagier i^ welih# wNr ^dnreh sein 
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Orchester hier zum ersten Mal hdren. Die Hauptstädte Hollands wetteifern jetxt 
•ioander, um diese Capelle möglichst oft in ihren JMaaem hören zu können; 
nos dieaem Grunde wird dieaelbe,, kWHi Ton Amheim xnrOekgdMhrti fohM' 
liald wieder mtuch Utr»«iil m daa fHMwn SindaatnfiBiie rtiaoB. 



London. Die musikalische Saison ist im vollen Gange, ein wahrer 
Sturm von Opern, Concerten, Soirden etc. Doch mochte die italienische Oper 
Gye's im Lyceum nicht ziehen, wegen ihres gar zu mittelmässigen Repertoires. 
Dagegen hat e^ den Anschein, dass Lumley, dessen italienische Gesellschaft 
jüngst mit Cenerentola und der Alboni das Theater der Königin eröffnete, bril- 
Jaule Geschifte machen werde, weil er lauter NotabilitAten der Kunst vorffilurl 
nnd vorfDhren wird, so die Primadonnen Picooloaiinl, Albertini, Johanna Wagner, 
die Tenore Caliolari, Beaocardai, den BaM Bellelti, eb gani vortrellUcbei 
BaDet ele» Bin drittes Opemnnternehnen itl daa der Herren Craner nnd Beale 
im Sorrey-Tbeater mil Mad, Gaiiier an der Spitae; ein vienei kttitivirl ana- 
adilieaend die engliicke Oper nnd Iiier steht Sims BeoTos Toran. * Unter den 
Coacertgebem ist Clara Schumann besonders flftcklich; sie ^ielt OberaH mit 
anssererdentliebem BrnfiiH; die Vtardot ist ein PhSnomen, sie erringt^ wo sie 
auch immer erscheint die Lorbeern; auch die Gebrüder Doppler aus Pesth haben 
viel Erfolg; jüngst ist auch Emilie Krall aus Wien wieder eingetroffen und hat. 
in der neuen philharmonischen Gesellschaft mit grossem Betiali gesungen. 



Daa statistische Yeraeichnisa der Leislnagen des Hl^ener Opemthealers 
wibrend des Zeitranmes rem 1. Jnly 1856 bis 31. Ulrs 1866 weist Mgendes 
nach: Gegi»ben wurden an VS Spielabenden 177 Opern- 68 Ballet, und IB 

fenischte Vorstelinngen ; aufgefBbrt wurden 3 neue Opern und 33 ältere ; 5 

neue Ballete und 8 ältere. Das Repertoire bestand aus den Opern von Auber, 
<4) Balfe, Beethoven (I) Boieldieu, (I) Donizetti, (5) Flotow, (4) Gr^'sar, 
(1) Halevy, (l) Isouard, (1) Kreutzer, (I) Lorizing, (i) Meyerbeer, (4) Mozart, 
(4} Nicolai, (I) Rossini, (I) Spontini, (1) Verdi (1) und Weber (3). Die Werke 
on Gluck, Merold, MaraehHer, Spohr, Aiam, BeUini, Cherubini etc. sind 
^' nicht gegeben worden. 



Die neue UViener HusiUeilung tom Apffl enthlit «Incli AnIMls mit 
der Merscbrift «Hnstkaliscbes Leben am Bheine* wdcher ae grossen Mangel 
Yon Saehkenntniss TerrMh, dass wir einen Theil desselben, welcher DisseMorf 
belrift» als Cvriosilit hier folgen lassen« Die Leser der Bheinisehen ihmluai- 
tung, welche so oft Nachrichten Aber das Musikleben dieser Stadt toipfingen, 
werden diesen Bericht, welcher wohl von Jemanden herrfihrt, der DAaseldorf 
nie gesehen, am besten zu würdigen wissen. 

Eine Stadt, welche durch ihre Musikfeste den Ruf einer sehr musikali- 
achen Stadt erlMlten kai, was sie aber aar in so kn ist, als es in DAsseldorf 
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TOB DiletUmteD wimmelt, weiche aber der wahren Kunst mehr schaden als 
■fltstn* Diese Dilettaoteo, meist Schüler von Mendelssohn und SchmanHy 
haben dabei eia« lehr einseitige Richliiog und wfibrend die ältere Generation 
Alles verwirft wm nkht von ÜmMmA» oiler im JiniMwoAii'scbea Stile 
gwehriebeB iil^ vad Bod bödMteBt ßehimmim («beaUlt eia IlaeMner Mas- 
4«lflMiIni ia teiaea ai^inali CoBpogMoaea) aaarlioaBat, will die jtbfare Otae- • 
fitioa lUef BNuikalMe HeO mir tu Sehmmmi, Riebard Wagtur aad BkrHM 
■ebea aad hArea. 

t4»bea Sie gegea eiaea Dflipelderrer Anbete Me g mrbeer , . SbUM, Be» 
mhtglUf Fei, DmM Iran irg end eiaea Compeiaifllea aae der fraaaadicbea oder 
Helieaiecbea Sehale, so licbell er verlchtlich, bei Spohr, Marsekner, Bei^ 

stger, PUrson, (?} JAndpaintner zuckt er die Achseln, von Weber lässt er 
höchstens „Euryanthe" gelten; Mozart, Bttthoven, Händel^ und Haydn tührK 
man, seit Schumann nicht mehr dirigirt, bei den Musikfesten wieder auf, weil 
man doch auch die Geldeinnahmen braucht, und die unverständige Menge an 
diesen Aleistern mehr Wohlgefallen findet, als an deo Compositionen der aaser- 
wdhlteD Lieblinge der Musen, der Herren Schutnann^ Wagner, BerUo% uai. 
BrahmSf welche die Obrige WeU (aiit Aaiaabaie .der DdMelderfer> aicht n 
wArdigea weilt. 

Ebea m rerhAli es «eh jail dea Siageni; mio will die im Orte Ißbear . 
dea Diletlaalea beichftlWgea; eagagirt alpo la dea Mniikfettea Mf 'aar ei^m 
entea Sopraa» eiae» eratea Basi^ Hmn entea Teaer aae der Preaide» aad da . 
diese doch aicht drei Tage hiBtereiaaader alle Soli siagoa kAaaea, io;theilea >. 
aie ^eh aiit dea Dileltaatea ia die Pkirlhiea aad hal man ebea ei4a Bpssarie 
TOB Fvrmu oder eiae Sopranarie tob Madame Ne^^Mittde gehOrl, ae Uipigt» 
es dem musikalischen Ohre sonderbar, wenn gleich aachher Ueiae Stimmen oder 
halb ausgebildete Organe ihren Gesang erschallen lassen. ' ' 

Das Düsseldorfer-Orchester ist gut und wird bei dem Musikfeste durch 
die ersten Musiker aus dem Cölner- Aachner- und Elberfelder Orchester 
unterstfltzt, so wie dturch dea als Vefgeiger ganz vortrefflichen Concerlmeister 
aus Leipzig. 

Fremden Virtuosen oder Sftngem, welche darch Düsseldorf reisen nod • 
daselbst Concerte gebea wollea, ratben wir aber ja akhts Anderes vorzutragea, - 
ab CompositioBeB tob SekHmannf B$rlioM, Wagmr aad «liealaUa JßUer, . 
0Ale> MMdeitsokit, ja aichti yob elaem IkOUiurßFnuutoten, OMCereidNrr., 
oder Nord'D^KUekmß deaa die Masik dieser Xflastler wird Torachtet aad die , 
Compoaislea selhal, lebea sie aoeh, iiut gehassl. 

Ebea so adadT aqd engherzig wie ia der Varik'.hallea äe sieli aacli 
Ia der Halerei; wihreod die aadera Siidte am Rhaiae: Strassbnrg, ^relbnr|,., 
Carlsrahe, Haaahelm, JDmrmtUidi, Mtdnat aad Cöbt eiaea KoastTereia bildei^ 
welcher jihrlieh Orereiat) werthToHe Gemilde lebeader Haler kaaft. aad aaf 
aeiae loileB ia KaplMr ateehea Usst» bat Oasseldorf sick aasgeschloüsea tna^ 
wm aar die GemMde leiaer eigeBoa Heister aaerkeaaeB 1 — Viva Ia eameraderie! 
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(Academie der Qairiten in R6nt). fes bestehen In Rom zwei, ans- 
MblieMÜch der Pflege der Kunst und Literatar gewidttel^ AnstJiIteä; )die'Aktt-' 
deafon dir keil. Cicilia md jane der Qairitee* Emett\ iifle der Name b^eittf* 
wmitnm, M» «i» vorwief ead anriktÜMlMa ünlliiit ehn^ AtoeMnas der S^öTeil 
oder Ifaliette*. W# werdet Gele^fcelt flndeii; auf dieae Aiwlak end Ihr IVtr- 
kea gelegeadfeh ariIckiokoBnieB, Fir diesnwl belkieeii' Wil* «ds bh» 'iah dei' 
Aeadearie der Qairileii, daran Qr todw f B#äj' Irife&t bd aekr In da» Altertii'am 
sarAcliil^eht, wie man dem Titel nach glanben mOehte, denn sie Termag ein 
k«nni mehr als zwanzigrjaiiriges Bestehen nachzuweisen, nichtsdestoweniger , 
* zählt sie unter ihren Mitgliedern die hervorragendsten Persönlichkeiten in allen 
Zweigen der menschlichen >Vissenschaflen. / 

Man weiss, wer die Quiriten waren, als nach der Uebcrcinkunff zwischen 
Aomulus und Latlus^ die Bewohner der Conen nach Rom übersiedelten, der 
Name „Quiritien" zweien Völkero gemein wurde Später hatte er in dem Munde 
der Krieger aine ikniioke Bedeatmg, wie haute beilflofig das Wort „Pfahlbarger** 
nnd galt in dieaem Sinne beinahe als eine BeiBchfniplbng. Endlich aber adop- 
Ikle* es der Sprackgebraneh ab gangüttflge Beteichnnng fSr «rOteficher Bttr^r*«. 

Dem AMckeine nnoh wMe dieser THel dennneh andeuteii; als Setb- 
siektigten die Grdnder derselben Ihren Theilnehmem eine Art bargavHeker Rechie" 
as'Terleiken. bt es an dem, se kann es Jedermann nnr rar wakrkaften Ehre 
gerefdien, Mitglied dieser Gesellschaft zu sein, nnd man datf Aber dfe nakmkafte 
Zahl der ausgezeichnetsten Männer, welche stolz darauf sind, ihre Namen in die 
glftnzenden Fächer dieses Vereins eingetragen zu Fehen, nicht erstaunt sein. 

Ihren Ursprung verdankt die Academie der Quirlten dem Zusamnienlrelen 
einiger Schriftsteller und Tonkünstler der ewigen Stadl. Allinälig wut Iis jedoch 
die Zahl ihrer Mitglieder an, der Kreis seines Einflusses und Rufes erweiterte 
sich endlich so sehr, dass man die Academie jetzt nidit als ein specifisch römi- 
aekes^ sondern Tiehnehr als ein in Rom befindliches «nroplisches Kanstinstilut 
belMtkleli darf. 

• • Wid der erste Impvif tott iwef veneM^deoen BicHcdageB, d^r Rtemrlseken ' 
md nnslkaliscken ausging, so bestebt keoto nock die Trennmig dieser befden' 
kdmtleriscken Wirknngskreise in eigenen Ranptebtheilnngen. Diese beiden 
Hnnptni^er lerftUtoa je In Torsckfedene ClasMif;' So uinfasst das literariscke 
die phrüosopfciscker Slsetion, die Seelion tit NatnrtrlssenschaR, ATtertknmsknnde 
nnd schöne Literatur. Die musikalische Abtheilung befasst äich mit der Th*eorie 
nnd Aesthetik der Tonkunst und zeitweiligen inusikaiiscben AuGTührungen. Unter- 
riehl besteht keiner. 

Der Hauptzweck der Academie zielt dahin, die frortschirtte in Kunst und 
Wissenschaft zu sammeln, die Thätigkeit in diesen Zweigen anzuspornen und zu 
noterstützen. Sie bietet dem Gelehrten die Mittel zu seinen Forschungeny dem 
bogablen KOnsUer ui seiner Ansbildung an die Hand, 
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Als Jenny Lind sieh voriges Jahr in Paris befand und in der Uaterhaltnnf 
mit einem unserer Lnndsleute von deo unf&gKcben körpeHtcben Leiden Heine's 
höite, fragte sie mit Tbrinen in den Augen: „Würde ^ ihm vielleicht angenehm 
sein, wenn ich ihn besuchte und ihm einige seiner Lieder sänge? Sie hStte ihr 
gules Herz und ihr tief poetisches Geniüth unmöglich auf eine naivere und ein- 
fachere Weise ansdrfickeo köno^a« Leider war der Dichter des Buchs der 
, Lieder gerade damals in eiiNHi solchen Zustande der ErscbOpfoof, dais er du 
fremdlicliio Ancf^if leo dw Siof«ria thwliikwaii ffwHMgi nar. 

t ... . • • ** 

R II n 4 s c Ii a n. 

In Athen ist der Bau einet italleniMi^ Opar»- wid ^ines griecliiichea 

Sduittq>ielhause8 beschlossen worden, 

I^ach der „Gaceta de Madrid" wurde allen Theatern durch ein k. Dekret 
die AnfführuDg von Opern und Dramen nach biblischen Stolfen verboten. 

Oar rflhaiUahit balnawia imieeke Conponisl Qhika maclit eiae Raisa 
dareli ttnilifMiiid, an dia vaiaeUadaMii HatUoebolen kaaneii an laraaB. , 

In BfrYnl hfelt dei^ bekannte Aestbetiker F. Weber eine sehr geistvolle 
▼orlesang Aber die drei Claviersonaten C-moll, Cis^moU und D-moll von 
Beethoven. 

Rubinstein, welcher vorläufig in Stuttgart bleiben wird, arbeitet an einem 
Oratorium „das verlorne Fftradies", welches zunächst in London lur Aufführung 
kommen soll. 

' Strau» ans Wien befindet sich mU Minem Orchettar ia St, Fetersbnif 
vad ancht dort die glinseadsten Geschflika. 

Dar'Bai^ Cölbrna, ein Pranioie tob Geburl, debutirla in Dresdaa büI 
aa dUMtem 'MtfUt, dus er bereits eagigirt würdie; seiae tiefe 'BaMstimma darf, 
was Sehftah'eit nad Ifilt aabelrillll» eiae iaftena gaainat werdaa'.' 

Der Violinspieler Singeläe starb vor einigen Ta^en in Brüasel, wo er als 
Musikdirector im Gallerientheater angestellt war. 

In Bremen wurde F. HiUers Oratorium „Die Zerstörung von Jerasalcm" 
mit s<| grossem Beifall aufgeführt» dass iunoea Kuntem eine Wiederbohiag dfft« 

sell)pn sfaUfinden soll. 

im Verlage von 
Mreiihopf 4" JBäriei in JLeip»ig. 

Mi^^ Üoa ttr PiaaoferU, Yialiaa «ad VialaaaalL Wsaia PiMl i t a g A a g g i ha . 

Ka. m rdar* ' Ha. ». Aeddir. ffv, HL ¥4m. 9a. Wi C dar. 
No. 27 Fdar» ^N». J9 Cdufi Ha; 19 PHar * 1 Tblr. 
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Baydn, J. FQnf vierslimmige Gesänge für Sopran, AU, Tenor und Bass nÜ 
Begleitung des Fianoforte. Neue Ausgabe in 8. Partitur undStUMMB« 
No. 1. Aus dem Dankliede zu Gott 12 Iffr. 6 FC 
« 2. Abendlied zu Gott 20 Ngr. 

, 8. Der Greif. 10 Ngr. ' ^ 

9 ' 4. Der Aogenblick« 15 Ngr. 
, 'S» Wider den Uebemmrii. 20 Ngr. 
Beller, Sfeplua. Op. 8& TroialAme Sooate poor le flano. 1 Thtr. 10 Ngr« 
Op. 4. UebaogsttOcke filr Anfänger im Pienerortespiel. 25 Ngr. 
t, T*. Symphoniflcbe Dichtungen für grosses Orchester. Partitur in 8. geb. 
No. 2. Tasso. Lamonlo e Trionfo. 2 Tlilr. 
„ 3. Les Pieludes (nach Lamartine}. 2 Thlr 15 Ngr, 

4. Orphce 1 Thlr. ' ' 
ff 5. Promethee. 2 Thlr. 
, • 6. Mazeppa (nach V. Hu^o). 3 Thlr. 
„ 7. Fest- Klänge. 2 Thlr. 15 Ngr. 
McadfJbsoliB-tBnrthoUy, 2*. UochzeiUmarsch ans der Maaik n S9iakefpeai«'e 
Somemachtranm für Orcbeüer in Stimmen. 1 TUr. 15 Ngr. 

— Derselbe fiir 2 Fianoforte in 8 Rinden arr. 20 1^. 

— ' Kriegsmarscb der Friesler ans Athalia fQr Orcheslei In Stiauaeo» 

1 Thlr. 15 Ngr. 
^ . Derselbe Ia Flvtitur. 20 I^. 
Iveyeibeer» O. KrOnnngsmarsch ans dar Oper: Der Prophet» für 2 Fianoforte 
' ■ ' zu 8 Händen arr. 20 Ngr» 

2IoBart, W, A. Potpourri über Themen der Oper: II Re Pastpre, Cor Piano- 
forle arr. 20 Ngr. • 

— Dasselbe fQr das Pianoforte zu 4 Händen arr. 25 Ngr. 
ii S. Der OstermorgeD. Cautate. Solo und Chorstimmen (Sopran 10 

Ngr., Alt 5 Ngr., Tenor und Bass A 7»/» Ngr.) 1 Thlr. 
I, €. Op. 45. Der vierjfthrige Posten. Operette ia einem Akte. Klavier- 
ansing. 3 Thlr. 

Onvertnre darans filr Fianoforte- 15 Ngr. 
l^ieselbe i1|r das Fianoforte an 4 Binden. 20 Ngr. 
I, A. 'Qnnrtetlslimmen aut Das Paradies und die Fori (Violine 1. und 
II. k 1 Thlr. 5 Ngr., Bratsche 1 Thlr^ \iolincell nnd Bass iTUr. 

16 Ngr.) 4 Thlr. 25 Ngr. 

Quartettstimmen z. Adventlied (Violine I. n. II. k 5 Ngr.^ Bratsche 
5 Ngr., Violoncell and Bass 7 Vi Ngr.) 22 Ngr. 5 Pf. 
B. Vorspiel (Ouvertüre) z. d. Op. : Lohengrin für das Piaoof. 5 Ngr. 
Dasselbe für das Fianoforte zu 4 Uänden. 1 Ngr. 5 P^ 

Vnrantwortliolier Heranigeber und Verieger : N. 6«i ws Ii C6ku 
^ Pruck Yon Ci.ovfn in CA!«» . 
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I^IEINISCH^ mUSIK-ZEITUNG 
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ßir Kunstfreunde md Künstler^ 

.« •. ■ . • .... ^ ^ 

■iiiii ■ ' I - .1 III — 1- — , . 

Mr. a«. cm, 14. lutti 168«. VIL f ähtf . 

itm ZeitDng ersebebt Jede Woelie eine l^oinneh — Der AWonwuNiit-heis 

pro Jahr betragt 2 Tblr.; durch die Post bezogen 2Vi Tblr. 
Eine einzelne Nummer 2 Spr, — Insertions-Gebuhren pro Petit-Zeile 2 Sgr. 

* • 

, • - ' • * r . 

Dieter ^eHHMnte kaufst und Cein)>oiifst wnn)e in ff««p«l Hin Id AprH 
1814 feboreti. S^tne keide« El^enl waren DeiH«ctie, Vater ans ^r1i&, di« 
üntteir aas Stuttgart. UnglöcksfiMJe bestimmtem seinen Vater, Pr«iii«eit *a ver^ 
Hssen and sich in Neapel «MsMtoln, wo er datrch Td«M QeldliMai^tit 
Itfdi «inMc^licbe BesehfiftrguDgen, «nd efkidussreiehe Bea«^«tMr toMtk^ di« ito 
-lir (Mim VtelaM tcilMieh eirtiekiiiigteD. f>it fHMMe 1V<>il il«r IMttM» Um 
MliM TlModor «Mk» ier Moü ^«r li iMW i U IlIvtiMlII tfl ItM^^MM. 
^MM0 Mlili^ llni ^pll«r M ein* M tfll» Sitli üllltr «Hl 

«MltoHi «Mite Mitaiterti iiM. Mit illi MMri^g iMM JdM Mgli 

divaem StuWiita zn widme*. Mi^ ite Bifteo VmAm MMM W m i ifi fc 

er diesem -«inett MusiMebrer, tmter welehem d«r junge Vlifaow io r«i«- 
sende Fortschritte machte, tlaas man zur Wahl «inea Afaigeren Lebrera iicbrelten 
MiHe. Er Wörde den Hfiiklen Jul, Renediet'a, MiHert €. M. v. Weber'«, 
»ilit«tir1iitt, M dannli In flta^l teilte, wo «r di« SteU« dba IMgL Kapeijk 
MMrt iiin« «Mü« lUi^ilr Müier Uilmng ««twiBkdl» tkllk4u jßhal> femß 
* ,Üii%tii>iEiilihii ää.wlllmm Jt^fm (Me, 4m^ßlimf ««f «1°«^ aolchea 
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bören lasseo wollt«. Der Erfolg übertraf alle Erwartungen, und schon dainalf 
konnte man voraussagen, data DObler deo bQchilen Gipfel der Knnit orreicben 
wflrde. Er begoflgt« sieb nno nicht mehr mit dem bloMen Vortraf Yoa Maiili- 

Mwer erms 13aViereonpotltiop«B lanloran! Varjuioni topra l'aria «foblabe 
froh nnd forgeiilot* del Sign. Righiai comp, dal plecolo Th. Döbler di ao«i 
10; Vari^iiAiif fOj^ Y^'®''^ <:oof sciiilp^ di ^o^^ cofPP« *dal^ccol^ thP DöUor 
per la Wa de! rao padre (sie), di anni IS; Panlana sopra nn tema del Sign. 
Pacini comp, dal Th. Ddliler di anni 12; L'Ape dl Metaslasio, daettino per due 
soprant comp. (Ih) Iii. Döiiler di anni 13« Schon machten alle TheRter, alle 
Gesellsch{if\en, ja selbst der Ifof steh ihn streitig, und der König von Neapel, 
Ferdinand III eimuthigte ihn mit den Worten: „Bravo, in der That? Fahre nur 
•0 (ort, und Du wirst ein grosser Mann werden''. Doch die Musik Iiess ihi^ 
seine geistige Ausbildung nicht versäumen. Er beschafligte sich gleichzeitig 
mit dem Studium der schönen Wissenschaften, der Sprachen, der Poesie, und 
beth'eiligte sich zu seinem Vergnügen an der Aufführung kleiner italienischer 
and' 7anB0sisdier''XiiilspieIe ' aini Pn?attlieäterB* In Allem» was eroiiterndin^ 
war er ansgeseickoet. ^ Im h 1827 kam der Hersog vqii Laeea, Karl Lndwif 
von BoarboB aack Noafdf, ''Br lemie die beiden Döbler, 'Vater and Sokn kooBeii, 
oad fassto oibo sokke Aoktapf ffir sie, dass fr besebloss, sie mit sick aaetf 
Lneca la nekmea. Br orBaBBlo dea Vater sam Lekrer des BrbpriaseB, and gab 
dem S«bae «IIa ikai .an Oabtote .aHahe ft d e a MiMe! an die Baad aar Aasbildung 
seine« Talents. Doch der junge Virtuose wiprde bald gewahr, dass Lucca nicht 
iler dazu, geeignete Ort sei, und es wurde mit Bewilligung des Hersogs be- 
acbloasen, den jungen Theodor zur Vollendung seiner musik. Studien nach Wien 
ilO bringen, wo damals die besten Meister Lebten. Die ganze Familie Döbler 
iBllchM^aioh,im. Dezember des Jahres 1829 dahin auf den Weg. In Wjea bq« 
gakfOiKta, ntihm Theodor Döbler Unterricht auf dem Ciaao bei Czemy, und 
MQvHUPpilRk» baiiieiAter.. .Unter der I^ltnng dieser Wff)koit|BB JU^.,mi|qklB 
tftiolcik«; JilrlMhrlttib 4aff or ^ )(qivar Z^t,:fm Staada; war« mil ,dep Ütest^ 
iKligtlini 1 ^M^ifvou Er trat^var dem fp sckwiarigea P^iklikam. WiaB'i.aa( 
ittBd .«rlitell iEar4iiHilP4..B^fi||l' ^eia Mifin, Aef Hemg yob.Lbc^, ditfcya b». 
i ff ria K tfif .•nwiiat^L IMt.P« i^nim HamjBoniilfjtanisoB. Er jmack^.ia jener ZaiC 
^atBakaBBtirjbaft TkBlberf'8„.dar eben daauls s<»ne K^Bs^erlaon^ begpinuBa 
duittek Die keideB künftigea Hebenbnbler worden Freunde, und büeb^ es, als 
.sie wirklich Nebenbuhler geworden waren. Man erzählt, dass sie eines Abends 
•iii einem Concert des Saals Ventadoiir zu Paris mehrere sehr bHIIante Stücke 
Hm di»'Wflita'''VohrBgeB; das Pnbifknm lab dem fipiale DAkldr's.! den V^Bf 
*<vl»r jen«m 'TbAlllb^d$ dldMr^ilker -M Sief 'Hlki9§'9naiM j^ konaiftM» 
•te' Ir aa*li^ '^iBati dl|Miea |BwaM' wiP$, htßm Mn in GMah * 
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urQnicheB) ^nd erkannte Mmilklf seine Ueberlef enkeH in. Ddhler rerHeissWiea 
i,iJ. MMk» kaf«l> «M» Rar« der KOnifiB« von. «eapel Ui^wdy nadi dieser 
BpnpMndt, we ar eise groaie Ansakl Concerle gab. Im J. #Bf -drtinnk 
BerttH nd Dreadea. Im felgeadeii Jakr kekrte er naek^Wien >iu^<|l'» .vod be» 
*|i{b tfek'vDi dorl iiäe%' Parta und LöndoBt wd er ^ Jakre blieb. Wii|rei|d 
'aeiiilM 'AalSnil&Blb In Phris wnir'Ae'er ' einfeladien^ in einem Concerle des Con-» 
Mirfilorkilii uKsowtrleb, obd erblell Iknatiscifien A pplaoa« In jener . Stadt trnpf 
er seTn^ ' flPhantläsie IlbW ein Rottv avs'Anna Bo)eoä*, 'Biim Tbeil Ar ote. linke 
Hand gecchrieben vor, eine AuTgabe, die er zum allgemeinen Erstaunen ohne die 
mindenle Schwierigkeil erfüllte. Die (Jax. mus. brachte über Döhler'a Concerle 
die gHttstigsten Berichte, und erlbeilte sowohl seinem Spiele als seiner Compo- 
filion das nnbediugtesie Lob. 

Seine Reisen in nollaiij» binemark, Ungarn' unil i'olen* waren eben so 

viele Triumpbzöge. Die französischen, bolländiscben, deutschen uqd polnischen 

Journale bexeicbuen ihn als den öberiascbcodsteo und gediftffensten Pianisten. 
, : • • • , . '. . • ; »««}.••• T !• I ... .« 

Im.Jahire .l8l6 b«mckle er Rnailand» hidKsieb doxHkskMi'iiiil '^»1- 
•ibwf .nn^ «nd'find die enihnaiailiiiBho Anfhahaie^'eD: difi*errsehoa-|g)»#»bilt#tt 

• ' 'In Petersburg schrieb Döhler sein berühmtes 12. IVotlurno, und die Vari- 
ationen 43ber die Sonnambula, die einen solchen Enthusiasmus erregten, duss 
'tV den l^hlschlüss fasste, 'das Piano ganz zu verlassen, und sfch ausschliesslich 
der 'musik. Compositlon zu Widmen. Demzufolge unternahm 'er'die Comp, der 
fttnntrkätfif fiber ein ans Silvia PelNco'^i Werken gezogenes Lib^eitö. Der XiitehL 
'Tiinll''Vn '1ltös&av Mldiel dfe ' WichtigAe'Epo^e' teinei £ebeni, well er 'jddrt '^e 
erhabene Dane kemieii leriillir^hb tbüllfVlkyBiduiief inr'bdmablin, ondT inr fr^nni- 
ihbke» TiAlerte in. der Um TOai :ScUkaal' vorMahdikn gniMaMn P^Oßingen 
JasliUBl balle. Die Vorblndnng dieaer awef sebönen Mraeii wvrdb foni dMiilr 
niftdRibe TOThlttderl,- der' eine. .Veibindirog der hohen Pamilie 'der 0hdrlte^t«(r 
mit jener Döbler's missbilligte Vom GipfSsl des GIAcks, den er «chon erreicht 
zu haben glaubte, herabgevtossen, floh er Moskau, kam in Peter<!hurg an, und 
begab sich nach Kronstadt, wo er sich nach Deutschland einschrfi'en sollte. Der 
Hof befand sich damals in Peterhof, der kaiserlichen Residenz, Kronstadt gegen 
Aber. Die Kaiserin hört, dass DAbier Russland verhMsen wolle ; sie Wünscht ifih 
ann letxteo Mal so hören, «nd sobicla einen Ei^rerten afer, ob ihn naeh P^er^ 
.ein a n to de«> ♦ Ddhler nntworlol, da^ atin Pid^ts gdMnkinoo' Q»d'be«ahl^l«l 
.tia «llnn^inbMr Beriii eei, am mmniaekl' nbanftkre«; 0er''<Kaiidf 'liNl*;ioiiil 
-im iajpilrii bolbUeD, diotSlmdo fler AbMrücv'iieMtdbodi/iilid MAir*^ 
.mMü ta Mefkot . Deir gnaw Hai aoiie»kl 4iim «naiadv ÜnnlrtMi BeiMtiMll 
«MHHidonMg.. 5«k dioielB iaiprofWite»iGonew|liiB^*dMr AnordM MMdr 
4b dir kiiaaiyakew aakaloppe niik aw«li AvdeMra -«ul daa |lkni|iMMr • anNMU 
Migea» .lÜMir iviackenihll erwiadilt ja Ddhler oNrife»IMhinng ; orlsckMieMl 
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mtlkj M 4nttk uiü Itkmä tmt&akte Moili»«b w<»Hle iioli »eNidr llefratti nicht 
meht m iftrtef uMtqtlMi W% wir MOieB ^ariM^ MMe floAMMf ih* 

Er kehrte nach Italien zurück, und hielt sich einige Zeit in Bologna auf, um 
die loBtramentation bei Rossini zu studiren. Dann sah er den Herzog von Lucca 
wieder, erzählte alles ihm Wjederfahrene, und bat ihn um. Killten Ri^th qi|^ 
tfinen Beistand. Sein edler Beschützer erhob ibq tqni ifW^^ S9 

alle HinderaitM, tfe lich Ddhler'e Heiralh wid^rielil^ «ilf dm IIT^«. Mjl 
di«ieiii Tile] geichmllckk Mile DAhler «tc^ Rntifam^ wm^k^ iifi4 «rbiell 
kaitaf ^a Terwets[arta EiawiUI|qii(. Dia VamiUoqf wurda m Ih M 180 
u PManborf gafelart 

Hierauf begab sich Ddhler nach Moskau und legta dort dii| letzte Hand 
an die Partitur seiner Tancreda. Seina xahlraiehaB Qavrwidarer drao||a^ iii ih||y 
^aea Opar in RoidaBd anlRÜiras n laaiaD ; Döblar aotwortata abar, da« 
M&laaian 'Mbt, dia antaa Vantallaiigao danelbao dam italiaiiiscbeD Publiknni 
muMwIUM. Itefai daa Bhdä dai lahraa IM rüHa ar aaali iwfti, wo ar 
^ fpHa« 4rwpVMB« dar ShmklMlk mUla, dIa Üm aaak aan^ Mmb ifraoM^ 
lad M ^Bl^rbroaliaoar Laida« dam Oraba ^filbrea toQia. Br htm, wie wir 
liaraHa aofilhrten, dem Piano entsagt, um sich der Composition zu widmen ; Ida - 
aber die Musiker von Paris seine Ankunft erfahren hatten, gönnten sie ihm keinen 
Augenblick der Ruhe, bis er ihnen versprach, an den Coucerlen der Saison 
Theil zu nehmen* Er spielte demnach noch sechs oder acht Mal zum Besten 
dfirftiger Künstler, oder Sladtarmen, und erschöpfte durch salpho Haodluogen 
der Uaba dia waoigaii Mfii^ dia ihm noch <Uirig hliah«|U 

Ul faIgMiMi lahiia luta ar mak l^am», «ad Him aaina Fluliiar dar 
UHUaM PfaaaoUfli bdta«, dia davon aa laolatthirt wurde, dam aia aieb aaU , 
lialMhig machte, lia kä Vanadif ia iktkm Mttan' aa laMea. Ddldar wiHMiite 
ihrem Waateh, and TerlMgla ia Tier Tagen «iaa-Abeahfift aeiaae Haaaacripts, 

eine Anstrengung, die s^ine ohne dies schoa schwiebliohe OefnadheMf no4At 
mahr lerrflttete. Er verliess hierauf Genua, um sich nach Florens zu begeben, 
wo er einen Brief der Frezzoimi erhielt, welcher ihm ihre nahe Abreise nach 
Rnaaland meldete. So wurde die Hoflhung, Tancreda in jenem Augenblicke 
aaiQ^Mtli aa aahaa, vereitelt. In Florenz, wo ar asinea Aulentbalt genommen 
IlMlat oompoairle er 1852 noch einige Notturnen, die schöne Tarantella Op 74 
da« llaltot »Vadar Napoli • pai amir^, eaiaa raiMwda .fismaiaUla 4)p. tt» 
dai fMOal d^Alban aad ftonoaaaa ofcae Wavta, die lataM Cadia«a 4m fter- 
(baaiHt JbhwMH» die latala» dhrMla atoaa Staaaaaa dato aV Mi'graMa Ria il* 
teWi «■ atoadi MwaWgaa T^a Obrta. Br^ dar davbb dia üafib laMr 
Ttoa ao^Ma Ba li üai i Ba «Hilm, Ho akfo iaiaa> AaadlM ia «aira «Mtea». 
aahättata, lag nan m aiacanaaMMum Mal-Mtiail» adT^aaiaadi W imkm A 
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^"^W^^01W^*f ^^^^^^W ^P^^B^^^^ WOTBHOT>i^^v WV^KB^H^M^W ■ ^MlWr OTBVW 

udraUf ail|.f«m..l8M. . . 

Mm nrarfkaUiehn GuipOfilinM, thdif gvdmek^ iMa noch !■ Maa«- 

^Jid^^B^fci^k ^^Jj^^ tifef ^^^^^ 

Tanres- imil IJnlerlialtaiif^sMatt» ; 

Grsde wwt r bwi qnd ftp^ gewjisf ein 0«m»lrVer|;nafamsprt Qfiperar Sla4l für 
worden, wenn di|s Weiler ein i^sliferes gewesen. Wir meinen du» .w><^kf* 
lieh sehr schöne StoUwfsrkscI^e «Köoi|fsbaile'', die seit mehreren Woci^en er- 
öffnet, anßingHch (Ar ein Sommertbeater bestimmt, dem musikliebenden Pub- 
likam einzelne recht aiierHennangtwerlhe Gesangs-Vorträge ^ieti^t. Unt^r dep 
engagirten Mitgliedern verdienep Frl. ApBf\ Hofmann, eine Schäleriq de« Mi^r 
liger ConseryatorinnM and Herr Philipp iiesondere Beachtung. £rstero besititi 
pmjbpgFeicfae^ if t p f ^ p n md wohlge^^« ^o^aesüiifme, wel<jhe na- 

■^t*^*«» fa Bmiup nf iriiftniM ViMtiMr JisdMttMidt Foilicliijlto MOHMkl: 
. iiffpp b9id0^ Jlilillie^ erf^fW« «l^ 

difp ihr iSrifMMii ge^dft» m ^ßf» kMfiNi Appi««i> A4mM- 

Ifenivied. Herrn Gustav fHögel, Lehrer an hiesigen köntgl. S^ntfiicrr, 
Ii« dnrch VerfOgang des kAaigl. Ministerinnii -fUr fsMieke, Vfiterridits • und 
'HsdlilMt ABgiüeigiBiibeA6l|y ^fs Biirttc lüKAitiy Hg ^ubImm MniHraUAsInli IßHMi^ 
'akw mdTrietttipM wie Mfmi^'dBreh die WrAM iroifcfctodbetAi il W ii i m gUh 
'»ewfeirtrtii riMfckefe Qfbn. — dn fMdUtal efdei JfMlMireMrl «rMh 
•KirardMk 



Frtakfsrl i^. Die bei &tm Oeneiin «oi daa Stipeedien der llonrl- 
«ttflnr Ii iHwkfen 'VM iHAmc ve« den «bwMbert üigelieMeB Vro~ 
iewIMNMi eawiUieB M» Mekür; die «M» Am ii^ Widb» 11^ 
«»pibMiib lüipiiff, <OTd r. «Mher ii'^r«Mivi VM, iahm «kr^rfeeWife 
•eriMteC end Wbrde 1« Fetge dewellMe^flemi 1. Brnmbaek Merer Seliah»*Mr 
•Bkeinisdhee Masikschule in Cöla, als IMipendiat der Stiftoag ernaoot. ' ' "'^ 

9^rli|i. Hfrr wm^ pobeii wird^ nifiMfn ^nf is- 

Iralea Md daiB be e e l w» «p fidi die Wi^l . ■«■er 9ßm§w. aa^elef ea seja 
n kmm> BeSm wk^ den m mimm Beadbaogen gelingea wird» wm Im 
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nichsten Herbste ein recht vollsMndiges Persohai voriamiireit. Die ' seit* ^ 
Mnon mcbl fefebeae Oper ,»NirBali«l<* tob ^potollil, "de»^ IniceBitiii^ 
10,000 Thir» koflete» fall «ab Neue in Scese gMelil'w«fdijD.'- * * 

. Cassel. OeffcDtliebe Bliltur bericbteo eioM sdlnunm VöM^' der ilito 
Eothssnag unseres tweiteD EepellWtisttrs, des Herrn Coocertneisters Boll sar 
Folge heben loll. £i wer vofw pldliM>(W ErkMiikiii^ eines ^OperpallgHodes 
noifcwendig geworden, eine gante Fisrlhie in dv angekflndigten Oper aossn- 
lassen, 'da ein Lflckenbflsser sich 'dorcbaos niebl finden Vollle. Di^ waekere 
KapellmelBtelr, über ero6 solche TerstAmnielang seiner Partitur höchst ergrimmt, 
wollte von dem Sfing^er-Manquo durchaus keine Notiz nehmen, sondern dirigirte 
in der Vorstellung die Nummern ohne alle Rücksicht auf den fehlenden Sänger 
frisch darauf los. — iyian kann sich denken, welche Confusion dies auf der 
Böhne and weiches Gelächter im Publikum erzengte. Aber der Maestro hatte 
doch die Ehre seiner Partitor gerettet. — Wenn er wirklich entlassen "wird, 
tröstet er sich gewisss nit dem Sprache Franz I: Tont M per^n börs l'l^olineiir. 

Paris. Die toeae einalctige Oper ^Phqoerelle* von Dliprato, belebe 
"Ml 1. Juni snm mleii Mal gegnifen Warde, Ihnd loMIRen "ftdlttll/ -^^ ^rth 
ein' no«M Mhiisttfrtal-Befeript tu die ßnrichtnng fetrolÜBn, dass iBr die Volgis 
dfn 'ftmentang der P^oÜBssoron itin Colisef vilorlam ' dhi'cl 'deB Direetnr voHbl- 
gev ftoll Und nicht wie hish«fr dnrch das'gaiiteo doliegfam. — Am V^:"HA 
▼eransMllel das Conservitorfam ein grosses Concärt snm Beelen def IMmr- 
•ehwenuhte» «r- Med. T^desco, tnr einigen Tagen erst Ton einer Ktriistreisn 
im Soden snrfickgekehrt, hat ein brillantes Engagement nach Neapel Ange- 
nommen and wird dort zuerst als Fides im Propheten auftreten. — Der röhm- 
Jicl^t bekannte Baritonisl Stockhausen ist für die komische Oper gewonnen ; sein 
Debät soll gleich nach seiner Rückkehr von England als Seoeschall im „Johann 
von^ Pnfilif " sieufinden. fiottesino gibt bei Gelegenheit des TaoC-Fesles eip 
.gq^Mns jp||no»rt.«fi der italienischen Oper , und . wird.; fiuf l^niBem ..Contrahass 
ein nenes Concert nnd den »Cameval von Yenedig** vortragen. «-.n%MVM 
isl nach Wiesbaden gereist ... 

Fetnrsbarg. Bin Herr NikoW Hakavow ' hat als „Liehhaher der 
.VniBk «nd. beeoriderr der Mtarrfe* nm- dieeea letsKDre' Insiramenlm hfebn«, 
itiar Msi^:inid Mrar einen 900 nnd etoen von llft SIberrabel Ar 4p0 
fc üs Htt CompositioMar die Gnilarre, daM einnn TMiBOO nnd. einen vmi ltf 
flUberrnbel Ar die «n hasten geaibeiifta Gnitaife ausgeschrieben. Die ^aitarNii 
mflssen gross sein and «ehn Saiten haben; Die Compositionen wie die Gniiarre 
mflssen bis Ende Oclober 18.5() zum Concurs nach Brüssel eingesandt nnd an 
'die dortige russische Gesandtschaft adrcssirt werden. 
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MaD meldet uas.auff New-York, dasa die deutsdie Oper eröffnet 
worden und z\^ar mit nMartba** von Flotow. Kiau de la Grange fesselte ganz 
besonders durch den meisterhaften Vortrag des Irischen Volksliedes und hatte 
lillfb de« f liezeodslea Erfolgs, m eclreMa;.jie spricht das Deutsche sehr deuU 
Ueh 9m, Die übrigen Mitwirkenden wwren aehr .nnbedeaiend nnd die Cböra 
kann smn: Ankiren. . •{■» .>•« \ \ - » ■ ^ ... • - 

Rundscliau» 

bi letatetf pblUljimoniichtott Coneerle n St,<Peierabiirf kam Wagner*e 
.Tanaklnaer^-OnrerMIre* mit graMflir HeiM aar AdRMkf. 

Jalins MeMbnaen ha» lAr ^ie AlicIdMe'BaiipaiB 'aia Biga|tai«Bi auf 10 
C^ncerte daa Gewandhantas Hif Leflpiig angenoBinäii. * 

Herr J. J. Bott in Caaael ifl' wegen Dil^remen ndt dar^Intolidant ton 
seiaen Funktionen als' Hofkapellraeister suspendirt wordea. ' •• *' 

• " Flotow ist schon wieder mit der GompositioD einer Oper bescbftftigt. 

Meyerbeer's ^Nordstern** ging in Montpellier mit grossem ErMg in Scene. 

Die Pianistin Mis Arabella Goddard gab im Saaljp Donizetti in Venedig 
ein lehr besuchtes Goncert. 

In Petersburg nifichte eine Oper des groyaen &iiiijitlßrenndes Herr Y09 
Dargoauk^ aP^e Wassernymphe* grötsea Aufsehen^ "wenn aneh 4ia loaknyjiaii" 
Itltang "deraelben als eine gar zu pompOse betrachtet wwd^ 



^err Conzertnieiater MiÜler aus Brannachweig gab nnleif lUtwfrkng aainer 
Tier ^na ^lae Boirde ia..|lapiflyu«« , , . ; „ ,^ 

h Cokwg wnrde am 29. Mai aina aa«f turfM^.ff^ nfm % IffM^ 
najer, JkaMnda, oder GriBn nnd Dtnarib*'nrii BtiAdT anj|allkn. 



• ■ ' ' ' ' ■ . 

Im Verlage von Fr« Klstner In licipzis ist soeben erschienen: 

Beei^vc»! Ii. van. „Alicgro, Cavatina, Presto et Finale^, tires du Quatuoi;. 
' ' ''^ d]»: lao;' arfdng^s poifr Violotf' arec Ffatiö par Baplitle da 

Honyady. Thlr. I . 89. 
Heinrich IT., Prinx HLeusc. Nocturno pour le Piano^ SO Sgr> 
Jungmaou, A. op. 79. »Tremolo'*. Impromptu pour Piano. 15 Sgr. 
Singer, £din. op. 6. Tarantella pour Yiolon avec Accompagnement d'Or- 

ckeatr6.. TkTr.k; ft.' ■ ' • l - 
.i(<f«it . 4»pb.fk Ma/Piitoo» . I.TUr. ; u • \ - ^ 

■ ' .' ''! " ' ■ ' I» I ■ ■ 

t . y^rlage der Unterzeichneten erschienen folgende Gesang-Compositionen: 
AmoU, F. Des Hammerknechts Lob, für 1 BasssUmme, op. 3. llVt Sgr. 
|p,'^^iLQirt!|,(.a$hwi([jtei^ kifd^ g%i. Ton Jenny Lind. 5 Sgr. 
Itf f. ^SaaiMafdwiSM Maa^ iVa BjT* 

.r-^'l 0^99 J^gm t^*»- I Whftffa.i >'»:' i: ...1 ,. . • 0.. , 
— Lak wakl^-lak iirqjM» üvif^ . 
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Br*ttd, €. Der alle Retlief, Lied für I Singsliinme. V/i S^, 
Crenbatem, J. P. Soldaieolieder 4 Mäiinerst. Op 60.fWl. «• 1 TMK 
A.| i LMdw f. I tiefc «Ciiinie ^ Sgr. 

^ Wyn^cBgeailif ^ «wto» flUr a yrflitiiti— im. fiiüMr «»A 
. JÜriMMB^as Sfr. 
I, K. Liirt imd Leid, 9 GMinge f. 1 Traont. 0^ 11* M #pv 

— Rbeinlied aus d Oper «die Ilib«lwi9»ft% lUinerqiwIdtl. Fkrtitar 

uod Stimmen 10 8fr* 

Mmi«oAm»d. %,U9^ Olk. il. Sffw < 

^ I* IVfiBifk» So. a. Y^lliVi MMfl^ ; . 
^ AhBimg, Ue4 I. 1 .SiafiiW Ofmw 0t* t^i %r* 

— 0 hm pftli Oir htß Auge »^Wm, IM «r L Jfft. %*fit fCl* 

Knebel^oeberifts, H. v. 5 Liedw Ar 1 8i«fl|fk. IMl Wie. Qp* ^ ^ Sgr» 

Kjriftar, B. Fröhliche« Wundern, L 4 IMiiDer«ti«(iiaik (Pr0i».Ql|«rtil|,) 
Äirtilor und Slinni;»ii » Sgr^ ^ . 

iLnUier, O. 5 Liejter t S. odeif ten. Öp 4b 2S Sgr* ^ 

3 Lieder f. h Singst Op. 5. . .20 Sfrl 
Nanmaim. Recit. Arie aus dem Oratorium David f Alt 10 Sgt. 
Heitlutt^. Vollislieder geseUt f. Sopr., Alt, Ten. u. Bass Öp. 143. 25 Sgr. 

— 6 Lieder f. gemischten Chor. Op. 144. Part. u. St. 25 Sgr. 

ÖriairlitirT». ^. 6 vierst. Lieder f. Sopr» Alt, Ten. n« iaa^ Op. 11. Part, 
und St. H. 1. 2. * 16 mi I*1V« Sgl*. 

^bateU, H., j^litfd^. Op. II. 

j.lM. 4. RMl^eüiig d( fi0rv >< * • ' 

KiK Muntrer 3Vt %>v 

No. 3. 0 Du mein fifond Vh $|gr, 

— 4 Uad«n Op. 12 15 Sgr. 
^ 4 Ueder. Op. 13. If^ Sgr. 

jUb^t, tkw. ';FfOl^iche3 Mrto^emi^i tioiiertffiiüiüi. 0». 11- 
^ ' q; & 20 Sgr. 

MmlH^v, Itunüttifnc CSdMk Me «. cagl. «. deotselu Teil • 1*4 SgiV 

•taiipe, C. W enie Frfikhiigniiorfeii, Ued 1 1 ttff«^ .10 

lircliMi-Arie: Se i tetpM ilMtt ifeiir.dbtoMi) f» 8. 

Xi^e am äeiü 11 JaWIkittflAan.^ Ii Elil itf b idlirfc4 iirdür (Bm «Mi 
' . . IMdpe BiU^ 1% Sgr. 

• kftnigiiirihe li>Mii»ifcl|hMUMr in Bcfiyi. 

'\eraiilwortUcher Herausgeber aal ^€lfl^er\ MttkoMi^ COta. 
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RHEINISCHE HUSIKZEITUNG 

.för Kuiutjremde und Kümtler, 



■r. U. C«ta, ^ %h Inm m^.' VV, ^«Iwc, 

Von dieser Zeitnng erscheint jede Woehe eine Knnner. — Der AbonneMents-fv«! 

pro .lahr beträgt 2 Tlilr.5 durch die Post bezogen 2V6 Thlr. 
Eine tiaielue Nuiunef % Sgr. — Iiisertions-Gebühren pro P^-tit-Zeile 2 Si»r. 



Bespredniig neu arschieReMr l[uO(»U«iL 

II. Hoiendecer, Sechs Lieder von Emannel Geibel i&r eine Sing- 

stioiniQ mit Piftnofort^^Begleitiing. Cölq» SMoasi Pr. 20 Sl^r« 

Sechs gewählte Gedichte ron E. Geibel finden wir im TOriiefODdem 

AVerke auf eine echt künstlerische Weise in Musik gesetzt. iMit Verschmäh- 
tmg aller äussern EITectmittel, hat Componist nur aus der Dichtung geschöpft 
' ohne dabei aber die Mti<^ik, der Poesie 7,u opfern ; melodiös gehJilten, vortreff- 
lich deklamirt, ist der Charakter des Gedichtes in der Musik in solcher Weise 
berechtigt, wie unsere heutige Gea^Dgeslitcratur grade nicht zu häußg fich be- 
reichert findet. Wir glaub^o uns demnach als ein Verdienst ini^ Interesse dc|^ 
wahren Liedea anrechnen in dfirlen, indeni wir dies^ Heil den Frenndefi 
deffelb^n anfi bette emprehlen* 

M, Eau^er, op. 19. Secbs GesSn^e für eine Singstimniß mit Be- 
gleitung des hanofoirte Leipzig, BreitHopf 4c Partei, Pr* Sgf. 

Ba beinindett' diene Llednr ehi aehr lobenawerthea Streben nach Cbarak- 
Mr M WibrbeH, 4odb Mden nMUiclie StelfeB etwaa an Kraft nnd' Brfladnn^, 
4I# «Mb aelbif dl« likMfe Dektarnniidn* nicht in entacbidfgen vermochte. Ba 
•wM ien wa eli ^ieaen IMem der Plnis inier dei^enfgen aninwelien, denen 
die Kritik waa Sangberlieit nnd DeM an ii o n anbelangt, weniger veranwerfen 



DIgitized by Google 



194 

bitte (vielleicht mit Ausnahme von ^ l »0 wie rasch entfloh'n^ von I. v« 

Rodenberg, wo uns die Textwiederholungen nicht in allen Strophen hinrei- 
chend niotivirt erscheineo), als daBS die Inteatiooen des Componistea zuweilen 
muureicüeiid wareo, 

Frh, V. LüUwitz* Drei Lieder für eine Sopran oder Tenorslinime 
mit Begleilang des Pianoforte* Breslau« Sohn. Preis 15 

Hier ßnden wir Lieder denen es weniger an Empßndung als an Erfin- 
dmg mangelt. Die Bezeichnung des letzten Liedes als Choral scheint uns auch 
weniger getroffen; drei Fermate in einem sonst freien Gesang mit einfach 
harmoniscber Begleitung können doch nicht zu einem Chorale stempeln ! Sonst 
sangbar und wohlklingend, werden dieae Lieder den Freunden und Verwand- 
ten des Componiften eine gewin willkommene, angenehme Oedicalion sem. 

X Schuls. op. 17, Vier Lieder für eine Bass oder Bariton Stimme 
. mit Begleitung des Pianoforte* Leipzig, Kahnt« Preis, 20 Sgr. 

Entbalten stellenweise gans hfibscbe Ideen, jedoch entbehren sie durch« 
gebend eine Blnbeit des Cbarakters und das kOnsIlerlscb Abgerundete ohne 
welche kein Lied, ja kein noch ao kleines Snnstwerk hinreichend an befriedigen 
vermag und lilr welche die bestangepassta Form nicht entschftdigen kann. t 

A. Lösekhom. op 27* Discours d'amour^ Nocturne pour le Piano. 

Berlin, Bote dt Bock» Pr. l?»^ Sgr. 

— op. 30. Trois Portraits, morceaux de Saloa pour ie Piano* . 
£bendaseU>sL Preis ä 17^/2 Sgr, 

— op* 35. Ballade pour le Piano* Breslau, LeuckarL 
Preis 20 Sgr. 

Op. 90, von welchem uns nur die beiden letsteji Nummern TOiliegen, 
bringt recht effectvolle SalonslAcke, namentlich ^ 2» La Brünette mit ent- 
sprechender Tilelvignelte versehen, welches im schershaften, koketten Tone, 
frisch und abgerundet gehalten, als bestes der beiden au nennen ist. Discours 
d*amour, ebenfells mit entsprechenden Bildchen, ergeht sieh an sehr in wenig- 
sagenden Arpeggien, um demselben, trotz einer niedlichen Melodie, besonderes 
Interesse abgewinnen zu können. Die Ballade verspricht in ihrem HauptsaU 
ein rechl schönes Klavierstück; dieselbe ist, wenn auch nicht originell, doch 
Interesse erregend. Der Mittelsatz fällt hingegen etwas zu sehr ab, was die 
Verzierungen bei der Wiederholung des Hauptsatzes anch grade nicht wieder 
gut an machen im Stande sind. Im Allgemeinen ist dieselbe doch imnierhi« 
ein iq^ielenswerlhes Klaviorstück geworden* 
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Charles FradeU op. 31. Trois Chants nationaux* Pr» 10,^Sgr. .\\ 

— op. 32. Sylphide Romance. Pr, 10 Sgr. 

— op. 46. Sans-^ouci Qoroance fovorite. Pn 10 Sgr. 

— op. 47. Serenade militaire. Fr. 10 Sgr. 

, — op. 160. Galopp di Bravura. Tr. 12y2 Sgr. 
. op. 161. 3 Illustrationen zu deutschen Liedern.. Pn 15 .^r^ 
poor le Pmbio. Leipzigs Fr. Hofmeister. 

Obschon bis op» 161 angelangt können wir dem letzten VYerkchen doch 
kein besonderes Zeugniss musikalischer Ilt-ife zuerkennen. Die Transcriptionen 
op. 31, sowie op. 46» sind die spielenswerthealen Piecen. Von den Org^> 
nalcompositionen können wir nur „Serenade militaire und Galopp di Braroora^ 
•inifer AnerkeoBang werth halten, hingegen die Ahrigen Sylphid« und lUoalrai- 
tioBea tn dentteheD Uedern sind Biemlich nntergvordneleii Raogei. 

OU op. 16. iToctanie et Caprtoe, Denx Piecea öl^ntes poor 
le Piano. Breslau« Levckarl. Pr. 15 Sgr. 

Zwei kleine, wenn aacb nicht aiielktingende,doch sonsl inhaltlofe Stflckcheo^ 
bei welchen wir sadem die Benenniingen Nocturne et Caprice nichia weniger 
■Ii beseichnend finden. 

' ao. 

Otto Krauihaar» Gretchen am Spinnrade aus Gölhe's Faust für eine 
Singstimme mit Pianoforte. op. 6 Nr. 1. Cassel, C, Luckliardt. 
Preis 10 Sgr. -'■ 

ÜB Lied Ten ao tiefer Innigkeit und die dem Texte angemesMue Stlm- 
BHmf ao vonAglich wiedergebeBd« wie es naa ia jflBgster Zeit aur lehr aeltea 
TorgekooMBeB. Obgleich dieiea Ued achoB mehrfach und von groaien Meiateni 
in Mniik geaefot, so bezweifeln wir es keinen Augenblick, dasa dieae Compo« 
aition dennoch die so sehr verdiente Beachtung finden wird. 

Fr» de Schaffgotsch. Poesies solitaires pour Piano Nro. 1 ün rayon 
d'esperance. op. 3. Breslau, Hainauer. 12V8 Sgr. 

Wir hatten schon früher Gelegenheit uns Aber das Talent dieses Compo- 
Bisten anszosprechen und können nach Durchsicht dieses opus 3 nur daaselbe 
wiedetholen. Herr Graf Toa Schal||^etaeh iat eia DtleUaat, dena ea aehr aft* 
liiadBBg fehil» iaiBB er ana nar bietet, waa Aedere lAagst viel besser fsauieht* 
walidaBi lal dieaar He^paagaalrahl alehl nutt, aoadera bAbaek aad mag wok 
iMilBfll nii^- ab w ah na dsfiaaspielariaM aa leaakl^ 
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jlf. Ememann. Vier zweistimtnige Lieder mit B^leiiung des Piano« 
forte, op. 24. Bresiaa, Htioaii«r. 15 Sgr. 

Kecht hübsche, wenn auch nicht originelle Composilionrn, welche sich so- 
wohl durch Auswahl der Texte, wie auch ciiiFache Behandlung derselben zum 
Vortrag für jugendliche Sänger eignet. Da die Literatur ?on Duetten für Kin- 
der und junge Mftdchen nichts weniger als reich genannt werdea kann, to 
wird dns uns vorliegande Haft f«wii0 maMoho Frahiodio lata» 

L L BotL 3 Lieder von E. Geibel fiir eiike fenolrstimnie mit 
i^ianoforte. op 17. Cassel, LuckhardL 15 Sgr. 

Wir haben lange keine Lieder gehört, welche uns gleich so sehr ge- 
ftHen, wie diese; die gewählten Texte sind mit feinem Verständniss und poe- 
tischem Gefühl componirt; die sehr saugbaren Melodien sind nicht gesucht, 
sondern schwungvoll und geben die in den Gedichten herrschende Stimmung 
auf die meiaterbaftaüa Weif« wiader. Wir aiaplaiiieii dieselbon aUen Sii^el^ 
aob beste. 

X. Liehe. Ach, wem ein rechtes Gedenken blüht. Lied für Sopran 
oder Tenor QMi oder Baritoaj op. 34 Nr. 1. £bundaselbst. 
7Va Sgr. 

IKia eioAkch gehaltenes, tief empfundenes Lied, welches sich den bessern 
Compeätiaaea aaf eise würdige Weise anscUiess^ Be.acbtung verdient und 
gewiss finden wird. 

Xr. JAebe, Das Mutterherz, Lied für eine SingsHimne iiiii Piano 
op. 34. Nr. 2. 7^2 Sgr. 
' Mein Hefnrathsthal, Li^d Mir "Sopran od^ T^mnr (Alt oder 

Bariion) mit Piano op. 34. Nr. 3. 5 Sgt. 
— Abendlied, für eine Singstiinme mit Piano, op. 34. Nr. 4. 
5 Sgr. CSämmÜich Verlag von C. Luckhardt in Cassel.) 

Auch in diesen Liedern spricht sieh eine eehr erfirenliebe Begebung def 

Componisten aus, wenn wir dieselben auch nicht so gelungen finden hönneli 
als das erste. Jedenfalls zeichnen sie sich in vieler ßeaiebuag vor andern aus 
und dürfen deshalb ebenfalls empfohlen werden. 



StraiBbarg. Ah et btfkaoM w«rde, Ma HelllarttMaiel ribüffa MÜ 
• aoAP WIbM khifcbraha nifeh WMUiad bbiMhAi wftil^ %fpaffitoa'vMi 4la-ltoaMUMiii 
dar UaiigeB mniikalieehM iTMttto^ «iMnaelbiii. ehM NlüMa tMMMia iriiMv^ 
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UiMciMlitttiif £q.Mifi». AbMdi 9 INm beivefttt fi#b «Ii«' wtkSh§e ttenge ' 

Bach dem Hetel, wo tuwal 4\t OaverMre zum „Barbier von Sivilla" vortrefflich 
exekutlrt wurde; hierauf worden mehi-ere Chöre aus «Graf Ory'^ und „Los en- 
fauu Paris'^ mit Orchesterbefleitun^ vorgetragen. Den Schluss bildete die herr. 
liehe Ouvertüre zu „Wilhelm Teil". Rossini war auf das angenehmste über- 
rwcht und liess allen Itfitwirkenden für die ihm J>«wi«9eilfl .gr^O; Amfwvl^*« 
MHPliit mmm ii>rili>h<— Dmk •Mdräokeo. 

Paris. Unter den Conzerten, wcirlie in jüngster Zeit hier stallgefunden, 
nimmt das vou Herrn ßottesini in jeder Beziehung einen hei vorragenben Rang 
ein. Die Leistung dieses Künstlers auf seinem Contrabass üliersticg alles Da- 
gewesene; man glaubt ein neu erfundenes Instrument zu hören, wenn ßottesini 
ein Solo vorträgt; er weiss seinem unförmlichen Bass Töne ahrugewinoen, die 
snm tienen dringen und einen gans eigentbAmlichen Zauber besitzen. — Unter 
den llitwirkenäen aeielinele sielt lllad. Prezsolini aus. — In den Bouffes-ParisteAs 
wurde schon wieder etbe neue Operette, n^le Rose Von Salnt-FIour* Ton J* 
OlTenlnich mit grossem"BeilSi1l gegeben. — Meyerbeers ^l^ordatertt* ging hier 
Wreits 113 Mal in'Scenft und Übt noch hnmer eine be^eiilende AnuehungAraft 
•US. — Der durch seine Compositionen belunnte Leopold Amat hat die Direk- 
tion des Theater Baumarchais erhalten; dasselbe soll neu restaarirt und im 
Jierbst eröifnel werdend — Die durch den Tod Adums erledigte Stelle in der 
Acadttmie wird am 2t. Juni wieder neu be^^clzt; in Verschlag sind folgende 
Xänatl^r: Berlioz, David, Niedermeyer, Gounod, Lebome, Faaseion, Elward, 
Vogel, und A. Boieldieu. Das Connert welches im Consertatorium r.um Besten 
der Ueberschwemmten stattfand, war ein vorzügliches; zur Aufführung kerne»: 
Mihiveib CmelUS)rmphenito, fihet aua Oberota von C. M. von Weber, Frag- 
iMBta aus 49tät 4Sommeraachtiimum Ten Mendelssohii, Ouveniw m MUlhelm 
Ten ten aeosini^ Psalsa ««• Mnrcelln, By«iM lia^ abd. Asle ««§ Aaa» 
«renv «te CheraUnL 

EtOUdbn. Zwei nisue Gäste, Weldie efrst vör einigen Tagen hier ein- 
gefroffpn, bifden bereits das Tagesgespräch; es smd dies Mad. Risfori und 
Frl. Johanna Wagner; erstcre trat als Medea, letztere als Homeo auf und beide 
erregten den enthusiastischsten Beifall. 

— Von den zahlreichen fremden Pianisten , welche zur SafsoH 
hWr anwesend sind, findet Blumentbal den grdssien Beifali, sein Gonzert, wefches 
kim 4. Joni in der fsaflerie Dudlex «tetthnd, w«r imalftrordentlich lieiaieht uM 
iHb 0(iiii|MkMttiMlMi "wteden WBt wtht IHAalkMi Api^hiw keeiHti ^JMsr dbn Wt* 
^iMtevfhni, wlAelto dbn Abend wi hviiVIdktoO} Iveftuiden ilch Hhd« IFftifAft ^nA 
^Bd iBdrrfüh PMbii^ ttiA Eclbrt* '**^ 

n I • . ^^^^^^ 

■ ■ ... 

iMle P li WBdn el ia a« aHgelheOt: .Der ilMl^it feMvffb •■ifü grtuhm 
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Hieiiter hSlirl ftch bfer kümmerlich mit Verkauf von Cigarren. Der Sehanspie'- 
ler Pfeiffer früher in .Mannheim, Pesth, hat in Louisville einen Laden etablirl, 
ebenso der Tenor Schunk \ z. am Huronen-See (West-Canada); der Barito^ 
nist Schwerle gräbt in Californien nach Gold und hat nebenbei eine Wirlh- 
schaft,, betitelt „Zum letzten Fensterle'*. Bötlner hat Direction in Philadelphia 
und macht brillante Gefchäfte! Der bekannte Olbello-Klein hat hier eine Wirth» 
Schaft mit AbeadcMcert. Seine Stimme hat auch oichl das Genannte einge- 
bUnt, üm .ist lo schön wie io ihrer. BlQthe, aber wo mOglich aiisdnicksloser. 
Tenorist Schinaekerti» in den dreisilger Jahren eine Zierde der Bahnen Mann- 
heims, Stettins, TerkSniinen hier gioalich, Dr. Langenschwan gtebt hier ein 
Blatt, ^die Gegenwart^ betitelt, heraos.* 

Ein Universal-Genie. Wer noch in unsern Tagen an der Existenz von 
Universal-Genies zweifelt, der lindel in Cavaliere Tommasio einen schla- 
genden Gegenbeweis. In dei in Wien aufgefühilen grossen Oper „Guido e 
Ginevra" trat derselbe als Dichter und Componist auf, während er fast gleich- 
zeitig von der Akademie der Künste in Neapel für eingesandte Gemälde zwei 
Preise erhielt. 



' üeber das Elsflsser Sängerfest meldet man: Die freundlichste Wit« 
terung bcgänstigtc den ersten Tag (| Juni) des grossen Sängerfestes. Um 1 
Uhr Mittags hatten sich die verschiedenen Gesang-Gellschaften auf dem Auster« 
litz-Platz vereinigt, und der Zug setzte sich nach dem Stadthaus in Bewegung. 
Jedem einzelnen Vereine ging das ihm zugethane Banner voran. Eine Abthei« 
Inng von Kürassieren eröffnete das Ehrengeleite. Diesem folgte die Musik der* 
fell»en Waffengattung. Die Terschiedenen Gesangveine luinien ihnen nach, und 
iwnr in einer Beihenfolge, welche das Loos entschieden. Sie waren, in drei 
AbIheUnngen getrennt, und bei jeder einseinen befiind sich otn Hnsütborf« ao 
wie ein Gcaangverein der Strassbnrger an der Spitse. Eine Abtheilnng Küras- 
siere schlosB den Zng, Die Strassen, durch welche derselbe kam, waren von 
Tausenden von Zoschaaem AberfAllt. Bis in die obersten Giebel der. Hinser 
bemerkte man Neugierige. Auf dem Broglie angekommen, hielt der Zog vor 
dem Stadtbause. Nach einer Anrede des den abwesenden Maire vertretenden 
Adjuncten ward ein von dem Yolksdichter Daniel Hirtz in Strassburger Mund- 
art verfasster Sängergruss abgesungen. Der Ehrenverein ward vertheilt, und 
Ilourt's Chor „Die Eintracht'^ vorgetragen. Gegen 3 Uhr erschienen die Ver- 
eine in den Coacertsaal, welcher Tausende von Znh6rem an%enpmmen hatte* 
Die Verzierungen desselben entsprachen gans der Bedeninng des Festes. 
SAmmtliche Chdre und Gesinge, Bogen in ihren Banketsanl, wo ea beim Hahl 
m .Tmhi^radken nicht fehlie. Am aweüen ' Tngn- B9m^ßiktlka§;. kamen 
HnydnPf «lahrameilen" mr AnsAhranf. •> < 
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Gewiss in keiner Stadt der Welt sind gleichzeitig to viele Vertreter der 
edlen Tonkunst versammelt als in London. Es beündcn sich im Augenblick 
dort: Soprane: Albertini, Piccolomini, Jenny Lind, Jenny Ney, Giulia Grisi, 
Angiolina Bosio, Maray, Clara Novello, Gassier» Wfigner, Rüdersdorf, Emilie 
'Krall, Lucy Escott. Contrealt und Mezsösoprane : Alboni,. Hantier Dediö, 
A«a4ei, Vuurdot-fiarcia, De Bernerdi, Faany Ikiddai t, Miss Dolby» Giuditla Risii, 
fiiiifeppiiHi Bregaui, Jimey Benr, Tener: .Mario, Gardoiif, 6ancard6, dÜMiani 
SrifiiBi, Uwbeei» Reerea^ Reiehard, Brahaa^ Aftieiai* BaHteo wd Biaae: 
RoeeoDi, Graiiani, Bellelti, ^eaevealaiio» Jfoearl, Taflialico^ Leferl^ Weiaa, 6ea^ 
ai«r, . i^Jeelni, Vaire, LaUaehe» Fornea, HtchelU, Drajtoii» Flaohek» BOlsi^^ 
ftaieriowB» Famiy Cerrite, Roaali, Albert-Belloe, Marie Taflioai, AmiM Bo« 
•chetti. Fianialen : Clarlt Wieek-Schomann, Arabella Goddard, Andreoli, Stana- 
ieri, Tedesco, Blumenthal, Kuhe, Bauer, Billet, Bennett, Eloisa d' Herbil, (span- 
ische Pianistin von erst acht Jahren). Violinisten: Ernst, Sivori, Siglicelli, Sain- 
ton, Molique, Blagrove, Cooper, Deichmaan, Ries, Bianchi. Violoncellisten : 
Alfredo Piatti, PaqMe, .UauMMOii, Braga und der berähinte Betteuui» Virtuos 
aal dem Coolrabaia» ' ' ' 



Das Iranrige Loos, welches den Sänger Staudigl getroffen, bat nicht vevw 
Ibbll, aof die aablreicheo Freäade ood Verehrer dieses einst so berAbmten 
' Singers einen tiefen Eindruck an naeben.. Zu jener Zeit, ala Slandigl so sebr 
fefeiert wurde, kam er einmal in eine deutscbe Residenästadl, woielbsl er In 
t einer Gesdlscbaft mit einer Dame aosanmenlra^ welebe in ihren jOngeren 
Jaltfeo sieb der Liebe des damals Im Irrenbanse^ra OberdObling gefesselten 
Lenan erA-ente. Im Verlaufe des Gesprflches kann auf diesen nngldeklicben 
Dichter die Rede und Einer bedauerte tief das VerhSngniss, welches die grös- 
•ten deutschen Dichter verTolgt. „Die deutschen Sänger,** verbesserte Staudigl 
„mir ist es zuweilen zu Muthc, als erwarte mich gleichTalls ein deutsches Dich- 
terloos. Wenn ich singe, namentlich in tragischen Rollen, umTasst die Macht 
der Melodien mich so sehr und erschüttert mich derart, dass ich weinen könnte, 
und dann ist es immer, als hätte irgend eine unsichtbare Hand meinen Geist 
berflbrt und dies Fahlen und Ahnen, das den Dichter so gewaltig erfasst, ist 
der Vorbote des Wahnsinns.** NatOrlich bemühten aich aeine Fremido, diese 
Ahnmifen niederankimpfenk aber sie gingen leider doch in BrMlanf. 



Rnndsclian* 

Herr CapeUmeirter Bett in Cassel hat nm deiiaitiT aaina Ktlassnng efa- 
geroieht. 
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Joachim, erst vcr II Tagen von Venedig zurückgekehrt, befindet sieh in 
Heidelberg, um dort den Sommer über zn bleiben und ungestört zu arbeilen. • 

Von H. Sattler erscheint demnächst ein Werk über Mozarts Leben unä 
WifiidiiyHO wie Ober dessen Bedeutung ffir die heulige Knnst. Dai 'Werk iit 
'TMriafsweiie för Cantorea, Organisten und Lehrer geschrieben. ' 

Heinrich IfirBcbiier mid Jnliiii SehulboVbelladeii fielt leik eiMfgeii 1>ge4 
in Wien; 

tfaeedor Fermee ht Berlla bei von 'Wien tut ein Ef n nf fe nttMAneifc» 
bieten mit 19,000 FL belBeinnien, Jedooh ebfeiebat. > • 

« In Wien werden 6lueb*f „Iphigenie in Tanrit^ Cberubinr« „WaiNiw 

trager", HeroldV „Zweikempf*, Themas „Kadi* «nd Dern*l «JW b eti nfe n'* rar 

Aufführung vorbereitet. 

Der Tenorist Grill nns Pesth gefiel in München so gut, dass er nach 
«einem ersten Auftreten als Arnold (Wilhelm TeW) unter vortbeilhaften Be- 
dingungen cngagirt wurde. 

Von Jenn Moore in Philadelphia erscheint nichslene ein Werl^ welolMf 
die Entwickeluog der Musik in An)erik:) behandelt. 

Die Tortrefliiche Sängerin Frau Ucln end -Brandt wird MOnchen verlaatmi 
weil die dortige Hofbühne sie zu wenig beschäftigte. 

agUUBJflf— — — ^MHW^W^^^^— g^^i,.. I I J^^^M^^M^^Mi^ lMMW— iffTi— — 

Bei Ärtaria «ic Cump,, Kunst- und •Wusikalieuhändler in Wien ist S9 
eben erschienen: 

di 

W« Mozart. 

Brate Origmal^mgabe. 18|i6. ^ Preia IQ Ilgr. «rd. 

Noaert schrieb diesen kleinen Gesangscherz bei seiner Anwesenheit in 
Warschau, und überliess das Manuscripl als Andenken seinem Freunde Dibons- 
ki daselbst. — Als des grossen Meisters Sohn in» Jahre 1820 eine Kunstreise 
dabin unternahm, theilte ihm derselbe eine Abschrilt dieser nie iui Stich er» 
aohienwon Com^osition mit, welche nach dessen gleichjlüM erfolgtem Tode in 
den Besitz der brau l. B. C. geb. Gräfin C, überging. Bei Gelegenheit der 
hundertjährigen Geburtsfeicr Mozarl's sah sich l elzitere veranlasst, ^nns, als Orl- 
.ginal^Verlegern vieler ap deren i>ios(art'schen Werke, die Herausgabe freupdf 
.lichyst zu gestaltet), und zu gegenwArl,iger Erlilflrnng zu ermi^chligen. 

{Eiyent fluni ä» Verleger) 
' « . Wird auf Verklagen feat yieriendt. - . 

• Um Slörungfe« in der Zusendunnr zu verineiden, werden die 

?;>eehrteii Abonnenteii der KliciiiiselieD ]IIii»UL*XeiliunK 
reundlichst gebeten , das II Semester dieses Jahrganges bei den 
belreßenden Buch- und MusikaHenhandluniren recht bald zu be- 
stellen. Ganz besonders wollen Diejenioen, welche die Zeitung 
durch die PqsI; bez|c|ieu, die Bestellungea umgehend 
erneuern» .... j)^^^ Verleger 

Verantwortlicher Heranageber und Verleger t M. SoLoaa in €6fai. 
Druck von W« Clouti In .Mn. 
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für Kunstfreunde und Künstler. 



Nr« 26. Cöln^ deu 28. Juni 1856» VO. ^lArs, 

' " r — . ' ' ' . ' ■ I 

pro Jahr betrigt 2 TUr.; dnnh die M kMgoo 2 Vi TUr. 
. Eine etaieliie Nanmer 2, Sgr, ^ Insertiops^fliinD pro PetiUZeile 2 Sgr. 



Jetzt, naebdfliii grein UederMitei' fcinflbergegangen in daf Land 
der ewfgen Harmonien, naeMsiii der refefte flfrom feiner Lieder für immer rer- 
siegt ist, nachdem der Tom Sturme gebrochene Baum keine frische Blöthe mehr 
ansetzt, die sich zur prangenden Frucht zu runden verspricht, nachdem der 
Kreis seiner mit dem eigenen Herzblate geschriebenen Gedichte abgeschlossen, 
j[eU( scheint es an der Zeit um sich zu blicken, und die reiche Yeriassenschaft, 
die der grosse Pichter dem dentachen Volke vermachte, das er so sehr geliebt| 
fkbglqcll er niclil bt| ilim wohnen darAe, und in einem fremden Lande lebea 
jHHi -r- .fl«r]>«B wOß'Hßf »il den Teriengettdee BiaeMe iuMebiigef Erlien n 
4(bein4Ueii» demt eiieh nlobl «ip 8i9tk dieier Voitbarkeileii wterfehlageB werde^ 
^ßä $k UM Twlereii feihe^ IJed wenn wir ei« fllienilileii d|e Sehitie alle, die 
we der IWchlbiire GeDiei QeNe'f geipendel» de neiuieB wir fiber den Beidi^ 
Qmmf der Aber «es gekonweeiifai leoge t&m Qoel^ der Geiit dee Diehieri w 
jeolielnreble. Wer het eleM in 4er PSoede der Jngeod Ar Heiae geieliwimty 
wer sich nielit im reiferen Alter unwillkürlich angezogen gcfillilt Ton der Macht 
leines Gei^ies, der Verstand und Gefühl anzuregen weiss, der die Geissei der 
- Iletyre schwingt, und die geschlagene Wunde mit dem Balsam der ThrSnen dei 
eignen Mitleids zu heilen verataqd? Heine ist in das Blut und Mark des deut« 
«cken Volkei diierge^ag^Q, nnd ihm Yffrdanken wir, dass wir in der Periode 
4er 0efahlsi^eni€liweilgii5'>i(ei( und Zerrissenheit nicht versunken. Sein sar- 

kuMm Wi|t Jie( epie «4|er(^iieH «p 4eQ enmenreiiAe« We^uUOichteo-TreBBi, 
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er hal die Beiitimeiifale EilliniDg moderner Gefühlspoesie Iftcherlich gemacht 
und wir schämten uns dieser hausgebackenen Aiyungfem-Lyrik, und — gena- 
sen von dieser epidemischen Gefühlskrankheit! 

Uad wie sein Einfluss auf die Poesie ein flberana woUlhitiger, m begeii^ 
lerteA seine Lieder, , die bald ein^ Gemengiit des Volkes wurden, dU^Vtod^ 
Kunst. Das Wort des OicbCers aber bekam Form und Gestalt. 

Mehr aber noch als der Bildner, fühlte sich der Musiker, der Tonsetzer, 
der Sänger angehaucht von dem kräftigen Alhem seiner gesunden lebensfrischen 
Poesie. Von dem Momente, in welchem Franz Schüben Heine zu seinem Lieb- 
lingsdichtcr erkoren, und in seiner genialen Weise musiJuüiscIi inlerpretirte, und 
das gesungene Wort leichter den Weg durchs Ohr za unseren Herzen fiind^ 
ward der Dichter auch von Jenen rerstanden, welclien der Weg an^ Erkennt« 
niss seines Gefühles bisher Yerwebrt war durch den GeisI» der dsiTor'Waehe 
bielt. So mancher achtee Mund hat Schubert gesnngeo, und ohue es m ahaan» 
ist Heine eingeiogen Jn sei« Hers. 

Aliein viele Gedichte Heine's, Insbesondere jene, welche sich in dem 
Bereiche des Humors, der Satyre bewegten, jene unerreichten Ausflässe seiner 
ironischen Weltanschauung, jener persiflifenden Laune» wo er im tollen Ueberw 
muth mit der beissenden Lauge des Spottes sich oft selbst beq^ritite, und die 
sannen Regungen des Gefillhles licherlich macht, jene Gedichte fanden in Schubert^ 
dessen lyrisches Element jener Richtung enlgegensland| obwohl . vietteicht 
gerade sein grosses Tfdent, bei einer andern KunslindiTidual^tlt daiu wir« be- 
rufen gewesen, diese Seite der Poesie, sur loalich^ Yershinllchuiig «i bringen, 
7- keinen musikalischen Interpreten. 

Nach ihm wurden Heiners Gedichte ton einer UnaaU Lfedereomponisten 
vorgenommen, und jene aus Ihnen sur Cbmposition gewflhit, welche Schubert 
noch' unbetont gelassen; und als auch diese nicht inreichten, versudite aum 
sich an jentn, die Schubert bereits in Musik gesetzt hatte; nur jene ironisch- 

htimoristisrhen Gedichte, jene mit ThrSnen und attisdhem'' Salze Terselzten Lie- 
der, blieben wie früher unberücksichtigt, weil sie sich, wie man sich ausdröckte'i 
„zur musikalischen Behandlung nicht eigneten." Und so blieb es auch, bis end- 
lich J. Hoven mit einigen ähnlichen von ihm componirlcn Gedichten hervortrat, 
welche allgemein gefielen, und sich bald den Weg aus dem Gescllschaftssaale 
hinaus in die OefTentlichkeit bahnten, diesen folgten noch mehrere andere nach, 
iind Hoven fand >on den vielen Verehrern Heinescher Poesie die verdiente 
Anerkennung. Obgleich Heine weder musikalischer gebildeter Sfinger,' noch 
liberbaupt Musiker war, so machte ihm doch die Ra6hricht von der Inmusllcsela^ 
ung dieser Gedichte' viel 'Vergnftgen,' und er dnslerfesich gegen den Schiwet 
dieses selbst einmal, dass er von den' Hoven^^hen CotäposHibnen viel GnX» 
yemommen, ^eseÜien aber nicht gehOrt habe; er wir« um ab malir'begliarif 
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sie EQ kennen, da er nicht geglaubt hätte, dass dieselben je einmal in Musik ge-> 
setftt werden würden. Hoven soll in der Folger.eit dem grossen Dichter die 
|lQD;Um GfMnjNMliclaii Gedichte Abeisendet haben. Ob Heine endlich doch d«r 
«n kam^.ii» n hAren, md wie er tick 4wäb«r gelMierl» iai «ot aiekl w(nI«i 

, ,,V«ii des HoT»ii'tch«B Liedors aber endtieii. in de( Folf e ein^ SainiplMig 

pflj^ob Beuie't JUlielKild«»,«* weljJie dp» Inlereiie-jeiief Framidef def.VUaiiv 
K^keiik |icde% foriiafoiider« aber dei vonttndigvii SAagert in Anipraeb iMbinmi 
der eo wltA mufkümthß Ronthie, aber aoeb io viel. Bildoag ftberbaapi bafilpt^ 
na^ 4ie HoTea'gcbe Minik lingeB and den Heine'icbeo Teit aafTaisen zn können. 

Hoven hat schon frHher durch die Herausgabe mehrerer Lieder seine Be- 
gebung zum Liedcreomponisten manifestirt, und es liess sich von seinem Talen- 
te für das koroische, ironische Element nach Erscheinen des Chamisso'schen 
„Der Zopf, der hängt ihm hinten," und der buriesk-koniischen Legende «Der 
Säuferkampr' Vorzügliches in diesem Genre erwarten; allein diese, ^immlung 
ftl»ertrifft nicht nnr in quantitativer Hinsicht die Erwartung, soodero sie liefen 
ancb den Beweis für das bedenlende Talent des Componisten, der eieb an 4ia 
BaMMMDig TOB Gedicblen wagte, die aoeb den getibteaten Liedercomponii|Ba in 
Variegenheit aalaan Wörden; nnd RoYen bat nickt aar den Warten eine aing- 
bort Haaik aolerlegt, er bat an den Heine'aphen Gedickten eine ibrem Geiste 
«od Cbaraeter ebenbürtige Hnsik gedicbtet. 

Der yorratb an geitt- nnd bomorreicben bomiscben, deniMben Uedem 
kl 10 klein, daai iiacb einer etwas ttrengeren Sicblang kaon einigo P!e9en Yon 
Reisalger nnd der obenerwibnte »SiarerkampP von Heyen xorflckbleiben werden, 
es ist also von dieser Seite zur Abwechslung und erheiternder Belebung unse- 
rer Gesangsproductionen wenig zu erwarten, denn wenn sich doch hie und da 
ein Coroponist ßnde, der Laune genug hätte, um ein komisciies Gedicht auch 
auf komische Weise musikalisch zu interpretiren, so iindet er nicht leicht eine 
derartige Dichtung, die ihm zu einer solchen Behandlung geeignet erscheint. 

Diesem Mangel würde aber auf keine zweckmässigere Weise abgeholfen 
werden, alt dorcb den Vortrag der Hoven'schen Composiiionen Heine'scher 
Lieder, ton welcben die meisten durch das Pikante ihrer Characteristik, .w^cbo 
dem Solo wie der Begleitung innewobnt, einen eigenthamlichen Reis anf den 
HArer ansOben. Seinem Talente Ist es gelangen, die ironische Bedeutnag des 
-Gediebtes wieden4N>ea, nnd wenn wir in mancbeo Liedern seine Mn^ik eine 
«E^^^^Mismnsik* nenneo» so ist dieses, jedoeb ancb nnr in dieser Ricbtimg ein 

•) Als ich Heine vo^ mehreren Jahren in Paris besuchte, zeigte er mii* 
jenen Band Uoven'scher Lieder und drückte seine Freude über die 
Anfnierksamkeit des Componisten aus; gehört hat . er kcins derselben, 
da er lange Jahre an's Krankenbett gefesselt nnd skb In seinem Hanse 
kein Ciavier befend. Oer Heraosgeber. 
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Lob, w§hreti(t es sonst immerhin nh ein Tadel erschiene. Besonders gelongMi 
lind J6ne Gedichte oonkponirt, wo GefShi and Hnmor in Wecfaselwirknng tretei« 
w« «nMr ThrlDM ela ftBftet Ukkehk üch hervorstiehlt, oder da^ fland M 
•hieiii LMfcdo ätk ▼«rrieht, würend d« Hers Un Sehmerte MdOert. Oft 
Terlegt der Componifl die Pointe in die BefleitaDf, immer «bar iif dieai «slii-' 
IMleifiliieh »ohne feaadht in Mio, bis h» Dettil beielebiieftd, «lUke Büttrerie. 
BiM HMplvonng dieter ^eder fM die richtige DeeiuBatton^ Irdkbe d>er ge- 
rade in den ftelne'icben Gediehten oh '«nf Bindemlife itAiii, Iber die eben 
nur ein Componist ungehindert hiawegschreilen bnn, der eftl M durchgebilde- 
ter Sänger wie Hoven, auch seine ästhetische Bildung besitzt. 

Bs verdienen diese Lieder eine allgemeine Verbreitung, und sie wird 
ihnen auch gewiss werden, wenn musilealisch und ästhetisch gebildete Sänger 
ihren Vortrag äbernehmen werden, die den Geist der Dichtung und der musi» 
kalisehen Composition aurzofassen und wiederzugeben im Stande sind. Allein 
aie fordern aaeh einen gebildeten Zohftrerltreii, denn etf gebdft zn ihrem Ver- 
mndniaie» ana dem eben enc der wahre Gennn bervorgfb^ mehr Bildung des 
Vatiiandaa vnd GeÜAUeg, aH man g e^dbnlieb in nntem modernen Salons niiu 
inbrlB|[aB pftsgl» 

Tag^es-t und ITnterhaltiing^sblatt. 

Robert Schumann« 

ein Könstlerschic((sal. 
Gedicht von Ludwig Foglar. 
Von Leipzig kam die iConde durch alles deutsche Lukdj 
Dass dort der Töne Muse nen ein Profet erstand; 
Und bald war Robert's Name geläufig jedem Mund, 
Ihm weihten sich die Besten anm treuen Bruderbund. 
Doch hober stets nnd weiter des Heisters Seele rang. 
Je mehr ihm zur Vollendung der Siegessehtitt gelang; 
Bs schweben neue Formen yor seinem innem Bück, 
Auf unbetret^nen Bahnen nachforscht er der Mvik. — 
Nach Jahren heisser Milben, nach manch' sehtalloser Nacht 
• War manch' Gedicht in Tönen unsterblich schön vollbracht — 
Doch um den höchsten Einsatz' um seiner Seele Preis! 
Zerklüftet war urplötzlich des Innern heller Kreis, 
Des Leibes zarte Hülle sie hielt nicht länger Stand 

4 

Den gfthrenden Gewalten, des Geutes Aetnabrand. 
Nun silKt er in der Zelle, vom Ante streng bej^acht — 
Sein Geisi» einst schOplbnnaehtig, umflort von Wahnes Nacht, • 
Vergass die liaaberüsnne], die mit der Kunst der Töne ■ 
Ihn reibu voller Weihe an DentpeUands beste Sdbae* 
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Zerbrochen ist die Leier, so diese Brust durchklang — ' 
Die Harmonie — zerrissen, die letzte Saite sprang. • > - ' 
Du Bild des tieistea Jammers: ein Wesen, foUbegtbt —-' ' 
Gedankenlos, wie Thier«, im Sand das Jirffniit UM - i 
Indoa* dureh aUe Und» Mia IM tefiislefwl Üegt 
B[B4:fiek.jiMt Ifaidte fli|ii dl» «mm Mhmiagti • 
U IM« «kr Mtfir inkm t Um «ioM ab Frateni ¥mlib^ - 
But^ iOBi 4m Dddtr mibvoll illi gtm Arifpt MkiMt. ^ 

Jelil öflftiet sich das Pförtlcin. W er naht? 's ist Roberts Weib — 
Einst wohl auch seine Mnse, Cherub im ird'schen Leib, 
Die seine Melodien nachdichtend wiedergab — , 
Dem Wandrer eine Lenchte — nonmehr nur noch — 'sein Stab I 
Er starrt sie at bel^dtaidet — ei* kennt die ja nicht mehr, ^, 
Aach nicht die sftrfM Kinder^ dte bü^nd fteh'n umher' 
Ma Aa^ itt ohne UOa, es regt lick nur die Hand» 
Thkilraad ttH dem Fhiger an aeUinft. TiMaa Baad. 
tSmmnM ttOckle dm- wie MnM, dea Ib^aren M ton, — ' ' 
8to anaderl^ weil ihr MMek er nid» «rwi^era kann ~ 
Sle aiirAdi' T4m,Trell^ knd Uebe, Wie 'aonst woki an Ihn 'gern — 
Deek fat aefn Iieib nnweiead ann aeine Seel' ial fem. 

Stin weinend stürzt die Gattin hinaus und in den Saal -r* • 

Am offenen Ciaviere steht sie mit Einem Mal 

Und wie ein Gottgedanke durchzuckt es plötalick iie^ . 

Sie zaubert in die Tasten die liebste Melodie, 

Womit erat jüngst der lleialer,.ek' Naekt ikn äberkam,. 

Von aefner Welt der Trinme bewnaallea Abaehied nakm. 

Br korekt — die Angen lenekleai die erat aoek giaaaloa» Ikkl, 

1km dlannert darek die Seele ebi aeaer MoigeaatraU. 

Br folgt der Tda« Xatlber» tetUlrtea Angeiickta, 

One Ang' Wdnneaekanem dea lang entbekrten Ucbta — 

Br wanket ad die SekwuHe, nmlkttt d?e Kinder damf 

Und bringt afe atolz der IVluiter — ein neu genes'ner lUann! 

Den Himmel zu ermessen vermochte Clara kaum 

Doch stand er ihr geOflnet, ach! leider nur im Traum, 

Der sich in ferner Zukunft vielleicht erfüllen mag, 

Wenn stark erliilt die Hoffnung des trenen Heraena Scklag. 

Dock wen an ibrem Liebling die xMnsen auserwfifitt, 

Der wisse, dass aaek Wnadea sein Lebenainbait aibH — 

IGt ^pfgfisnd entsier Streage anfct ikfa Segamkand 

Der Mwa» ton WMnurir sMlgeat Bte MlerleiMi kdii Tftind! ' 
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Dresden. Aus dem Bericht des hiesigen Tonkünstler- Vereins, welcher 
vor einigen Tagen veröffentlicht wurde, ersieht man mit grossem Vergnügen, 
dass derselbe seit seinem kurzen Bestehen (I. Juli 1854) sowohl nach ionaB 
wie nach aussen einen erfreuenden, raachen Aufschwung genOBMd, to <l«ff f 
einestheiU auf das bereits Geleistele mil wahrer Befriedigung snrackfefeheiiy 
anderseits mit Muth und SelbitvwtnMiM daa Ange* in die ZbICiniÜ ftoridilet 
worden kann. . Viele^der tOchti^rten UeiigeB ToidBtaitfer faabeii M den Ver^ 
eine angefcUoMen nnd Meten BarfMbali ftr diae legmiiv^d laid fedeiUiolie 
Entwiekelnng dewelben; die ZalU der Mitglieder beti«g» fcereiM IHk Die bia- 
herige Wirkflamkcit def Vereins hier genan wa detailliren verbietet nns der / 
Rann, doch geaflgt die AnfateHong in allgeneinen, nm zu beweisen, dass i° 
denselben hat nur Umiicbe Mnsik gehegt und gepflegt wird. Es fanden bis 
jelst 6 Prodoktionsabende, 16 Uebungsabende und 20 gesellige Versammlungen 
Statt. Znr Aufführung kamen Werke von J, S. Bach, (|) Ph. E. Bach, CI) 
Beethoven, (11) Baumfelder, (1) Bocherini, (1) Cherubini, (2) Eberwein, (1) 
von Ehrenstein, (2) Ilaydn, (2) Joachim, (I) Kuhlau, (1) Kummer, (2) Liszt, (1) 
Litolff, (1) Lühraa, (1} Moscheies, (2) Mozart, (9) Ries, (3) Siering, (1) Scho- 
bert, (1) Schumann, (3) Spohr, (1) C. M. von Weber, (2). — Mochte Theil- 
nahne fOr den Tonkdnftler-Yerein an jeder Zeit .eine. Mdit rege feb* • 



LoBdoi. b dem letalen phOhannoniachen Conserte^ welches an Mon- 
tag statt ihnd, kan Schnnann's »Paradies und Fori* hier ann ersten Mal m 
Gehftr, ohne BdlUI au Ibden, obgleich Fran Lind-Goldschnidt die Partie der 
Fori wmdenroU sang. Die königliche Familie, sowie der junge Prina von 
Prenssen beehrten das Conzert mit ihrer hohen Gegenwart. . 

• « 



Folgende naive Conoertmieig» von SO, Angnst 1^ wird tob einen 
Frankfiffter Blatte mitgetheilt: «Die allgeneine Bewnndenuigy welohe die noch 
Bienuds in solcbeni Grade weder gesehen noch gehörte Geschicklichkeit - der 
awei Kinder des hocbAnlIich.4alsbnrgischea Capelfaneiitera Leopold Moaart in 
den Genftthera aller Zuhörer erwecket» hat die bereits dreinalige Wiederhoinng 
dea nur für einnal nngesetsten Concertes nach sich gezogen. Ja, diese allge- 
netne Bewnndemngr nnd das Anverlagen verschiedener grossen Kenner and 
Liebhaber ist Ursache, dass heute Dinstag den 30. August im Scharflächcn Saal 
auf dem Liebfrauenberg Abends 6 Uhr, aber ganz gewiss dass letzte Concert 
sein wird; wobei das Mägdlein, welches im zwölften, und der Knab (VVoIfgang 
Amadeus), der im siebenten Jahre ist, nicht nur Concerte auf dem Clavessin 
oder Flügel, und zwar erslcres die schwersten Stücke der grösstcn Meister 
spieloB wird: sondern der Knab wird and^ein Concert auf der Vioün spielea» 
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bei Symphonien mit dem Clavier accdmpa^iren, das Manual oder die Tastatur 
des Ciaviers mit einem Tuche gänslich bedecken, und auf dem Tuche so gut 
spielen, als ob er die Claviatur Yor Augen hätte; er wird ferner in der Ent- 
farouig tller Töne, die man einzeln oder Accorde auf dfm Claviar» odar «if 
allen nur erdeoUichMi InatmiBeoten, Glocken, Gläsern und Uhren aBcogeben 
im Staad« Jal^ feiiaiiaat beneanaa. Letadidi wird ar nieht nur «of daai FIA- 
fal» tfoodera auch auf eiaer Oifal» ao lange auni aabörea wfll» and aas aUaa, 



aaeb dao icbwanlaB Töaaa» dia auni On'baaaaaoa kaaa, tobi Kopfe phaaia- 
firea, am la idgai^ daia ar aacb die An, die Örgil ik ipielea« yeiratabti die 
Yea der Ar^ dea FMgel aa ip^laB» gaai aatenafateddki itl. Die 'frteaea nUl 
Uaiaaa T^aler. Haa kaaa BlUela iar 'goldeaea Üwea babea/ ' 



II II d 8 e h « V* 

Fraa KOM ia Berlla wEI lieb aacb Ablaaf Ibras Cfpaliakli. Saa *. PrivaU 



Die Wiener Blätter für Musik sagen von der kflrzUch aufgeführten neuea 
Oper nGnido und Ginevra' von F. Tommasi, dass ein gesinnnngsloseres, iächer» 
lieberes Macbwerk als dieses, noch nie den Weg auf eine Böhne gefanden. 

RbaiiBi wird aaebdeia er seine Kar ia WUdbad and Gasteia ToQeadely 
Wien besacbea. • 

Dem Vernehmen nach ist Meister Spobr am seine Pensionirung als 

Genera!- Musikdirektor und Hofkapellmeistcr cin^ekommen. " ' 



Im Verlag m 
M. ScAloss in C$in , 

erschien: . . 



€rinnerung 

an das • - 

diesjährige Musikfest in Dfisseldor£ 

Cdmkafar |r«»«Mkaef eaa Cbr. Jts fta a rs» 

Preis 12Vx Sgr. 

IKaaea dar^am biaaüeriaeb aa^^eflkbrte Blati enthalt die Portraits der Herrea 
ImMI^ Mkr da. - ^ 
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llrurr De rlag uott jOi4)l00 in . 

9««P«4iiri; B. JofeadtrAiune. 3 CharakterstOcke filr Hanolbne, op Sl. 10 Sgr 

IVMidenfth*l,'9. Wer komiache Uedef 'fkr Ban ödair BarilQp ipil jpf^^orl« 
• Begleitung 15 Sgr, ... 

Eiozeln: 

— Der lustige Musik^ott 5 S|;r. ■ ^, 

— Der Verdrassliche V/%. $|^. i • 

Kipper, H. Der Haifisch. Tragi-komische Scene für MfinBeifMaiig- Vereine. 
Clavier-Aussng. 1 Thir» ' 

Weitab» Gh. Sonveoir de Crtsaenileiii. Imprompta po«r Rano. V/% Sgr. 

Sona, H. DaT Mfldokea ao dan Mond. Komiachea Lied für Sopran mit Piano- 
ferte. 1»/» Sgr. 

Biliar, r. 3 Lieder fiUr Bariton oder Bau mit FSaiioforte op. 41. IS 9gr« 

BaUeeW, €. Sie war die SckApfle Voä AUei». F^fitfj^d ftf Sopriw «di Tttf? 
' ihb i^äeolbrle. Vi% ^. 

— dasselbe fär Alt oder Baas mit Pianoforte, ly» Sgf, 
Bt aMw iae a d , W. Loreley. Ballade täst Sopran oder Tenor, op. %. 10 flfgf* 

Um Störungen in der Zusendung zu vermeiden, werden die 
f Oih it o a Al b oM O B t en fler Mieiiiiselieii llastik-Xeltaiiff 

freundlichst gebeten, das TI Semester dieses Jahrganges bei den 
betreffenden Bueh- und Mosikatienhandlungen recht bald zu be- 
stellen* Ganz besonders wollen Diejenigen, welche die Zeitung 
duMli die Po»^ besieHen» die BesteUungea umgehend 
emeaern« 

. : * Der Verleger 

JU. SeJMoss im Catm. 

' * • Verantwortlicher Herausgeber und Verleger : M. S^hl^ss in Ciji^ , . 

Druck fon W* Clooii in COln* ... « 



Digitized by Google 



RHEINISCHE MUSIK-ZEITUNG 

# 

* fSar Kunstfreunde und Kunstler. 



Nr. 27. CUUn, den 5. Juli 185& Vn. Jahrf. 

VoD dieser ZeitoDg eneheiit Jede. Weehe eine Knmiier. — Der AbeonemeBto-Preis 
pro Jabr betrigl 2 Thlr.; durch die Post bezogen 2V6 Tbtr. 
Eine einzelne Nummer 2 Sgr. — Insertious-GebüLrcu pro Pelit-Zeile 2 Sgr. 



Setaleluiale eine« könfflrHclieii KlavleM. 

> Von MarüM Bermmm, 

£g gibt Ahnungen I 

An einem Abende des Jahres 1187 kam die Königin von Frankreidi 
Marie Antoinette am Arme ihres Bruders, Kaiser Joseph IL» der lich auf Be« 
such in Paris befand, aot dem kAoigUclien Theatyr. 

Auf der Treppe verlor sie ihren Fftcher» den ihr sogleich ein Herr in 
lierileher Ueidong , flberreiclile. 

,Bel wem nrass ich auch bedankend fragte die Königin etwas Verdriess- 

«eh. 

„Ich bin AdTOcal in Ihro Mi^estil getreuen Stadt Paris.« 

„Und Ihr Name?<* 
„Maxinilian Robespienre.** 
„Ich danke Ihnen, Herr Advocat.* 
Sie nickte stolz mit dem Kopfe und entfernte sich. 
Im Weitergehen sagte sie zu Kaiser Joseph : «Der Mann flOsst mir 
Fnroht ein.'' 

„Seit wann liebe Schwester, fürchten sich die Weiber vor Kleidern (rohes) 
nnd edlen Steinen (pienres)!* rief Joseph lachend nnd entaAcht Aber -dies gnlA 
Caledhenif. 

mese IWdor nnd edlen Stehe keMeten der «gMcUIchen IM|in dns 
Ks giHAbnnngen! 
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Am 10. August 1792 drang das wütheiide Volk von Paris in die Tuilerien 
Es durchfliilhele allu (iemarher und kam endlich auch in den Müsiksaal der 
Königin. Da gab es ebenfalls genug zu zerstören uud man war in vollster ThA- 
^§|(eil, die Meebel beim Fenster binattszuwerfen. 

Kin jnoger Kanonier der ?(ationalfarde lebnle an der Wand and b»» 
fraölilete ias nichtswdrdige Treiben. Was la|[ ihm im Grunde daran, ob die 
Bilder in den kostbaren Rahmen vernichtet, ob die Spiegel eingeschlagen, ob 
die Siülile and Tische nm Fenster bindbgeworCM Wirdes, — es wire ja ohne« 
dies Wahnsinn giewesen' da limilemd in den. Weg treten in wollen nnd lam 
Danke hfttte ihm gedroht, mit seinem Haupte von einer Pike herab nsasehen. 

Anscheinend theilnamloa Jiess d e m n a c h der Kanonier die tobende Menge 
gebahren; als aber die Reihe en ein prachtvolles Klavier, ein Meisterstück 
£rard's, kam, war ihm doch leid um ein so schüaes Instruineot und er rief 
den Excculii endeu ein tlouiici ndcs „Halt I" zu. 

Dicker Zuiuf wiikle eiccliiscli auf die Menge. 

Sie jttiiizta und ttbcrlegte, was sie mit dem kühnen Schreier thun sollte« 

Der Kanonier spran.'T h'n/u und schrie nochmals: „Halt!" 

„Ah hast* antwortete ihm ein Wüthender, der stAmmige Schlosser Gamain. 

„Was willst Dn mit Deinem Geschrei 2*^ 

„Die Schonung dieses Kastens!** ^ 
„Was soll's damit? Er kann so gut in den Garten hinab tanken, wie alles 

Andere. Woku kann dieser vergoldete nnd gemahlte Koffer dienen;** 

' '^Woin er 'dienen kann?* rief der Kanonier, „Das will ich Euch gleich 

ishifenl Seht ibiir «inilial an. gibt nichts Patriotischeres als diesen Koffer. 

Es ist melodiös, in ihm stecken unsere werlh vollsten Lieder. Setzt ihn wieder 

fliif die Filsse und wenn Ihr Euch von der Wahrheit meiner Worte überzeugt 

habt, werdet Ihr ihn sicher be<jnadigeu " 

Der Kanonier such'c n:u h einem Stuhle — eine vergi Lliclie Mühe, da 

bcieils a'le zeibrochcn oder in den Garten geworfen waren — und da er 

kbinen fand, stellte er sich vor den Kasten uud fing au das „^a ira% die Car- 

magnole, und wie alle diese Lieder heisseo, zu Spielen: 

Die wfithende Menge lauschte gespannt, dann erscholl ein Jnbelgeschrei 

nnd nun ging es an*s Tanzen, Springen, bis man athemlos inne halten musste. 

TS'iei!i;ind dat h'e mehr daran, den melodiösen Kasten *u vernichten, im 
Gegentheilc man vvuuächto ihm alles erdenkliche Wohlsein bis an das Ende der 
.W'eJt. per Kanonier rietb nun den erschöpften Tänsefti^ den Saal zu verlassen 
siel) im Garten zp «rbo|en. Ala sie nucli lAngeroni Zwnden und Bitten 
sich entfernten, versperrte der Kanonier die Thüre nnd — nm din AtfcUitbr 
^(orderhand z|i..verbii|der% wvf.or.deii ScUaiselib .dao Garten..' » t 

Als er sich entfernen wollte, bemerkte er auf der Stiege einen .teMI 
gekleideten Hann, der ihm schon im Saale Saale unter 4« UMb. der fianaca- 
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lottes aufjjefallen war. Er halte dort, aU das Klavier auf dem Sprunge stand, 
mit thränenden Augea den Kunonier angeblickt und dann betend .dia Uted^ 
geikltet. Der Kanonier hatte hierauf -'irn. inlfn gffmltl> . > i 

,Wun, Herr, seid Ihr zufrieden.?^' t . • • ' , i * 

Jicb, Ihr Mid «in*£i^l!« 

»Nichts vrwigßf fiU difM|, ^Jil« der- Kwuwwr AImmu. Ifi4.|hii91 . . 

»Ich, hin Donblef». 4(9i>:Kla«iortliHRtia#r d«r :K|Mgiii,! JM« Um», wollte 
brecheo, al« ich nh^ |¥le n«b. dicoe b»rh«rli€bw |«««te |a den*. JQavienNii 
dvlDgteB» ich beeilt^ D|iph mifamkoiiimea osd vJdJBicht-das th#ti^e VnArumwüP 
IQ retteo. Hlr wflre «• Dicht gelungen, denn ich bin schwach in meinen lAeßJOJ. 
Ihr Geist hat das rechte Mittel gtlunclen, icii danke Umcu lau4«ndinid^ JcUl 
kann ich gehen, in ihren Händen ist das Klavier sicher" 

„Das Klavier ist in Sit herheit, allerdings; aber Sie sollten auch für . sich 
sorgen. Wenn man Sic erblickt, Ihre anständige KJeidi^ng iS|t ein Yetbreeheu 
bei diesen Leuten. Sie babea die Wahl xwiMbeo dem fir^aktea LoQft ^ev 
Klaviers — oder geliefert zu werden." . • . < 

«Ach» Herr, wie kann ich alter eDtfliehenl • ,.'...'> ' u h ' 

«Kommen Sie, ich will dafOr soifeB»* 

Der KaDOoier nahm Doublet beim Arme aad führte ihi^ diicph iUe.8e^ei« 
Ben Ginge aas den Toileriea. Daoi^ trenolen sie sich» iiQler den/Yersicher- 
nngea ewiger Dankbarkeit, ubverhrfichlicher Freundschaft« 

• • • • . , / 

Am lOl Amnst' 1833 -7 es war der Jahrestag vorerwähnten Ereignisses 

— gpb Des Champeani, General «k»- Miel des invalides eine grosse Tafel. 

Unter den Gcladeoen befand sich anch Singier, DSreetor der feomique. 

Nach der Tafel sagte der General au ihm : „Sie sind ja ein. Freund der 

Masilk' Kommen Sie mit mir, ich xeige Ihnen einen Invaiidcu, der Sie intj&rps* 

sireo wird.* 

Man ging nach dem Saale. In deni>;clbcn stand ein vergoldetes i'iano 
nnd ein Ofßzier mit btülhenwet.sscn Haaren spielte darauf. 

Als Singier das Pianu erblickte, rief er bebend: „Ah! das Klavier könne 
Ich! Innerhalb des Deckels muss ein Gemälde von )iYatteau sein: Schafer und 
Schäferinnen, die bei den Tönen von Ilirteninstrumcntcn tanzen.** 

«Meiner Tren; so ist's. Aber woher keiinen Sie dasselbe?*' 

«nirbteu! Da* ich es einst vom Tode gereitet habe, so muss' Ich eü 
wohl kennen.* 

Bei diesen Worten itiess der spielende OlBxier einen unarttknllrten Schrei 
tos md Sei Herrn Sfaigier in die Arme. 

«Ja Sie sind's, dem ich in meinen alten Tagen noch den Trost verdanite,' 
«nf diesem tbeoren Instramenle ipSelen sn fcdnnen. Ich. hm der einstmalig 
Unffteminwier Denhiai.« . 

Die Erkennungsscene war rührend. Dle Vraniida hiallen aieh'lani^änif 
«nseUnngen. 
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„Aber wie kommt m, Kaooner Alekte, da» iek Oich niclit mehr in Uni- 
fem fe|M?* 

nlob bin Hiebt mehr der Kimo&ier Aleiit, ich bin jetst Alexit Singier, 
ein BebOIer Mehol't, FfaniiC, Compositenr nod Director der Opöra comi^e. 
leb hatte den Näitiraland veriameD, nnr meiDer Leidesiehaft rar Mosfit gelebt» 
Aber Dn, UavientimnMr Doublet» wie liommit Da snm OfBzierapatente?« 

^eb, Preand, nach jener ▼erhiognissvollen Begebenheit sah ich ein, 
das8 es wenig mehr für mich zu thun geben würde. Ich ergriff das Gewehr, 
hielt mieh brav und wurde Bataiilonschef. In dieser Eigenschaft bin ich nun 
hier.« 

i^ber wie kommst Du zu dem Klaviere der Königin?" 

»Sehr billig. Ich wohnte im Jahre 1811 zuföUig der Licitation des Nach- 
lasses der Königin Hortenae bei. Denke Dir meine Uebemschnng, ala dienei 
Bavier dort mugeboten wnrde. Ach, welche Erinnerungen weckte et in mir! 
Wie oh habe ich die edle nnglQcklicbe Königin Antoinette mit ihrem Singlehrer 
Sapio derer rineii geaehen! Konnte ich dasselbe andern Rinden fiberlasaen?!' 
Ich hebe einen FSippenstiel dalllr gegeben. Es hat'ftlr mich den Werth einer 
Million. Wenn Ich sterbe, soll das Klarier Dein Erbe, das Erbe meines lieb- 
aten Preandes sein." 

Nach acht Tagen gelangte das Instrumeot in Sing^er's Besitz, der trau- 
ernd dem Sarge Doublet's folgte. 

Weiss Jemand, wo sich das Klavier jetzt befindet? 

W. Bl. f. M. 

Tag-es- iinA Unterhaltung sblatt. 

Cöln. Dem vortrefilichen Pianisten Herrn Eduard Franck wurde in 
Anerkennung -seiner Verdienste um die Kanst der Titel eines Königlichen 
Musikdirektors Teriiehen. 

Berlin. Hoch knrs vor dem Schlüsse dieser Saison gingen der Oper 
ein paar hdlere Gesangstmme auf — Pran Aagfes de Poriani, eine angenehme, 
jugendliche Erscheinung, eine wahrhafte Virtuosin im Vortrage, eine förmliche 
Zauberin im Reiche des kunstvoll lieblichen Gesanges, ein Muster ihrer Art, 
kommend und verschwindend — zu ephemerem Glänze geschaffen. Weniger 
flimmernd, aber von um so soliderem Lichte zeigte sich Fräul. Stork aU Recha* 
(Jüdin) ausreichend stimmkraftig und stimmgebildet, mit erfreulichem Klang und 
erfreulichem Umfang der Stimme, mit entschiedener Klarheit und Herrschaft über 
Torhandene Mittel, in physischer, technischer und in geistiger Beiiehwig» In 
Gesang und Spiel ist edler Ausdruck mit der ftnsseren Erscheinung in Harmonie. 
In Summa kein Meteor, aber doch ein lichter» erl^ender, milder Stern, min* 
deatena ron besserem Lichte als die leiiheiigen, anposannten russischen, wel- 
schen und hollindiiehen Fiuteme. 
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Dretdea. Der ^Prophet** von Meyerbeer wurde zum 05 Mnl, bei vol- 
lem Hanse (^geben* Fnm Krebs-Michalesi saug die Fides ram ~ 63. Mai (eia 
Hai Fran Palm-Spelier and eia Mal die La CSreageS Herr Ticbatsdieck dea 
Jobaaa tob Leydea lam 69. Hai (swei Mal Herr Boger, swei Mal Herr Aader* 
eia Mal Herr Ditt and ela Mal Herr Weixklorfer). Herr Tlcbatsebeck^ der lo 
eboBi Bit reiobem Rabn gefcrdal voa aeiner Gaatreiee sarAckgekebil iai, bewiea» 
daaa aeiee Mmme Irota der fitarsi; Jabre dieaea Sflni^ers, all Woblbiat und 
Gewalt, Weichheit, Energie und Ausdauer noch nichts verloren hat und er noeh 
immer als einer der ersten Gesangkönstler der Gegenwart gelten darf. Auf 
den Höbepunkten der Partie riss er das Publikum zu stürmischem Beifalle hin. 
Dasselbe gilt von Frau Krebs-Michalesi. Wenn man erwägt, dsss diese Dame 
Ibre, RiesenIcräAe erfordernde Rolle zum 63. Mal sang, so muss man bereit- 
willigst anerkennen, wie der reiche Umfang ihrer korrelit gebildeten Stimme' 
die Kraft nnd FAUe aaaientliGli ibrer tiefea Töae aicb aaler den EiallBfa elaor 
fotee Sebnle trellUeb orhallea beben. Herr Ticbalacbeek warde aaeb deai fr 
aad S> Akte alleiB, nach dem 4. and mit Fran Kreba-Miebaleai atflnalaeb 
benrorgerafea. — 

Magdebnrg. Unaer Musikest, vom 12. bia 15.» fiel Aber alle Nassen 
gat nad bdrrlidi aoa. Free FAraler'a Irefliidbe Stimme aehmAckle voraOgUeb 
die ScbOpfiiaf mm, wo aaeb die flbrigeo Solia dnrcb v. Mlldea'a aaa Weimar 
aad dem tOebllgao Kraaae aaa Berlia bestens aotgeftthrt wurden; .Abi ditigirte 
aie nit Uebo md Veratindaiaa« Der aweite Tag braebie aaeb viel Scbönea. 
Heeroartillo aad glOeUieho Fafarli Nordatem-OoTerlnre, Oovertare, Cbor nnd 
Daeit aaa Saala Cbiara gesungen voa Herra Reer and Kranae ; Singer in eiaen 
Paganinfodien CoAcert; Fantasie Ton Kopsmann för Violoncello; Gesänge Yor- 
gelragen von Frl. Michal, Parisotti, Frau Förster und Fiaii v. .Milde. Der drille 
Tag führte uns die schöne Handel'sche Ode auf St. CHcilia's Fest vor, deren 
Inhalt die Macht der iJarmonie und ein Preisen der verschiedenen Instrumente 
besingt. Frau Förtter's reizende Stimme bezauberte auch hier die Tanseude 
lauacbender Zuhörer, auch Herr Reer ans Coburg sang wie immer, wacker. 
Hierauf ward die Freischüto-Onverlnre tralUicb aa%efiihrt, aad der Dirigeni de^ 
Odo aad Oaverlaro, MObliog, alQraiiacb gerafen. Daraach trat Unü, der bordta 
am Morgen in einer laagoa aorgMltigea, bOebat intereaaanten Probe vor vollem' 
Saale die groaaarlige 9. Symphoaie aom lotsten Veratlndniaa der Mitwirkendon 
gebraebt balle, nnter ondloaem Jabel an daa blomengeacbmAckto Pnlt und 
dirigirlo aoerat Singers „Caardaa* daaa eia Dnett ana Wagner^a iiegendom 
HoUinder, vom Milde'schen Ehepaar trefflich vorgetragen Dann endlich das 
Hauptwerk des ganzen Festes: Beethoven's Chor-Symphonie, die unter der be- 
geisternden Leistung Liszt's über alle Erwartung gut und grossartig ausfiel. 
Der Chor bestand aus 400 Sängern, das Orchester aus 107 Spielenden, wovon 
wohl Jeder aein Bealea . leistete. Die Freude, Tbeiloabme, Begeiaterung vrucba 
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mit jedem Tage, so (ini^s auch um 4. Tage, wo in einer 31atinee fast twiiitiiUiche 
Solosnn^rer sich mit Liebliogsliedern hören Hessen, und Frau Förster vor \Ueii 
ira Lorbeer verdienle, wurde den iüiiMtyentiodigeii der herrliohe Gewm dee 
Beethoven'schett Quinten Op« 29, und eioee Sebabert'telMB Quartetts, ansfilUui 
YOA Vater and SAbaen NiUler, Singer, BrQliI, Sl5br and CoMoiaan. 
Am Ende spielte ein 13 j§hriger talestvoller SebOler UnlTe 2 .Pieeen toi Ch#. 
pin anC einem sebAnen RilmOUersdiea ROfel reebt brar, urenn aach etwaa an 
ilarfc. Vor dem Scheiden der fremden Kdnitler und des treffidien brenn« 
tchweiger Chors fand endlich eine DampfTabrt nach einem schönen Lust-Jafdl 
Schlosse statt, die Genüsse ullcr Art auf gcmülhiichste Art darbot. Mögen sich 
bald andere Städte hnwogeo fühlen, ein ähnliches Musik-Freuden-Fesl zn ver- 
anstalten; denn die dit stiial stattgehabten grossen Kosten, die selbst durch die 
lebbatte Tbeiinahme von nah und fern nicht gedeclu werden Iionnlen, laBsen 
•ieb dmrcb weise Sparsamkeit am rechten Ort, sowie mflnigere Honorare, ge« 
wiss toweik ermässigen, dais Itein oder ein sebr feringer AntfiiU itattfindett 
dAffke. Unaer Comit6 ibeiU seine Erftibrnageii g9mat fem anf VeriaigeM miL 

Paris. Die Akademie der schönen Künste ,hal Hektor Rerlioz zu ihrem 
Hilgliede ernannt und demnach dem grossen Künstler jene Anerkennung gezollt, 
welche ibm schon vor Jabren nicht hätte versagt werden dürfen. Die Abalim* 
mnrg ist ßu interestant, als dass wir solche hier aicbt niber angeben sollten; 
im ersten Scmtinkun waren die Stimmen fMfenderansseB vertbeilt« Beiiioa i3» 
Panseron David 5,- Niedermeyer 5, Goaaed>5, Lebomd 1, Vogel I; im «wei- 
ten: BerKos 15, Gonnod 6, Panieren 5, lUedermeyer 5, Leborn»!; im diitient 
Beiliea 16, PMneren 5, Hiedermeyer 5, Gonnod 5, DfvM 4;. im vierten nnd 
letalen Scrotininm : BerUox t9, Niedermeyer 6, Gonnod 6, Pteseron 2. — Ros* 
sini's „Wilhelm Teil", seit Jahren nicht mehr aufgeführt , wird neu einstndirt* 
Man spricht hier viel von einer jungen Italienerin, Mme. Marolini, welcbe einO 
wunderschöne Stimmo hat und für die grosse Oper gewonnen ist. 

— Gustav Ilequet , welcher sich durch seine geistvollen Krililipn in der 
Musikalischen Zeitung der Herren ßrandus, Dufour et Comp, einen Namen er- 
worben, trat kürzlich als Ulentvoller Compooist auf. Seine Operette-bouffe 
«Mariaelle et Gros Read, die am 24. Jnni sum ersten Mal im Thealer der Bouf. 
fes-Piartsiens gegeben wnrde, fand grossen BeibU. Es ist dies Abrifens niobt 
der erste Versneb, da H^qnet scbon 1847 In der Opin eomiqnn seinen «Wdd^ 
dieb« anr AnffBbmaf braebte.-- Rossini's «Wilbelm Teil» wird scbea in den ersten 
Tagen nen in Soeoe geben. — MUe. Caroline Dnpres bnt mit der Opöra oemi« 
qne einen aenen IBnQähngen Centract abgescUosscn. Victer Massd sott wie» 
der eine neue Oper vollendet beben, welche tm Tbeatre lyriqne anr Auffllbrnaf 
kommt. — Die Einnahme der Theater, Bälle, CalTee-Conzerte und Seheoswör- 
digkciten betrug im Monat Mai 1,177,446 fr. 15 c. , der Monat April lieferte 
eine Mehr-£inoahme von 27,027 fr. 6ö c. — I>as Coosert im ConSjeirvatorium, 
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itvl^hes mm Besten der üeberschwemmren slnttfanfK bradite Netto .5170 fr. 

-40 c. ein, Se. Majestfit der Kaiser hahe'o bei dieser Gelegcnlieil dem Dirigen- 
' ten Girard ein sehr huldvolles Scincibt ti zukoinnien hissen und demj^eiben 4U0 
fr als einen neuen Beweif «einer gressen Sympathie lür die armen üeber« 
sthwemmteo beigelegt. ' 

London. Im Lycenm-Tliealer «machte die AuffUhrntig des Don Juan 

grosse Sensation; Slad. de Vries als Donna Anna kann ihr Dibiit ein sehr glück- 
lirhes nennen ; drts Masken- Terzett mussle da capo gesungen werden. — Beal 
inacht im Surrey-Thealer höchst brillante Gescßäfie ; .Mad. Lorini wusste als 
Lucrezia zu begeistern und iMudame Rudersdorf, welche in Deutschland längst 
aU eine abgesungene Sängerin betrachtet wurde, ärndtete den stürmischsten 
Beifall in der Partie des Orsini. — Die Gebrüder Ganz aus Berlin wurden mit 
einer EinliduDg Bach Windaor beehrt und spielten dort mit tehr schmeichel- 
bafter AnerkeonnDg; dtMelbe war auch bei ihrem Aoftreteii im Cooiert der 
Fraa Llod-GoldMihmidt der Fall. % ' 

B r a u n s c h w e i g. Herr iMusikdirector Freudenthal , dessen Opcrn- 
Tniveatie iiDie Bardel** mit so ungewöhnlichem Beifall begrüsst wurde, bereitet 
den dentiUiea NAoner-GeMiig-Vereinen abermals eine Ueberraachung, indem 
«r eim» »ene fcomiache Oper ^arich and Melusine" vor einiges Tagen vollen- 
dete. Wir hatten Gelegenheil, einige Ruromem aas derselbea ta hören und 
sind deshalb im Stande , das Werk als eta darchaus gelungenes and gans nn- 
gewöhnÜeh effectvolles su beieichnen, welches fröhlichen Htaner-Gesong-Ver- 
einen eine bOcbsl willkommeae Gabe sein wird. 

Der wahrhaft knnslsinnige Henog TOn Coborg-Gotba , weicher bei Ge- 
legenheit seines Geburlsfartes 1855 dem berflhmten Henry Lilolff dasRittetu 

kreuz seines Hausordens verlieben, hat demselben nach Auffilhrung dessen 
neuester OuverUne „Welfenruf mit einem äusserst schmeichelhaften eigenhän- 
digen Schreiben beehrt , in dem Se. Hoheit die höchste Anerkennung über das 
Talent des Künstlers, sowohl als Componist wie auch als Dirigent, ausspricht. 
Bei Gelegenheit des hohen Geburtsfestes am 21. Juni wurde H^rm Litolff das 
Prftdikat eines Herzoglich Sächsischen Hofliapellmeisters verliehen , eine AttS- 
seichnung, welche dieser geniale Künstler in jeder Besiehong >erdient. 

Ems. Se. Hoheit der Herzog von Sacbsen-Meiningen, welcher aar Cor 
bier anwesend ist, bat dem hiesigen Husikdirector Adolph Hempel die Ver^ 
dienst-lledaine Terliehen ; Herr Hempel, welcher seil mehreren labrea dto 
CoroOrcbesler aiisgeaeicbnet leitet, bat mehrere efTectrone Hirsche Sr. Hohell 
gnr Auffabrnng gobracbt und solchen einen hohen Grad Tön Popalaritit Tor- 
pehoÄ' — Be, Hoheit der Henog von Cobnrg-Golba befindet sieb ebenlllb bie#. 
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Mflnchon. Die nciigieiigc Spnnniingf, womit das Publikum der Auf- 
fiibrung von Bellini's „Romeo und Julie", d h dem damit verbundenen Üebiil 
zweier Kunstjöngermnen aus dem Adel , eiMgcgensali , hat wenig Aussicht auf 
Befriedigung. Von allerhöchster Stelle war dem grällichen Vater die Erlaubniss 
sunt Auftreten der Töchter unter der einleuchtendeo Bedingung gegeben wor» 
den, daw der erste Versuch nicht unter dem FamiUennamen (La Rossee) staU- 
finde, weasbalb das Repertoire zwei ^^räulein von Bassolet" ankändigte. Hier- 
gegen wurde aber von den Agnaten (ein Graf La RoM^e ist Braieber dea Krön« 
pHnsen) wiederum Prote«t erhoben, da der Name Baifolet, von einer Besitanng 
in Spanien hen-äbrend, ebenialb an den Beseichnongen der Familie gebdri und 
ioiqU der oben angedentelen Bedingniss nicht enisprochen iat. Unter dieieii 
Umstünden ist das erste Auftreten der Grftfinnen, die auch bereits einM ftnf 
nach Stuttgart haben, einstweilen vertagt. 

R 11 11 d s c Ii a 11. 

In Darmstadt starb am 30. Juni nach lingerem Leiden der rflhrolichst 
bekannte Bassist Jos. Reichel im Alter von 55 Jahren. 

Zu dem bevorstehenden grossen Sfogerfeste in Antwerpen haben nch 
bereits 30 Vereine gemeldet. 

Pr§nlein Bertha Jobannsen gastirte mit grossem Beifall in Prag als Norma, 
Valentine und Donna Anna. 

Das romantische MShrrhen „Domsröschen*' von Genast mit Musik von 
J. Raff wurde in Weimar gegeben und hat beifiilligc Aufnahme gefunden. 

Jenny Ney-Bürde gastirl mit enthusiastischem Beifall in Aachen. 

Das Haus in München, in welchem iUozart seinen j^Idomeneo'^ kompo- 
nirle, wird mit einer Denktafel geziert. ^ 

Pischek hat London zu seinem stabilen Aufenthalt gewfthlt und sich be- 
reits eine achtungswerthe Stellung daselbst geschaffen. 

Herr A. Ellmenreich in Schwerin hat eine komische Oper in einem Act. 
,Der Schmied von Grelna-Green** komponirt. 

Der aniigeseicbnete Violoncellist Fori Kletser aus Ungarn befindet sich 
seil einigen Tagen aum sweiten Mal in Dresden, um nach kurser Erholung eino 
Kunstreise in die sfiddeutachen Blder au unternehmen. 

J. W. von Ehrenstein in Dresden arbeitet an der Musik au einem Drama, 
„Jadwiga" betitelt, von einem Autor, der vorläufig nicht genannt sein will. 

Der Pianist Ritter spielte in Nancy einen Salz aus dem Symphonie-Con- 
zert von II. LitolfT und erwarb sich durch den vortrefflichen Vortrag dieser 
geistvollen Composition grossen Beifall. 

Mejrerbeer's „Prophet" macht in Livorno fortwährend die brillantesten 
Einnahmen, wfthrend die Opern von Verdi gar keinen BeifiaJi mehr findeiv 

Verantwortlicher Herausgeber und Verleger : M. Schloss in Cöla. ^ 
Druck von W, Cloutu in Cöln. 
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Mm. m, flßlm, 4m lA. Jall UB«b Vn. #«hre. 



Von dieser Zeitung erscheint jede Woche eine Nummer. — Der Abonoementa^Prei^ 
pro Jahr beträgt 2 Thlr.j durch die Post bezogen 2*/« Thir. 
Eine eiuelne Nuinoier 2 Sgr, — j|8ertioo8-Gebfihren prp Peüt-2eile 2 Sgr* 



Es bleibt immer merkwürdig, dass ungefähr am dieselbe Zeit zwei 
Deutsche den (icdanken fassten, die Erscheinung des „l^lessias" durch ein Werk 
der tonischen Kunst zu verheirücheo^ ii&o^el und Klopstock. ^Uein l^nd^ 
tuMt den erhabenen Vorwurf gans anders auf, als Klopstock e9 einij|fe JfijiM 
tpftter ihat. Wenn der Dichter da^ L»h»n «nd WürHeii JHiBi|mMU^i^JSr4ii|i 
|p «j^ifeher Form entwickeln wollte pnd d^ei ,w 4f^ JS^fitst ^fß Mtth* 
fern nof^le, ao filhite der Toakfluder gß^ rict^ig, de« fv^nr jj^nf ^vM^ 



Sckildenanf , nodi eine dr^natiaciif ,9aMlpi]i)^ die GrAme ii^ 
jemals errelefaen wArd^ und dietei OelSlU leitete ihn an dem KatifMutp, wMd 
die Tkali 'sondern die Idee der ErHtoonf^diirGk die Knnst sa 'Terkcnlicben. In 
diesem Sinne iheilie er sein Voi%aben seinem Freunde Cbarles Jennens mit, 
und dieser stellte ihm den Text aus Bibelstellen zusammen. Auch das war nicht 
anfällig. Bei den fünf biblischen Oratorien, welche Vorgänger des ^Messias* 
waren, — Esther, Deborah, Alhalia, Israel in Aegypten, Saul (von 1732 bis 1739, 
in welche Zeit auch die nicht biblischen Acis and Cialathea, das^Uezanderfest 
nnd der AHegro ed il Pensieroso fallen) — bei jenen fänf also war allerdinga 
'die Bibel benolM worden, aber keiaeswega dem Wortlante nach« Jetzt aber 
•rwneb Ür 8And4 ans dar efonal gebislen Anrickl db Nothwandigkeit» des 
JikeUUskaB' ftandannkl Jen nrftftttnalisnfci Ihemamn daaslmni 
JI^M^MA ^aille ;der Xaal •keine eiaaiHe Cnikaft AMSasrnr AiekllBBnsl 

mAwf^ «gr Am^MltiMi^. Mi All ^ kwiHiwi XüMibi« in «lU» Xfrt- 
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bficbern, die zu den AufTühiungen des „Messias" in England gedruckt werden, 
die Macbweisungen der Bibelstellen, denen die betreiTcnden Worte entnommen 
nnd, am Rande, z. B. „Tröstet mein Volk n. s. w." lesaiiis 40, V. 1—3 und 
10 fort* - Ana ebaa den Gianda nannte HAndal bei den ersten AalRkhrttngiM 
nnd noch viele Jahre nachher tein Werk bloti the aacred Oralorio, j^Das beU 
lige Oratorfnni*; der Nanie'vMetsias' kam ertt spftter dafür auf. 

Der „Messias" ist also eigeDlIich mehr eine grosse Kirchen-Cantate, als 
ein Oratorium Das lyrische Element waltet darin vor. Das Werk enthält 
weder Geschichte noch Handlung; es spricht die Gefühle der christlichen Mensch» 
heit über Geburt und Tod des Heilandes, über Ausbreitung des Evangeliums, 
Erlösung nnd Ewiges aus, Gefühle der Freude und Wehmuth, des Trostes und 
der UoflnuDg, der Andacht, Zuversicht und triomphirenden Beselignng* Hindel 
ha|. qiil der. Art, wie er diese £a^lfindnngeB jn Tönen verfcUM» eine Bft he -eiw 
stiege, auf welche Niemand gefolgt ist, noch folgen wird, ^a, die Com|MMU 
tion des »Messias'' wird tu einer fast nnbegr^ifliehea That, la einem filnnllclMn 
Wunder, wenn man bedenkt, dam sie binnen iweinndzwansig Tagen YoUendel 
wurde 1 Die Original-Pkrtitnr, welche au l,«ondon auf der Königlichen Bibliothek 
im Bnckingham-Fklast aufbewahrt wird, ealhllt rem HAndeTs Hand folgende 
Angabe : 

„Angefangen Sonnabend, den 22. Aognst 1741. Ende des ersten Tbei- ' 
les, Freitag den 28. August. — Ende des zweiten Theiles (Hallelujah) Sonntag 
den 6. September. — Fine deil' Oratoria, 6. F. HAndeJ, Sonnabend, September 
12. JHt*" Und darunter: » Ausgefällt den H. dieses.* Nehmen wir nun die 
iWel Tage, die auf die Ausfftllung (Instrumentirung, Erglnaung der nur ange-1 
deuteten jiontrapnnktischen AuslUhrung n. s. w.) verwandt wurden, hinan, so 
bleibt die Schöpfung und vollständige Ausarbeitung von 62 solchen Mnsikstflcken 
binnen 21 Tagen eine Tbat des Genius nnd des' Fleisses, vor welcher alle 
Generationen ehrfurchtsvoll das Knie beugen mflssen. 

Diese Angaben sind buchstäblich der Wahrheit gemäss. Die erste Auf- 
führung des „Messias*' bat nicht in London, sondern in Dublin stattgefundeSy 
am 12. Aj»ril 1142' Warum Händel jlen Londonem den ersten Gennss seiner 
ßcliöpltoig missgönnt habe, ist nicht gans auflgfeklört. . Wahrscheinlich hatten 
ihn die Kabalen der Italiener, zu denen sich auch ein Theil der Aristokratie 
schlug, verf timmt ; auch niag die Aussicht auf grössere Einnahmen, die er da- 
mals gerade böthig hatte, dasu mitgewirkt haben, dass er mit seiner Earlitnr 
Im Koifer, London auf einige Zeit den Riicken wandte. Der Erfblg in Dubliii 
war ungeheuer. 

AnfMga Noveiiibef kehrte er liaeh London' nröek nnd ktndigle för die 
#ailentail lUB eine Reihi» von iwölf Omtorfen-Coneertöa im CovmilfafdMi» 
ThcMer an. ffie wurde nrii aSamsoit** eröfli0t;'idid Im leMHii CobomIc^ Hi^ 
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woch den 23. März 1743, kam der „Messias" daran. Dies war die erste A^fi 
führuDg desselben in London unter der Ankündigung: A new Sacred Oratorio. 
Das Werk wurde mit Bewanderwig AofgAnom^en und musste noch zwei Mal 
wiederholt werden. Ein Augenzeuge der Earl of Kinnoul (f 1187), beriditot 
darüber in der 0iogr«|ihia Dramatica, wie folgt; »Ala dieses «Werk mmd 4* 
llAle .«i%eliUirt ward«, war das PubUknni -UMerMdMllich «igrilliHft' «nd'aalU 
gartgt dmch dia JWk.im jMifiii. firptoriwi. Ab tbar dar Chor «HaUaligah; 
daaa dr r Harr ragiarl^ aiscIiaJlta, da argrif ans aiaa taleba- Bag«ia^caag» data 
Alla aui daa KOniga, dar aneh gaganwirtig war, anblaadeo nod li»it sQin , Bad^ 
das Chors siahaa bliebaa." Und ▼(MI daJiar schreibt sich die Sitte, dass i« 
Eoglaad das Pablil^um jeaen Chor jedes Mal staheod anhört. 

Und diese Sitte l>eateht noch jetzt, nach mehr als hundert Jahren. Am 
17* Mfi 1851 hörten wir den ^Messias" zu London in Exeter-Uatt- .Bai. deii 
arstan Accorden des Vorspiels znm HaUehyah erhob .sich 4Ua gaaia Zahöto»« 
achaft iai Sa^a. oad aof des Gallerlaan tob ihrao Sitieo, vad aa SOM Mawcharii 
|Ona« atahand da« erbabaaaB Lobgasaag aa. Bs war aio Goltasdiatfi><dali 
Bfdigyan m4 Knast lo^ob Ibiartan, dar Eiadraek flbär alle Bcaabfalbwig ar-* 

babaad. 

• . .■ 

Man bat gesagt, ilündel habe durch die Aufführungen des ^Messias" sein 
Vermögen zugesetzt. Dies ist so wenig wahr, dn.ss er im Gegentheil nur die 
Einnahmen in den ersten Jahren, (von IIIS bis 1748) für sieb nahm, von 174!) 
bis 1759 (in welchem Jabre er am Cbarfreilage den 13. April starb) aber dew 
^Messias" blos sum Vortheile d^ Fiadlipgs-Jlospilals aafiitiirle. und diesem <^i« 
4l|rcb. jlbar 7000 J^jUu St..ai|ibrachta. (D. paaiplb.) . . 

ISlibe «nl^kaiiiite Opev de» RitteF Qtaefc« 

Als TOr wenigen Tagen dia harrlichan Waiian das thraclichea SSagara 
In daa Rioman daa Bofthaatert in Dresden arklaagaa, war dia Beda daTon» 
in walchem Jahre wohl aam ersten Hala in Dresden alaa Oper des grossen, 
GIncfc gegeben wordei^ sei, nnd niaht ohne Interessa ward folgende Nachricht 
Tamonmen. 

Im Jahre 1747 fand am 13 Juni in Dresden die Vermählung der Prin- 
sessin Anna (Tochter Aogost's m.) mit dem Kurfürsten von Bayern und am 2C. 
Jnni der Einzug der fianYermählten Kurprinzessin Marie Antonie, der erlaucb-j, 
tan bnnslsinnigan nnd knnstgebildeteo Grossmotter Sr. Majestät des jetzt regle- 
landen Ktaigs» in dia sächsische Residans statt. Es werden bei Gelegenheit 
^Basar dajipaltän Vennihlangffeiar maacharlai gllnsende Pesllichkeiten ange« 
•rdnat» nniar andern nach nMbrara Vorstalloogan dar italieaiscben Oper. Es 
gak daiMdi in Draadan aiaa kAnigl. Itattanisoba Opar» daran VoirtaUnagan 
ip aagananataa grossen Opavnhansa stnHfcndan, na4 alna awaita ttallaaiseha 
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Opifr, ein Mystonternehmen unter Direktion des Venetianers Pietro Miogotli» 
die in einem von diesem Italiener erbauten hölzernen Theater im Zwinget^- 
iplelte.*) Das letzlere UnterBebmen bestand seit 1146 tmd bot dem Pablikunf 
«Mb «nten Haie Gdegenhcit, geg«i J8i»t rtH i f B ld OfenmnMHttiijgtiB ÜMcheil 
ift .kamiMii da die im kAoigl. gtroliett Op«inilMi|Ne frati% gmeii' JMk6ißutt^ 
ipte KartM» durch dii OMitAMMhalkint itattftiiidei« Mn utteMbhte» wurden 
•Mb die Yomellttigifa im mgtMMnMNK Mel^ fUtM fleÜMjf TMBofe UnM 

Am 13. Juni 1747 also war im grossen Opernhause: »La Spartana ge- 
nerosa ovvero Archidamia", Oper in 3 Akten von Claudio Pasquini, königl. 
poln. und kurfürstl. sächs. Legationsrath und Hofpoetcn, und Joh. Ad. Hasse, 
dem »göttlichen Sachsen". In dieser Oper, weiche f^ünf Mal wiederholt ward» 
Migen oBter Andern Fanstioa HasMT uiid iSieVaMliij Karr^ni, der. ^aslea 
itmegfirteew ikrer Zilt. Am lOi Jimi ym im ifeiiitfK TÜiNifeif «Didbna« vHHT 
Pwlö Seeliim'nl; am Jmi ,^Breo)e M tcMi6döiitd* ^ Gkorf Adifirefv' 
dem ipdIereB kiiiitofllL Dfcheueonipouifiloiit mid ett S9» hkoS tk PIflbifes in 
iMm im SeUemgeneii eriieelen JhtMr eied Op6i tMki Ohek, WdldMb dbefti' 

Der vollständige Titel dieses einaktigen Festspiels ist: „Le Nozze d'Ercole 
e d*Ebe, Dramma per Musica, da rappresentarsi nella villa Real di Pillnitz, in 
eecatlOtte delle doppie Auguste Nozze celebrata in Dresda. L'Anno 1747« 
U Jlailee del ffgr. Chrisioforo Gluck.'* — Die Besetsdag der Rellea ihi 
WM^ Aflgf : flfa^e CTeaere) ü Signore Sdtimie Canini. tbe (Söpr.) w ta 
Sigaeitf CS^liiMi TtfrelMftii CUonoike (Alto) ^ lä ^ignora Gladafa ForeelHili. 
Brcele ^Sepr) la Signora Regiaa Miagtfttt'. Oirnte, Gattiii dei ImprdMrid 
Vingotti, war idieB nach eioem Jahre efoii ddf gröstleo SiBgerinnea ihrer Zeil. 
Sie taog in diesem GlaeVsohen Pe^ltpiel mm tfttHkn Mcr vor den Hoib. 
Nicolo PorporS) der grosse Gesanglehrer, — welcher damals gerade nach 
^^resden gekommen war, um eine seiner Opern (Filandro) einxustudiren und ^ 
als Kapellmeister in sächsische Dienste zu treten, — hörte sie, erkannte das 
bedeutende Talent in ihr und empfahl sie seiner Schülerin, der Kurprinzessin 
Marie Antonie, worauf sie Unterricht bei ihm erhielt und bereits vom 22. Juli 
1747 an mit 2000 Thlrn. Gehalt an der königU Oper angestellt ward, wo sie 
• iidi ur NbhenbnhlOrio FautAia'i em^rschWmig und dädurch Verania^dag an 
fleleii B[eife'ereiaB swiaiehda Harne nad Por|M>hi gab, dü» mH deiA Wef^age^ 
ddi Letileirii voa Dreadea eadigteh. 

Gluck war damals, gegen Endo des Jahres \Hß, von London über Ham* 
bürg nach Deutschland zurückgekehrt. Wahrscheinlich hatte er den Auftrag 
erhalten, dieses Festspiel für Dresden zu schreiben ; ob er auch selbst hier an- ^ 

« a 

•) Stand auf dem Platze, wo jetzt das Denkmal Friedrich August des tfe- 
rechten errichtet ist und brannte 1748 nach einer Opernvorsiellttllg alR* 
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we»BDd wai^, iiiüs9 dahin gestellt bleiben. Völltg unerwiesen ist jedoch in 
«AIfgedi. histor. Könstlerlexicoi^ für Böhmen" von Dlabacz, da» Glack um ^ima 
inAi tut «ittMi iBsehikfieheo Gehalte in det OreMÜher Kapella togestelll worden 
M. M in' Rode iMlioirlo Cbotposflfoii d^ Moialora, voHfItadig der dimalo 
gttirliilBlilieftdil ildfoirfsclieii Sdiitoibilif attgehOrOnd, isl vOAig miBeluuiiit, eo dais ' 
ftt «eftH'AttMD MoM, Odatoi dtf k. 1 Ro^bifOlothok in Wien, in ioinor 
«TflMdMg gea^tiitite^'Bfographio ifilifcek'e* lifckr anRlIirt. (In Leipzig ward 
im Afe' Opef «EclO* YOd ' Gldck gegeben'.' fh iir dcfatschen Ucbersetzuag 
davon wird er „Herr Christoph Khick" genannt.) Moritz Fürstenau. (Dr. J) 

Tasres«k imd ilnterlialtnng'sblatt. 

Min schreibt uns ntis Cassel über die Angelegenheit des Herrn Hofka» 
|ieirifeleisiori J. J. Bott in Bezog auf die AolElJirnng das Nordstara'a am 1. 
Mngsttago. Das Pä^tam. ist folgendos: Dor Sflngor, woickor dio Portio doi 
ufteyaofd'' katt'a, örkraakto Tags vor dar AnffÜikning. Dadofck fimd aick dkl 
B'djgiO Taraiirassi diese Rblto äorch oino stnmnio Person Tortrolan «i lassa» 
■nd okna Vorwisson dos Kapallmaistars ainan Striek In dar Partitnry ond awar 
mitten In ainar Nnnuner, ansoordaen. Wäre nan Borr Bott von den Intentionen 
dor' RVj^cT IntVHldlitet gewesen, so hätte er diesen ünbedeütbnden Part noch 
einem andetn' Sfinger einstudireM kdniien. Statt dessen wurde er erst einige 
Angenblicke vor dem Beginn der Oper von dem Striche, der auch den Or- 
cheslermitglfedern fremd war, in Kenntnis» gesetzt. Aus technischen Räcksich» 
ten hielt es Herr Bott für rathsatn, keinerlei Aenderungen eintreten zu lassen, — 
aaoial die Gesangttirame des x>Beynold* anch in den Orchesterstimmen ent- 
taüea ist. Er glaubte 0^ deiri Publikum schuldig Kfi sein, die Oper ohne St<U 
iWf dbMilllftlMi Ott» dirigirtef ddMk OUardingf ^ilirisck dtiriiat lOs.« UntOf 
ülttM l TotfftillHilAon kMHl' MitMhk rwk «Obiüitsltfn kaf dar Bttkllo' oboB m/ 
Wikif M Mitf aiid?, ÜH mi «#M<^ HM^ ^idllfkMi^ — ' V»d lotktlh'oal kt 
■ildiv olMNd* Ai* ^^'OKllllaNf dolf SiflgiitaMltf #sd RdynOM koasorKI wiMtfOii» 
BMir «M ikMm'nMtMbn mmt dlM iftfM^dMr IMitindOn am ltü4il iak sf« 
laki ftekillo' War, gehl MiA iiriM Ikmflgia Afrdu^ horroi^f 'dadi düssdft^ yott * 
do^a fuMgea Wnrdigeti Ch-ei^ SpoKr rOR^g ^«billigt wird, wiO wir ans Üch'eror 
Ooelle vernahmen. Uebrigens hält sich Ilerf Bott durch das Eingreifen der 
Regie in »einer Stellung compromittirt und bat deshalb — wie wir so eben 
hören — seinen Abi$chicd eingereicbt. Auch in dem hierauf bezüglicheO Theile 
des Berichts findet also einige Begriffsverwechseluag statt, deaa Herr BeM^ 
dar vam KiyfflpiUaii aal LebeMseft aageetetti ist|. kaaa nickt „entlasnin« wer- 
dam ar fahl wm ftiia» SMokoni INsa maat.AUmoinar Spohr mm ooM 
PaaalBm'iwif aingikoamiaa»' aalbahn 4ar Widiikam da siak da m ett ü «MMaalMir 
luiiMi AlMO» Mm^ 4m Mmmgmgm mkMlmm ninb. »w ü b n« 
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Pari». Man glaubt hier allgemein, dan der grossen Oper eine neue 
Aera erstehen wird, da der neu ernannte Direktor Royer ein Mann von grosser 
Energie ist und tüchtige Kenntnisse für diesen schwierigen Posten besitzt. Mad. 
Borghi-Maino, welche während der letzten Saison in Wien so grossartige 
»Triumphe feierte, ist vor einigen T«|;eQ hierher zurückgekehrt, um ihr Engage^ 
meot in der grossen Oper zu erneuern. Letzten Samsliig food die 176. Vor«- 
ttellnDf des Nordsternes Statt; der Beifall war wie immer eio sehr lebheftor. — - 
Die neoa Oper fon B. Reyer, tu weloher Meiy das Libretto Terihnt, ImImIs 
„Bereitrat* «id ist bereili im Lyrischen Theater rar AniRlhniBf angenoinflieB. — 
J. Offenbach hat schon wieder eine ^Operette eomponirt» welche den seltsamen 
Titel «Nr« 60" ftbrt; sein Theater die »BonABS-Purisien^ wird ansserordentUeh 
begünstigt, bietet aiier anch das Möglichste aal^ tun sich m behaupten. Jeden 
Hooat erscheint wenigstens eine Norttät vnd manchmal Icommen deren mehrere 
rar Auflfähning, welche fest alle gefallen, wenn auch nur vorübergehend. Die 
Stelle, welche der verstorbene Adam, als Lehrer des Contrapunkt am Conser- 
vatorium bekleidete, wurde vor einigen Tagen dem beliebten Componisten A* 
Thomas verlieben. — * 



Pesth* In. diesen Tagen waren alle hiesige Vnsiker nnr mH der Be*. 
sprechnng einea. Gegenstandea: der Messe Frans Lisit's bescbftllig^ welche der- 
selbe n der auf den 31. Angost festgestdHen EinweQu&ag der-BaiOika im 

Gran komponirt hat. Dieser Composition drohte ein empörendoi iMiieksal; eo. 
sollte nämlich statt ihrer eine Messe vom Graner Dumkapellnirister Seiler zw 
Aufführung gelangen und als Grund dafür die ungewöhnliche Länge derselben 
angegeben. Es hat sich indessen herausgestellt, dass die Liszt'sche Messe um 
die Hälfte liLfir;^er ist als die von Beethoven und Cherubini und unter lieinen 
Umständen mehr als eine Stunde zur Aufführung erfordert. Wie za erwarten 
atand. ist die Partei der rechtlieh nnd wahrhaft kflnstlerisch Gesinnten wie ein 
Mann anljfestanden un einer patriotisehen nnd künstlerischen Blamage recht- 
aeitig nnd krftftig. ra begegnen*. Als nnmittelbarea Reaaltal dieses Bestrebena 
erscheint ebie Depniation des hiesigen Consamteriams, die aick m seiner 
Eminem« den Cardinal Prinma von Ungarn begieb^ nm eine Aendemng der 
Sachlage ra Gunsten des Lisst*schen Werkes ra erwiikon. Der geniale" KBnst- 
1er beabsichtigt nach Gran zvl kommen um die Proben und Anfftthmng ra leiten» 

Anch wird das Erscheinen Liszt's in Ungarn auf unsere KunsUustände 
einatt nachhaltig fordernden Einflnss üben; denn, wie wir hören, soll der lie- 
hsfwflrdige Meister gesonnen sein» iwei Coneerte m Gunsten des hiesigen 
Oenieiyntoniuma nnd Mnsenms w veranstalten, nnd die Zugkraft nnd Ergiebig- . 
keit aefoher Conaene kann nickt andere eis ansierordentliek aein, da Um scken- 
aeil Miei nieht Olbniilek gespielt knt, md die Brinnefing an tekMm bewll- 
t^anden Vortrag niigenda so lebendig ist, als gerade in nmerer Stadt* -Wir- 
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w«ieii Mm koffim, diw 8«. Bnlaeiii dir Herr Cardlnid-PrinM die durch die 
•rwiintft Depilrtioa awfedrMlea angmnein gehegten WOniehe gntdigit eo^ 
aehmen, vad daie eech der kmnlriBBige Gnt, welcher nil der Anordanog des 
iMnihaUM^Imi Theflet der FeierKcbkeiteB betraat warde, ieiaea ffiaHaw la ' 
Gaaiten aaierae gelWertea LaadnaBaet aalbielea werde.*^ 

W. Bl. f. M. 

* f 

•* 

la Felge , der vieiea^ Aafferderuagea, die aa Theater vad Mailkimlitaia 
ergaagea, Uhr Meiartt l^ha BeaeAsrefitellaageM n gahea, fUUl fleh denelhe 
veraalaitt» ia der «Neeea Saliberger Zeitaag* Teai 16* Jaai nachrtehaad— 
SchrelheB m erOffeatlichea: leb kaaa mich swar Bichl reich aeaaeat aber ich 
leide darchaai ketaea Mangel, ich werde jedech aiit Vergnügen die ErtrAgniise 
▼on Conzerten oder Theatenrorstelluogen, welche ans Pietftt fflr meinen yer- 
ewigten Yaler veranstaltet werden, entgennehmen, wenn dadurch keine Anstalt 
oder keine Persönlichkeit beeintrAchtigt werden, und ich werde diese Zusen- 
dungen dem Stammkapitale des in Salzburg zum Andenken an W. A. Mozart 
gegründeten Muiikiattitatce ^yttosarteam" xuwendea, welche^, ehaehia eaMl BMte 

• • ' • 



Es giebt in Deutschland derzeit 165 Theater, davon 19 wirkliche HoC- 
theater, 12 Stadttheater ersten Ranges, 28 Theater zweiten Rangee^ 30 Tiieater 
dritten Ranges, 67 reisende Gesellschaften, von welchen 20 aehr gut reaoaiaiirt 
■ad ebea fo gat inaanell «ad. Die Zahl der ia DeatwUead iebeaden Seba»- 
ifieler, Sieger aad Ti#v beUnft' rieh aaf 6006^ die ZaU der ChoriileB, Or- 
ch ealarBiiHlieder, TbeateibeaBleB ele. aaf 8000. 

... 

Graf leiil hu aach btieOidieB MUlheiiaBfHi aai DraideB iefaier Mnhf. 
ÜB (Beariette Seatag) eiaaB.bvl^e& Spif aalNliga» hMB, dif.ihai darja- 
Bige» ia welehe« die Ui^eifihfBag ihrer Irdiiehaa Ueb«ffefte tm AaMiika 
Statt fuid, Bichl gefiel; feraer hal der Greaiheraog yob MecUeiibttrg-Strelila 
aar AaaMhmflchaaf dieiei Sargee eiaea nlbeniea LorbeerluraBa gefaadt. 



Rundschau« . 

Zar Ffier dee JaSeUbHaf dae Ittaiii dar Mgier wird elae »eae Qa- 
lef8Bbeili-0|)iri «U Belgiqne oa Ia rtgae da 25 aai** gegebea werdea* deiaa 
Ce a oyeaiit nech sieht geaaaal iit* 

Ia Wien wird Gherabiai'f ^WeMertrlger^ aea in Scene getetst; Herr 
Beeil f lagt die Titelrelle. 
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Der Tenorist Eppich, bisher in Hamburg, ist in Folge seines GastspieU 
an der Frankrurter Bühne mit einem Qetuüt^ yfm Ö|&00 Jßi^jii^ Hß4 VfnA HiH 
BiU Urlaub engagirt worden. 

Frau Palm-Spatser i|nd Herr Cari ForfMf hi^be^ ^9gmml9^ M 4Hf 
Hambiirfer Bahne a^geaoiiimfip*. 

In fhilpnd Wierde „Der FreiidiAU** toq Weber »Her groiMM BeiM m* 
bei gedriogt ¥0110111 Haose gegeben. 

Mil Beginn der Saison werden In Temeerar die beiden Opern ^,TanB- 
blmef^ nnd „Die lästigen Weflber tob' Windior^' inr AnlRUirung kommen* 

ifaeli langjähriger Bdie lirachte man fn Frankiert a. M. Boieldien'a 
„Caliph von Bagdad" aufs Repertoir ; die AuflBkting war eine in allen Theilen 
gelungene. ' 

Frl. Piccolomini, die Nichte des Cardinais Patrizzi, feiert in London so 
glftozende Triumphe, dass man an die Zeiten der Jenny Lind erinnert wird. 

Die Sängerin Frl. Caroline Leiimann vom Theater in Amsterdam,, gafltlr,te ^ ' 
mit grossem Erfolg in Mönchen. 

In BfwinicbwiBig Harb am 22. Juni die Coloralanlngerin dea fortigen 

INe Operette »IKe beiden Bünden** tob J. OffBnbaeb flinidet wich in 
London anaserordondicben Beifall 

I>er berObmte Gejger Sirojci jftyqn P|nf iiaich Ei^glitn^ ger.e)st nnd 
wird tick von dort naek Baden-Baden begebeii. ^ 

. Im Yeilagpg i%f Untterseiobneten er^cbienen: 

zu. 

ASTORGA. Siabat Mater. GRAUN. Der Tod Jesu. HAYON. Jah- 
imtäm. SdMftoflr. Dm tonn. HÄNDiBLn Mängm Te Deom. 
«Mslag.- Judas MacMMM, LOWB, G. Mmn Huss. ttBTBRHBEfl. 

Opferhymne. MOZART. Requiem. ALTA TRINITA BEATA. Chor 
aus dem 15. Jahrhundert. BACH, J. S. Passion Malthäi. 

Die Stimmen sind auf fj^eleimtem Papier» in sehr bequemem 

Format für Gesang-vereine, gedruckt; wir berechnen bei Abnahme 
von grösseren Pacthien den Bogen mit 2 Sgr, Netto. 

' Xdttfgl. aoMlnilUftHidbing hl BeMnl 

Ll:^ ' •. 

Vffl!4«w«^er UmaiugfldMr nnd^iileiter c-IL 8en.öii >i» Cölri. 

* Dmek von W« CLourn in GM»». > . L > . • • • 1 



Dlgitlzed by Google 



J. I I . • '1 ••. -.'i » ''.,••♦1 :?iü '\i :»* ■• *H :•»•: •»- it-»:»»;! -«1 

RHEINISCHE MUSIK-ZEiTUNq 

• •, . . r ■ ';.'#; . ü Ii: > an'- •.•■■i» 

h.t Kunstjreunde und lüm^ler. ii 4 



Nr. 29. CSÖln, 0e^ 19^ Juli 185flL V|I. Jabrg, 

. . . ' ... ' I • . • • •• 

Tod dieMr Zeitung erseheiDt jede Woebe eine Nammer. — Der Abf||iifiieirti-{^ 

pro .lahr betragt 2 Thlr.; durch die Post bezogen 2*/$ Thir. . 

Eine einzelne Niiiiimer 2 Sgr. — Inserfimi'^-fM'inllirfii [iro Petit-Zeile 2 Sgr. 

...i .■ . . . : Majco BordoKitl. '. ":" ' '/y' ^"'. 

Harco Bordogni, im Jahre 17^1 «i G«t«nig« io M MviM* ^brjgMiO 
geboren, macbte seine enten iQiiaUuUischeji..iSUuIieii unter der Leitung des be- 
rühmten Componiflten Jean Simon Mayer, der auch Donizet(i'sj|^ehrer war* 
Bordogni kam im Jahre 1819 nach Paris und wurde bei der italienischen Oper 
als Tenor cngagirt. Seine vorttcflliche Gesangmethode 7.0^ die Aufmerksamkeit 
Cherubini's auf sich, der ihm eine Lehrersteile am Conservatorium, defSen Di» 
rektor er damals war, anbo|» ^^^^Id jedoch veranlassten dif Vorthede eisM 
sehr einträglichen Engagements am HoAbeater zu Madrid deii janginiiMMMf 
die neue Laoibabii wieder aiifiiagebeii; er schied 4o4mmb ^MI'^IP- iBfiei. Hwt^ 
«r^cheii» b^i feiner, |(itekluiD(|. wj^f(;'.^n jpne SCfOe. einantnUf«. md.^ itMa 
jfix ihn «nch wfjrUich. 18^ ..sich: wie^pr,^ 

xwei lind dreissig Jahre dep Rnlunea nnd Briblgea tiUlt . • ; 1 1 u .n «:i 

M - ' Als Sänger war Bordogni durch die Reinheit und den Wohlklang seines 
Organs bemerkbar, wie durch die schon angeführte VortrefHichkeit seiner Me> 
Ahode, die sich unter dem Einfluss der Werke Rossini's gebildet hatte; ebenso 
^ar sein Vortrag natürlich > und elegant zugleich, seine CoIoratureB •lelf' geX 
«ebmeefaroU, «eiae Aeäipraohe versUndlich. Diese Eigensehalteo, die MtaihMiü 
gmieainien, den Tollkommenen Sftnger bUden, hai Bordogni tnf aeme lahlreiehei 
tA^^% uformiter. Hwoen f»n. Kaoti|er||ii|fn wif .|lp||iofM«U S^ni^K»- Pal^oa« 
^Koiii-Gpreia, Donbrö n. 1. w« gliuen^ su 'flbertrffen, gewmil nnd Mppnrdiw 
d|9 ^eitnng» lich dieaefben ansneignen, in ai|bHMi Vnadiifn niedrrftifilk 
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Dm Sebltom üiMr Dum fielMi ia der Begd dl« «nlen Pkdie ni wmA 
die &U deieelbett wird m tektiif aegegelmu 

Bordogni's Thätigkeit, sein Fleiss äberstiegen indeu leine Kräfte und 
die Natur that endlich Einspruch gegen dieses Missverhältniss, Dazu kam noch 
der Tod seines geliebten Schwiegersohns des Pnblicisten Morpurgo , um ihn 
n bewegen, von seiner Stelle zuräckzutreten. In den letzten Jahren hatte ihm 
oluiehui ein anderer Lehrer mit dem ihn schon seit zwanzig Jahre eine aaf 
fegenseilige Achtung und SebiHanf begrAndete Frevodeeliaft verbaad, bei 
MiMn Untenichto affinin. 

Bordogai der ' in ilim den Portielser feiner dfmien M ediode sah, der 
Methode, die so glänzende Erfolge enielte, sprach bei seinem Rflcktritte de» 

Wunsch aus, dasa man seine Stelle dem Freunde, dem Geistesverwandten, dem 
Gesinnungsgenossen geben möge und er hatte die Freude, dass seine Empfeh- 
ioog die Wädil leitete. 

Der'Vdn ^ibm Ealpfebleb« aber ist Fraolka» ein Nine der flurdi 
dw ivtk Mlett Mger (filigil luraiiwefdbeB« W«^i Ute KunH aM Lütgen, 
itmnXSßiniä fäten ITanf In^der llnaikwelt hei «id neben der berilhnilea Ge- 
iasfeebide von A* i^Mferon, w^l^^be in alten Coa e iiy al efien Frtnkraiehi, Iw- 
UeM and Deataehieadi bereite seit Jahren mit groiMa Erfolg gebraaeht wird, 
iiilfi ehrerroUea lUog behauptet. 



1.: , 

. '! I Bagiifehan BrieÜNi aoa &io de Janeiro eataehniea wir folgende Skisaen: 

• ' iW' Bawohiar Bn^lena»' liinilaban ttvn dea'tlaiaraeh6nbeiten'der tro- 
lllMi'UMIÜr, aieirt 'die WgBfigungen dnd Cenflii^ Wdcie di^ Natur alilar 
ditte ^i^nMOlUil« speode^ 'VTib IcdaMerliehea iBehtäik 

welche er 'slbb' lAefit "'öIiBe *Tbfit!gKeit- tind Auitrengung verschaffen kann. Vor. 
im laufe der letzten 30 Jahre haben verschiedene französische Künstler, Histo- 
rien- und Landschaftsmaler, Bildhauer, Kupferstecher und Architekten, auf er- 
faagene Einladung hin versucht, durch ihren Unterricht und ihre Werke in 
den Brasilianern Sinn für Künste und Wissenschaften zu erwecken nnd zu be- 
leben, bis jetzt haben aie aber nur geringen Erfolg gehabt. Der Geschmaoh 
f4r BUdhatNirai aad ifalarai fehlt hier fast gftadieh, and aelbst m den Kirchen 
Mm.PWi wahtar Kaanwarha UaHa OraanMhla, dia^nrii Md llailadan 

Hör die Mnslk inrird Von den BrädltMaern/iiainibUieh'tB^ftlD de'Jatieiro, 
mit Vorliebe g^epfli^gt und in diesem Zweige der Kunst dfirften sie es noch am 
SheelCB sn eidiger Vollkommenheit bringen. Der ffraslliaiiery wie der PortO'- 
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Mlen OQ^ wird darfo feflbi dqjre^ ^^e gevi(oliiit6,^ eiolpclip B^e{|ii|l| 4^ 
Stimne ant dma PitaoAirla öd«r dar Giiitß|T«.^ ^^ÜMi^ ^j|^4f>9 
vaa Bvrapa dai Uablia gri a it n iB ieBt, aliar aaeh das PiaBoforta iil jeiit kaia 
triones LnxasmObel mehr. Die itatienische UfuXk arfreiil rieh b'eionderer Gonst 

und namentlich Verdi iat der Lieblingscompooist der Brasilianer. Sein Trova- 
tore wnrde hier mehr als 6 Monate lang und zwar mit anvermindertem Beifall 
gegeben, und die einzelnen Motive daraus zn Märschen, Polltas, Variationen 
etc. bearbeitet. ChrisUano Storkmeyer, welcher in Rio de Janeiro lebt, ist der 
beliebte Verfertiger dieter Lokalmusik. Die Nationallieder sind theils portngic« 
liaohen Ursprangs, theil« im Lande selbst gesch^'eben. Fflr Vocal- nnd laaM- 
meotalmnaik I>eiteht eine GeaaUachaft deren Mitglieder eiagebome Neger and 
iMBllaa aiad« Mro f. bildete dieaafte Air aelnan at|eiiaii Gebrioicii* Seia 
fftÜMf^ Fedro II. düf jatägi KaW, achaial'tOB aaiaate 'Voi|iBiär''illä Vor- 
habe llr Hoiik «rit aiaen gro«aa Talent daflir geerbt lii bäbe«. Br därlgirb 
bbwedwi aelbat die fkroM»^ ipielt dam mit gronaai BÜbr.' 5eiB't.4»ilii-Tianü^- 
Üa MUaNe, Mttdirt JäM 'te DMiedriia (?) Bia Bdiller m Haydn, 

Mr' Ritter Neokomm, war ebie teitbng Componist ftr die Hofkapetle mid iil 
Iraiserliche Musikbande und ich hörte bei Gelegenheit eines frflheren Besuchet 
eine Onvertore von Neukomm and Haydna Sinfonie in £-molI ganz ertrlglich 



aoffahren. * *• ' ' 



1 



• r. . 



iTJ «'• > fit jTir»S 



«OfffMll^ BjfdfV . WW*!^ i^ »9^ «fpMi W?f 
^e, ^Ue9ß^, ^e gaq^ ifi ft];i d^r deiptccbe^ f^««W«lm WiiA. 

Der hapvfBf velchea der Geabpa tob l^avid f eras, portugie[|iMhj^^ 
maaik gab, (1752 bis 1779) ist Ungst erloschen and gegenwirtig iat das erste 
Erfordemiss fQr eine Messe: heitere Melodien, ein langes und pompöses Gloria 
mit einem darauffolgenden möglichst knrzem Credo. Dies war der Styl von 
Markos Portugal, dem letzten beliebten portugiesischen Componist«n. Die it«<- 
lieoisehe Oper ist bis jetzt noch sehr mittelmftssig, sowohl was das Orcbeater 
ela was die SSnger betri£^ Letztere bilden sngleich den. Ober in 4ör kaise^- 
Kapelle. Die Pflege der Kirchenmusik ist sehr vemachiimigt. Die Ga- 
da Ceadelei^ aat die einaige Kirche Biea die eieb^ nadi eiaee eia- 
artrlgiinbwi CHwpef rAbaMs kann. Mr Qrad im ¥niihfiiibril» 
wekkitt die Maik mter den böberen CfaMaea Biaa nnd dergraaaamn Biwitldt» 
iiaiitena erialigl bai, bamenii* gana nnd gar atft daa flalrta bt wd l fib an i die 
fMa nid die aebiM'ülafMnK batifehan waidan. Pia bibetaa» filairtn diwgi 
LaBde& aieben die franaOfliebn Iltamlnr äUen andern m. Ammir den T ng a n 
erscheinuDgen. mit welchen daf fransAaiaehe „Magazin des Modei" die Braaiü» 
aner versorgt, werden die Werke von Voltaire und Rousseau mit solcher Gier 
g^C^n, dass sich schon verschiedene patriotische Schriftsteller veranlasst ge- 
%rtei| l^bgm g^gfin di^ G«iWmfuy% eifern* Dieae EriclieinBn| iat um ao 
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I 

Bemerkenswerlber, als politische und merkantile Interessen die Portugiesen mit 
den Engländern verknüpfen und man deshalb eher eine besondere HinDeigung 
txut englischen Literatur erwarten sollte» 

. I.;) 1^1^. ye^^ivetniiiKeii 91» dcv». Ei|g)i^b|Bii in du f orljBgieiifeliei 
h^f^t9i^%,io Wffflrw^ Yif^^ Dwitpeli^ Sprache 

r-., :/ .'l . , ' S. M. Z. • 

Vt • »I II • . . . . • .. :' .' . ». . • . . • , 

• • ' . , • • ■ ■ ' •'•>'•' i"' I 

. iTjitf^eis« und 



Co In. Bei dem Männnrgesang- Wettstreite in Gent haben von den an» 
wesenden deutschen Vereinen die „Orphea" von Aachen den ersten, der Män- 
nergesan|[- Verein «lus München-Gia^bacb.^dea zweiten. und die jyPelyhymnia** 
Yon hier den dritten Preis daroD getragen«. — Das hiesige Orchester bat dnreM 
den plötzlichen Tod seines erste« Piigfjt(isl,en Ueiarieii SuiirOdef «einea seliirc^ 
ire9 Yf^imili pfUu^n; ~ Derselbe war .eii^. ebctDso i)^sgei^cliiie|ter wie befch^il^ 
deaer f^Onfdftr. Der Director der Hlj^irii^uik sflpnilicher Ganle-RegimejSr 
pr $ii,B^r|jD^.P«nr .Wie^recjlil yereiis|altele vqrjgfi Wpcb^ im, )Sai|le d^s jGactrvr 
deobofi «ja grosses Coasert, ia welchela die Capellca des am köaigl^ ,|^, 30, 
tSy laAuilerie-ReginieBts nad Tom 8* Curassier-Regimeat mitwirklea. J>a Herr 
^ieprtobi BÖch mehrefb Conterte fea arrangiren beabsicht, so' 'werden wir 
noch näher aaf Denselben zurückkommen und bemerken vorläufig, dass das 
erste sehr zahlreich besucht und mit lebhaftem Beirall aufgenommen wurde ^ 



• i ; , • • •! 

Iii '•;«• • • • • I • • ". . . 

Stnttgart. Kurz vor dem Schlüsse der Theatersaison hörten wir eine 
reizende Operette, die noch um einige Jahre älter ist, als Gluck's Iphigenie, 
nämlich Monsigny's „Deserteur" (componirt 1776) in Adams neuer Bearbeitung. 
Adam, obgleich nach Bariser Begriffen seine Instrumentation noch sehr zurück- 
^tead erscheint, kat es an manchen Stellen an starker Würze nickt fehlen 
lasseay'Selkii Posannen dröhnen in die einfache Composition hinein; jene lie« 
kiwoDiÜrditeB lindrbnrt jedooby die uns . die kleinen kooiisdifiB .Opern, der Ai- 
Uvea- Fisunoeea, roa GMIry aad Oalayrae bis auf Boieldifarsa Warth jaaoke«, 
Ites.ar l^kKckarweiso aaaagBiastet; fiokdi naive ftsl. vaiksaiWfe, aad dock 
«baraU.MiiB aad gsasiAse Hasik bat.aa ikrei* lak di^efta Paris -aa^ijaaigsia 
^rftaäl,>i*s kaaia die .Nerveaersekfittemageäldfl^ groswa.Operrsaekl. -IMn 
spiegdit sssh'-aiiok eta Stick fpanzösiscker iOekduoktai. r. . 

* ' ^' 'Der 'droMsiillaa Abdul Vedschid bat den PiaDisfen Leopold vta ffleyer, 
äaebdero ar «cli im grossfierrlichW ^allas^ Kftren iiesi(,'suni* 



« 



Digitized by Google 



229 

und ihm Ititf betreffende Decoration nebst efner mfi 

Brillanlen besetzlen Dose im Werlhe von 8000 fl, durch die österreichische 
Gesiindtschnft zustellen lassen. Auch bei dem österreichischen und grossbrila- 
bischen Gesandton Hess er sich mit BeiAilI hören. Er bediente sich zu seinen 
Vortrögeo eines ausgezeichneten Böscndorfer FlQgcIs, den ihm em dortiger 
jt^riväUnann während seines Aufenthaltes Qberliess. — Der anermadKcbe Virto- 
i>Mn weift jetzt in Alexandrieii. 

i London. Fraa Bürde<-Ney hatte ihren Aufenthalt verlängern mOaMt 
mid demnadL ihren Urlaub überichritten. Alle ihr #BtaitfiiHai/ Anerbieten in- 
ieMt, i4^«4ealMto*- Vaierindn aä —mg en^'.'WBNea vwi...IIhv ImM« iu 
«AneUngt'^M! Oroadaiar 'HtMMaMr-iDireotiaBl.'ftMNtt' TUi^ :AbiUiadi«4ri<| sH 
wAlei, 'ätmihih nfcffclelmfc ■irfi«»«r.:eüieathaij|tiBa Ailiiaglinhirfitfiui RMtMb«' 
Uwa, «it^mHuile-tpa radUfbAÜil HHr Drcfdeo» «flMlIieli aber muk •aaRM* 
Mil'IVv df* eölNNuiMeriielie Siettnig ilirm fimteB, des flerra Blnil- Bflidto.ii-^ 
Dii fv1ohtf|pte Ereigniss der letzten Wöeben iit daa Avilrelea voi Frl. WagMfr 
als Romeo. Die erste, zweite und dritte Vorstellung derselben Rolle hatte 
einen gleichen Erfolg. Die Musical world hat jedoch Mancherlei auszusetzen; 
es scheint indess, als habe der Vater der berühmten Sängerin es mit der 
Mnsical world verdorben, da die Angriffe mehr ihm als seiner Tochter gelten. 
• Frl. Wagner wird ein Sedhsu Fuss-Kind mil den goldenen Locke» genannt 
fool-chüd wHb the goldcw Mta). ' • ' : 

V.'tt 



<" ^ V.'ll»w«T«Bltk rWfinr, .Aev. belIhBin fldniiit der Vmm pwmm Oper, 
«MU faifUMDrhisdIiingeB mit fiaivuni» der. ihn ««r. drei Mtmm.m.mwnf^Qm' 
oertraiM' ^ de». V«r«iaigteB- StMiw «MuDMrlMtt will4 SMu-'t^ü .iamMUk 
jedb W4ebe melM eonterie id iiietfaehfedim. SMdien gahek. - KM #Mr 

WabnebemKchkeitsreehnnng der die neuesten statistischen Daten zu Grunde 

liegen, kommen jedoch auf 100 Ucisea 13 Unglücksfall^ durch Zusammenstösse 
oder Explosionen. Auf die 72 Reisen, welche Vivier zu machen hat, kommen 
somit nach dem Verhältuiss von 1.3 pCt. nicht weniger als acht Unglücksfälle. 
Vivier, dem sein Hirn ebenso lieb ist als sein Horn (tenant non moins vivement 
^ son Corps qu'ä son cor) wünscht nun für den möglichen Fall, zermalmt 
w%de, oder in die Luft Üäß9, die Sicberstellnng von MtÖOO. Dollars, aahlbair 
nn seind Matter. 

' • ' • .... . . !. ,I> 

(lleine's Pdrlril.)' JaKas Campe, nicht aar Heine's Verleger, aoadera 
^eh «iner seiner fk^nesMn P^enade, TanmlasBla die Zeiehymg; Sei» Waaseb 
-^ar, aift^MblNr' tob Behie sa besHkea aad er bat iba darum: Heine sagte. 
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duft Mtin« JammeiryMiali dia» i^ «p4Mt«.. M^n. wffßKik, «td fc«r «M 
CßBiffi i|«iiierlu«, dm liob H^ine'i ^ll|^,.dfr fu^ Kopf f^gei) Mku rvnM^ 
hitlei. . nVmre4ell?*- Iichf»Ite. dkßwu Campe wi^erholte teliie Awmnm^ 
«KOBDca Sie mir lllr <Ue Wahrheit Ihrer Worte die Basd gebevff Be fjMichali, 
«IfoB» daan ioU ein lUler da* Bttd in sehwaraer Kreide liefiMn.** Caaqie waf 
bei dea Tersehledeaea Sitsnngen gegeawirtff, die Zeichnong entatand aotof 
seinen Augen. Als der Kopf fertig aaf dem Papier stand, brachte er ihn za 
Frau Malhilde. Sie erschrak. „Er sieht ganz blind ans!*^ sagte sie. Campe 
erwiederte, das sei nach der Nalar. »Ist er nicht ähnlich?" ^Zum Erschrecken 
ähnlich,^ sagte sie, „aber ich möchte ihn mit offenen Augea gezeichnet 
haben.' — »Gut, wir haben den Maler hier, er soll es versoolMay oh er Ihraai 
Waasche genügen kann.'* Er machte den Versooh nad ^af^ Mb din anderli 
Tag das Bild aa velleadea* Abeads tra^ iha Campe wiadea^aod' bat. ihn, dae 
BUd mü dea gaeeh lem e a e B Angmi Ah' ihm fertig aa. mache% dae aader» der 
Vwa aa- laiaaa. Ab am aadem Jierfen die Arheit leisiiiw farifaiairt werde»! 
bat Helae: «Laswa ft'e mieli eiamal dl« Mdea BiUer veqleiehMk^ Ite mÜ 
dea olfeaea Aogen gab er gleieh. aflstek,. «Bae isl eiae Lflge/ sagte er. Otü 
aader^ b e üacterte er enM Weile aad leiftte: „Ja, ja, daalil de« wahea BHdtl* 



Eiae schweizer „Geschichte der christlichen Kanst,'' umfassend die Poesie, 
Tonkunst, Malerei, Architektur, verfasst von einem J. Neumaier (Erster Band^ 
2 fl ), ist gaax kürzlich von Harter in Schaffii^use« nach Ue«Michiaa4 .v.enea4# 
worden* 



Mi»*ebi ialeremeates Bmi|aiiB durf das Inebeiaea daee neneft Wertiee 
M dem «lekeaMen Mia ch ene r Profemor W. H. Rielit: «OaliniiaNhieKlUBbe 
HbveNen^' belraehtel werde«« «leieh die «nie «der 8lBdipltiiliH<r gpieli in bm.. 
AeHMte BpUM ud die aweüe: „OWd bei Hafb* anriefai martrilinbei» 
Bedmib •* • - 



lem daa Draai;» aar Yerherrlicbaaif de8BeI|»ea beiaatr^gen. *So bei enel 
der aasgeealehnete masller Blasins Höfel dea insserst glacklicben Ge- 
danken gefasst, ein Familiengemälde Mozarts, ein Kunstblatt, das sich im Be- 
sitze des Salzburger Mozarteums befindet, in Stahl zu stechen und wahrer 
Selbstaufopferung um einen Preis zu liefern, der die Anschaffung desselben 
jedem Kunstler und Kunstfreunde n^l^h ^lacht. Das Origi,iial, ein grosses 



uwk 4er Natar gemall#i Qelg«nlljde» ist ^ ^^M^ ¥i fM4H%IKMir^ 9¥ 
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berldinle W. Anadeat aod deiMi SdrtrMlar alteM an Pbriapiaao aad i|piel«a, 
Maa :ifti«B yiit dar Valar4«opaia -HMil, aui dar Viallaa in dar ÜMid» in . 
iMidMBdar StallnBf; in Hfatarfnnde^Mi dar WM^ äliar<llB|f aia Madifllaa 
bMI 'da* TaNraÜ dar -Ifatldr Maiarlp. Diaaai lahanigfafia GaftildS» baten U§ 
aa wiata Aidabaa der Ma W. A. Iloaart -ia Wiea, aad at irt faUo wia be- 
kannt durch dessen letztwillige AnctrdnuDg nebst seiner grosMn MannseripCea- 
und Musikaliensammlung, in das Archiv des Mozarteums zu Salzburg überge- 
gaagen- Herr Blasius Höfel, wulcher gegen wattig in Salzburg lebt, erhielt dfe 
Bewilligang, dieses Bild zu kopiren und zu verbreiten, und sein Name bürgte 
^iför, dass er ein echtes Kunstblatt liefern werde. Der tnoere Raum des Stahl- 
aüahef bat 17 Zoll Unge und 13 Zell Breite, die Portnüte IV4 Zoll Lftage. 
Dar Praff eines Exemplares diews fraaien Knnaliilatlef aaf tehönem weinaii 
llitMar'iai aBl t i. 10 kn, aia Esdnpiar .aaf dnaatar^Pq^'^anr 1 11/ 60 kt, 
fM laMt » Mnalba a^biaa fo abaa ia dar Kaatl. aad IMInüaahnidhiiig daa 
Vlraaa GlOggl 4 flaln in Wiaa; Baite]laBgahi nalinaB alla Boali- Kaan»' aad 
l a iifc a Kw i l a B dlamaa dat ib» aiid Afiaadaa Matauf aa. 

^^^^ 

(Caaa^rt .dUb»llqa.a i« AnHirlka). -Ia 'aiaar -Stadl In ^Waflaa 
Anarilna kan afai Vlaliain aaf dla ldaa, fiah ab TaaM aMr-Hdraara -«nd 
ge h ar aa a aa castdniran, ^und^eo dea Caraef«! faa Taaadif voa Faganini la 
spielen. Ausserdem versteckte er an mehreren Punkten des Saales Musiker, 
welche sich nach der Reihe in die Melodie' theilen sollten. Das satanische Con-> 
cert wurde durch riesige Prospecte und haarsträubende Reclameo angekündigt. 
Der Tag des Concerts kam, der Saal war zum Erdrücken gefüllt und der Teu- 
fel erschien. Tobender Applaas begrüsste ihn ; und in der That fehlte nichts. 
Pie H6rner waren ausgezeichnet, der Sokwaaa yob ongehenrer Liagat salaa 
Nfiatha .Baal glänzte wie die Scliaala ainaa f n a l t aaea Krebaaa. Ss war eia 
falMiMr TaafeL Biaiga lUnataa laaf fpanrla ar aaf .«ad ab» vaa M'aabn 
ar dia .gaaigaataa StaltaafaB,-!» 'daa "Ganflth* dartZaMbaaar faraiAwrailaa« 
gidlieb alaad ar rtill» bab ]aBCMn dla<Vialbia^ baMabMi -latfla idia «lafM 
ad pidlaiidi wia aaf aia-Zaiabaa «dar HMa ba|wMi ar. • laan /baMa 4r dia 
llllfta daf Tbanai' vaflaadal ala -aia «Miafcibaiaa'IIMraaMtti'dla'^llaladia aal- 
sahn, aaiaanaila wiadar Toa aadaraa abaalblls aasichtbaraii'laitnuaaata»anla#- 
brocben und abgelöst, dia'aalalil aus alleo Ecken des Saales Ertönten. Wah- • 
rend dieses Dialogs der höllischen Geister, spazierte der Teufel mit grossen 
Schritten aaf der Soene herum, stiess von Zeit zu Zeit ein h&llisehes Gelächter 
ans, und wiederholte wenn die Reihe an ihn kam, mit entsetzlichen Variiitionen 
die Melodie die von allen Seiten ertönte. Das GoncerC seUoss mit eiabm Tatll 
das aaeb dem Rahigsten Schrecken einflA<ssen koaate. Lange sprach rtan van 
diaMn ariginellea Caaaart^'aad 'den Mahiar,' di#"d»r QnabnaA darATBWflUU 
•ar fo n iraira gawam balta. 
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MMn Emilie Retlieh, 4ie Toeirter der stowta Tnifftdkl •id' Wren^inirtf 

«n Bireileiier Ti^ealer iä der Oper - tnftreteo. • ' 

Ellierreld findet Diditlni HodM' mfer lieiUnig dei^ MiullidiMkliM 
Momrteiri ein f rewes« Comert Statt,- m 'welchem. Btebfs'Pa»ion8fnaiik<'meli 

4em Evangelisten Matthfius zur AafführaDg kommt. * *< - A 

Man schreibt un? aus Üarmstndt, dass dort im Laufe des nächsten Monats 
das erste mittelrbeinische Musikfest unter Leitang der Herren Scbi'ndelmeiMer 
und Hangold gefeiert werden soll. 

In dem Zustande des Sängers Breiling trat eine erfreuliche Besserung 
ein^ doch ist er in den letzten drei Monaten, welche er im Irrenbaiise snge» 
fanacht, vollständig zum Greise geworden. 

. Der Pariser Kritiker Fiorentini, weicher sieh, eeii einiger 2eit ia London 
adfhllt, bat demConsfltutionel einen Bericht ' eingoMadt, I» dem FM. Jöbinv 
Wagner adhr hart angegriffen wird/ 

Fräulein Ueven an« Stockholm trat is DreeÜBn dis KtaiglB' in* den' flä^ 
genottea auf nnd machte Fiaako« 

■ In Pelenburg fand vor Kortem die -eriie Aitffsbrttng v6ii Möiarta Re- 
quiem unter Herrn Schubert'« Leitung Statt. ' '.»:.. . 'J. s * 
* Verdi hat für die nächste Staggione in Neapel eine neue Oper nKflnig 
Lear^ componirt, • . i. 

In Turin fand für die Hinterbliebenen Fumnfjnllis ein grosses Concert 
Statt, in welchem die Ouvertüre m nSemiramide** von Rossini zu 40 Binden 
gespieh wurde. ' • 

Jenny Lind gab am .10. Juni ihr Abscbieds-Concert ia LoädMl,^ -aio Itt 
S0,000 Thlr. ßinoabme nach Dresden inräckgekebrt. - • 

In Wiea wurde die Opera-SalMa mit Wehere „Enryaatbe* Ia iehr 
wM%er W^iae orftiaei« . .. ..j» 

Dia Oper «Santa CMara'* vom Hernog voa Cabnrg wird ia -Maart'ehl^ 
laladii«^* FU. >Bodhki»lla-Fde4nl hai 'die 'ÜMpirelle '«heraamilMB. ". Ber liolia 
'CoB^oaiil 'wird den «tsleo' AalRihimigen belwohiie^^^ "i-' 
' • -1b' Königsberg wordea die VeviMreltmigea iibb- „NofditarB** 'yda' Hexer* 
heer eifrig fortgesetzt. ' ' 

• Der bedeutendste Flöten- Virtuose Italiens, Joseph Rabboni starb Tor 
'«inigen Tagen in Mailand. *• * '*' ^ 

.i ' Richard Wag^ner weilt augenblicklich »m Genfersee; GesundheitSTerbill^ 
'■ime haben ihn zu dieser Uebersiedeluog bewogen. 

In Stuttgart wurde Händeis „Messias*' in seiner nrsprfluglichen ' Gestalt 
:nach der Originalpartitur under Leitung des Dr. Paisst durch den Verein fttr 
klaamiche ürehenmniik aafgetthrt, Soli nnd Chor durck die HofkapeHa, 

Verantwortlicher Herauageher nad Verleger : M. Scatoat ia Cöln. ' " 
Drack voa W* C^owa ia COla* 
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RHEINISCHE MUSIK-ZEITUNG 

für Kunstfreunde und Küns^&rJ^-X- 

• ■ . • • . • • . ♦ 

Nr. 30. Göln, den S6. Jidi 1856. VIL Jahrg;, 

■ * 

Von dieser Zeitung erscbeiot jede Woche eine Nummer. — Der AboDnenpieDU-Prejt 
pro Jahr beträgt 2 Thlr.; durch die Post bezogen 27« Thlr. 
Eiu itoselM NuBOMr 2 Sgc ^ IjuMrtioufrrGebOiireii pro Petit-Zeile 2 Sgr. 
II i i I ■ ■ ' ■ I 

Jasepli Reichel» . 

JCi» mrkmerungsbiau von t^rässler-Maufred, . 

■ Joseph Reichel wurde in Weindorf, einem Palalinus gehörenden Orte, 
Mbe bei Ofen in Ungarn, den 27. Januar 1801 geboren, sein Vater war GaiU 
wülli. Schoo io frahester Jugend loigte der Sohn viel Neigung für Mtuik; seio 
GroMTOter voni infttterliolior Seilo war ii joneai Orte Schullehrer, ood es wurde 
in flooie detiettiea Tiel Hoiik getriebeiii m» ^ncheinlich in frflhetter Jageni 
■choB ia dat Genftlh dea Bokeb Lust und Kein der Kunst legte. Iii lelMii 
■emteb Jahre lEam Joieph sn einen SchuHehrer^ welebier Ibr liiMondetB koi^ 
knadig gali ala Sopranirt vnd empfing lOer den eMea Untenrlelit»' ÜInÜ 
«^en die Eltern, data der Sota Uer h^o heaOMdam inrlMWVsnfifikte waä 
brachten ihn daher tu einen andern MuiUdelyer, .WQ. U. i i diaana n fiwfc B^yi 
viel besser ging und nicht lange dauerte. Von hier, han Joiepli pach-dif 
bischöflichen Stadl Wailsen, acht Stunden von Peath, wo er im Kloster der 
Piariaten einige Jahre zubrachte und die lateinischen Schulen besuchte, neben- 
bei aber immer die edle Mustka üble. In dieser Zeit starb Reichels Vater, und 
4ef ffff hn blieb so gut als Üoh aelbst überlassen, denn die Mutler vermocltfe beim 
Mn.VlloBJrioht a« baUn, weil njMb.nehre kleine GewUiwirttr .da waren. 
All fp.'Maii.kMn.dM aeehnabMwMr anficht hatte, wurde er alf-i^affüt am 
»MB hi 1IUik«i*«BfaMlk» laiUlfl» -.iiiif« Ml. in jw«r ß^tMnh empfang 
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fllnblgeichworner des Pesthet Komitats, beitrug, der ihn auf alle Wtite anf- 
miinterte, sich der dramatischen Kunst ^zu widmen. Reichel wandte sich im 
Jahre 1821 nach Peslh, wo er eine Probe seiner Millel und Befähigung^ ablegen 
|H|9*)6} das. Stadtlbeater war hoch erfreut über den seltenen Fund einer so 
insierordentlichen Stimme nnd engagirte den Novizen, dessen erste Rolle der 
jhrinlhar in nDcm Jaan** war und so gut ansfiel, dass die Probeanslellnng Bofort 
fai eine daowade verwaiideU wurde. Oer junge Stoger liielt iodesaen aor 
htt Mojitte JOS, fing, nach Preailiorg und Biden bei Wien, worfllier ein 
kettet fahr vÄratrith; bit er'nacli Wien in« Kirnihnerthortlieater all Bolofinger 
Inni nnd aemen eraten Verrneh in der aZauberflAte* nMchte, welcher gleich- 
.fidlf. Mbr gut ausfiel. Ea war dies aber gerade an jener Zeit, wo die berOhnte 
erste lialieniiche Oper, ein wahrhaft groiaartiger Kanal!erTerein, 'in Wien war 
nnd fär die deutsche Oper, und besondera fSf AnRinger, gar nichts gethan 
wurde. Reichel blieb also eigentlich nur in Wien, um jene bedeutenden Kunst- 
heroen zn hören, und nahm nach anderthalb Jahren, um Beschäftigung zu be- 
kommen, ein Engagement in Berlin am Königsslfldter Theater an, wo sich frei- 
lich auch kein besonders geeignetes Feld für ihn fand, indem hier nur komische 
Opern gegeben wurden, er selbst aber wohl noch zo sehr Anfänger war, nn 
•ich auch schon im Komischen bewegen zu liOnnen. In der Berliner Zeil lernte 
Reichel seine Pran, eine 4akntvolle SchOlerin Wintess ans UAnchen tneral 
kennen. Nicht l^n|e dai^uf wivde er nach Magdeburg ^s erster Baasisi nnd 
aehie spitere Frankels' erste bftiigerin engagirt» und liier erst fiind er hinreichend 
Oelninnheit si^h . au prAfen, ob er auch so viel Dnrstellungstalent beiitie, um 
ia. fer Folg^ Tfichtiges leisten an kOnnen; er sang nnd spielte ernst und 
liDmiscIi, alt und jung», und di^ng aberall durch und wurde bald allgemein 
beliebt. Nach einem Jahre veibeirathete er sich, reiste nach Brannscbweig, 
wo er mit seiner Gattin ein Gastspiel hatte, und folgte darauf cmcr Einladung 
nach Karlsruhe zu einem Gastspiel und Engagement, in welchem letzteren das 
Künstlerpaar zehn Jahre auf die ehrenvollste Weise und unter allgemeiner Hoch- 

' '^MM'lhilaridMr wir Ar RetehiBl di^tnige, In^cknr den. Vftniier 
^g|>''8 diw tlii |an wniehMn. Vnter 1dehtlger>'Aaieiinog und in anslindigen VeeL 

kfthnissen wvcker schaATend, ohne theatralisch laglöhnern zn mflssen, Yon der 
Liebe und dem künstlerisch durchgebildeten Geiste eines trefüichen Weibes 
tiberall freundlich unterstützt, nach und nach aus dem rohen Diamant in den 
fein geschliffenen Solitfir verwandelt, duich den Beifall einißs kunstfinnigen 
flofies und eines inspirirten Publikums gehoben, gelangte Reicliel durch ernste - 
Studio 'tu ^er sorgfältigen Anwendung seiner kolossalen MilteJ und lu etneii 
Mnell verbreitetiMi Renennri^e* > Sein Material war aber auch ein anaf|p8^ 
dMUdtaak'dMb «r war im Bl N ft i» aiaar C<niiiho.v*m CnntnMB Mi iai smA- 
' fJrtridMie M aA Brau. Tloii'ttfe^MMdMi «fahüdat oad iiiiw#B»atodaf 
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tiiiitarlicli''irorilao4ei] ond von der Macht einer Jerichoposaane, und dazn kmii 
9kt-^mm$Bt wohigdforate BnoMknng eiM imponfrenden Männlichkeit, 4tt 
^'€ike liilchtige DmifleBgeatal» in '«e fchwlcblidie Wslf-dtoir CpifiiMn hitfl 
»Hirtigle Iliiefl« Mittel leiilieii'biM «e AiifiüCfbtoikfcH MüM^r ^ i n m ä 
■Mfottital» mf den idieneii Bailrfileii» mi 'ae'^wttHle.lleidkel tdioii- Iii JtMA 
ISte iiif BI^Mfi'TeitMten «or Airfni^rung der 'Fdll6pef ^Ä^ta' tob flöbte 
MmftH^ tiaidl Bmn tflnteMdeiir, wo 'dr in nean ¥eriMiiigett mit gH»i^ 
tSeifall tiad zur besonderen ZnfKtedenheit dte leb^ Iteikeltclien KomponiMi^ 
sang und wahrend dieser Zeit immer in Engagemehtsanterhandlunffen mit de^ 
k. Intendanz stand. Ein Jahr später gastirte Reichel in Stuttgart und besucbtli 
auch wieder Magdeburg, in beiden Städten von glänzenden Erfolgen begleitet. 
Im Jalire 1832 erhielt er eine neue Einladung nach Berlin, welcher er mit 
aeiner Praa XU einem fehr gflnstigen Gastspiele folgte, woraoF man ihm wieder 
Engagementsantrige machte, die aber m dem Verlangen n^cft einer ' geaidierteil 
8liMta«r 'idM»itiMeil, welcherlei Veririge neu ämmda Ui 'Belfliikr scleh' tiÄMi 
fllM^Miicriireile fai der mgariiehmi Heimedi wvrdd Veranliasaiifl diid ViMM 
~^ltt HtiAitcte' Sdriimier die fealher Bflhne eii 6am befiftti''^ et' taft gmiMi 
ChthiHlMBiis anljfeadmteeii wvrde; die fbrifii Zeit, des üiMobe wurde" biüMK 
gäh rn weyM of in Wieibtden geWidmei» weleber bilAaiileii EiMg hattel'' trdli 
dHader'flberai» glnstigen Retolleuf Milte Reiehel doch fminer' ditaT' Bra'ng" in 
•ich, noch mehr fOr seine kflnstletf(f6he Ausbildung ta'Vhnn, nnd dieses Strebt 
Veranlasste ihn, seinen Urlaub im Jahre 1835 zu einer lediglich den Sänger- 
Studien gewidmeten Reise nach Italien zu benutzen; eine Zeitverwendung, an 
deren gewissenhaften und ganzer Durchführung ihn die Verweigerung der er- 
J|»elenen UrlaubsverlAogerung hinderte. Der hieraus entstandene £ettflikt mit 
der Karlsruher Inteedans, welcher xwar utt dem Wege Bechtetas an Gwistdi 
iee KiMiars entschieden wurde, bildete den. Aofiiaff eiMiZerWAalliAeil «Ü 
ib mm gigen Ablmir «eiaes KoiilNiklea sieh iM^hl ceMig|.fiei|lb|-triii«i.Wiik • 
•ibeii «taar Deh n ft em sU m ig m eHtopreohen, die iadbres'^ BaHepMi mmmii 
fevofdeB war,' verliMi Reichel latlwBhe^vdaa üm ibiigtae im Aadeakeiitie 
arerlh Ul^ da«i «r sidi spiter *alk. daWa nrtckseiiMn.: Wmmi yGmlli^im 
der Wjesbftdeair F ei fper tar ^enalblung der PHatdMhüaffti amadMailan^ 
folgte ein anderes In Frankfurt a. M. and ein weiteres in MAnchen im JahM 
1§37» Von hier aus begab sich Reichel, am seinen früher gestörten Lieblings« 
Wunsch zu befriedigen, wiederholt nach Italien, vorzugsweise um Rossini kennen 
sn lernen und dessen feinere Winke zu vernehmen. Er wurde von dem 
Meister iaaacrat freundlich hei sich aafgenonmea, verlebte in. diesem beiehre»* 
Oi^mif ' awel^Mmma Ja Magha, «adhrto ddml ielmiy kaiHahiha *mkmi 

•M4«i|Mibi»iH^'ttli'>tbMidl #MMir iMh '-IMbiad Mil wMle -ddift '"fa^ii^ 

liyMBäKaiUfeA^iAiiafiebiilükieii^i« — * — •- ^ - -'- -» -'-^-■-^^^>;L r.i i»i.t ^^lu^m^M'^tULM^A 
vrai^mnnegMivwiv^aBaarais pnmv vamv eaamaia engagiri, waarea« wananr 

M Mf'liil^ ttiapthOhne Italiens hi iwanzig VorsteUungen mit dem beslM» 
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Erfolg Mng. Die Sehosncht nach der Heimatb und nach seiner Familie zogen 
Eeicbel wieder nach Deutschland. Er folgte mit seiner Frau zuerst einem 
Rufe nach Hamborg» wo die Aufnahme eine so ausserordeolliche war, das« aw 
4Hi»J(9ntrabirten Tier Gastrollen bald einige Bwaasic wurden. Hier began« 
4i« «gütliche Glaniepocbe Reichel'a ; man roiiM Hum iiib«l und Andrang 
iri|,:PWg«idinn liaben, om, licli einnn Begriff dafoa-iBaefcen w ktam»» Dif 
|Art 9lari( abgafn^gMi» «SaiibarflAln*, nlendi mu^mm^ Bopn Tina MktaM 
^MMlit, .ffit diem 8mf»tfi in iwölf Tagmi dr^ lU ^irindnribolt bni hr^Aud 
f^Um.flMia md fwendMi BeiAdl; der thentraUaeb dMkig^n'oiepli in ligjpten" 
irft diMBm Jakob repetirt md angejobelt, mid an wtr^s nit diepem llein<iefceii 
l^fBijn vnd Figaro, dieaeai Berln», dieaeei Teil n, a. w« ' Der Gaü aollto nm 
jeden Preis dableiben; ihn aber zog es noch fort, nm sein Licht auch ander- 
wärts lenchten zn lassen, und so musste er wenigstens versprechen, bald wie- 
derzukehren. Er machte nun eine grosse Kunstreise, sang in Schwerin, Streliti, 
Danzig, Königsberg und Riga, besuchte hierauf, sein Wort zu lösen, wieder 
Hambarg gastirte sodann in Dresden, Frank^ a./M., Nürn|>erg und zum zwei* 
fea Mal in dem heimathlicfaen Festh, wo er dieinal nicht nur im deutschen 
Jh^Tf aondera ancb im Nationaltheater in nngariaolier S^che debntirie, Ee 
iat fbecflMg m wiederholen» daaa die Reanltale. dieaer gfoaeai EtogafMul 
(«Mllil^k wd InknrtiT flbenna befrief|ig«id waren,. MitUerweile wfädedkol^ 
fm /üfk die Anirige tod. Hunbaif eia, wo aan RoIoImI dnieUa» boaHnai 
wMb,, warn, bot dem .^ftnatlerp««re eine fll|r di^ 4maUgei^ Zeitveibilltinf 
flionie Qagp and dieaee eglaebied aicb, die dortige Siellnng im Herbale 1810 
ü^ntcfiten, welcbe et eii- vier Jabre lang eef daa ebrentollste bekleidete. 

Die Hamburger und die nächttfolgende Zeil war Reichei's Glanaperiod4 
als KOnstler. Man wnsste damals 4Mr INNl fWei grossen Bassisten^ von Stan- 
digl nnd Mckely und lelatarer bette, was dai eigentUcb aeltene Baasmateriel 
der Tieto ■■gebt» fon der gOtigen IlnCnr ein Flhnd erballen, deaien nun aibk 
Inr TOB eiaal ■■ den beiden berObmien Berliner Fiaeber, Täter und Bobn»* ■■ 
— Irfmen miiiüe. Aae Banibnifi wo aefaM Wna der Bftbne ealNigte^ nni' alab 
gni -dim BcbiBaB Benifc dea llneaae nnd der nenr f or m e bne i i FnndHio an 
iMnen/ wandle rieb R. nneb einigen ewiaebea liegeadea flnaUpieleB aneb 
BanMrit, dessen solide Kflnstlerverhfiltnisse ihn anzogen. Er wurde Mitglied 
der Grosi^lierzogl. Böhne, welcher er in fast zehnjähriger Thätigkeit angehörte; 
er erwarb hier ein liegendes Eigenthum, und wenn das Erscheinen des frem-^ 
den Sängers Bewunderung und enthusiastischen Antheil erregt hatte, so wusste 
der einheimisch gewordene JHitbärger durch seinen ehrenhaften Wandel und 
biederen Charakter, durch sein sehAnes Familienleben und die masterhafte 
&pggfi|ll «a :der J^c^ieMpag seiner brmren Kinder dio dauernde Acl^MNigAllor Ml 
ff ^ri^v^i^. Yimf dieaem Jebnobiilft aiil dea., laloblifa« Biadf|tekeB gnftmgfHf 
4|ia 8ar«alro,,9ad Marvai. fMncbli bia däUW wo bcigiaMiido |blakU$iikei} 
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und Missverstandnisse ihn dem Groasherzogl. Hoftheater entzogen (und erfolg- 
reichen Gastfahrten nach Mains, Wiesbaden, Cöln, Belgien und Hamburg), be- 
richte ich nicht Ausfuhrliches. — Hatte Reichel bis zuqd Jahre 1853 die Gunst 
des Schicksals erfahren, war Jhm Ruhm, des SOofllers lakrativer Erfolg seinef 
l^liaffena» ja Fortaaa's erlrei|UQlie lleinisoclMUi|f nnd vor Altera Gläck im Hause 
niiid tieinndli.eit an tlieil gewerdent m foUlen ihm nnn anch leider die Jahre 
der keilwn jPrftlbftf ' nicht enpgrt bleibeif. Von KfinUiehkeit er|riiren> f^tA€^ 
ihai ün' krifligiten l|ann^ter i|n weiterer Ausfibni^g seiner Ijfinst hinderlcy 
d^r er adt Sf öle ingethan ^r, Von einem geheimen Kummer ersehfltl^r^ 
äer dinr de|feniÜchheit nicht angehört» spielte sieh in dem gigantliehen lianno 
Von ehedem eine stille. Tragödie ab, die mit der erschflttemden Katastrophe 
seines frühzeitigen, unter unsäglichen Leiden herangedrungenen Todes schliesst. 
bas Andenken, das er hinterlässt, ist das eines bedeutenden Künstlers und eines 
Ehrenmannes. Er gemahnte mich immer wie einer der allen flandrischeQ 
Haler, die Ober dem Künstler niemals den Ritter vergessen. Ja, es lag etwas 
Ritterliches, Edles und Frommes in seinem ganzen Wesen, vielleicht auch et- 
was Unliengsamkeit und Selbstbewusstsein, aber mit einem reichen SchaU Ton 
' 8»» |en g < t e gepear|;i Er ipai! -ein - CavaUer,. ein Anbens nater fdan Singern: 
i69lt.gei^ ihm die Vphf ,«iid de« Xfmitt mehrei» 9elne«g^iGhenl , • (Hoi^} 

Taffes- und IJnterhiiUuiiffsblaU« 

... . ' 

Üarmstadt. Das Programm zu dem am 31. August und 1. Sept. hier 
stattfindenden Musikfeste ist, soweit es den musikalischen Theil desselben betriflt, 
festgestellt. Es lautet vrie folgt: Erster Tag: Messias, Oratorium von G. F* 
Händel. — Zweiter Tag. Erste Abtheilnng: 1. Ouvertüre zur Zauberflöte tOn 
Moaarl» Finale lur Oper I<oreley von F. Meiidelssohtt, 3« Violinconcert mit 
ehiigater Harfe Ton YlenHemps» 4. Bachns-Chor ans der »Herttann'schlachl^ 
von C. du Mangold, 5* Sologesang: Lieder (noch unbestimmt), S. Chor ana 
^•r SchApAmg .v^. J..Ba7dn. Zw^te Abtheflnog: Slnfoni^ ei»oica^ Ton i, 
BeethoTon. Fdr die SoU aind bemiti.. definitiT Fran. Dr^ iteuinger hri 
wflrt. Bofepensingerin ans Stuttgart, Hr. J. SloeklUmten, kais. Opemsingef 
in Paris, sowie Hr. Vieuxtemp», gewonnen. Die Direktion fQr den ersten 
Tag hat Hofmusikdirektor C. A. Mangold, die für den zweiten Tag Hofkapell- 
aeister L» Sciiindelmeisser übernommen. 

r- 

. • . . • , • • • '• ; 

' llflaieiloa. fai k» ■ollhenlar hahtai ghstem Abends nnteir da« Kamdh 
fflaitfli wini Hamm ana ftoehndeliger FkmHie, die Chriflnnen •Laiteee.iSaimi 
•w t o nmal e die Bflhne betreten, nnd zwar als Romeo nnd Julie in- der - OpM- 
„Ole^ llontecchi nnd die Capnletti^ Beide, besonders aber Frl. Therese, Romeo, 
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enitelen groMen Beifall, und wurden vod dem sehr zuhlreichen Publikttn nach 
jeden Acte gernfen.. Frl. Therese Porte hat in der That eine iKriftige,' Wehl- 
klingende Stimme^ nnd selgle sowohl ini Gesang als Spiel eine Bootine' wie 
Bän sie von AnfiHngerinnen kaum erwarten konnte. Die Stimme der Prt. Clara 
reichte In onserem grossen Hause nicht aus, anch konnte die noiek' sehr jn^epd^ 
liehe Sängerin der allerdings erl^ärlichen Berangenbeit niclbt Herr wer^leQ. 
Ifen katle hier dem ersten Aoftreten dieser beiden jungen Damen mit grossem 
Interesse entgegengesehen, und es war desshalb auch das Haus in allen Theilen 
fast ftberfülU. Am Dienstag war Mosenllials „Goldschmied von Ulm" mit der 
Musik von iMarsebner zur ersten Aufführung gekommen. Das Stück war gl§n- 
tend in Scene gesetzt und wurde durchgehends gut gegeben, fand aber dessen- 
ungeachtet keinen grösseren Anklang als in Wien und. Berlm. Das Publikum 
folgte der Handlung wohl mit einigem Interesse, Hess es aber an Beifall fehlen; 
2aubermärchen liegen nicht in der Geschmacksrichtong des henttgen TÜoater- 
pobliknms. ' ; • - ' ' 8.M. Ä. 



Casisel. Herr Capellmeister Bott, welcher die Hofbahne bereili' im^^ 
UlM^bat» heabsichtigt sieh ineh fingiand Ind Aniorikn M ke^ebetf^ er Ifl 
bekanBlUeh ein terlreflicher Geiger» - 



. Amsterdam. Die Gebri|dec Wclsienbonit ypn welehe« dar eine 
CapeUmeister des Ktaigl. Prenss* 17. Infhnterie-Regiments nnd der f/ideq^ 
Mitglied der heraogl. Veimar'sebcn Hofkapelle 11^ haken, hier als Vi|»lu|spieler 
ßtkt ^edentepden Beibll gefunden, was denselben um so mehr lor Ehre . ger 
reichly als gerade in der jängsten Zeit mehrere CppieerljBtSt||ttliudeo> in.welphen 
Geiger vpp grusslem Rufe aufgetreten. / " • :*'•» 

■ ■■'■II ■ .• •.../..> n t 

' Gallen. Das Singerfest ist beendrgt, aber noek' fi&nfer wogt etü^ 

«ine grosse, abschiednehmende und abschiedgebendc Blenscheiimenge in 
Gassen St. Gallens einher. Die Aufführungen der gemeinschaftlichen Festge- 
sänge in der Festhalle aus etwa 1800 vielgeüblen Kehlen war eine überaus 
gelungene. Dasselbe gilt von der Direction, welche dem ausgezeichneten Ge- 
sang- und Musikdirektor Hrn. Vogler, einem Deutschen, anvertraut war Zw61^ 
Feitchöre, Compositionen von Nägeli, Klein, Kreutzer, Marschner, Baumgartner, 
ftana, Ott^ Schnyder, Weber, Abt, Riccios- ud Hendelaaohtt. rüsea d*s lahl- 
teiek hl der FestkaHe foriannielie Pabliknni n' allgemeiner Bewadennf «nd 
g q g e l^ e inn g kln, ' 
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Paris. Das erste Aaftreten eines neuen Tenoristen in der grossen 
^ Oper wird seit Jahren als eine Art von Ereigoiss betrachtet und dass man 
demselben mit grosser Spannung entgegensieht, versteht sich von selbst. Man 
hofft, dass noch einmal ein Künstler erscheint, der einen Nourrit oder Duprei 
zu ersetzen im Stande sein werde, aber diese Hoffnung verschwindet immer 
mehr. Der jQngste Debütant, Herr Benard, welcher vor einigen Tagen ab 
fileazar auftrat, nnd sich in der Provinz einen .sehr guten Ruf . erworben ha^ 
machte .flvko, da seine ./Methode eine sehr nrnngelhafle nnd sein ^el sehr 
nnbedentend genannt werden mAssen; die Stimme ist ziemlich schein, doch 
verlangen Pnriser von einem Singer viel mehr als Stimme. — Der Direhlhf 
des BouiTes parisieni J. Offenbach hat einen Fh'eii von 120O firs. nnd eine 
foldene Medaille Im Werthe von 300 frs. anf die beste Operette .ausgesetst 
^ Zum Coocurs sind alle französischen Componisten nnd anch fremde Kaostler^ 
welche seit mehreren Jahren hier leben, berechtigt. . ^ 



. . iSt. Peteftbnrf. Die nlchtle Theater*8aison wM nn BmmignhM 
i iti uhü ' Compnoiilen eine sehr reiche sein ; das erflslgraiehe Deblt dnt 
i!Üihten..WiaseBwM. mit seinem »Tseharodjei* (der Zauberer) hatte anch indem 
junge Krifte ermnthigt, nnd es arbeiten bereits Hehrere an kleinen Ojpem* 
Von dem berfibmten CHinha wird ebenlhHs eine neue Oper efttstodfir. "Dsr 
Pianist de Koutsky bat eine Coocertreise nach seinem Yaterlande Polen unter« 
Dommen. ' * . ' 

• • . ' . . •' > . . . ' ' 

Bradford. Am 26, 27., 28. und 29. August findet das alijährlichA • 
Mnsihfest hier Statt, welches abermals zu den gHMilen Erwartungen berechtigt 
Unter den Mitwirkenden befinden sich die Damen: Alhoni, Notello, Viardot- 
Garde, Ficcolomini nnd die Herren : Relcfaarl» Simri-Jleem'nnd Carl Formes. 
Der Chor wird atts*350 und das Orche^ nor tW Personen teslehen» Znr 
Anmhmng gelanglen'^oii grosseren Werken: «Elin* von Mendelssohn, aEII*^ 
von Cosln, nnd »Der Messias* von HindeL Die mnnkalilnhe Leltnnt Im Herr 
Costa abermals abernominen. - •>'>' 

- . \ ^^^^ . • . ".. . • 

Jo^HUMS ^^m soll anch conqionirt haben; man .schreibt ihm zwei geist- 
imi^ ^eder ^es^s C|irlftn|i n^iser Hedand* nnd »Wohl dem der ^ in, Gottes^ " 
fiuwh» flehte alff fni seiner Feder stammend, ifi« 

1 

... R u n d s c b a lu 

% 

!■ Bra«nich«eig wifi.Doni'i Op|»r? »Die ]fi|>eliingnn« in Speye gehen 
mi dir Baritnn««l.eMiir.d|lP..V«iMun«i.|iMh.f^ erOlihen. 
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Der prfichtige Neubau des Hoftheaters in Dessau wird bis zum 1. Ocji^ 
d. J. vollendet sein, so- da« an dieaem Tage die Vonlellungen begianea 
werden. 

Die Hamburger Theater-Chronik meldet, dam Jeny Lind in England ifi- 
fetal die Snmme von 280,000 Gulden verdient habe. ' 

Die Sängerin Forinni hnt in Homburg ungewAhnliehea Anfinben erregt; 
äie wurde in einem Concerte viermai gerufen. 

Meyerbeer's «Prophet* hat in Wien l>ereit§ 124 AuSilbmngen erlebt. 

In Leipzig wird die Oper «Jaguarita" von flalevy In Seene gesetit und 
Frau von Harra in derselben gastiren. ' 

Bei Gelegenheit des dritten eidgenossisclien MusikTestes, welches vorige 
Woche in Genf gefeiert wurde, kam ßeelhoven's Symphooia eroica uud das 
Oratorium „Elias" von Mendelssohn zur Aufführung. 

lo Paris fand eine Versammlung der dortigen Pianoforte-Fabrikanten 
Statt, welche die Einheit der Tonhöhe respective die gleiche Höhe aller Stimm- 
gabeln erstreben. Die Gesellschaft hat sidi jelst auch an- die auswärtigen In- 
dramentenlU^rikanten gewandt und sie ersucht als eerraqMMKnBd* lUCgiieder 
dem Verein beimiraten. Hoffen wir dasi das gewüsebt« lU s i dtat reofat baM 
eraielt werden mi^e.- 

Deutsche Tonhalle. 

Yen den auf unser P^eia-Aussebreiben vom Cbristmonat w, J. wegua 
, ciaiaa Sehfllerfestgesangs eingeltoauDenen siebenP^^werbnngen hnl dp« Werft 

det Herrn V. E. Becker in Wörzburg den Preis xuerkannt erhalten. 

Besondere Belobungen erhielten die Werke: 
a.) des Herrn Emil Büchner in Leipzig; 

i*») »• n . Ludwig Stark in München, und . 
c.) „ ^ A. F. Leder f Domcautor in Maiienwerder. 

Die ipiu^ den Vereins-Satzungen 14.) erwählten drei Herren Preisrich- 
ter waren: Herr Kapellmeister Igm, Lackner, Herr l}o(kapelJmeister P. «Ms 
MMpaii^iier und Herr General-Hnsikdireelor Dr. L, ßpokr. 

Zugleich kAnnen wir den Yerebriicben Mitgliedern der d. Tonhalle die 
erfreuliche Mitlbeilnng nicht vorenibalten : dass Ihre Grossherkogllche Hobeitea 
die Herren Markgrafen ITtlileiNi und MMBMSIUm ron 'lüden, kftralieb nubh 
Seine M^jestlt König Ludwig Ton Bayern HOcbst Ihre Anefteurang des löbk- 
liehen Zweckes unsres Vereins, - dureb sehr ftrderUcbe Geschenke an dessen 
Kasse auszusprechen huldvollst geruht haben. 

Mnuinheim, 1?. Juli 1856. MBer For«f«iM«i« 

Verantworilieber Herausgeber und Vorleger: M. SeMoM Hl CM, 

Uirvek ron W* Ctoot n in DÜn. ' ' :< 
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RHEINISCHE «USik-ZEITUNG 

/ 

' ' ßir Kunstjrewh^ß und Künstler, ' 

I,. » j i! .M .. • f • I » 
■ ' " i ' Mi 1 l ' ' »" ' L f t " 1 ■ ' ! 

Nr; 31. Cöln, den 2. Aa^t 1850. VII. Jahrg. 

——■Ii U li II ■- ■ ' ' " ' 

W dieser 2iitttag e^sdMiat Jede Woebe eiM Nmleer. — Der iboanemeBti-Preil 
pre Jakr betiigl 2 Tblr^t dereb die Pest beug^ ThTr. 
Dne «nielBe Nenner 2 Sgr* - iBsertiees-ficbQlireD pro PeliUZeae 2 $gt. 

' Der Säuger imd seine Seliiileriu. 

> 

Im Jahre 1839 aut ivr b«rtliiate Stafnr LiUedM ni|.«i|4M im Mite« 

Salon und pbantasirte auf der Brauche, die er mit Virtuositit fptelte. Er wer 

•o »ehr in «ein Instrument vertieft, dasfl er den eintretenden jungen Mann nichl 

bemerkte, welcher sich ohne UmstAnde ia ein FaoteaU warf und da mit n« 

77-. ., « •! • . • i.' ; . ' • • • f T. . 

Wf$maipr AuAoerksamkeit suhörte. 

' «Bravo, Maestro!" rief dieser, Jüi^feriMMi. von einer, lieblichen ld«e^ 
, . • . . •• •• ' ' 

welcb« Lablache g «rade beendigt hatte. 

lehlnribe iah äeb hidb anehrocke^ wn» alt er aber nach dem Sprechen- 
im lieb «ngaeebaat, raiehta ar 4aei Ai^r^irnnMaB fraHdlieb dia Baad eaU 
gegen. 

.Ihr acira, Gfovbnnl; M tkMa leb' tuMi aiekt «AaiM, ea liOedUdeh 
Mid Ihr witder heaM.' Wae ti-aftllüft fcb kania tob doeh «da aoBM 
Mann, eher Eure Geaichufarbe lAtst glauben, Ibr WiMl aadk nidit kW ffaehl- 
mhe gekommen." 

Der also Angesprochene errdthete wie ein Mädchen. Ea war aia Md^ 
bnnder Junger Mann im Alter von awaasig Jahren, mit blondem Barte und 
J^m Angen, nnabhingtg, ^ Ifilliif Mmm baMMfl. aia itfüeniM^ber Bar- 
.mt, i eMl I e r .daa L eW erb f, 
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„Was fehlt Ihneo aUo?" setzle der Maestro sein Inquisitorimn fort. ^Sind 
Sie etwa krank oder haben Sie die Solfeggien, welche ich Ihnen gab, nicht 
aiogen können? Oder eibteu Sie etwa zu Ihren Millionen noch ein paar nnU 



„Aber Langeweile haben Sie dennoch, ich sehe es, Langeweile! Wenn 
man dec reichste Cavalier Ilaiiens ist! Wenn man^ io^^iui|[ is^^en^ man Alles 
haben kann, was nur irgendwie erreichbar ist.'' ^ 

i,lleio Reichthnm biete! mir deom^cli kein (SlAck.* 

n Himwoi ! etwa mDen cne eme tiejocnscnaii ^^mmr!* 
UWiQUKl'e ich iifM[m*Mt^.k^ei^\Sße.m^K ich JifrpM 
an Niemand... ala-.an— Sia.angeachkiMen juuL aafrichüg gesprochen^Jiduiiidw 
l^eliit Mädchen, kein« Frau, ich suche «^-^^ne^ Chernb, ein Ideal snm A^betey 

von Ferne, etwas Unerreiciibares. — * 

„Alia, ich begreife. Sie heben ohne HüfTnung?** 

n^ocb Dicht, aber ich wünschte es. Haben Sie nie derartig geliebt, 
Saeslro' 



•^■^Aif ¥S ftPf^ f*^^ if H «bßpndtilMi, ßf^ nieh^ durch 

Seelenleideo getrabt. Als ich ackttehn Jahre sihlte, Termilte icb ttidi aiil 
der Tochter des Komiken Pfn^lltf'/ sie ik toefn liebes Weib» Sie wissen. Ich 
hin ein ehrlicher Gatte and «Itor- gebliebeii, ich* kenn» den andern Fidefima 
sieht.'' 

„•Gia<Jhli(Aei*'MaT,ü !••••' ' « ''• • » 

'„Der bin ich als Mensch und — auch als Künstler* Denken Sie sich» 
nian hat mich nie' ausgepfiifen. Doch halt — keine tfige einmal, and twar 
mtä die aaffaUendsto Velse in \Vien, W Jabre i82'4*' ' Ich hatte nlmlic^ einen 



Diener, Pietro. Der Kerl beslahl mich schamlos. 'Icli jagte ihn ' s^ebendea 
timeB idavonr' Eär steckte' das "6^, dai' ich ' ilwi'noch ansiahltel' ein, nahm 
davon elften Thaler and seigle ihn mir ndhnisch lachend mfl den WörtenV da- 

wefifelcii ^ie U'tifiiBe'nd i^ttit^y * * ' ^ ' 



dl »idiv^"^ ^^^^ S.^ft'^e,,^^,: Irnich 4if»en Abeqd j^ie biederen Wiener 

jlUdiend beklatschten, dimt|||ll|0]f «m^ja^^eipei^ Bewaodi|||||^ des Pi^ljU 

»Schindlich! Ünd Sie — was thaten Sie?" ' ..f'>^ m' i. 

..ii.w .-^^^7 ff,^ trat gelasseri vor die Rampe ond sagte tri meineri dflnnem: 
*;Achfen Sic nicht daVäiif, es ist*-niein Schuft Von Diener, den ich bents d^Vb^- 
gejagt habe.« ^ Mdn fadit^''tfäzdr'likid Di^tift ' no^Ml^ätliender: Auch %itfh 
ich in Wien vor fdnfsebn Jahren sonst noch GlOdlfi *febi^ '^oMMlfil 'IM* 
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Bnle von Neiipel liess mich Tngs darnuf raren, fratalirte mir zu meinen £r- 
Mgen und ernannte mlcn sum Kapell- und Kamm^aibger mit 'anseBnliclieai 

„König Ferdinand war flOgair einmal mein Arzt." 
»Der KöQiff ibr Artt? nieaor' 



KöQif ibr Artt? nieao?" 

iiir Hofeonfert. in Wien. Als ich an das Piano ti^at tiiiil 
Mp ich keinen Ton mis der Kehle. Ich nieste beslandig iltod war 



woUle, bracl^te 'ich \«ineii*Tdn'i!ns "dVr'f^e^^^^ 




Nun gut, so höre. Nimm' schwarzen Rettich, schneide fbn in dünne gans 
gleiche Stöcke, bestreue sie mit Zucker und lasse durch zwei Stunden den 
Saft herausziehen. Von diesem Safte nimmst Du dann einen Theelüßel' Abends 
vor dem Schlafengehen und Früh beim Aufstellen. — Ferner, Eure l^tnjestät — ^ 
^Weiter nichts, denn dann ist alles in Ordnung. — Ich danke unterthänigst. — 
kia "paar tage darauf säng ich im Theater beim |[i(r|ithnerthore mit der rein- 
sten, Tollsten Stimme yon deir Welt, ^acli dem erst4^ii^||jicte Tiess mich der 
KOnig Ferdinand in die Loge rufen. fhomptSireo'd *Kriig\e er: Nun, Was sagte 
Idif Da benalitest gewiss mein Mittel? — 0 ja,' kiire Majestät Und, 
machtest da es ao, wie Jeb dir gesagt? — Preilieh^ Ich liess mir schwarsen 
Bottich holen, serschniU ibn, that viel Pfeffer» S«li,^6i3^ und Weinessig dasn, 
. • . ast ich ibn als Salal. — SpitibulM, aAroto ^er ISini£j''abor er 

doch darüber berslidL laclien.* . ^ . 

• !!•».■<' '^nr m', o. • { , , . I • iiV 

, WiKrend Lahlache sprach, durchblätterte der junge Heraog dif auf dem 

« 11 <x VI a»' »// i^ 

Tische befindticiien Albums. Plötzlich sprang er auf 

AI I U« • U I k Alk I« "..I''';'jH{Mi!tl|ttl 

. .Acu, mio caro, welch ein himmlisches Album!" 
Wahrhaftig, der Herzog halte Recht. Das Album war das reizendste, 
was sich denken liess: in Saqynt^ynd Gold ein^fasst,, roi| gepressten Blumen 
geacbmöckt und die Schliesse aus Gold pift den prachtvollsten Email- Verzie- 
mngen; vier Rubine, derei^ Glanz «^e Angen blendete, sierten ^ie' Ecken. Xli 
es der JAngUng Albolo, drang der sAsseste Duft toii liyrten-' pnd Veilcben-» 
bonqnet dauna bcnror. Das erste Blatt eotliielt Lieder ^c^iinerV: .Der 
JAngling am Bache* and «an Emma.* Darunter las man, von einer Diemen« 

band geschrieben, die Worte : «AI mio maostro di musica * 

lt.. i'.'ö . . ■ • ' 

„Von wen^4iß^,$iß ^it^^n AJyiümi;:!" rief dfir iieiisfg^.kpL,|e|>^i)ft^ff 

nVon einer 8ehAlerin.r .••{••'■*••'../•/ u •. * • ^ . 

.Sind ihr« CoMpMltn«i' \ r ••:•:!!:.•..:>: .r ^ , 
nWio hoiaal elo?* .i Ji-nV/ fi.ni j i^x \ ,. 

LabiMho'Ahorlegte okio Wnilo. 
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.Ihraii Rmmb darf iek OiBm nicht neairaat* m|# «r «iidli«h.' 
JOnA wam aidit?" 



. •/»••) 

«Watt ick et Tarf|^fotha« Mf» Ich darf 4|e Raaiaa meiaar'Schtfa« 

riBae% ohaa daran BrlaabniM Riaaiaiid aatdahe«, am waai^lan eiaem jvagaa 

^bmia, wla Sla.« . 

.Dieses Gehelmnist reist mich 'ttoeb' «Mhr." bt lia 101158?" 

■ ./ 

„Ah, Freund, dafär giebt es keine Worte. Sie hat die kleinflea Fflsse 
in England. Unlängst stickte ihr ihre Tante ein Paar Pantoffeln, die so zart 
und klein sind, dass ich keine Lady faad, welche fich getraut hätte, dieM 
mi£iion slipers anzaziebeo. 

-Und ihr Haar?* 

-Ist blond.* 

«Ihra Augen?" — «Blaa.* 

I 

>> • l 



tip Uain adar froet ?* 
. ull^jailttiieli, von hewnndemswerther Tailla, pra^tvolla« Ziliaea, voH 
Gaift, AoBUlh, Pr««^«^«!^!'' — 

.Um Gottes WUIeii, iirt st^ verhetrathel?^ 



»Nein« lie U fraL« 



„Dann nratt ich lehep. .Wein Lehen hr ihraa Hafhaf'^ 

„Geht nicht, amico." 
„Ucherlich!" 

' '' . . . . i.i Ii 

,Ihre Verwandten wQrden es nicht zulassen. 

uDie Verbindung mit einem Herzog, der Millionen besitzt!?** * ' 

„Und wenn er schnmal so reich wAre als Sie. Die Hindemissa aiad 

• • I > • .• .' . . ...» * 

teiglich.** 

yRäthselhaftl Abar laha^ wird man, tif doch höönea? Nor Eiaopal, aar 
ain aiasigat Mall« ' . 

n^eDB ich dai bawailMlanigB, werdea Sia mir achwAr^a» ricih' fkt ai»> 
mala m nihero, sich mit dar stillaa Anhetqng aa 'bejgatca»?* 
i4<:lt ichwftra «pd Tarlass^ norgatt tlaadoB.**' 
»Gnl| hanta Aband * , 
«Abends flihrta tablacha dan llanog in ein prachtvollat Conearl. Ab 
sie den von Menschen Oberfflllten Saal betraten, bemerkten sie eine junge ' 
blonde Dame, die so eben ankam. Ihr Anzug war höchst einCsch and Mir 
Kopfputz bestand blos aus einer Guirlande blauer Kombltamen. ' ' 

lyWelch' himmlische Erscheinung rief der Üersog. nDiasa moss ai iaiaf'* 
«Sie ist es auch", erwiederte Labiache. ■» r- ' ' . r . •• 
Der junge Mann hatte den ganzen Ahond kamen Bliek. vaa'lhr 
dal and sag ihr ifissas Bild in fangaa Zdgan in aain flafa* *^ 

Am andara Taga raista er nach Vaaadig. •> f.. 



• 
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Bevlemd, alt ihn der Henog b«f egnete* Sie onamt^n fleh innig. 
jpWM madil BMine unbekannte! V nef der Herieg. 
•$ie denken noch immer nn dieMf Hidchen?^ < * • 
«tck werde lie nie vergewen; dietei reisende TmnmbÜd^ itebt'' immer 

¥or meinem Gciite.** ' i ^ .« 

^Sie sind hartofickiger als ich glaabte.** 
* fjs% die Holde noch immer Ihre Schülerin?" * * • ' • ' - * ' * 

„Freilich. Sie ist sowohl in Instrumental- als Vocalmusik eine ausge- 
seichnete EQnstlerin geworden; ihr Mezzosopran ist bezaubernd und ihr IHa- 
rierspiel meisterhaft. Aber leit ich Sie nicht lu Gesichte bekam, hat «ch ihr 
Famiiienleben geändert — aie iai verheirethel»* / . . 

«Yerheiraihelff« . . ,n 

Betsof GioTanni Teriieni TeraeifinngiToll den Haaitro md bwabfich nach 
den .Tnlerieq, E|||^ne ^me M^uchenmenge dringte lieh .da heran, .Freude«^ 
rafe nracbflJIten anontjialben^ in der Iiitie aeiner Familie «nchien der Kij^ 
'lenia' Philippe, an «einen Arm, acbmiegle lich eine sarte Damctt welche ala 
Gatt dch gerade in Paris befand. 

Der Herzog erbleichte — es war fein Ideal. 

„Grosser Gott;" rief er. ^l^le Schülerin des Maestro,^ dict ujal^ekannte 
Componistin von Schiller'» Liedern!" 

nWas ist Ihnen mein Herr!" Hess ihn laat ein Gardecapitain an. uSie , 
♦m ta a mir- ja anf dera Fpaip h^un»." 

«Yeneihcn Sie !" entgegnete der Herxog mit zitternder SMmmei «ich bin 
: B p rH pi «^ - Können Sie ßm-, iielki|cht<4wi Kamen jener Dame newimi, die. Ikt 
JUNdi§iap AnM. Mkiftf • < .'i •,->!> . ,> i •» . 

Ma-* im- ffeaesMIfM« Veidat jnß .dem wni^»n Kreindurtiil* .ftpgle. 4ir 

'•»J^' difieHwi^ - '! .•/'*• • '!».•". .. •»», »h** 
. . «Main Benr i#ft|Ni'9^ dcv^h Ihraa Hnt, lie «ind ja s^ h/M ,djc|ii. bat 
.IM. diese DMupe h« — Viploria, ttnigiii, von Beginn^.* 

. . . j^i andern Tage bw^hte Lablache die Königin, seine Schalerin* $ie 
tterrek^te ihm zum Andenken und als Anerkennung eine kostbare mit Rn- 
binen eingeftisäie Dose, mit dem BeoM^rkan, möge sieb dctrselben an.eintti^ 
Tage des Jahres bedienen. 

«Verzeihen n^ir, Ihre liajest#m gnädigst»". | piwortete Lablacbe,. «aber 
dicaiBi^ hl^hnn Wansche kann jch nicht nachkommen. Ich habe alle. Tage im 
^ahif ,Tep:9nK!m llepi«^ ttfii>>t;,bM9Mla)dffilmdeill.fmf ßMi^dsecbzig Dosen.!* 
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Rotterdam Der Organist Alexander Wiaterberger aus Weimar gab 
am II. Juli ein wahrhaft grossartigcs Coricert, in welchem er sich als tüchtiger 
Meister erwies. Er spielte eine Fantasie in G-moU von J. S. Bach; Präludium 
und Fuge auf den Nam»« S. Bach von Liszt; kirchliche^ Fe»tonvertüre über 
den Cbonl „Eine feste Burg ist nnser Gott" von Nicolai, arrangirt V9n Lisat ; 
eine gresae Fantasie und Fnge Ober .Heyfg)rbeef|» :C|iore]^fkas^. den» Pfopheien: 
qAd nosy ad aalntarem jindam* von. Ua^. . 1?i^^.^g<(9 g^wip^nicjik in ^el^ wenn 

c^rt ein^ joiche, Begeiatem|i^iJiecvor^mlißn^.^|iiri^ das des Hftffn W^i9lfrbei)g^, 
und wir sind flberseogl, dasa JUeser junge. Ifei^r ObeiaU ,^nU^^l^eiier ^n^ 
seiehnnng empfangen wird wie hier. . 

H er kau. Die italienische Oper, weiclie sur Feier der KrAnq|iig d^s 
l^afsers' Alexander Vorstellungen geben wird, ' besteht ans den Damen : Bösio, 
Lotti, Marray, Lablache, de Meric und Tagliafico und den Herren: C. Bettini, 
Calzolari, B Bcttini, Davide, Debassini, Bartolini, Marini, Tagliafico, Polini, 

Cecconi and Lablache. Die Eröffnung dieser Oper findet am 22* August statt* 

< . ' ' II ' . • ■- \ • ' > ' '•. )•. f 5 . . 

Pesth. Es ist den lotriguen das grosse Werk gelungen, die AnffQhrung 
der Lisat'schen Einweihungsmesse für die BasililLa In Gran sa vereiteln. ^'^ 

Der „Verein zur Beförderung der Tonkunst'* in (foHand hat soeben seinen 
^d^ährigen Rechenschalisbericbt veröiTentlichl, deiri' lvir folgende Notfien ent- 
nehmen »Die AusgtibensiHMBie'dee' Vereins in verigen Jahre betriig lOff? <i'; 
der Reservefottd besteht ans 40,000 6.; der Fend anr UMBiMiWnnt"hg«ibe. 
•Mrf^irTenMniaer mitf'fhrei' HfhMrtobriMi l»bM|i^ |«,OeQI'«i}'elli<^ond fillr 
Heranrgabe von Ton werken und rar Bibliothek von SM fL' hM MMgftlnC'J^ 
Das diesjährige „Albnni des Vereins«, Nr. 18 bringt von ft. 9ltMldrfi*Bennett 
•«hie*T««cMa fBr *Tijnvofime attT idM Seitl^; nM vt»tt d. ^. ltlMlgMll4gen eine 
vierstimmige Motette in D-dur anf einer Sbife «tif lioHf bÄsÄWI'TOä'vob X^F. 
Heije. Die musikalischen Institute, welche dieser Verein hervorgerufen, und 
lu ihm in einem engen Verbönde stehen, sind folgeiille^? Anistetdaniliat einen 
Singverein von 300 Mitgliedern (Dfrigenl B. van Bree), eine Wusikschule 
'(180 Schüler), eine Normalschule (12 Schüler). Arnherm Sihgvererri ton 79 
Mitgliedern (C. H. Marx), ^khnizen : Singschule fDingehl! 6. hI H^^ifreo«) 
V^ii 33 'Schalehi,' eine InAmmentatsdhule mit 6 iSdltölerii; efhieil Gesangverein 
'idit'^ ontf efi^e tihdWel toft'a^li^ttdhitt.' €Nief«^dent/erf efb<^^ 

Sbo^'. el^e '^ygaeiktiti'ttll ^ M«Ml^(0tHg«tii I. t^.^'MeiUiiArh) «Art einen 
Gelingt Ü^U IS Milgliedefi.;;;^^!^^!^ UÜ^mA 
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B. Weidoer;, Singschule (T2 Schüler). HeiudeB : Singverein (Dirigeat J. BroersK/ 
Singschule (24 Schüler), VolkssingsclTuTe (59 Schüler), InstrumenUlschule (Ü 
Schüler). Rotterdam; SiogTcrein von 175 Alitgliedern (Dirigeat J H. Verublst), 
Muiiktchule (245 Schiller). Utrecht: Siogverein von 80 Mitgliedern (Dirigenl 
i. A. CrtyvMig«r), Singscbole (50 Schüler), Normalicbole (40 Schüler). Zirik- 
see: Siogrerda von 43 Mitgliedern (Dirigeol^E. EiiMr) Sii|NlHil«<t3t Mitor)» 
MinneifMaBgVereiii (33 Mitglieder). 



Die erste Aufführung der „Tphigenia* 1174 in Paris war mangelhaft, und 
es ist das aehr erklärlich, da Gluck die Sänger erst zur Aufführung und Be- 
llfipfl'vog, leioi^ Musik von Neuen vorbilden musste, was nnr annähernd ge- 
lingen konnte; er sagt daher auch, wenn er für die Composition einer Oper 
Livres verlangen würde, müsse er für 4ie AufTührnng 20,000 haben. DUe« 
S. Arnould (nicht blosi ala Siogeria, ioadeni aoch darch ihre Gabe de^ WiUet 
frf|i9ttp«l)l» «ii« *W |>f*ia.aww|4j« JW* «I» köelwlwr Rlehtifkeit, waa»,bei ihr 
Bichl inner der Fall war, aber Kir d|en ToUeoiel^a V^lia|^ df^. Re^tive 

ipMer all Aganennon 'fiMlrmiMt, liku* di^'- Rdlie feiianl aielft «aay rielkiig 
aaijiieAMt, nekr . WUj[ |)s ^^""T^ f*^^ '^stanftitBA ile wflr^bToll. Bei einer 
P^be war GIsck .aanentlieii niit dem Ausdnick einer %\ttfb nicht zofrieden, 
wurde etter to« L* mU dla Worten l>cschwieht>gt: nLaisen aie mich, iiur erst 
im Costume seia und Sie sollen mi<;h nicht erkennen.^ Gluck eryviytete ruhig 
die Generalprobej die mit Costumea und Decorationen abgehalten ward, und 
•aas in einer Loge, um die Wirkung der Musik besser zu hören. Als nun die 
kritische Stelle nicht besser ala frä^er^^r^uskam, J'ief er Larriv^e aa: «Meia 

If'fPMiL'^f'!*»®''^^""^ f^^^^ der schönsten Stimme so, dasa 

ffj^ a^bfiersle, naa koonle den Achül in dieaei; Art dea 

Vortrage kann wieder erkennen, Mtte. Dnplan fehlla an einer (i|lett jOytenil 



I , ».ii;»t» Iii: .•••i.'l ' , I ^ ^^^^ I » 



«. 'Einer der thätigst^n und fleissigsten Componislcn fast aller Zeiten, muss 
nach den uns vorliegenden Daten, der durch seine mui^ikalisch-püdagogischen 
Schriften hervorragende Tonküip/i(lpr €arl Czeroy genannt vverden. Seine bis 
jetzt erachieneneik 0iagiaai.Gfft99a|{tioM)p. Iwbcio di« (|ppsaaM,.863 erreicht. 
Wflr«^ Jede .elaaeio au^yfo^rt, lo ef^ei^n a|e die groase Naamer von 1184^ 

M^^lind j^n'fPf «!WWifi| V*'^* die (wie a, a. die 

■ahlrt^tlif Blr^^irnminlnnim) ^aw Tiolen RtniHnrn ^hoatoken, aoiHbfn nnr 
di^ani^ril^ 'tMi a^MitMl jdMnp Mdnaln ^kijkaHih>fWkMk • KkdliMMi'piiif find 
» a nd er C H jj N ni l i — ün # iriln H t iMl H r d in aeM Herr Caom% 
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1" • ^ 



R II II d s e h a II. 

^ Robert Schumann starb am 29» Juli in Endeaich hei Bonn; er wv 
21 1808 in Zwickau geboren « I, 

Dem Herrn Capellmeister J. Lachner in Hamborg wurde mm S. H. 4tm 
Herzoge zu Sachfen- Coburg-Gotha die Medaille für Kunst und Witsenicbaft 
verliehen. ' i . 

Rttbiosteio hat seine grosses Oratorium „Das Terlorene Paradies vollendet; 
Yorausgegangeher Aufforderung zufolge, soll dasselbe zuerst in Wien und daoa 
i« loiidon inr AttSOhniDg gelangend 

' Jliml Vanmma ttfbeitet in Dresden an einer Oper aJnditli* .deren T«A 

er seliifl gedichtet» 

' Herr Dr. tluufiek in Wien wird mt der dortii;en UütmMt VortMoU 
gen fiber die Aesthetik der Tonkniist Halten. 

TIM I — — ^ . 

. INm einaige tlMoretiselie Werk, des unsterblic|tf}fi , / , 

L. van Beethoven, 

t dessen Stadien ib GeDeralbaasey .' « 



• > • 



Contrapunkte und in der ComposiUoiialchre, » 
' nach dein jHandschrifUichen Nachlasse 

fon 



; .'1 
f. . «. 



JRMffer mm 9^#We«< 

erfclieini in einer nenen woUfeilea Aufgabe «ir ieiekter«n Anacbaltor Ii • 
nmtticbm Helsen; jedes aar nnr % tbik, alM nai die Hilft« fM»bUMle# ^ 

die vorige Auflage: 

Im Anhange befinden «leb: Beedievena Biograpliie)' denen 
Portrait, Abbildung des Geburu und Sterbehana DenkaUOer» im OMnea 1 artfa- 

tiscbe Beilagen. 

Wer das Werk gleich vollständig zubesitzen wflnscht, erhalt dasseUw* 
elegant gebunden für 2 ThK«., also den Einband gratis. " » 

Der doppelte Ladenpreis tritt zu Weiyahr wiederefn 
Intaen Bttch nnd Mutfkhandlungcn yorrSthig in Cöln bei Scklon, * 

Verlag in Leipzig. (Ilainbarg Kew-Tork). ' 

• t I' ! • . • I > liiia 

» • - • f^rafllwertficlMr HeiiMiliber. nni Vedeger: M. Mtlaia lia P^m »ii. 
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RHEINISCHE MUSIK-ZEITUNG 

* 

für Kumtjreunde und Kümtler. 



Vm dieur Zeitung erstbeiot jede Woche eioe NumtDcr. — Der AbonoemeuU*Prtil 

pro .Ifthr beträgt 2 Thir.; durch die Post betogeti 2*/« Tbir. 

• • EIm ciuilii« KiUBDW 3 Sgr. iMertionfi^ieMUirM pro F«tit^2f ilt 2 Sgr» 

^ ' j - - - - 

I'. . • • 

Geitem Abends gabea wir Robert Schumann das letzte Geleite ! — 
Die jungen Säogerbrüder der Concordia trogen den eiofachen Sarg^ 
#elcben «in LoriMerkmu tcbniflckt«. Joachim, Brabms und Dielridi, die iha 
{dl Lehen M Btlie geilaadea« ^ngea Toran, der Geiailicbe lolgt^ nebeo ihm 
BAiferuieiiler f«a Bobs, dem §kJk eioe bedenteode Aoiahl wArdiger 
ttftBiM' MfetdbloilMi. Felerlick erklaageM dito Tdn« eneaer loitniiiiettle, er»- 
MMi' IMediee , jMer Cberftle, die Bim aeliOB dereb laftrliinideile so niuiciie 
Birdode» ad vieiee Leid ▼erUirett. Feierlich bewtfgle aich der tag dnrdi di« 
ttomeg Bdtone, deaaea Eiawohoef ihm mit Iheiloehmeadea Biickea aa K»lgcB 
i^hfeaea. ' Aef dem Friedhofe angelangt, bildete aich eta Kreta am daa olfeoe 
Grab. Hinab ward der Sarg geseolit — aus den dichten Reihen schlöpfle hier 
and da eine rarle Fraucngeätalt hervor und licss einen Slraass, einen Kranz 
ihren Htaden entgleiten auf den Sarg in der Tiefe es dauerte nicht länger, 
als man eine TbrAne weint. Herr Pastor Wiesmann aber ergriff eine Sehaufel 
▼all Erde nad warf aie hiaab, and sprach die aiten, gefestcten Worte: „Voa 
4m Erde bi« d« hemmen, lu Erde muMi da werden,** ttnd betete. Und dlM 
raar#raek er eraeia Weile Ober die Gabaa oab Sehiekaaie dea VerewigMa» 
■•d' m Mager der Ca a eerd la aaagaa «te «eholthfg MI iHMft tr^ 

fti ill^i n I ni ilii ^ m4 was> ^akÄaM Ik^k Mäm AkmS «ifld 
aeMa iwenNiM vMVfOiwvBv vw ww #wvr ■■■■■ tott 

Aaa der Vdlaisefaea Eeitung 



Dlgitlzed by Google 



356 

Brd« wai wtrfen «I« Unab ehie letzte, arme» kalte Uebeagabel Uaterdetie^ 

war die Sonne liiDabgesonken, und Alles lös^te afch aof in anbestimmte MaMeo 

und Sohatten — und die Menge, welche noch eben zusammengehalien gewe- 
sen war von einem gemein.«chaftlichen Gegenstände ihres Antheils, zerstreuie 
sich — wie ja Alles schnell aus einander fälif, wo die bindende Kraft zo 
wirken aufgehört, wo der gestaltende Kern der Vernicbtang anbeimgefalien.^ 
Armer Schumann! 

Und doch durften einst Könige dich beneiden ! Du beberrscIUest mit 
einem goldenen Scepter eine herrlich tönende Welt, unh achafat und wirkteat 
darin mit Kraft und Freiheit. Und viele der Beaten achloaaen aich dir 9ßf 
gaben: aich dir hin, begeialerten dich durch ihre Begeiaterang und lohnten dir 
(durch die tiefste Neigung. Und welch eine Liebe achmfii^kte dein Leben!. 
Ein l¥eib, angethan mit der Slrahlenkrone dea Giiniua, atand dir inr Seite, 'und 
du warst ihr wie der Tochter der Yater und wie der Braut der Brftutigam 
und wie dem Jfinger der Meister und wie dem Gläubigen der Heilige. Und 
als sie nicht mehr an deiner Seite sein und von deinen Wegen jedes Sieincben 
entfernen durfte, da fähltest du mitten in Träumen und Leiden aus der Ferne 
ihre schützende Hand, und als der Engel des Todes Mitleiden mit dir hatte 
und sich deiner geängstiglen Seele nahte, um ihr wieder zu Licht und an. 
Freiheit zu verhelfen, da begegnete in den letzten Stunden dein BUcIl dem 
ihreni und liebeverklArt sog 'üein müder Geist von hinnen. 

Dein mflder Geiatl Zu viel haltest du ihm abverlangt. Waa in i^weib» 
ter Stunde dem dankbar Empfangenden au Theil werden mag, daa forderteit. 

du ala ein Recht jeden Augenblickes. Und wie in den Orangen-Hainen Italiens, 
in stets sich drängender Ueppigkeit ßlülhcn und Früchte an demselben Zweige 
prangen, so sollte dein Genius in ununterbrochenem Keimen und Blühen und 
Reifen seine goldenen Aepfel dir zu Füssen legen. Lange gehorchte er willig, 
— und wer vermöchte zu sagen, wie er sich mit dir entzweite? Ach, vielleicht, 
war ea nur ein kuraea Schmollen, wie es ja zwischen den besten Freundea 
vorkommt) und nur unseren blöden Augen erschien es wie ein Zerwürfiiiai^ 
und Ihr seid wieder im besten Einvernehmen und l&chelt filier aliei^. was wii^ 
hier von Euch aprechen, und Iftchelt milde und verseiht ea uns ! . 

Aber ich fiSrchte kein iJeheln, niederer oder höherer Geister, lieber. 

Schumann, wenn ich von der Hoheit deines Strt bens spreche, und vou seiner. 
Wahrhaftigkeit und Tieue. Du warst ein echter Künstler, und was darin liegt 
von kräftigem unbestechlichem ^V()lle^, von hin^iebender Thatigkeit, von ayar» 
harrendem Muthe, das wissen nicht Viele. Und du warst milde und gut *— . 
und gerectit gegen Andere, soweit es zu sein einem «terbJichen Menschen ver-« 
liehen ist. Aus deinen Melodien schimmert die Anmiith einer holden Sec^ 
strahlt die Wirme einea liebenden Herzens. Stille amaeal du du nnd hftrf,hmü 
■de« Wqgen nnd Tdaen und Fluten in deinem Jnnem»^und tfj^jßffj, y |#e<mitn * 
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INiHiionieD, die da lebten wie die Blumen aal dem Grunde; dos Meeres — 
eiMih,deB ' ♦ Biiillii><mnifwi. kleinlicher Eitelkeit, die alUn oft mit Melodien und 
Aietorden sntMiiiBeimaiiDen In der Seele dee Tonkfimllerf » . detien fibit im 
kein GekAr, — sie. foehten dich aaeji wohl gar. Blcbl htUmi «^^nn iie wnaiteo, 
iQi war verlorene Utkhpl 

Aber deine Werke sind dir zu desto schönerem Schmucke (geworden, 
und werden deinen Namen besser zieren, als verliehene Auszeichnungen es je 
TU thun vermochl. Um die Grabesstätte, welche die Stadt Bonn auf ihrem 
schönen, an grossen Erinnerungen reichen Friedhofe dir ausgesucht, sind fünf 
junge Platanen gepflanzt* Die Schatlenfillle, die sie in späten Jahren um deinen 
ßrthfuhOßel verbreiten werdettyr fei das Bild von der »Wirkung deiner Schöpf- 
«üfen. Und da iiihet Jetst» trjpfOicber . Meister, wenn ^ Knlie onsterblicbeii 
Geistern bescbieden, und freue dich des vielen Guten und Schönen« das do 
acbaffen In Worten und in Tönen, nod aller liebe nnd Verebiting frene dicb^ 
•4i« dir \dd blObt in ab vielen -H^nan im grosien deutschen Tatetland«! 

K^ln, 1. Aogust 1856. * 

Ferdinand ÜÜUr, 

4». I. f I« •*..•'• '* ^^^^^^^^^^^^ 

* • .\ 

. ^esprechiBg; nen ersclüeneiier HüsikalieiL 

A, Neithardt.' 6 liLiäderfur gemisclilen Gfalor'op. f44 Berlia, 
' Bote dr Bock. Parlüur und SUmmeii. FreisSSSgr* 

Der aelodische Reis, die geschickte Behandinng der Slimmen nnd di.e 
Wahl der Texte werden diesen Hefte überall eine gute Anfbahme ächem. 

A. JaelL Du bist wie eine Blume. Lied componirt von S» 
M. Georg V. Köni^r von Hannover. Parapbrasirt op. 51* 

Leipzig, Hofmeister. Preis 20 Sgr. 

ansdmekf?one Ued ist Mer Ar das Ciavier bearbeitet, ohne baaendara 
Bcbwierigkeiten d aia ak le ten, erinnert aber k#inaawegs an die geistfollen Ueb«r<- 
traguagen Usilfs and Helleres. 

* 

L. EkUH, Novellette ffir Pianoforte op* 24* Breslau, Lea* 
ckart. Preis 25 Sgr. 

Fir eine Iffo'Tellette wehl eigentUeh etwas in gedehnt, doch in mnsika» 
llseber Bealehnng von Interesse, indem der Conponist sein Instmnienl mit 
vleleai GeseUek nr bebandela rersteht nnd dl» Mankea melodia« nnd febett-« 
4% ihid. Die aahr dagaate Aamintinug füMt «MaAdls gelebt tn w«^. 
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Ä. Schäffer. Der 1. April. Koroisches Diied (für 2 SopraiF- 
stimmen) mil. Pianoforle op. ^ Leip^üg, Ki»taer. Pr«if 
20 Sgr« 

t>er Compoirisl Beferl iftemnb einea erfreolielien Beweis seines 
trelilichen Tetents in lemisclien Genre; es kenn auch diesem Duette an ent» 
^cMsden n M BeiMI nldit feiilen^ wen» dasselbe gut vorgetragen wird. 

A, Reismamt^ Amt der Jugendzeit. Lieder ond Getiiig» 
fü)r die Jugend op. 5. Leipzig, Kahnt. Heft 1. 10 Sgr. 
Heft 2. 12 Sgr. 

Uebiidie Gedielkte, welcbe sieb dnrcb ibre cinfbebe nnd melodite 
OanposHiea recbl sehr «BpCsbleB «i4 beia Unlerricfal att BrJblf nngaweadei 
Warden kOnne». 

X JMo9chde$, Sehnracht» (üacfa Si»biUer'« Gedicht.) Fmi^ 
lasie för daa Pianoforte. q». 124 Leipsig, SiegeL Preii * 
20 Sgr. 

Eine wertfaroHe Gebe, eines gescbätxten lleisters, die allen FianisteB 
aaf das aageiegentliobste sn empfeblen ist. 

W, Tschirch, Duett für 2 Sopranstimmen mit Pianoforte 
op. 2a. Leipzig, Kahnt. Preis 10 Sgr. 

Der aebÖM Ten ist ainheb gaballen, wam ampfiniden nnd poetiseb 
w{edergege1>en, so dass diese Composilion wobl geeignet ecsebeint, äcb viele 
t^rennde an erwerben. 

W, T$chirek Winter. Für eine Bossstimnie mit Pianoforte 

op. 26. Leipzig^, Kahnt Preis 10 Sgr. 

E» ist immer gewagt, einen Teit^zu componiien, der Ivereit« früher durch 
einen beliebten Tondicbler einen hohen Grad von l'opulnrität erlangt, da man 
auch gleichzeitig gnu mwillkQrlieb £q eiMBi Vergleicbe feswnagen wird. 
Jlarr Tsebireb ksqp es uns desbaib nicht verargen, wenn wir seiner Compo* 
silion, obgleich sie recht sangbar ist, keinen grossen Erfolg verspreeben bönnom 

W* TüuhirU Zwei Humoresken für eine Singstimme mit 
Pianoforte op. 105. Leipzig, Hofmeiater. Preis 12 Sgr. 

Damen, welche nach kümischcn und ziemlich effeklvollen Liedern suchen, 
finden in vorliegendem Hefte das Gewünschte. Uns ist die Composilion nicht . 
gans dem vortrefBicben Humor, welcher in den Gedichten ealbsiten ist» enbycn» 
<i|b«nd, da sio inohr.goi|inobty als fapfonden eisabpint. 
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^ , . C' SunM' 2 PoUuu^ l^akm pour Piai^p op. i. Pre|f 
. ; , Sgrr. ' 

I .. Mazurka de Salon i^nr Piano 4. Priis 15 Sgiv 

Aoehen, ter M«!er* > 

IVIr hatten bereits frflher (lelegenheil, ans Aber das erfreuliche Talent 
dieses jungen Componislen auszusprechen und Ändert auch in vorliegenden 
Werken eine grosse Gewandlheil und Eleganz in Behandlung der Form, die 
mitunter sogar ganz eigenlhümlich genannt werden darf. Wir hoflen von 
Horm Sienold recht bald ein Werk im strengen Styl sehen za könoeo, da ar 
' ft« gota Sladien gemacht, nm nur fikr deo Salon an achreibali. 

0. Ä, SoJMri. Allegro scherzoso för das Pianoforla op. 

17. Aachen, ter Meer. Preis 27% Sgr. 

In diatar CompotilioB ^fiodal lich aina aBarheimaotwarfh« 6lniktar, 
walcba dao dorcbfabildalan Nuaikar bakimdak aod datbalb dao Piaoodaa faiar 
J||Hilt IUI Raahi ampfohlea am .wafdao Tardiaiil. 

Fr* Abt. Sftngers Hori^eniahrt« Gedichl von C. Schulze 
▼ierstimmiger Mdnnercbor pp. 147. Braunschwdg. Wein- 
boliz. Partitur und Stimmen* Preis 1 Thir. 

Ein kleiner Cyklus von Quartetten, welcher jedem iMännergesang-Ver- 
ain sehr willkommen sein darf, da sieh derselbe aafrohi dureh anmuthige 
Helodien, wie auch durch gesehtckte StifliMaolübraaf aanaichnet. Zudem hat 
ahih dar Coaiponiit fiada in Gaara rtm Qaartallaa aiaaa aa Uanfvallan Vttt 
tarnt arwaibaa, da« ai ja aar dar bfaMMB Anaaiga aiaaa . aaaan Warkaa hadaiii 
Ml Mm batraffaadaa Vaaaiaa all irarabhMtea, tkh iWI damaBniii 1»ahaBal aa 
■aabaB« 

A* G. Ritter. Transscriptionen för die Orgrel op. 26 Heft 

1. Magdeburg, Heinrichshofen. Preis 20 Sgr. Netto. 
Dicfaa Hell aatbilt einen Chora] ans der Blatthins-Passlon van Bacb, 

• * * 

Cbar aai dar Möpftuig, Andaate tob Beetbovea nad Adagio voa Hayda^ 
waleba faMbicklaa Orfelspidera GelegoBheit geben, ihre Perligkeil noch wei- 
fbr BBiiBbildaB. Voa aiaem m tQchtigea Meister wie Herr Ritter, bedarf aa 
keiaer ttesoBdarea Bemerkoag, dasa das Arraagemaat in jader Besiehaog knast- 
garacbt ist. \ ' ' i, . 



Tas^es- und Uiiterlialtnnssblat|t. 

• ' QAlm- Kaapr-aiiid dia W o a^aa in atira aavpaiMi valaba itair aaaa» 
MHHpba lad a a i wp i O ftb a n at ^imm Jimm 9^ MmM^ i dn^^ p 
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>eii6il wieder heran nnd erf^riff mi/ seiner kalten PaiiH einen der tüchtigsten 
und liebenswürdigsten Känsller in der BiQthe der Jugend ! >Yir haben dea 
JMrbeji -Vwtest unseres ansgezeichneten Cmicertnieisters Theodor Pixi» zu be- 
trateniv ^msmi Tod nach einer sehr karaea aber heftigen Krankheit am i« 
Angnil erfolgte, nnd' in allen Ereisen, wo man Ihn niebl nur als KttMlIer ersten 

• • • * 

Ranges, sondern aneh als einen der biedersten Menschen hannte, die tielSM« 
BetrAbnias erweckte; Was der gelieble Verstorbene wftbrend jlen letzten, ittnf 
Jährte, die jhn'sv besitsen, Coln so glOcMich war, als Kdostier und besonders 
ds Lehrer an der Rheinisdien Mnsikschnle gewirkt, weiss, hier Jeder nnd sein 
Andenken wird ans deshalb onvergessTich bleiben. Damit man aber, auch ,in 
weiteren Kreisen im Stande ist, seine hohen und seltenen Eigenschaften im 
ganzen Umfang zu würdigen, werden wir einen kurzen Nekrolog folgen lassen, 
sobald der tiefe Schmerz, den uns sein so plöuticher nnd nnerwarleter Ver- 
lust verursacht^ etwas geUnder4« 



Man schreibt nns ans Wiesbaden: Da wir Ihnen lange keinen - B^rlebl 
Aber unsere NnslktnstSnde erstattet, so haben wir am sot mehr n^chsuholen, 

als gerade der Sommer es ist, der die Musik hier im vollsten Treiben findet. 
Doch um nicht den zugemessenen Raum dieses Blattes zu überschreiten, wollen 
wir uas die bedeutendsten Erscheinungen hervorheben und das Ganze skizzen- 
halt behandeln. 

Unsere Oper hat eben Fluth; Woge auf Woge rollt dahin, heule Tann- 
hänser, morgen rfonna; kaum ist das letzte Finale Don ^nans verhallt, so be- 
ginnen die saoberisefaen Gralsklinge in der Einleitung an Lohengrin schon 
wieder. Ebenso isl es mit den Gislen» heute ein BaritonisI, ihorgen eine dra- 
■alisehe 8ingerln. Den Reigen der Gftste hatte Herr Beek in Anhing dee 
Sommers hier eröHhet; er sang in Don-Juan, Beiisar, Teil nnd im Raohibgen 
Da Herr Beek vor seinem Abgange nach Wien der Baritonbt unserer Oper 
war, so hatte sein Auftreten dahier «ne besondere Anaiehungskraft ausgeftbt. 
.Wir fbnden sein Organ glänzender als je, mächtig, grossartig und doch aueh 
wieder aller Modulation fähig; sein Spiel zeigte das frühere Feuer. Seine 
Darstellung des Don Juan geGel hier so sehr, dass er dieselbe bei einer zwei- 
ten Durchreise wiederholen mussle. An Feuer u. dramatischem Ausdrucksland ihm 
unsere erste dramatische Sängerin, Frau von Stradiol-Mende als (Donna Anna) 
würdig zur Seite; dessgleichen waren unsere Coloratursängerin, Frau Jageis- 
Roth (Donna Elvira), unsere Soubrette, Ftl. Molendo (Zerline). deren baldigen 
Abgang von unserer Bühne wir sehr bedauren mOsfen, trefHicb ; auch Herr 
Thelen . (Comchur) der cbenlhUs thgthi und swar nach Brannsqbweig, Herr 
Eiehberger (Leporetio), als Ernts des Herrn Thelen, waren sebr befriedigend. 
Harr SInifbaad vom • Theater^ ih W9rümrg, hatte als »Oeiivio* in derNiben 
0)^' wtfirend iünes lingeren ÜMlspiKliB •Mf bfilil|nr ^ BtfnMy • min« b«(Mt ^ 
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Seite gezeigt. Ali ferneren Gaft erwfihnen wir Fran' von Latslo-Docia, rom 
Uohheater in Darmstadt, die unter anderm als Norma auftrat; ihre Slimiie ist 
nicht unedel, doch fflr tolche Farlliien nicht effektvoll genug; ihr Spiel ist kalt. 
In Martha und einigen andern Opera bOrten wir Hrn. Idarloff vom Leipsige^ 
Sladttheater ala Lyooel; a«ia Tenor ist twar voll, krlftig, doch vwniftlM 
wir Znrttioit and Woicbe Amdiaeka. 

Horr Sditttky von Hoftheolor i« Stattgon, dor vorifü Jakr hier fO Mhf f 
fallen, ial aoeh dioiaal wiedergokeiirt nnd aanf in Teil Ii« Titdrollo, Hof 4- 
itorn (Csaar), TannbioMr (Wolfram), Don Joan (Tiletrolle). Obwohl nicht wiH 
einer «o inpoaanten Btimmo wie Beck begabt, ial die aeinige docl» hdebat 

sonor, f&Uereich; sein Vortrag zeigt von Stodlnm und Gefthl. Das Tbeator 
war bei allen seinen Vorstellungen gefüllt. Wahrend Hr. Schättky noch gastir« 
te, but eine Madame Verdini vom Theater io Bordeaux ebenfalls ihr Gastspiel 
begonnen, und ist dieselbe bis jetzt bereits zwei Mai als „Leonore" in der Fa« 
voritio, und als Norme aufgetreten. In der Favoritin zeigte sie eine leichte 
Beweglichkeit der Stimme, die nach den feinen Manieren der französischen 
Schule wobl durchgebildet ist, ohne indoM glansvoll hervorxutreten; als «Tformai* 
entliriieto sie jedoch towoW In Gemif wie Sfnel eint iolebo e4lo fitnÜMUiail 
•nd Ratarlidikoit bei wahrer KnntI» itM ab 9ä4 Znhftrer cntaflchtoi mhd war 
ea MMMHdh im fimln.4os L AkiM, Wo die 4on «ngMbailioM Baildl her- 
ymnUL — -Wlr weiideB Aber ihre woHenNi LeiHnnfCii noch berichten. 

. Aneh jon ToraUg^ben . IrOiiUmfcn bn Ballet hol ea nna nicht fofcUI^ 
Iii,. Lgdin T^HHnpton,' eifle Solotlnaeri» im Onuf-Uno n. Sl. lanna Tieniar ha 
London gab aMbrere Vontelinngen in chaiehierialiMiwn IVniitfnaltlnBen nnd 
verdient in dieser Eigenschaft wahrhaft eine Grösse genannt zu weiden. ' ' 
Ueber den Concertsalon in unserem nichslen Bericht. ^' ^ 



Paris. Die hier seit langen Jahren nicht mehr gegebene und Cirt in 
Vergessenheit geralbene Oper »Zampa** von Herold, wird oen in Scene geaetat 
nnd in der Opera xomiqne sehr bald aufgeföhrt. — Eine ncoe- Oper von 
Anüir. Thomaf, «Psycho'* wird so fleiasif dnaindhrt, dnat hm* den Tag der 
Anifthmnf aehr bald erwarten darf. — Am 1. Angnal ataik der rflhariichal btf^ 
kannlt DrofeMor dea Getangea Marco Bordogni In aain eni- 60« Jahm. 



Ea dMo-nichl nniMwomnl sein, Fra^a Liait'a voOnindigwi Tilel hevntt 
an lomen. 8r lanloi: HochfdValL-bobottaoliom'acber Bofralh, groathonnfl.* 
weiaHMfaehor Hot-KapellHieiilor, Ooctor der PhiloM^lii«» aohOna« Kim« 
nnd WiMontebafton, Inhaber dea kAnigL prairfifhan Ord«i yow )• adrilib 
Unor die königl. belgiaehen Uwttnofdens, des 
F a i ha% honogl -sicks. Erneolinischon and 
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Ordens, Inhaber der König), wörttcmbergischen, auch königl. preusaisctien ete. 
grossen ifoidene^ Itledaille fOr Verdtenite in Künsten und Wissenschaften, Ekttm^ 
bArger von PtosI und anderen wigariscIieQ Stidten, Mitglied der kdnigl. previAi 
Akademie der KOnste and WisaentcbaAen, ancb tbelb wiridiebei, theila Ver* 
dienst,« theils eorrespondirendes Nilgtied mehrerer anderer gelehrter eder nr- 
tistiseher GeseHsebaAen nnd Vereine. 

Den 10. und Ii. Augnst soll In Bantsen ein allgemeines laosllser 6e* 
langfest abgeballen werden, bei welchem nur Compositiooen von Lansitiera 
tnr AnUtohriing kommen; also won Prfedrieh und Job, Schneider, Hiller, VarsclU 
iier, Schicht, Leonhard n. s. w. Das fest selbst wird aus zwei Theilen be- 
stehen, und der eine Kirchenmusik, der andere ein Concert im Freien bringen. 
Dem Caulor Schaarschmidt ist die musikalische Leitung übertragen worden. 

R II n d 8 c h a II« 

Se. Hoheit der Herzog von Coburg arbeitet an seiner fihlAen Oper 
ilDNuia'*, zu weicher 0. Prechtler den Text geliefert. 
• Hoger wird im November in \Yien gastiren. 

Richard Wagner's „Kliegender llolltoder" - kommt in Prag cur AufTahrong. 

Wi» Vmnkrntter Miller bebwipteo, besilst die joofe Grftfio Rossi, 
(f«ehl«r der urorfesdttehe» MeiirfotM ienl^g) die sieh ml» ihrMi jeM 
WdhoimsM helndel, «mo fahr sebtae SÜnmie, welch« teek ihrmi 6e-» 
dMf gann an «ibre- Mrtler eHmMSt. • 

<MM^wir== ^mmmeasasmtmmmmmmmmmm 

Bei IL Schlow in Cöl» «rscUm soebeo; 

gkewdciithsil, Jr. Komische Lieder für Baas oder Bariton mit Finaoferte^Be- 
gleitnng. 

I IVro. 1. Der lustige Hnsibant '5 Sgr. 

•> H' »2. Der Verdrdssliche 7*/» » 

tf' 3. Das böse Aber . • • • , 5 « 

ff 4. AllRssyri.^che Ballade • • • . • « 

0 5. Die rothe ISuse . , , • » s .«•« ^ • ^ 

B 6 Kleiderniacher Muth 7*/» « 

— Marie Tom Oberlande, für Tenor oder Sopran m. Pf.-Begl. lO « 

Miohalekt W. O. Grasiosa-Varsoviana, für Piano . 5 « 

%'ck«b, Ch. Souvenir de Crassensteln, Impromptu fbr Piano ' • V/t » 

Binnen vierzehn Tagen erscheint:'* 

ildsdMlesi J.' FrObUogsHed, filr Sopran oder Tenor mit F1anot-6egl 5 Sgr. 

< . .¥isHwiiHi«hhs HaraMfeber toaA IMagen It Sehloai ia XMmf • • 
U % Stielt' M W» (kam hl Caia. ii • I 
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RHEINISCHE MUSIK-ZEITUNG 

' ßir Kunstfreunde und Künstler. 



Nr. 33. Cöln, den, 16. August 185«. VIL Jalurt« 



Vou dieser Zeitung erscheint jede Woche eine Nummer. — Der AbonoemeoU^Preis 
pro Jahr beträgt 2 ThIr.; durch die Post bezogen 2V6 Thir. 
Kim fottukwt NmuMr 2 Sgr. — Insertioitt-Gebahreii pro Petii-Zeil« 2 Sgr. 

Om Theater in Bveelaiu 

Wir haben schon oft darauf hingewieseu, das« dfe erste Bedingung eiiver 
grOndlicbea Geschichte des deutscheo Theaters gute Monographieo über dai 
TheatmrwMen der einzelnen Städle aeieii« Maoches ist schon geschehen, in 
41* Mn aoeh IwmcbendeB LAoImb aumfllllcM. Vietot ift bocIi daite la tlMm. 
Mit VerfiiOfofr jMbm wir dMiiialb atebtlahaiide Unoriidie Shiwam flbev das 
Tkeaiar fa Brafiaa ia daaai UaiaaB Sdiriftcbav voa M. lorailit »Brodaa aad 
S9 MlMieliea BlieabahaeB, galatea aad llieileB äe ab aiaaa Baitiaf aar 
dbmlKiieBHiMiterfasehielil« mft: 

„Das ßreslauer Theater ist von einei hervorranrcruien Bedeutung für die 
allgemeine deuts<'he Theatergeschichte. Eine bestimmte tiestaitung gewann m - 
freilich erst mit der preussischen Periode. Die erste Spur eines Volkstheater» 
iadal ädi hier schon 1518. I>iaae «Comedia" war jedoch auf die Fastnachtsait 
aiagaidnialtt aad warda ton jaagaa Laataa aad Mftiani gaapialt Maa aaldta 
• HaBar Batrto. IMnr MagiUral flaaHla nftagliek dia jaagaa {«ata daderah 
fioa a adata a Aottclwailknifaa abndnllea. Alt jadoeii aaeh dea Baridrtaa daa 
CMfiiiariMBt dlata Safcaaapialar ^ia daa Blaiam, Iva tia tpialtas, atahlea 
adar stell aaah wia dia Battiaa batraakaa,* wwda aa daa SchAlara rtraa;' 
verboten, sich bei den AnlPMimiigen za betheiKgear. Dtai Variwit lOg aber 
der Geistlichkeit allerlei Ausfalle der Schauspieler zu, die das Volk auf Kosten 
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der Prediger Iflclieii machten, nnd so wurde dem Consistorium die Theater« 
censur iihci Irnjjen. Die (jeislliciikeit drang zwai' 6nc»8 auf Ab^chafTiing der 
i«cli:iu<|)icle in den ll;iii>oin, aber ohne Krfolg, weil dies Vcigmigen bei dem 
Volke /.II tieÜehi \\m\ und der Kaüi es nicht wagen durfte, diesem seine Krcude 
zu vcrderlien. Die ..schandbaren ''Couiüüiea wurden endlich doch 1(108 un- 
tersügt lind ^chiistlicbe'* sullten nur nach eingeholter Genehnii^ang erlaubt sein'. 
Voo den Verfassern, der damaU üblichen Stücke sind vofzilflich zwei bekannt 
geworden: Adam Poscbmann und Hans Kurts, Breslauer Handwerker. 

SpAter kamen die Schukbeater in Schwung, und sowohl das BUsabe« 
tbaniscbe Gymnasium ^s das Maria Magdalena führten prachtvolle lateinische 
Schau^iele 'auf. Die deutschen Stücke der scblesischen Dichter Andreas 
Gryphitts .und Daniel Ka«tpar von Lohenstein, wurden hier mit vielem BeifiiU 
gegeben, „.^grippina^'ood ^Bpicharfs* von Letsterm sind An Jahre 1666 zwölf- 
mal aurj,'crührt worden: Stücke, voll schmulziger Schilderungen, die heut/.ulage 
keine Censur passiren würden und bei deren Voistellung man die vornehmsten 
Leute iintc^r den Zu-ichimern fand, die reichlicd Diuaten und harte Thaler in 
die am Eingange stellenden f3ecken warfen. Die dramatisciien Vorstellungen 
in den protCi^tanU^cUiBii Gymnasien. haben h\s 1738 fortgedauert, und der apAtCV 
so berühmt gewordene Schauspieler Fleck» ein geborner Breslaner, war als 
Primaner auf dem MagdaleMogymnaslam aGfcM sehr tbuig als Actenr. 

„Inzwischen war aber -~ nach der prensslscfaett Occupaiion die ScbÖa« 

mann*8che Ttitppe ans Hamburg mit dem berühmten Eckhof nach Breslau ge- 
kommen und ii:i:ie hier bis 1741) ges])ie!l. Alsdann fanden sich die Acker- 
mann'sclie und die Sellin li'sche Truppe ein. Franz Scliuch spielte eine bedeu- 
tende Uolle. Er errang das Generaiprivilegium als Comödienmeister für alle 
Uauptstädte im preussiscben Staate und erbaute im Jahre 1151t ein Schauspiel» 
haus in der Taschenstrasse, an der Stelle eines alten Gebfaidcs^ genannt „Zur 
kalten Ascbe"» Dieser Name ist mit . der Gescfaicbte des alten 'i^ealeiai das 
1865 glinaUch abgerissen und in ein moderaei Pcivathaiis umgewandelt 'ward, . 
in steter Verbindung geblieben. 

„Kränz Schuch's Stärke war vorzuj{8weise die Bouflbnneiie Auch war 
er ein ge.>>chickler Iniprovisalor. Die Kunst, zu e.vlemporiren, war damals über- 
haupt das nutliwendig.ste Uequisit eines Schau.^pieiers. So erzählt der bei der 
Scbuch'achen Gesellschaft engagirt gewesene Brandes in seinei Selbstbiographie: 
4 „Zuweilen mnssie ich mich, wenn die Vorstellung eines Schauspiels widec 
Vermuthen au kiirs ausfiel, eiligst zum JXacbspiel umkleiden und bei eröAieteBa 
Y<(nrhaage heraustreten» ohne su wissen, welch' SiAck gieapielt werden sollte« 
Auf meine Anfrage an-Scbnch fei mehrentheils die Aniwürt: »Sehwala* det 
Herr nur von Liebe ; das Uebrige wird der Herr schoa erAbreBi* leb er6ft> 
nete also geiroal die Seena mit aUgemeiBen BeifaditiwfeB Mier die Freada« 
und Martern der Liebe oißt so etwas Aabnlkhen ; Sebneh kam dam ala 

Dlgitlzed by Google 



259 

lliifiiiwur»! nitd mein vertrauter Diener daso; ich rfaTim so<;lcich nioinc Zuflucht 
tm Miitt meiRern gethsiien Rathgeber; er warf die Exposition iiio und ich 
hall« am den Vades dea Siflckea** ^ 

i,U«ter aoldNiD Umatfiiideii hli^beo nalArfich auch die DttglflcksMIe fiBr 
^mandten Ablenr nicht aus. So geschah es einiuai, dasa eine Schauspielerin 
hl ehiein Monolog atecken blieb. Schncb rief ihr im Eifer ans der CouUsse so: 
«Im Ttofola Ifamen, exCemporiren Sie ein paar Worte ond gehen abl* Das 
gelngstigte Mideben nabni" die letaten Worte fiSr don Text, machte einen Knt< " 
ond sagte : „Ich exteniporire einige Worte und gebe ab l** Und so entfernte sie 
sich unler atlgerneinein Gelächter. 

„Curiosiiätcn sind die diuiuiügeo Breslauer Theaterzettel, wie folgendes 
Exemplar zeigen nia<;: 

„ „Heule wird die von Ihro Königl. Majestät in Preussen allergnädigsl 
privilegirte Comische Gescllschafl unter dem Diroktorio Franristl Bchurhs eine 
•ehenswärdige, forlreffliche und durchaus lustige Comödie aulTähren, betitelt: 
Wio die Arbeit so der Lohn, oder das" mit Blut recbtmftsslg gerochene ßint, 
an der ffaraon einea dnrcba Sebwerdi bestraften Brader^Möiders, mit seinem 
in l^tben und Lastern glei^bgearieten Diener Haaat-Wuni, eincw dnrcb den 
Korb gelUlenen Amanten, au Pnsse lanfendea Courier^ otugesofMcItten M^lrifiiri 
Enchbegierigen Banditen nnd siyletst am Spiess sterbenden Ilelfers-Helfer seinea 
boftbafteA Horms. ÜB. Man hat ein weitlfiufiges Argument beitnselaen vor 
unnöthig erachtet, allermasyen dasseHte nn^ der 'Vorstelhing selbst zur Genüge 
erhellen wird : von weicher wir un^ zugleich vorläufig persuadiren, dass sie 
den Beifall eines geneigten Audilorii um ^o eher verdienen werden, da nebst 
deneo durchgehenden Lustbarkeiten des Mans-Wursts und verschiedenen sehens- 
wflrdigen AusziehniDgen des Theatri, auch einige invenlirte Tänze dabei zum 
Vocachein kommen. Den Boschluss macht eine lustige IVucbcomödie.^ 

«Weiob* bonoideMWenbe NaivelAl . im Y^leick an: nnaelen heutigen 

„Gegen Ende des Jahrhunderts hörte das Theater auf, ein IVivaluntcN 
nehmen zu sein. Eine Anzahl vüu Ilieatei ficuiHien aus allen Ständen, begrün- 
dete unter dem Schutze des Civilgouverneurs ^liiiisler lloym einen Actienvcr- 
ein, das Theater wurde umgebaut uud als privtlcgirles ßrcsluuer Thealer ver- 
waltet. Männer, wie Regierungsratb Streit und Ftoressor Kliude, der Eine als 
Direktor, der Andere als Dramaturg, verfolgten rein künstlerische Zwecke, und 
Mnnd, RIeek, 9mi Cioeklitaky, die Sdnek ond Betbnau u. a. w* traten wie- 
imMmOUk nnf der«Me8ifM Bfibne »A Von IB04 bb IM «rigkle K. M? 
M Weber die Oper, walake BingtriniBa, wie die Bitde^ Behaier and Stoek; 
MteweiMtt hmm. Von MM Us IBM geMrlo tadirir DcfrfaM der «raa-^ 
Inner BAbno an. Bla IflM glinale Mer Ansebüi* nnd PVan, Mmelka, Stawinskf 
n. m. A. ; Seydelmann war hier Anfänger und Breslau galt als eine Pflan»- 



Digitized by Google 



290 ' / 

schule für du dentocbe Onuna. Die Ojier liaNe duMli in HeMwias, der leit 
mm 30 Jahran Direclor der ven ibn besrilndeleii Breslauer Siogakademie ist, 
die trefflicbtte Stfltze. 

„Im Jahre 1824 kam das Theater wieder in Pacht, und bald gingen die 
bedeutendsten Mitglieder ab, namentlich: Beckmann (ein geborner Breslauer)« 
Wagner (Vater von Johanna Wagner), Moscwiu», Scbmelka, Siawinsky Zwar 
entwickelten sich hier noch Künstler voo Bedeutung, wie %. B, Döring, aber 
das Institut hatte das Aoseben YerJeree, aud isl «och nie wieder in der IrAh«* ' 
eren Bedeutung gekemmen.* 

s. H . z. 



Besprecbnng neu ersdueiie&er Hasikaliei. 

Beeihaven. Adagio aus der Cis-moll Sonate mit Worten 

von Gilbert. Aus dem französischen übersetzt von 
Grünbaam, Berlin, Schlesinger. Preis 10 Sgr. 

Ein scböner Teil» welclier der herrlichen Composlljon angemessen ist' 
und mancher AlUslin willkommen sein wird. 

H, J* Tschirch. Ilumeur agreable. Impromptu pour Piano 
op. 20 Breslau, Uainauer. Preis 10 Sgr. 

Wir können diese Meine Piece als ein interessantes MnsikslAck emplUi-» 
lea, da sie sich dnrek eine gewisse Frische and Natürlichkeit ansseichnet. 

W. BargUlL Marsch and Festreigen. Zwei Stöcke für 

Pianoforte, op 11. Breslau, Leuckart. Preis 25 Sgr. 

Wir haben hier CompositioneD eines begabten jnngen Tonsetiers, welcher 
jedoch noch so sehr die Richtung Schumaon's verfolgt, nm schon jene Origiaali* 
tit in besitsea, die er bei forlgeselatem Streben gewiss erreichen ond su be- 
kaaptea in Stande sein wird* 

F. H. Truhn* Sangesblüthen, 6 Lieder för Sopran oder 
Tenor mirPianoforte, op 110. Breslau, SohiL Preis 
1 Thir. 

la dem ersten Liede „Die Sterne'' macht der Compooist Anspruch auf 
. eine sehr nmihngreiche Stimme, da sich dasselbe in 2 0etaren bewegt, doch weiw 
den alle, wenn sie schön und im Geiste der Dichtungen TOrgetngen» eines 
michtigen Eindmek nicht verfehlen kAnnen, da die Melodien gHeUiek «ffiBim 
den und leiekt sangbar sind. Die ichtae Aissitttang Terdieat ebaalMb gekikfe 
sa werden. 
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Ä. Reissmann. Vier Duette für Sopran und Bariton mit 
Pianorortebegleilmgr, o^. 4. Leipzig, Kahnt Preis 
20 Sflrr. 

Vermögen wir auch in diesen Duetten nirgendwo das Gepräg« einer bc» 
sonderen Originalität zu entdecken, so können wir doch nicht umhin, den hüb- 
schen Melodien nnd der geschickteo Behandlung der Singätimmen unsere An- 
erkennung SU sollen- 

J. Ch. Eschmann, 3 Pieces caracteristiquca pour Piano, 
op. 30. (Nro. 1 Impromptu, 20 Sgr. Nro. 2 Scherzo, 
7V2 Sgr- Itro« 3 Effosio 20 Sgr.) Leipzig, Kistner. 

Wir freaen ons jedesnwl wenn wir Gelegenheit haben, Compotitionea 

dieses begabten Tondichters durchzuspielen und gestehen mit wahrem Vergnü- 
gen, dass sich die vorliegenden allen früheren auf eine würdige Weise anreihen 
und alle jene Vorzüge besitzen, welche wir wiederholt bei jenen hervorgehoben. 
£s durlte für Herrn Escbmann wohl an der Zeit sein, einmal ein Werk für 
Kammermusik an veröffentliDheiit deren ganz gewiss bereits cemponirt. 

Seinen aahlreicheo Ven^rer« wArd« dardi ErfiUliing dieaiii Wanachei elae 
. raehi lebhaft« FrMi4« beratet. 

Jos. Wieniawsku . Pensce fujritive pour Piano, op. Berlin, ■ 
Bote 4r Bock. Preis 17Vt Sgr.. 

Der TMel ist der Composilion gans enlsprechend ; die ICrHik hat mit 

dergleichen Arbeiten eigentlich nichts zu ibun, wenn aich auch manche Ver- 
ehrer für diesen Genre finden lassen. 

X B. H. Bremer, 4 Pikees caract^ristiqnes A 4 mains povr 

le Piano, op. 7. Rotterdam, De Vlelter. Preis 25 Sgr. 

— Jagdlied, fftr das Planoforte, op. 9. Eliendaselbit». 
Preis 16 Sgr. 

Opvi 7 iat Ar Ailtoger geaehriebeo md kaoa aiit Erfolg bein Uater- 
richt aagewendal wardea; daa JagdBed iai raebl b«biob, 'ariooert jedoch gar 
sehr ao bereite Bekaaatea. 

Ck. MMmfML Valse brillaate povr le Pianeforle Mo H» 
Pfaneforlir vi^indig, op. IM^ Ebendaselbst' 

Preis 20 Sgr. — 1 Thir. 5 Sgr. » " 

Wtm haillMiM Stim^äA eiuM aebwiwiskeiMa'iB der SnafllhnMr-ilat i 
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Carolitte Sawath. Arn Starnberger See. Banarole für das 
Pianoforie, op. WteOt Spina. Preis 10 Sgr. 

Eine anmuthige Salonpiecc mit hübschem iMoliv, die bei fein nuancirteni 
Yoiirag nicht ohne Eindruck bleibt. 

A. DiabeüL Pröfunffs-Stftcke zur Erinnntefing der fleissig^en 
Jugend für das Pianoforte zu vier Händen im Um- 
fange von 6 Noten bei slillslehender Handy op. 189. 
Wien, Spina. 9 Hefte a 15 Sgr. ' 

Dieäe Uebnngsstücke , welche dazu dienen, allen Fingern beider 
HAnde gleiche Kraft und Unabhängigkeit za verschaffen, sollen aU Fortsetznng 

4 

der 28 melodischen Uebungsstücke im Umfang TOn füo froren betrachtet 
werden. JedeofalU aiud dieselben normftssig anxn wenden» 'da bei aller Vor- 
Irefllichkeit in der Bearbeitnng eine gewisse Eintönigkeil nicht an vermeiden ' 
iat ond auf die Daner nnr ermadenl wirken kann. 

Ed* SchuUi. Fröhliches Wandern. Flr vier Mtnaerstiiiimeii 
öp. 11; Berlin, Bote dt Bock; ' Partitiir tind Stomeni* 
Preis 20 Sgr. ' 

Eine llrlbeke nnd ikidodi«M Composltion, dte lirir mit VeifbAfffen empl^h- 
len und welche geeignet iit lich einen beben Grad von Popnlnfilit an erwerben. 

C. H. Döring. 3 ^uislliclie Chore für Sojpran, ^It, , Tenor 
und Bass. op* 1. Aachen^- ter Veer.« Partitur und 

Slimnien* Preis 20 Sgr. 

" ■= • • • • • ••. V. . 

Drei kleine, aber ansdranksTolle Chöre, welche einen begabten und 
kenntnissvoilen Componlsten bekanden nnd hiermit Geaangvereinen angnlegenl- 
lieiMl empfoMeif werden. 



Cöln. Letaten Samstag hörten wir in der Musikalischen GeseliächHrt 
eine Onvertnre von i. Braasin, welche für ein recht erfreuliches Talent spricht, 
ineofen.^ iieh nn Schönheit und Klarfanit der tiedaaken nnd wirksame In- 
alranientining handelt. Wenn wir berOektichtigen, dasa dies das erste grössere 

• • • • 

Work des jugendlichen Tonaelaers ist, so kann es nnr natArlick erscheinen, dais 
dt» Motfre noch «n OrigilNÜllt mid «o^hdio llodalalloii hfai nnd wieder noch an 
wiaschea Obrig iieMon. Jedenlklb berechtigt dieser erste Versnch in dar 



Digitized by Google 



Annahme, da^s wir voa Herrn Brassin noch recht Sriiönes zu eiwarlea l^alteii, 
wenn derselbe feine Stadien mit Fletia und Auadauer foriaeUk. 

— In dfoaen l^i^ra war der kleine Pianitl Arthur Naiioleon nnf der Dnrck. 
reite von London nacli den Rheinbldern Eina, Wietbndon, Hontlmif ete. hier 
anwetend. Deraelbe hatte wihrend der letsien j»afaon in vfaten Conxeiteo 

mit grossem Errolg gespielt nnd wäre es zu wünschen, dass der Knabe die 
Büder mehr zur Erholung, als zu neuer Geldquelle benitixeo könnte, da er 
deraelben aebr bedürftig zu tein acheiot. i 



Paris. Mad. Cabel, der Stern der Opera comique trat nach längerer 
Abwesenheit vor einigen Tagen wieder in Manen Lescaut auf und wurde von 
dem zahlreichen Publikum mit dem lebhaftesten Beifall begnlsst — In den 
Bouffea-Pariaiepa machte eine bouffonnerie „La Parade" von £. Jonas Fiasko; 
die Herren Componisten scheinen durch don Erfolg^ walnbe mandte Kleinig- 
keit, dort gehabt, etwas leichtsinnig geworden an «ein nnd itck eine irrigii 
Anileht Aber die Erfordemiaie einer gnten Operette an naeben; Die Parad« 
hat den Bewoie geÜafert, d^ man I9ahr varlangt — Verdi iit ver einigen 
Tagen hier ,eingelrol|iB. -r Mejeiheer Ital ^mb Ceaile,' weleh«» die Q t km 
tarn Besten der Uebersehwemmten in Enqplhng nimmt die Snmme ve«..|,Q|0 
Fre. einhändigen lassen. Die Sinnahmen dar Theater« .BgUe^ Caiee «fld Cea- 
ferle. betraget^ iai TO|igeii llQaale ülS^in Prt. IS Gi. — 

•i'ti ■ 

FAr das am 6. .September in SaUbnrg stattfindende Nosartfbit» das tcinev 
guigetroifonen Anordnnngen naeb, eine seltene* Feier za werden Tersprieht^ ist 

nachstehendes reichhaltiges Programm projectirt: Erstes Coneert. I. Ahthel- 
lung: 1. Symphonie in C-dur (mit der Figur). 2. Arie aus Titus. 3. Qua'tett 
aus Idomeneo. 4. Coneert für Ciavier in D-moll. II. Abtheilong: 1. Sympho- 
nie c'oncerlanie für Violine und Viola. 2. Arie aus Figaro. 3. Terzett aus 
il sposo deluso. 4 Adugio für die Clarinetle. 5. Sceoe und Chor aus Idomeneo. 
ß. Ouvertüre zur Zaiibei flöte, sfimmtlich von Moiart. — Zweites Coneert. 
I Abtheilong: Symphonie in C-moll v. Beethofen. II. Abtheilung: I. Arie 
ans Acts nnd Gaiathea' Ton Händel. %, Gesangsqeartelt Ten Heyda S. Chor 
▼on Bach. 4. Marsch nnd Chor ans den Ruinen von Athen Tftfi BeetbOTen. 
6. OovertQre"io Roy Blas voa Mendelssohn« IH. Abtbeiluag: C Arie ans 
Enryenthe von Weber. 1. DnetI nna der Vestalln von Spontini. Gesang* 
scene fftr die Violine von Spobr. 0. Bcene ans Orphons von GInck. 10* Alle- 
laja von Händel. 



t 
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R u u d s c Ii a II. 

In einer der grössern Kirchen Wieus beaJMichU^ man eioe eftlipreehen- 
4e Toitl«afeier fOr Robert ScI&iinaiiii au veranstalten. 

..Ip Nyney befindet «ich aeit Mitte Jnai ein« denttche Opern-GweUtcbafti 
die nJctit dtlein aebr gafllllt» sondern ancb gute Gesobifin maebi. 

Ilenry Hera gab .unter Hitwirknng der Stagerin Frl. de Villar ana Per- 
ineal, in Bna ein sebr besncbtes Coaaerl. 

Lisat wird nun doeb in Gran seine Messe dirigirea and ist desbalb' Tor 
einigen Tagen nach Pest abgereist. 

Arjfangs September findet in Prag zu Ehren der Anwesenheit LiMz's 
eine „Wagnerwoclie'' St^ttt, während welcher ,0er fliegende Uoil&nder'' ^Taan- 
iuiaser'' und „Lohengrin** gegeben werden. 

Die Wiener BUtter fi'ir Muf!ik melden, dass ein Herr von Szeleczky in 
Lemberg, ' die Erfindung gemacht haben will, auf einem Blasinstrumente nicht 
anr geregelte reine DpppeltOae hervoranbringea, aondern sogar DreiUiage sa 
bildda. / 

Am 5. Allgast wardea im Fleniee-Tbeater fa Veaedig «INe Hageaolten* 
Mrm ersten Mal gegebea; die beriUimte Medorl welche die Valentine aaag ge- 
fiel aidM^ 

Jobanan lYagner bat Toa Amerika ans sehr Tortheilbafte Engagemeata- 
aaeifietungen bekommen, wird jedoch keinen Gebrauch davon machen, da 

sie mit dem Erfolg in London nichts weniger als zufrieden ist. ' 

Herr Siegfried Saloninn und seine Gattin (Henrielte Nissen) sind in 
Leipzig angelangt und beabsichtigen den bevor«lehendeo Winter in Deutschland 
zuzubringen. 

M Mtem^g Wigmna in Leipzi^r enchien 
nad ist.doreh alle Bacbhandlungen zu beziehen: 

Robert Sclmmann's 

gesammehe Schriften 
. . ttber ülusik und lüiiislkcre 

4 Bände 8» 1854. 
Preis 4 Thlr. 20 Syr. 

YeraatwortUcber Heraasgdber an4 Vorleger: N. ScUosa in Cdla. 
Orack voa W. Cloütb in CAla. 



Dlgitlzed by Google 



RHEINISCHE IHUSIK-ZEITUNG 

ßir Kumtjreunde und Künstler. 

t 

k 

* 

Nr. 34. Cflln, den 23. Aufiut 185«. Vn. Jahrf . 

?«■ diesar Zettoig mkeinl Jede Voehe eine Namnir, — Der AboDBUBento-Preii 

pro Ja]ir b«lrXgt 2 TUr. ; dureh die Post beiogeD 2 V« Tbir. 

(Um «iu^eiu^ Dlumiiier 2 Sgr* — lusertta^Gebühreii pro FetiUZ^ile 2 Sgr. 



Hovur^'s ZauberflOte. 
Am Itwwliiftfwwf 4M 4ie «trf U mmit OperM$0i»9ß m BtrUm> 

Die wiederholte Aufführung von Mozarts letzter und wunderbarster Oper 
vor einer fiberaus zahlreichen Zuhörerschaft ha^ aufs Neue dargethan, dass 
die i^ten Meislerwerke podi immer mehr Anziehungskraft besitzeo, als der 
feöwii) TheÜ dar mdarnen and aogeniMiDteo Kapelbpaeister-Opern, denen der 
<|nmer mmA immer wiader m beklagende litngel an (»eiBQth die wahre darcl^ 
ÜPiffea^a Wiübiiig i^^M^ Uad «mm *•! «iNwdift ttipmr ja viader la 
arfiaife'U i»d daak la Mhr «« t a w a« lii iwa feüiraaha a» plp M <in r 
«vattasMaB, oabagnailiat achöaaa licfclpfcaf to iWfruklfcaMa Mnpi^ 

Ba 4Ma «M* «ehr dar 4|rl aai«. »«• da« wuryl/fliilHirto 
■MÜluMirfiiff yebflabidiM, .mm dw MMwigfaHigliitf t . wid TJaf^^Eav»^- 
'^M^en, dia «aiaii ia -diaaa G|Mr aladarle^e, «ad dia aUaia aad anfaeblMidi^ 
a«<ia «MB niey jait Vasaaht bahaaptet, Ihr Fittiche dar UaMarbUchkeit verliehen 
und ihren Teit oad INchler auf ewig mit der Vergessenheit entreisseu, ausführ- 
licher zu reden (wer ne nicht beim Anhören der Oper selbst mächtig fühlt 
« and von ihnen nicht bald gerührt, bald zur Begeisterung mit/ortgerissen, bald 
aa firommer kindlicher ElinfoU aad Freude gestimmt wind, diem blaiht^d mAf« 
«ndi dia Marik Ür immer da« rersohleiarte Bild zu Sais bleiben), abar ebfn 
•diaaar laliaMaa» TorBahm behtohelta adar phaataetiech gedeuleUe, nie a|i|ar 
ifoU riclMif gairtidim Saat aidfa^agaaMi aa 4Miaa aimiie»<iea Waclpa 

■■VW» 
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Vor aUen Diogen ipt doeh wohl, am dM schoeU fertig Vonirlliell der 
Meistaii snrdcksaweisen, nicht gut ancnnehmen, dass Motarl, der intelligente 
and (fein and lart fühlende Genius so viel Seele und Gemüth dem albernsien 
und lollslen Zaubeispuk, als welcher das Buch der iMenge erscheint, dessen 
abenteuerlicher, abergläubischer Inhalt höchstens ein mitleidiges Lächeln ab- 
nölhigeu könnte, habe abgewinnen können. Dies zugegeben, haben wir also 
in Schikaneder's Gedichte, welches durch die Musik beseelt, als ein von ihr 
antrennbares Ganspes dasteht, eine tielere Deutung zu suchen. Auch hierin 
sind gewisse. Kunstrichier zu höclut seltsamen, kaum glaublichen Resultaten ge- 
langt. Die Einen» and auch von diesen wieder der grOsste TheiJ, vindiciften 
der Dicbinng die Angabe einer Apotheose des Freimaararthams so« and liessen 
es aar Begrfindnng ihrer Ansicht an zahlreichen Beweisen nicht fehlen. An» 
dere fanden darin den allegorischen Conflikt der Weisheit und Thorheit, oder 
der Tagend nnd des Lasters. Ja, der Referent des «Jonmals 0Br Luxas ond 
Moden* (Weimar, Indastrie-Compt. Jahrg. 1794 August-Hefi) ging noch weiter, 
indem er in der Zauberflöte allen Ernstes ein Bild der französ. Revolution fand. 
Nach ihm war die „Königin der Nacht" die gestürzte französ. Regierung, 
„Pamina" die vom Despotismus geborne Freiheit, „Tamino" das französ. Volk, 
die „drei Damen" die drei Stände, die „drei Genien^ Freiheit, Gleichheil und 
Brüderlichkeit, „Sarastro" die Weisheit und neue Gesetzgebung, die „Priester" 
der Nationalconvent, „Papageno" die Reichen, ,^apagena'* die Gleichstellung, 
.aSclaven'' die Diener ond AohAager der Reichen ond «llonostatos^ die £mi- 

* 

gririen. 

Doch genug von diesen untersuchenden Manipulationen, die eifrig nach 
yerborgenen Schönheiten forschen und darin den Genuas finden, als müsste 
nicht die richtige Auffassung und Empfindung eines Kunstwerkes gerade von 
' der freien, offenen, zu Tage liegenden Schönheit abhängig sein. Wozu AboQ- 
'kaopt #eiter schweifen, wenn die Wahrheit so nahe liog^ wi* hier? wenn 
sie so nahe liegt) dass jedes Kind sie Torsteht? Ja« alle Wembeit mflssaR wir 
fthren lassen nnd ans noch eina^al in die goldenen Tagen dar Kindheit mrOck- • 
ToraeUen, wo anch wir ans in Feoosehlösser triomon konnten, wo wur hflhoio 
Wesen im Kampfe mit einander sahen, wo wir so gern nnd 'mit Theilnahaan 
entffthrten Prinsessinnen nnd den sie befreienden Prinzen folgten. Dnreh- den 
Nebel der Erinnerung treten diese selMnen Tage malt golden nnd Rfihrbng er- 
weckend wieder zu Tage, und so vor die Zauberflöte tretend werden wir den 
ungestörtesten und besten Genuss kosten. Und unser .Mozart, der mit dieser 
Oper vom Publikum Abschied nahm nnd seinem Ruhm den Stempel der höchs- 
ten Vollendung aufdrückte, hat er den Text wohl anders au%efasst, hat er in 
Terborgenen Gründen etwa aufgesucht, wo nur die blumige lockere Oberfläche 
mit ihren bnnten schillernden Farben entzücken, und eine grössere Tiefe Wßt 
ahnend die Seele darchbeben sollte? fiein, denn sonst bitte Moiart so Tor- 
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liehm wie aniere Kritiker lächelnd, den fwiserf Text bei Seite geworfen. 
AHeui Moevi beiM jene ^Aeklicke Sei b tt re fg ewe eheit, die «ot wieder mit 
KMdeni ftai m Ktodern motoi kam, '■nd Hir Terdmken wir lela f rOfttee 
■■d oMekittbMet md n der miilnliicheB Lüerttnr in dieeer Beiiefcmif 
'fMHi' eiMtg deileiMBdee Werk. 

!■ dieeen Simie k4re mm die waBderkerrliehe (HraerMre orit IhreM 
WeiM-kMIielieB Phtkei, mit ihres MM^kitteedeB, rihreBd-kiagendea «od 
frok-jubeloden Weiten, hAre die Introdnction, Tkmino's Angst Tor dem Unge« 
heuer, die rettenden und so kindlich kokett triumpbirenden Damen, ihre kind- 
liche Bewunderung und Trennung von dem schönen Jünglinge. Man sehe, wie 
verliebt Tamino sieb gehabt, wie rührend die „Königin der Nacht" klagen, mit 
welcher kindlichen Majestät sie sich umkleiden kann und sich doch zuletzt in 
lerglose Cadeni en und seltsame Coloraturen verirrt. Man lehe Monostatos und 
vor allen Dingen den seltsamen Kauz Papageno, das Bild menschlicher Naldr^ 
tiehkalt uad iaane ia KiiiderackeiMB. Wie meiiterhaA ist nickt der Sondep- 
ekerakler eines Jeden bis in die feinsten Untersebeidnngslinien die gaaae Oper 
kindorek Isslgehalten, wie meisterbaft die Perm and Bffindnng yo» fitrepben- 
liede Pkpageno'a nnd Sanstro'a an (bier berilbren sieb die B^treaie) bis binanf 
naaft -eemplieirten Finale. Welcher Strahl gQMüober Biogebung» welche Wnnder 
einer nngeabaten Welt aber dnrehtncklen den gMtKehen Meisler, als er - die 
Parthie der drei Genien schrieb. Man höre die 8 Anfangstakte des ersten 
Finales mit den sanft gehaltenen Noten der Trompeten nnd dann den Gesang 
der Knaben selbst und erlasse uns jede weitere Ausführung von Schönheiten, 
die uns stets bis zu Thränen rühren. Wer fühlt in dem wunderbaren Wech- 
tf|gtfr**g der kindlich wahnsinnigen Pamina und der Genien, bei der wandelt 
bar magnetischen Macht, die sie ihnen folgen lässt, noch den Boden unseres 
pinsniaehen Pfamelen nftter seinen Pissen?' Wahrlich, diese Oper ist nnd Irielbl 
die Qninteiaanf der ganien Moaartlscbta». and- aller JPoeaie übeebnnpt ; . die 
diaaudiscbe Fenn essthrbt, ao iai -angkn,. in dbr vnendiieben PfiKe dea iAethera 
Ninater nnd angebundenster Pbesie; die ReaKtlt der Welt IM sich in dea 
Uber der Knnst gana an^ der Maff Tenehrt aicb in retee Form« Alle Cha^ 
raelere, von dem obemlai »Sarastre'*, der mayeatltisd^ ebne anbjectlYea 
Wollen, plastfscb dasteht, bis herab ra' dem niedrigsten, sind so conseqaent 
naiv, so ergreifend-wahr geschildert, dass man, es ist merkwürdig zu sagen, 
fühlt wie jeder seine Berechtigung hat. Dass, um auch vom rein Aeusser- 
lichen zu reden, die Mozart'sche Kunst der Instrumentation sich in der Zauber- 
flöte auf den höchsten ungeahnten Gipfel geschwungen hat, ist bekannt. Und 
■il diesem Werke awle ein sekber Mann der Kunst entrissen werden ( 1 

Wir habet) in dem Obengesaglen im Allgemeinen angleieh die Linien 
angegeben, die bei einer AnAkhmng der Zanbeittte Ten den Darstellenden 
eingehalten werden mOssten, vwkennea aber nickli dm§ ein« ToHeadete Anflttk- 
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rnng dieser Oper fast andenkbar ist« Denn wo gäbe es in un.serer Zeit und 
an welcher Bühne ein Sängervölkchen, dass so übereinstimmend und consequenl 
die Jugendzeit wach tu rufen verstände und eben nichts wäre und sein wollte« 
tls Kader, ek muchaldige und zugleieb loM ib4 leckere Kindefl Abslrahirea 
wir Yon den UomAglieheii, so kdDQen wir nu tob der iMflgea DenteUMf 
MT iRefriedigt flOilWi. Obemn iieOeii wir m onmet Freade oad elf SelteR. 
lieit die aliiiiliclMB DecHeier. Hr. Krilfir wtoi vieileidit gered« weil e# 
aeeh viel JugeodKcheft tii iloli trigl md ihdi die Dtfebliadttiif dee Kftüfllefd 
■oeh abgeht, eis vertreflKeher TtniM« Seil« ichM aaMriiciM flüMei die 
der Parthie wie angepMH war, sprach sympathelifldi so den flertev der tfOren-* 
den, uud eben weil er im Spiel nichts Anssergewöhnliches zu geben wusste, 
befriedigte er vollkommen. Wir sind überzeugt, dass wenn Hr. Krüger seine 
schönen Anlagen auszubeuten versteht, und er auch im Aeusseren das Natur- 
burschenhafte seines Wesens abgelegt haben wird, er ein recht wackerer 
Künstler werden iiann, was wir ihm bei seinem Abgang nach Dresden aufrich- 
tig nachwünschen. Hr. Kranae weiat mit dem seltsamen Yogel Papageno asa 
aller Bekaiwlschaft got Bmae a pri a g e ii. Er Teifiart in seiner Aolle faaa Bdbne 
tmd PnblilwBi ind iai aiehla aaehr und weaifer als der kiodticl^-iidrrnebe 
Pkpageiio mUmI. Man anödite wold Te^sebena naeh eioef IHifalellimg aachea« 
die aieh wie die aeinige ae Ibm Ten UebertreibngeB liih aed ae aieber die 
mdkie Müle tii irelMi weiai. Auch dbr naeb gewebnter Weite das Oberpriea« 
tenh«» aller Vdlier wd Cdle vertreleBde Hr. SacUeiebe IhhJie sidi ab ga^ 
rastro sicbtHcb in seinem Elemente. Er kaen «He Wittel keiner Stimme, welche 
er noch besitzt, prächtig entfalten, ohne ihre Mängel offenbaren zu brauchen^ 
Aach die übrigen männlichen Darsteller befriedigen, wie gesagt, vollkommen. 

In der Besetzung der Königin der Nacht und der Pamtna hätten wir 
ebien Wechsel gewünscht. Die leichte, im Coloraturfach geübtere Stimme der 
Nid. Herrenbarg hätte jedenfalls sich der Parthie der Ktoigie beaaer angef^aaslt 
wihreid Med. KAMer eine nngleicb trefflichere Pamioa g a w a — WM. Mea 
wir dttVOB «ib, ae gab Mad. KOaiar ibre für eibee aeileaeft Sü i i ai e mM eib ag 
eMf geadiriebeiie Mble Iii der ffU" ibre MüMl rbdaebrieB W^iae, ae gM ai« 
eben hobttto. Hiebt «De R»llea M aHea Siageriaaen |leicb beqaem. Med» 
Harraaharf Agle aieb arilgliebal gnil* die FlrlUb dia Fiarfb% wie wir rit 
Tea dieser fir aaaetfe BObae aaaebilabnMa Sängerin er#artelea; aia fcad 'Anm 
Gipfelpunkt fa der Wabaiionaseeae, die «ie nut e rti ee cbfe i M ieber liebUchbeil 
und Hingebung wiedergab. Frl Tnetsch, welche schon als erste der drei 
Damen wacker mitwirkte, gab die Painina fiisch, keck und überaus anziehend; 
sie \vurde nach ihrem Duett mit Papngeno verdienterratssen gerufen und mtasste 
die Nr. da Capo singen. Die Trägerinnen der geweihten Parthie der drei 
Genien stören nicht merblicb, der Clior ist vortrefflich and die k. Kapelle 
unter K.-M. Dora'a Leitqag» wie in erwarten alaad» bis in!a Kkaiaate .TeUeadel^ 

Mo. 
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BMprednuig neu ersdueiei^r KisikaJieiL 

Fr. Grützmacher. Leopoldino. Polka-Mazurka elegant pow 
Piano op. 21. Leipzig, Kahnl. Preis IS'A Sgr. 
* — March e turque. Morceau de Salon en Style national 
fma Piano op. 25 £beada8eR»8t Prete 12% Sgr. 

— Melodie-Impromptu. Pensde^ musikale poar fiane. 
Dp. 27 Ebendaselbst. Preis 15 Sgr. 

.Dieie Saloofieeen sind elegant and effectvell geschrieben aad dariaB 
die Gunst, welche rieh der Cojiy— iit dnrck Miae Harpe d' Aeol« erwei ri w a » 
■och erMfo wd befnCigmi. 

Ä. Beymann. Ja Du bist Mein! Für eine Sopranslimme 
mit Pianoforte, op. 17* Breslau, Sohn. Preis 12] /z Sgr. 

Eine achwnufreUe md MUlgbaro Conpotilioii, derea Melodien aleh dem 
Aaadniek der DiehloBf ünif anaehniefoii vad dea Weaaeh rege aiaebea» 
daai der T o a eetoor IHr die Folgo raebt oll Toa rieb berea Haft. 

H, Linke. 6 Lieder ffir eine Singstimme mit Piano, op. 1. 
Leipaig> Kahnt. Preis 20 ,S^. 

.WoBB dioiea Bell aaeb aiebt Robert Piaaa ingecigaet wSre, so wfirdo 
naa doch bei Dorchricht desselben aehr schnell erkannt babea, dass derselbe 
als Vorbild gedient. Für ein Opus 1 dürfen diese Lieder gerechten Anspruch 
auf Beachtung machen, da rie einlach und nugesncht gehalten und tob poe- 
^tiacbem Gemathe aengea. 

£. JEailerKup« Sovrenir de Nervig. Arabedqoea sur dea 

airs nationaux norvegiens. op. 24. Aachen, ter Meer. 
Preis 20 Sgr. 

Brillaal aad effeetroU f eaobrieboa, jadoeb aar fAr Spieler» die 4b de» 
Bebenacbaaf daa Claviara .aiaea lieaiUcb bobea Grade erraicbt. Die Aaa^ 
' ilattaiig Mt aebr adida. 

CA* Tauiig. R^verie pour le Piano op, 5. Berlin, Bote de 
Beek* Preis 15 Sgr. 

Diese BeToria darf äla eia bAbaebea SaloaaMck beaeiebaet werden, 
welebea gal Torgetragen, recht geMlen wird. 

Ä, KaUki€§o. Mazurka iur Pianofortak op. £benda* 
mUmI. Preie 20£»gr. 

HiNnan eittoeikie Bad tM^a datialbe. aarik miibt an caiadida BKiriia litfcil wie 
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Wir von seinem berülimlcn Landsmanne Chopin ^'rade in diesem Genre besitzen, 
$0 gestehen wir doch gerne, dass vorliegende IHazurka recht charakterUtucb 
ind in mancher Beziehung auch .originell genannt werden darf. 



^ Tasre«- niid Vnterhaltiing^sblatt« 

C 0 n st a n ti n 0 p el. Der europcäiscbe Geschmack greift hier immer 
mehr und mehr um sich und ganz besonders was den Tanz und die Musik an« 
belangt. Im Harem des Snltanü befindet sich jetzt ein ganz vorzägliches Or- 
cheatar, welches nnr aus weiblichen Mitgliedern besteht. Unter denaelbMi 
aranl nsn besonder* eine jonge ViolüitstiD, deren Talent viele Aehnlichkeil' 
mit der MilanoUo haben eoll. In deB.Harami findet man berdta lehr viele 
Claviere und man darf behanpleo, daaa manche Toraehme Türkin alt vonftf- 
liche Pianistin beieiehnet an werden rerdient Der Sultan aoll die Ab^idil 
haben» in TupLune ein Theater an errichten. 



Quartette von Doniietti» Der berObmle Componiat der Lucia nnd 
der Favoritin schrieb 1818 im Alter von 82 Jahren m Boleipia fünf Quartette 

für zwei Violinen, Allgeige und Violoncell. Dass er ein besonderes Interesse 
för diese Arbeit halte, zeigt sich dadurch, dass man nicht allein die Partitur, 
sondern auch die einzelnen Sfinmien von seiner Hand ausgeschriojjen fand. 
Dieser kostbare Autograph, den man unter dem Nachlasse des Meisters fand, 
wurde dem berühmten Violoncellisten Piatti nach London geschickt, damit er 
die Composition seines grossen Landsmannes durchspiele. Sei es nun, dasa 
Piatti wenig ^it halle, dass er einem Emlnigswerk wenig Werth beimaata, 
oder daii frgead ein anderer Gmnd vorwaUete, knra, die Qnarletle schlumm- 
erten gana mhlg in Pialtia Bibliothek, bis ihn nmlfingst aeln Freund Boaiini, 
der bekannte Violinist, besuchte, beim Durchsldbern der Bibliothek das Manus- 
kript fand und alsbald von der lebhafkeslen Begierde erftisst wurde, den Inhält 
kennen zu lernen.' Ein Bnlschluss war bald gefasst; swei eben so tdchtige 
Musiker, wie unsre Freunde, BoKesini und Ordili wurden eingeladen nnd un- 
verzüglich ging man an's Werk. Kaum aber hatten die Künstler das erste 
Quattelt durchgespielt als die Sympathie und der Enthusiasmus für dieses Werk 
ihres grossen Landsmannes sie so begeisterten, dass sie ohne Ruhe weitergingen 
nnd erst nach der letzten Note des letzten Quartetts sich vergönnten Atbem zu 
holen» Die Quartette sollen von hinreissender Schönheit sein; die Adagios 
geben jene sfissen Melodieen wieder, deren Geheimniss Doniselti allein kannte, 
die Aofeinanderfolge der Sitze ist vön wtaidervoller Wirkung, die Barmonie 
atela rein, erhaben nnd klar,' seihst in den Fngen, die namentUeh in den beiden 
lelMi QnaneNen voffaMnmen. Oer Sqf, an leiMttd mi veriiMumrisch er «neh 
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igt, geht an keiner Stelle über die Grunzen der Kammermusik heraus und ver- 
rStl) nirgendwo den Componislen so vieler volkslijrtmlich gewordenen Opern. 
Diese fünf Quartette bilden einen kostbaren Fund für die musikalische Welt 
^ uod die Nachricht de» . AuCßndeos derselben wird siciierlich OiiecaU mit Freude 
begrfiMl werden. 



Die Pianoforte^Fabrik von Broadwoods in London, die grösste in Eng« 
land und wahrscheinlich die gro8sartigte der Welt, ist in der Nacht vom 13. 
auf den 14. Aognst fast ganz niedergebrannt. Der SdMen wird auf etvn 
lOQfiW Tblr. geachitit. . Olaa. Waarenlager Air fertige Inatrnn^enle^ befindet aich 
In ebien andern Stadllheile^ ao daia dai Geaehift innerlich .keinerlei SlAmng 
erleidet» 



R II II d s e Ii a n. 

Herr Cafiellnieliter Bett ans Cnnel .wird nickt nach Amerika gehen» len» 

dern eine grosse Kanstreise durch Deutschland machen und nicht nur Yio- 
lin- sondern auch Clavier-Virluose auftreten. 

Die Operette „Der Schmied von tiretna-Green'^ von £lImeoreichy ist in 
Schwerin zur Aufführung angenommen. 

Die Prima-Donna des Hamburger Stadt-Theaters Frau Palm-Spatzer ist 
aeit einiger Zeit sehr erkrankt, wodurch das Bepertoir und die Leistungen der 
Oper ausserordentlich gestört werden. 

Der Componist der Oper MStradeUa» Martha" etc. ven Flotiew, hat vor 
•iniggn Tagen die llnaik n einem. Ballet, j^beUn* voUendet, daiselbe aoU n- . 
■ichst in Doberan gegeben werden. 

In Rio*Janeiro , wurde .Rossini*s »Othello'* mit grossem Erfidg gegeben; 
Tamberliek sang die Titelrolle nnil Frl. Lagma die Desdemena. 

Bemerkenswertbe nene Hnsikalien 

soeben erschlihien und dnrch alle solide MnsihhandinnfeQ an beliehen a . 

▲dam. Violetla-Les Pantins de Violelle: Ouvertüre p. Piano I2'/2, p. 1* Or- 
chestre 2V2 Thlr. Aria: Canari mon cheri-Vöglein zart f. äopr. J3 Sgr. 

Beek, J. B. GeiscL Arin t Sopran «Es halt ea« 10 Sgr« 

ekapm. Fantaisie-Impromptu p« Piano i 4 m. Op. 06. Vi Thlr., p. Piano.Vt TUr» 

— 2 Valses p. Piano ä 4 m. Op. 6a. ^ 4 Thlr., p. Piano Va Thlr. 

— le Polonaise p. Piano i 4 m. Op. 71. Nro I. V4 Thlr., p. Piano Thlr. 

gbnsMi»» i Moreenu de Salon p. Fiam». Op. 3. 20 Sgr. 
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Ck>rdigxani. Canti popolari per Soprano Nro. 4 :Ogni S^bato 1% ^9^» Nro. ^ 
Benedetta ata la madr« 5 Sgr. 

Baier. D«r Gebtertans f. Ffano. Ken« Aiugabe, 1%*/% Sgr, 

Keuer. BerAbmte Aria t Alt T. J. HOO 6 Sgr. Cel«bre Aria dal aooo 1109 

ptt Soprano 6 Sgr. 
Uaenuma. WitteUiaeh-Polka t Pfano. Op. 3 V/t Sgr. 
9LMMi. TfeheifcMini4M t Bm» ote Mn« Op» 97* Um Augil»«. 

17 Vi Sgr. 

XmlUk. 11^0 p, KaM, Op* 4. Kaue Aoffaiio. 10 Sgr. 

KerMMT. Gianto hoofea: ffro 6. Den aTeuflleff p Offuibadi IT/t Sgr. ffro. 
10-14: Bonhdnme 6 Sgr., Beriingot tVi Sgr., Lifetolle 4n Nord tf*/» 
Sgr., Cochon de Barimrie 7S Sgr.> leanne-Jetoelto et Jea aBütm 0 Sgr. 

Aiist. 6 Geflftnge: Lore Ley f. Mezzo-Sopran, Am Rhein f. Tenor, Mignon f. 
Mesio-Sopraii, dito f. Alt, Der König von Thüle f. Meuo-Sopraa, Der 
dn von dem Qimoiel L Meuo-Sopran i 10-16 Sgr. 

Uwe. 8 Balladen t BtM, 0^ MS. t^/n TU«. BiMains Landgraf Philipp, 
Vaterland, AÜer (MriMerr d Vs TUr. 

Mejevbeer. Der Nordstern-L'Etoile du Nord Nro. 10: Arie t Sopran mit 
Chor 15 Sgr. 

MmAm ■aiim fci lul m hin |lro«^. «üteiia, A»o Jtagina por S Cori 

Edid A. T. Thimaa. Ptetilnr Ift Sgr. ^ Stiaunen 10 Sgr. 

WMmmU. Ouvertüre: Jeaneltens Hochxeit-SUkfit de ieanetwep. FiiaoQ i^'/» 
pM i'OMhe»tDe 2% Thlr. 

ScIuM&aer. Romanosca ot Capricokm p. Piano. Op. 10. ftoio «I ftonIgMi p. 
Piano Op. IT d 12'4 Sgr. 

BeheSgoUeb. Graf. 3 Mazarius p. Piano Op. 4. 20 Sgr. 

«oMiae. • «oMrto T. StroN f. 1 Singat. Op. iL 16 S«r* 

Stern. Ich reit' in's finstre Land f. Alt Op. 24. 10 Sgr. 

StredeHo. Afia nel See. XVil f. Alt 3» x Sgr., f Sopran V't Sgr. 

SMbeffg. Valao «Pauline«* p. Piano. Op. 36 Nro 9. 15 Sgr. Bailade de Pro- 
ciosa, Duo du PreiscfadU d 4 m. Op. 70* A et B ä Ys Thlr. 

WdMv. OnTortnre dn Freifchdta p« 2 Pianoi d 4 m. 1 Thlr. Perpetonm mo- 
bile per Pfte. ^Op* ^ >• ^* 

*" ■ Berliner Wusikzeitung Echo. 6. Jahrgang Quuifa\ IH. 20 Sgr.. 

BerUn, »clile«lii»©r'8cbe ßuck- und Munkhamdlimg, 

Verantwoniidier Qoraivgehor ond Voiloger: M. SeUoM in C4ln. 
OrneÜ' fon W. PLOUti in C0ln. 
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RHEINISCHE MUSIK-ZEITUNG 

* . ' ' . » ' ' • 

für Kunstjreunde und Kümtter^ 



Wr. 35. Göln, den 30. Ax^goaX VUL Jahr«. 

Ton teer Zeittog encbeint jede Woefte ein« Namnw. — Der Abtmmiti-Pnis 

pro .Uhr betragt 2 Thlr.; ^lurch die Post bezogen 2^% Thlr. 
Eine eioxelne Mummer % Sgr. ~ iDserUoüs-Gebühren pro Petit-Zeile 2 Sgr. 



Franz ton Woyna. 6 Lieder für eine Singfsl/imme mit Be- 
gleitung des Pianoforte» Berlin, Bote 4c Bock. Preis SO Sgr. 
tfm CMApoaist, welcher «eh aucb gleivluiMt BMtoür-MlMir fM^ 
m «ikcflM güMr in eiB Mftw In dM Wdiwi güMMf BedMtaf. < ' 

€• Kuntze, Immer Fidel I Für den vierstimmigen Männer- 
chor, op. 31. Berlin, Schlesinger. Part, und Stimmen. 
Preis 20 Sgr. . 
Bine hfibache Compotition im ^ilftpp'Wiitnwpt |0ro» Aoafilhmig wohl 
Mfir niwm feOblea Cliore Mwierigkefte« bietet die aber giit,TOi|etng«^, 
f«Mi Tdrtrellliclier Wirinnf.saB miup. 

J, CkwatcU, SaiUies pour Piaik). Etüde de Danse, Galopp 
brillant. — Rdveries, Impromptu-. 0]^. i Magdeburg, 
Heiurichsbdfen. Preis 12 Sgr. ' 
EiaemOp. 1, den Titd aSailW anTDedlsdi gMiigla$ilMlff«idi(<(BfiillHle* 
n geben« bellen wir fiir sehr ilajk nnd gewagt; wir haben wader beeondeM 
Bbauia>ne0fe Meni Sfnif In damalben finde» ktenenk 

C. Faak» Brennende Liebe für eine Singstimme mit Piano- 

iorftiw LeiH%# Kabii«^ Frais 7Vs Sgr. 
Sbfa» fawaiaM ani nabaiMH«. 
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E. Pauer. Sonate pour Piano et Violon. op. 46« Aachen, 

ter Meer» Preis 1 Thlr. 27% Sgr. 

Der Coinponitt bekmidet aaf eine sehr erfireollehe Weite, di« eeiii 
StrebeQ niclit derauf gerichtet, sieli nor in Stlenstficlien einen Namen zn er- 
werben. In dieser Sonate apricbl tich eine nicht gewöhnliche Begahung a. ein 
hoher Grad, in Beherrschung der Form aus; die Motive sind durchgehends 
schön, geschickt durchgeführt und mit grosser Kenntniss der Ii|«traineBte 
angewendet. Wir empfehlen dies Werk aus vollen» Herseo. 

F. Chmberi, Die Carolina. Ständchen zu Sorrent für Tenor 

mit Pianoforte, Berlin, Schlesing^er. Preis 5 Sgr» 
Ein einfiicbes nnd recht langbarei Lied in dea Componiiten* bekannter 

Weife« 

Ä, Ehmant, Capriccio pour Piano, op. 4 Ebendaselbst. 
• Pr^is 15 §gr. 

... • 
Ffir ein opva 4 acbon recht aelbslindig nnd frniiöf feacbrieben, ao dnaa 

whr ^n dieaem jungen Conponiaten, noch recht viel Gotea erwarten dllrfeiu 

A4 Jkmgmam. -2 Cresänge von Jean Paul für eine Sing- 
. ; ' . r ftimme init,Piaiio&rte, opu 19 Ebend. Preis I2V2 Sgr. 

* .- ' Die beiden herrlichen Texte sind mit feinem Verständniss und tiefem 
Gefühl musikalisch wiedergegeben, so dass sich die Melodien den wechselnden 
Empßndungen der Dichtung innig anschmiegen und so ein glAcklicbes Ganzes 
bilden. Da diese Lieder auch keine. Schwierigkeiten darbieten, ao werden sie 
gewiss TielejVerehrer finden. 

Henry IV Prince Reuss, Nocturae pour k Piano. Leipzig 
« fiislner.r Prtts QO Sgr. 

Wiir haben achon beim Eracheinen einer fraheren Gompoaftiöri dieaea 
Frinaen, die VorzOge dargelegt, welche* dieselbe beaitfr nnd wir* können mta 
nach Durduicht dieses Nocturns dabin aussprechen, dass sifch maneherComponist 

von Ruf freuen dürfte, dasselbe gemacht zu haben. Die in demselben ausge- 
sprochenen Gedanken sind musikalisch schön uud wohlklingend ; dasselbe darf 
überall, wo man sich mit. ihm bekannt mach^ der besten Aufnahme gewiss 
sein. 

• • •. ■ . 

JimgmantL Tremolot; Imprompta pour PkmOi, op« 79, 
Leipzig, Kistner. Preis 16 Sgr. 

Eine schöne, ausdrucksvolle, wenn auch nicht originelle Melodie, die je-» 
doch in ihren Terschiedeoen Bearbeitai^fln eincp fiemUcli hohen. von 
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Technik erfordert, um sq rölliger Geltung gebracht xu wecden, dann aber auch 
\0ü nicht gewölinlichem Effekte ist. ' ' 

Th, Kitchner. Albnmblätter* Nene kleine davierstQcke pp» 

7. Winterthur, Rieter-Biedermann. Preis 25 S|^'* 
Vfm rfise^deimd pikante« 9KI«k«i efiie« Vorworf machen 

kOiiBteo, so v^fire es der, dass sie "mitanler etwas zu kurz sind and so das 

Gepräge einer gewissen Flüchtigkeit an sich tragen- Clavierspieler, welche 
sich die Mühe geben wollen, diese nicht leichten Compositionen zu studiren, 
werden solche sehr bald liebgewinnen, da sie musikalisch schön und von so tiefem 
Gehalte sind, wie man es heut' za Tage aur bei selir wenigen Componisten 

findet. . • 

\ • ; 
Jfkk 8t* BmmeH* ^Pas triste, pas gai.** Rondeau po'ur 

Piano, op. 34. Leipzig, Kistner. Preis 10 Sgr. 

— ^ Minuetto espressivo p. Piano* op. 35. Ebendaselbst 

Preis 10* Sgr» . 

' • Wem Wir hedeakeii, daa» die Uieratnf mcbe l>edeiiCeode Werke 
dieiee-ToBdiehtera. bfliiM, ao kAnoen wir diese beiden' Hefte aar alp niedlich 
bezeichnen und nnr wfinschen, dass Derselbe für die Folge nur Mrfehe Ter« 

öffentlichen möge, welche seinen ersten gleichen. 

if. Jansen. Mazurka de Salon.pour Piano, op* tOi Cassel^ 
. Laokhardt. Preis IQ Sgr. . . ' 

— 2 Polkas ^16gantes pour le Piano, op. 11 Bbendi 

Preis 10 Sgr. 

Zwei Compositionen, welche zu den besseren Salonstücken gehdren 
and deshalb empfohlen zu werden verdienen* 

L* Ltebe. L' hirondelle. Etüde de Salon pouir Piano, op.. 
33! Cassel, Lnckliardt. Preis 15 S^^r. 

Diese Etade darf ebenfalls als eine gute Saloncomposition bezeichnet 
werden, macht aber grössere Ansprüche auf Technik als die beiden vorher- 
gehenden, ohne jedoch Schwierigkeiten extremer Art darzubieten. Die Motive 
haben melodischen Reiz und sind auch in Bezug auf Fornibehaodluug elegant 
und effectvoU, ... 

QMek» 3 Lieder für eine Singstimme mit Pianoforte 

op. 2. Leipzig-, Breilkopf & Härtel. Preis 10 Sgr. 

— 3 Romanzen für eine Singstimme mit Fianoforte op. 
3 Ebendaselbst. Preis 12'/2 Sgr. 

Wir l»egegnen in diesen Liedern AberaU. eHafapi richtigen VerstAndnisa 
bei atnokMioi EigeathSmiichlwilea der Teile nnd .4u BMlrebea, denselben 
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den wahren musikalischen Ausdruck Xu verleihen, aber wir finden grnde man- 
ches der Gedichte überhaupt nicht zur Composition geeignet und mag ancll 
wohl darin der Grund liegen, dass wir die Motiv« nickt durchweg achwuog* 
voll und eintchoieichelnd geouy findeii, 

'F. Gleich. Die goldene Brücke. Romanze für eine Bari<- 
tonstimmey op. 4. Leipzig, Kahnt. Preis 12% Sgr. 

WfBO wir in den fri^keren Werken dieses Cumponisten jene schwung^ 
volle u. einschmeichelnden Melodien vermissen mufisten, so suchten wir den Grund 
4afür iu den betreffenden Gedichten, welche uns nicht durchweg zurComposition 
geeignet schieueo; dass wir uns nicht geirrt, beweist die vorliegende Romans«^ 
die allen Auforderungen entspricht und getigaet i«t, einen MchdAliigen Ein- 
druck so macken, aobald ein tficktiger Sftoger ao|«he nn^. 

A, Rubinstein, 6 Lieder für eine Singstimme mit Pianoforte 
op. 33. Leipzig, Kiskner. Preis 25 Sgr. > 
12 LK»d«r dfü Mirz^-Soluiffy m 4eM Pmiiehen Toa 
E. Bodenstedt für eine SingsUmoM mit Pimoforke op^ 

v^4. Leipzig Kistner. 

Der begabte Conponiil giebt hier eine Auawabl tod tief empfiradeBeB 
Uedem» dereo sehöne Melodleii jeden wahren Moaikfreiiiid ergfeiren mfiaien. 
Wir empfehlen solche auf das wflcaute Allen, welche nicht Ohrenkitad« aon-- 
dem echte Musik soeben. 

Ed, Benudorf. Sonate lür das Pianoforte, op. 16. Leipzig, 
Kistner. Preis 1 Thir. 5 Sgr. 

Dieser Componist hat schon durch manche, Ja durch fast alle seinen 
früheren Werke den erfreulichsten Beweis för ein sehr schönes und nicht ge- 
wöhnliches Talent geliefert und wir hielten es steu för eine sehr engeaehme 
Pflicht, demselben bei jeder 43elegenheit unsere Anerkennung an seilen* So 
grpss auch die Vorzüge sind, welche diese Sonate in Besug auf Anlage nnd 
Melodienschönheit besitst, so mfissen wir doch gestehen, dass solche mitunter 
an Längen leidet, die su yermeiden, dem gewandten Tonsetser nicht schwer 
gefallen. Wenn wir solche dennoch angelegentlichst empfehlen, so geschieht* 
dies aus dem Grunde, wefl ihre Vorzäge bei weitem Überwiegend sind. 

Q. A. IVoUenhmipt Gr. Harche de Concert pour Piano 
op* 19. Wien, Spina. Preis ITVa So^r. 

Bitte elbetvolle ad nicht besonders selwlerige Compoidtien^ die jedoch 
weder origiMil, noch von Interesse Ulf den ünsUter . . > 
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M. Emematm, 6 Lioderl&r eiM SingfsUmine «It Pkaoforl« 
op* 23. Broriait, Bünaiief. ä 5 Sftr. ' 

In diesen Liedern spricht sich zwar kein besonderes Talent aus, doch 
dieselben eiafach gehalten, und warm empfunden. 



Tages» nnd IJiitertaaltnngsblatt. 

Frank farl a^. Im feraonal der biedren Oper stehen einige Verinde- 
tmig^n betör. Die SSn^rlane» Frl. Johannsen und Müller verlassen die 
hiesige Bflhae lam grossen Bedanem ihrer Zahlreichen Freunde. Oh Herr 
Banmann Spieltenor bleiben wird, ist noch nicht bekannt. Dagegen • ist der 
treffliche Bariionist Pichler, welcher sich schnell zum Liebling des Publikums 
gemacht hat, auf drei Jahre weiter engagirt worden. Ebenso Frl. Veith. 
Ao dem Bassisten Allfeld von München hat man eine gote Acqoisition gcninch*. 
Derselbe ist sowohl in der Oper als im Schauspiel Terweadbar. Es isl 4i« 
Rede davon, noch einen lyrischen Tenor sn eogagiren, 4a Herr Bppioli' In 
Ijrxischen Parihiea viel su wöasehen Ihfilr Utat lo der g^mt^m Oper kt er 
4afBge«' gwu an seisem Pkia« 



Stuttgart, 22- August. So eben bringt der Telegraf tob Fricdrlchi(-, 
hafen die traurige Nachricht, dass nnser erster Uor-Capellmeistery der würdig« 
nnd vielTerdiente Uadpaintner, heule Frah in Laufenargen Ceineni Oorlb am 
Bodeosee, wohin er sich seit einer Beihe von Jaliren alle Sommer in begeben 
Plegie) an - itor Wissemehf gestorben tat. 



. In Rudolstadt wurde ant IB. Augnst anf eine hOchst originelle 
Weise die "Preciosa" mit verbindendem Text von Slernau von der Ressourcen- 
Gesellschaft unter der Leitnng des Hofmusikns von Roda aufgeführt. Auf 
einem der schönsten Berge, dem sogeuannten Montblanc, nahe der „Schillers- 
höhe*, von welchem aus Rudolstadt einen öberraschenden Anblick gewährt, 
hatte sich im Walde die Sängerschaar bei einem Feuer gelagert, in deren Mitte, 
die declamirenden Personen, die Preciosa nnd der Dirigent und liiBter dem- 
aaihea das Orchester. Ber Mend wmi min malles Lieht auf di» Gruppe, 
wMm ttü dun s eh l ns te n Beinen Knibistadl^a geeshmHeM w». An paasendnn 
BteUen des Gedichto wuide dieselbe mit bengalischem Feuev erieuehieli ämf 

BnC des Bigenaefhauptaritane erholt sMi die flehiaf msi aey nnler Ab« 
brennen einee biBlitan F ene n i u i ie de» Becy hinab, u« dn-^emtnaMirt denN 
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selben gelegenen Fürstl Gewächshanse bei Spiel uad Xans den Abend, welcher 
Allen unvergeMlich bleiben wird, xu beschlietieo« ^ 



Man schreibt um mu Ptotb vmb ]6. Angmt: Oer tistkoHMnas nuarer 
Stadl für Usst gleicht dem frOherer Jahre» und wäre et heate an der Zeit 
EbremSbel als Huldigung zu GberreidMB, m brichte miter grosser LaodMnaan 
sicherlich ein kleines Zeughaus nach Weimar zuräck. Heute findet ein Mus!- 

kersouper mit Vocalqiiarletten statt. Gestern ehrte man den Gefeierten durch 
eine Deputation des Conservatoriums, dessen llauplbegründer bekanntlich Liszl 
ist; bei dieser Gelejjenfieit j^ab Liszl die Zusicherung, dass das erste unter seiner 
Leitung zu veranstaltende Concert zum Besten des ConservatAriums statifiadep 
solle. Signale. 

Eine der Tonaglfchstee Kneslcelebrititett Rudends, der reiche Cnt 

tfathieu de Wilhorsky weilt gegenwärtig in Spaa md Yersammelt einen ffrcfa 

der ausgezeichnetsten Künstler um sich. Der Graf, in seinem Valerlande als 
einer der ersten Gönner der Kfinsle und besonders der Musik bekannt, übt gegen 
jeden Russland besuchenden Kiinsller die edelste Gastfreundschaft. Vieuxfemps, 
Servals, Rubinstein, Leonard, wissen davon das Rühmlichste zu erzählen. Der 
seltene Mäceo hält eine eigene, wohlorganisirle Capelle und seine i^lusikabende 
gehören zu den interessantesten der CzaarenstadL Er selbst, ein fertiger 
Cellist, liebt sein Instroment so leidenschaftlich, dass er sich Ton diesem selbst 
inf der Reiife nicht trennen kann. In Spaa gab 6r gleichfalls eine masikalische 
SoItM, bei der nebst anderen RoUibUitilen auch Heyerbeer anwesend war. 

* • 

Am Schlüsse eines Abiturientenexamens — erzählt ein Augenzeuge — 
ermahnte Herder die zur Universität abgehenden Schüler, nicht daf Lied: »Ein 
freies Leben fähren wir** zu singen, sondern : 

Ein Musenleben führen wir, - t 

Ein Leben YoUer Wonne; 

Die Wissenscbaik sei nnsre Zier« 

Die Wahrheit nnsre Sonnet 

R u n d s c h a u. 

Der bisherige Capellmeister am Casseler Hoftheatcr J. Boll, bekanntlich 
ein tüchtiger Geiger, spielte in mehreren Conserten in Wiesbaden und errang 
tkk grossen Beifall. 

Rnhinstein Mndet sieh seit einigem Tagen in. Beriio Mid tritt Aostaitea 
snr AnUhring seuMi fressen (hratotlnnu JhB verlorene ffMdiee** 
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ftleycibeers „Rt)hert der Teufel'^ ging unfer dein Titel „Roberl aus der 
Picardie'* nach |36 Proben unter ausserordenUichem £rfoig, in Neapel über die 
Bübne. 

Braslaner Blätter bericbten, dass Fraa Dr. Nimbs das dortige Theater« ' 
Unternehmen, tater Znatiniiponf der Behörden und der. Aklionair% dein Stadt- 
ralb FrflbOf yerfcanft, welcher die Oirei^tion tofert angelrelea hal. 

Herr HofkaiMllBeiiter Or. Manchiier isl yvü ediner ReiM iiteh Italien 
irMer « Hrtil i f e k ehti. . 

Perd. Gumbert hat eine nene einaktige Operette nBii der Rechte kemmtl" 
4wnu Tiftkt er telbtt nach dem AfaikxOsiedien bearbeitet bat» vollendet ; die- 
•elbe kommt im October in Berlin lor AnlfOhrovg. . 

Der berfihmte Professor des Gesanges A. Panseron in Paris hat Sr. 
dem Könige v. Preussen ein Exemplar seiner (jeneralbass-Schnle gesandt, welche 
eine so beifällige Aufnahme fand, dass er mit dem ruthen Adlerorden dekorirk 
wurde. • f - 

kB Vorhig to» S; V« Milhilt inXelpzIff iihMshiott ioebeli, nnd 
wvrde an. alle geehrten Besteller Te^sitfMll^ ' 

Meperiorium ; 

für deutschen 

Mäno^rgesang 

Auswahl beliebter bis jetzt noch ungedrackter Mflnner-Quarletteo, 
geaammelt . mid . keransgbgeben tob 

h.v: Hermann Langer 

Disutetor das Univ^rAUäts-Gesaufvereiiif der . Pauliner^» - 

Heft II. . .«* 

. . , R ICendekfolia-BevtlioMjr, IVachtfeaang. 

» 4,:»eto^, H. T. , Margret an? lJo.jre. ^ 

5 I^mnvrr, Waldlied. ^^..^^.^ „h^r^-^V^^^ 

^ 6 Bteglicb, Ed. HerbstHed. . 

, ) .Kronach, Em. Er ist'g. 

Das früher erschienene erste Uefi enthält: 
Hr. 1 Rietz, J. Maienzeit. 
*0 2 Schleimts, C. Ständchen. 

g R Q»6m, W. W. Irene liebe, 
.'n m 'MMg^i im* . tnmm* 

• R Vk* Rokvwii«» ifl ew aoMMo Diig. 
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plttfikaUrit. 

Im Veriife von Cr KIMMr in lielpsly enchimeB joebeas 

B«ilk*f J. t. « VioIiii.goii«i«B ftr VkMUtm altoi» WtMitl .Ciri 
Debrois van Bruyk. Heft 1, 3, fi, 6. AI Rlhlr. tfell S « 1 Rllilr« 
Heft 4 I Rthfar. 10 Ngr. 

Bennett, Wm. St. op 3f) ß Lieder für eine Singstimme (deutscher nod eng» 

liftcber Text) mit Begleitung des Pianoforte. 1 Rlhlr. 

Hüler, Frrd. op, 64. i^erenade** l&r Pianoforte, Yiolm u. YMoMell. 4leff Tiio 

3 Htlilr. 

Horn, Aug. op 8. 3 Lieder für eioe Singstimme mit Begleitung de? Piaoo^ 
forte 12'/, Ngr, 

Ko^tze, Z. op. 36. »Herr Adam und Frau Eva" komisches Männerquartett 
(Der ' Imifknieker LledertaM gewidmet) Avt nod Stimmen 1S% IVgr. 

0nde«r, €1. op. 78. Qointetto Uro. 31 penr den Tlolea ond Tioloncelfe 
arranfi peur U Piano i 4/me per ü. Bnfce 1 Riyr. 2» Ngr. 

> Taobwt, Wilh. op. 112- Drei heitere Gesänge a, „Die Aebtissin (für eine 
Bassstimme)" b, „Der Esel Flötenblässei" o. „Vom SlierelkDecht** fAr eUM 
Singsliuirae mit Begleitung des Fianolorte, Complet Xl^/t JNgr 

— Dieselben einzeln Nr. 1—3 ä IVs Ngr. 

▼erlani;, 6. op. 13 6 GediclHe fOr eine Bingpllmme mit Begleitung dee 

Pianoforte. 22Vt Ngr. 

— op. 16. 3 Pieces caracteristiques ponr Piano 1 Rthlr, 

CmfS€rv0tQriHm der MueiH 

Das Dresdener Conservatorium ist durch die höchst erfreuliche und zahl- 
reiche Theilnahme, die es mit seiner Begründung beim musikaliflchen Publikum 
gelnnden, in. den Stand gesetzt, mit dem 

U October d» J* den zweiten Lebrcursus 

» 

in MfiriuMikeil treten sn lauen lÄi'd iwa^ u gani gleicher Einrichfong wie der 
am 1« April d. I. begonnene e^^te Cuniia i&r alle 2weige und' Theile der 
Mntikblldnng und Auafibnng Mwohrfm Gesang, als anch im Fümofortespiel der 
Orgel und aller gebritachlichen Oröhesterfnstarümentew 

Nähere Auskunft über die Lehrer der einzelnen Lehrzweige, sowie der 
sonstigen giebt das in jeder Buch- und Musikalienhandlung zu erhaltende Pro- 
gramm. 

Anfragen und Anmeldungen wolle man an den Unterzeichneten richten. 
Dresden, den 20. Aug. 1856. 

JPriearieh TrÖ9iter. 

Verantwortlicher Herausgeber und Verleger: M. gfliain- in 'Cöln* 
erack von W. Obnvr« in-Cöin« 
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RHEINISCHE MUSIK-ZEITUNG 

fwr KuntHrjrevmdB vmA Künstler, 



Nr. 36. Göln, den 6. September 1856. VII. Jahrg:. 



Vi» dieser SeitDflg craeheiBt Jed« Woche eioe Naamer. Der AbooneiMots^Preui 
pro Mr lelrlg:t'2f Tiilr.{ dnreli die Port bm|(eB'2Vt'Tklr. 
Bro riueliie NnoBifr 2 Sgn — Insortlons-Gi^Mlifeii pro Pofif-ZoUo 2 Sgr. 



Feter TOB I^tudpaliiiBev^ 

De» Ur I8|f U Ar' die EomI bUwr eto oehii «eoHängnusrolei ge- 
wesen. — Abermatf haben Vir den frosten Verloot einei tflcbtigen Ktedtfere 
# XU beklnsen, fines Künstlers dessen vortreffliche« Talent. aU Dirigent wir bei 
Gelegenheit zweier Musikfe^te in Aachen, keoiieii geieml und feiner Zeit in 
diesem Blatte ausfuhrlich biesprachen. 

Am 22. August starb der wdrtembergische Hofkcipellmeister Peter Joseph 
Ltndpaintoer in Noonenhorn, am Bodeasee, im 65. LebeBigahre. Er wurde tu 
Koblent am 8. Dezeoiber 1101 g ebo ren . '» Seia Valer war ein gateir Teaorisi 
aM am Meie des lelalM CUMrrten aagortelil, M» det Sioalarjialion (iaa 
ChnriteHonihnmi lOüe fUsh aber die Anlliobe CRHienaf «M te-liMar.^lgto 
aamam lWaMb naeb Aagibnig; dort erUelt der damdi AnlfiMfv iMi^ ^ 
an ioiaan tC Mm 'Uoo wifiOMtthaMMon Uatorrfefal* Dia JMHt trieb ao 
Maoi ede KobeaMob«, doeV vU eielae UldaaMbdft. > Mia^ orita dnaltadiMsba 
AaabiMujig genow er, aaebden^ .er. Jae Violtnspiel erierat, in Mttacbea von 
Winter, wo er anch feine erste Oper: „Demopbon" und mehrere kirchliche 
Corapositionen schrieb. Ein entschiedenes Talent zur Kunst trat bei Lindpaintner 
hervor, als dass ein anderer Beruf ihm hätte genügen können. Dazu war der 
Churfürst ein grosser Musikfreund, der das Streben des jungen und begabten 
Küaftlerf allenthalbea fiAtxte und ihn sogar nach Italien sandte. Nachdem sein 
groflfor MieoB alafb, judm er die Stelle aino« HafUtdirecloia am barlborlMo«? 
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ter an, bis er im Jahre 1819 als Morkapellmeister nach Stnttgart berufen wurde, 
welche Stelle er bis zu seinem Tode — also durch 37 Jahre bekleidete. Lind- 
paintner hat sich, als ein durchaus gründlicher Masiker und äusserst glücklicher 
Cvmponist ein besonderes Verdienst oin die Hcboi^ der loMmmeotalmosik er- 
lforl»en. Lin4pai|itiier, «ft^rjo. 4 ec.^ Thal ein fl|«i|ft9r»^ der es wie veai^, 1 
stand, ein Orchester heranzubilden. Er hat mehr als 110 Werke compobirly 
Ton weichen die meisten erschienen sind. Van seinen Opera haben nanentlich : 
„Der \vti^,i J^.^tlkt^i/MWm *M^tiiMln lW«>r* Jhf L1«hiei^in « 
yDie Pflegekinder,*' «Die Sternkftnigin,* „Splmona* etc. nnf den meislea 
deutschen BiUinen die. Runde gemacht, and die allgemeinste Anerkennung ge* 
fiinden. Leider haben ihre Teite einen an geringen dramatischen Werth, als 
dasB sie grössere Beaebn^ 'Veniienleii. Nftchst Messen, Tedenms, Cantsten 
h«t L. anch Ora tori en componirt, darunter dw „Jfingltng von Nain", die aber 
weg-en liircs durchgehends lyrischen Charakters stets ohne Werth geblieben 
sind. Zu neuuen sind noch seine Melodramen, darunter die Musik zu Schiller's 
„Glocke," Ein Verdienst aber für ewige Zeiten bat sich der gewandte Com- 
ponist durch seine Instrumentation von HändeFs „Judas Makkabäus^ erworben. 
Seine letzte Oper war „Giuiia oder die Corsen." Das beste leistete' er alt 
Liedercomponist. Sfif^j^^g^inienwaolH^j« wf. dem .Ci»aiiii4ite, wie in Ameri- 
ka ein Volkslied geworden. Lindpaintner sehmQckten mehrere Orden. Sei» 
Monarch aelchnete ihn besonders ajb.*''lill*1rerflossenen Jahre war er in Wien, 
vm sein» Optor.« «CMiaft Im Heropntaitheater isor Anfftthmn^ dn Utegea — lef- 
det Jmultn. d0r.'M«isl«r.:diMe Mndn Biah» «vleliao. : .. .'nu'A . 

Wmm/k§t§t\ '}m dieigmmb Itataehtt .BMbitwalt'^twIiert.Jn iMpdnIner 
^iä» .bäämamdhSUÜw^ die «wna.tdnriMnrik kein« nfene« Wege erschloss, abe# 
einer der gewissenhaftesten Vertreter Haydn^Mozart'scher Richtung war, doch 
nicht fco sclavisch, dass nicht att«h die W'eb«r sehe üomaniik bin und wieder 
durchgefclungen hätte. ' < 

Der Meister hstle noch vor wenig Wochen in St. Gallen beim eidgenössi«* 
sehen, ^oger fest ^aa Amt eines Preisrichters raii, jugendlicher Frische vmyhA^ 
te^ sfeine Heimat hber nicht mehr errücht^ ifldem er bald aack dem Fest« vdit 
diM- lodlliTingMdea, Krmkhoit omdt forden. Es isi dm- Wnnscb sahM- 
«hen .Vefitfhrif dm vartfr bnn ot JI«islanH. dum >Minai>i«di«4M* Idstn. in fiiuiu 
9*1» In mdchnr-.« ai» MensolMBate litig. foWiakl» htei^^salrt wnniatf MAcktonL 

r 1 /^4»siefiN niftA V«terliAlliinir«l»kUt..; , 

^ ' Cöln* Zum Ged^chtntss unseres leider so früh verstorbenen Conzert- 
meiste Theodor' fixis WnrdiB letstenSamistag im Dom eine Messe von Reukoman 
Reifens des Mflnbergesangyer^ins aufgeführt ; es hatien slcti'su dieser ^eiorUcKl 
kWt 'aaiilrBiche f^iwinde mÜ Terehrer des ' lelfiBHUn KrfnsÜW' eingelondett« 
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Dem Vernehmen nach ist man gesonnen, demselben ein einfaches aber wör- 
diees Denkmal zu setzen, damit sein Aodeaken in jeder Weise zu einem blei- 
Maden gemacbt wird. 



" Man schreibt uns aus Wiesbaden: In Bezug auf d^e Letslniigtfn 
unserer Oper haben wir noch ron den Darstellungen des trefflichen Tenoristen 
HiemaMM vom Königl. Hoftheater in Hannover nachtr§|ftich zn berichten. Der- 
•elbe war im Laufe d^s Monotei August als nTannh&user*' tmd „Lohengriii**, als 
»Rtoiil'* ««4 «Ii« ««ixw ti>rg«tf«t«i/ omI kktle Im «Hm dreaeo Ptalhiea aeiii^it 
ftur «it f^iMT iiiid Idbtmr ffttkidbr %cgHlij^l.'' Ifl IhMi «B^tAfgen aleli fdüMke 
«igmaliaftoB: «üi« nicMgia; M{D<iirf»DM,*|iHg«ieMlB, tiigtfMMMtai'kniit^i^ 
Mnä*» 'eUM iiii^oiiQM nMIMb« Brieheteini, «to #oiil4arcMMfcle«, «tTkrAr- 
Ü^M 8iM«l. tir«Mtfl%«ww i6r'Mlftniil»iMe AMHMk i«r BrtiUuiiir 
•TaiDhMMtfr;' ab» «B« OordM d«a Beraen toichlagend, aHe Sltalto dtfr Rmü- 

'tgirwig diirofalanfend , hoch dramatisch seine Darstellung det „Aaodl' im 4. 
Akte der Hugenotten. Gerade hier zeigte er sich so grossartig, da5s dieser 
Akt nochmals bei einer besonderen YorsteMong angefügt werden mussfe, sowie 
«r auch dem alltjemeineo Verlangen enlspr<jchen musste, den „Tannhäuser" 
sweimal za reprSsenliren. Herr Niemmmn hatte stets ein sehr sah! reiches und 
•dhr dankbares Anditarfnm. Madoin« Vträini vom Theater zn Bordeaux trat 

'Mttr dM 2 Opern, ton denen wir schon bericittet, Meh alt ,^lice" ia Robert 
«ir, diae iicb wS«<er M 4mr Gdtwif bitefui - m lAoiMiit die ifo- iieh in 

In jüngster Zeit sahen wir auch die beiden Singerinnen Frl. Therete 

und Clara Ponta ((iräGnnen von La Ros^e aus München) als „Romeo und 
Julie", beide entsprachen nicht dem Urlheile, das die Münchener Bläller über 
sie ausgesprochen, sondern befrf^igten so wenige dass eine aweite Vorstellung 
derselben nicht gewünscht wnrde. 

Aus deipi ,(^ii9erlialoii arwllt«c||a. wir daa Conaarlea dar baidaa aof- 
iiscbap S^gari^ai) Ffl..ilii^Jfaa( «nd LiM<a Biißar, Tom Drwy*Laaa->Thaa- 
ter .London, . Wibrand d^ Bnlara aiaa fabOnai ToUa Altitimina. bafilst «pd 
ihra .Vorträge roili Fauer nnd Cnergie hält, baailst Frl. Lnaia Raftar aiaan bflb- 
. sehen klaren Sopran, der bei reiner Intonation klar und lieblich anscMift. 
Erslere sang die „Costa dira" Arie, ein Herbstlied von Barth und zwei jener 
originellen und melancholisch-süssen „Irish Melodies" nach der Bearbeitung 
Baelhevens mit Ciavier-, Violine- und Cellobegleilung.*) Frl. Lucie Rafter 
sang aiissar einigen andern Liedern die Arie der „Königin der Kacht" und 
«Bmaju ipTolaBu'* Yan Yai;d^ 3^ida Taraii(ig;tao . ilira LalMigfln m aioam 
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englisehcn Duette^ 2 Daetteo Ton Sr. K. H. Max in Bayern und dem grossen 
Duette au Romia. — Oer sehnjibrige Violiotpieler A. Wilhelnii voa hier 
ipielte noch eioife Yiclinpie^en mit Bravonr. le eineoi eBdeni Coecerte hör« * 
tea wir Frl. Loubte JßcM, erste Slegeriii dei KAeigB Ton Schweden. Den 
folei Raf^ welcher ihr TerauBegiiigftii» rec^htlirtigte «e darcb dee elegenten 
Ter|r«f der De« im*Mh Mf: ParÜMieni «ed der Reditcben ' 

Yerifttloiieii, wel^hq dvfch dea liebMcheo Schmels- ihrer Stimnw eiee eigne 
Anmath gewonnen. In demselben Concerte erfreute uns Herr Cnpenmeister 
Boll aus Cassel durch sein meisterfiaftes Violinspiel, das er in einer Fantasie 
äber eine russische Arie von David, einer „Romanesca'* und einer „Salonpiece** 
eigener Composition entfaltete. Herrn Bott darf man zu den grös.^ten Violin- 
virtuosen zählen ; er vereinigt französische Elegeiu mU deutfoher Kraft und 
Energie. Der hier weilende Pianist Ehrlich bewies zu gleicher Zeit durch 
eine Fantasie filier Motive eos deoi Freiichfltx, ein Polka-Impromptu und Son- 
▼eeir de Hosgrie teil Neueai lehie errtaMKche. oed feine Jeehnih* neb« feiner 
Orifinililit der Gompodtien« — Bndlieh irt denn nnch die Oper «König Alfred" 
Ten Jonekim Ba(fß tn dere« erüer Ventellnnf ichen aeit lange anf nnaerer 
, Bohne ▼orbereitet werde, Tom Stapel /g^anfen. Die MnMk derfclben iai na- 
»entlieh in dem instnunentalen' Theil, den Herr Baff dorchans en behandeln 
versteht, sehr fehaltToll ; weniger ansprechend aber sind die Gesangesparthien 
des I., 2. und 4. Aktes, die nicht klar und flüssig genug:'erscheinen, wogegen 
diejenigen des 3. Aktes durch ihren weichen und ausdrucksvollen Charakter 
abstechen, was auch vom Publikum hier gewürdigt wurde, das in den beiden 
ersten Akten sehr wenig Theilnahme gezeigt halte. — Von grossem Interesse 
war es uns, den durch seine vielen und geschmackvoUcn Clavier-Compositionen 
in aller Welt gekannten Henry Merx ans Paris in einem am 1. September 
dahier gegebenen Concerte auch als ansflbenden Könslier and Virtuosen kennen 
nn lernen. Er spielte nur eigene Coapositionen ni^d hatte, die Gesangesvor- 
trlge der Frl. MüUmr Tom Theater in Frankihrt nicht mit einbegrilfen, fol- 
gendes, etwas eigenthömliche Programn angestellt; f) Andante eantabOe (ez- 
tralt dn 5e Concerte), v&ü de l'Ecnme de mer» Manlbe et Valse briUanls; 2) 
The last rose of sammer, Variations sur un alr Irfandais, suivies de la Call« 
fomienne, giande Pblka composAe k 9an Francisco j 3, Le Chant du P^IMn, 
Elegie pour Piano scul ; suivi d'un grand Gaiop brillant composöe ^Wiesbaden. 
Das Spiel des Herrn Herz ist, wie es sich bei einem solchen durch langjährige 
Praxis erwiesenen Pianisten von selbst versteht, im höchsten Grade exact, 
prägnant; in den schnellsten und schwierigsten Figuren erhält eine jede Note 
ihre Distinktion — Alles ist klar wie durchsichtiges Wasser, ohne auch nur 
den leisesten Anflog von SchatMn, ohne einen trüben Hauch; doch Eines 
fehlte — das was des Virtuosen Namen sagt Bichl leicht hörl aHUi ein briU 
Innteres, teehnlseh v«lendciierea Spie!, selten aber aneh bei- foldjen Talenlen 
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folch kalten Vortrag. Von dea\jenig«n Componistcn, der so viel geschmack- 
Totte-dacbMi achreiben Imbm«, Utl« man inch den fbinaten Geaclimack, dib 
-ftSmle NtaanciriiBf Im Torlriige erwarteB müaieii nad Kitt« nicht •» aoifdii 
gliniendes Pnbbkan, wie' es Herr Hers l>ei teMem Anftreien ikit seinen dunk- 
len Angen, aeinem mhigen Blicke fiberachaate, ihn sn den anadmckaroliaten 
Spiele begeiatem aollen, deaaen ein an en^entea Talent ohne allen Zwet'fel 
Uhigiatf 

Trott dea hohen Emtrittspreiaea (5 f rt ) «war der Saal (des röoniona) 
gefüllt. Frl. Müller sang eine italienische Arie, die Esser'sche Ballade «Ver- 
trauea** nod das nFrühlingsIied" von Mendelssohn mit Aomuth und Zartheit. 



In Sabbniy weilt aeft einigen Tagen Carl Moxart, ein liebenawfirdiger 
Greb van 70 Jahren; er iat ana Mailand gekomneny nm den Sicnlarlbat bei- 
iBWobnen. Daa FeatcenA6 'hat Ihn freilndDchat liegrflaat und die Liedertafel 
ihn ein Sttadeheo gebracht 

Paris. Die Opern von Rossini, welche seit einigen Jahren nur sehr 
selten aur AnflUhrong kamen, fiben jetzt wieder eine so mächtige Anziehunga- 
luraft ans, dass es höchst wahrscheinlich iat, nach im Laufe der nftcbsten Saiaon 
nanebe derselben hören zu können, welche man jetzt kann noch dem Namen 
Bach kennt. Dieaea Wunder -hat Obrigetta nicht die Anweaenheit dea Mdaten 
hemigebracht, Tielnehr verdanken wir' ea 'den greaaei AshAnheilen aeiner 
Werke aelbati die «i at Hehr dar Anerkeninng Tardl^nen, weil gegen dte- 
aelben Aut alle nenei^ nnd nanatan Opam nur. Bintagafliegen genannt sn wer- 
den Yerdienen, wthrend jene in unveigingliiBher Herrllehkait atrahlen and dem 
Zuhörer jedeanal einen vollendeten Knnstgennaa bereiten. So whrd „Wilhelm 
Teil* Ihat jede Woche nahrnnla tot eine» sehr taUreieheB Ptabliknm gegeben 
und erfreat sich jedesmal des stflrmischsten Beifalls. — Der grossen Oper soll 
in Mad. Medori, welche seit wenigen Tagen hier anwesend, ein neuer Stern 
erster Grösse erstehen ; die berühmte Sängerin wird schon in den er6len Tagen 
debütircn. — Roger ist von seiner Kunstreise in den Hauptstädten der Provinz, 
deren Ertrag den Ueberschwemmten bestimmt war, zurückgekehrt; der wacke> 
re KQnatler hat dem betreffenden Comite die Summe von 20,000 Frs. einge- 
aandt ^ In den Bonffes^Pariaiena hat Ktoaarta OpereCle «Der Sebauspieldirektor** 
(L* ttipreaarie) Ibrtwihrend groaran Brfolg, wihrend nan- dieadbe in Oeutach* 
hnd nirgendwo mehr hdren kann. Freilich fal auch hier manche' Oper llngat 
ad acta gelegt, die man bei Ihnen noch aehr oftgiebt nnd b^ den 1)tMhtoren 
•ogar'noch ala Caamaldcfce gdlen. ^ Meye r ba e r iat von 8paa hier eingetrolian, 
*liaabiichUgt jedodi nar aehr knrse ZeR m wweHan, da er den' ^nMir In 
BeHhi Kubringen will. Ton der Anllhmng deaaen Oper »Die A^kanafin' var- 
lautet noch nichts, *J . • . 
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PcRlh. Der »Hölgyfulär* brin^ in seiner IeU»en Nummer aus Vajdai's 
poetischer Feder ein begeistertes Gedicht; „An Franz IJazl" das wir in gelua- 
gener deulxeher Uebertragung von Dr. Fddinger unsern .^Mir|i Miaer *^'»fiTfh- 
terittuchen B«4eutuDg halbei nicht vorenlkaltcn wollen: • 

Im Lied grüsst Dich das Vaterland! * . » 

Im fevchidB Blick« m Drack dor Uud, 

Sagt dir^a wie Du nns werth: 

pat Und Toa HjMy«d% Zcjnyra Gfaq» . • >. 

.CSrM INcli in ifeiaec B^ttaa Kram 

Yom raiiutea Lidit mklflrL 

Sei stolz darauf, Pannoniens Soho^ 
Hier war's, wo erst in . . ■ .» 

Die Muse Dich bcgrüsst. • . , i . , 

Ini liaod so reich an Lied .und^^^fiC^,, 
Da wo dea Voikea FrAliliclikeit . 

> ••. ♦ 

In Tlurlneo aicli ergieiiU 

0 komm, verwail in nnserm Kreis, 
Noch glQh'n wie sonst die üerseq heisa, 

Die Grösse dir gewann. . • i » t 

• o ■»i«a* 

, Spricb's aus in jedem Tongedicht, 

Was keines Meoscheo Sprachig «Pfi^Jl^ ■ . 
Jili«. Bniafc ivui,alyi^a k#ii|u 

• Ifad feiehat'Dii lbr^ 'wlM*s a» 4t^m SMPn, 
• SMt wird d«lii 6laii% ob 4k Meb im, ^ • *< 

Aoeh Uagarn*0 RidMti' «riWIh'n e < 
Ein Volk so fanig tief kn Lied, • \ ' 

Von Heldeninuth wie Schmerz ditrcbgiüht, ' - 

Es wird nicht aotergeh'n. • W. Bi. f. M. " 



August I^walU erzählt von Rossini : „Es ist höchst interessant, ihn über 
Beethoven und Mozart sprechen zu hören. Den Letztem nennt er „un homnie 
Golossal,^ das grösstc Genie, welches die nmsikaüsche Kunst auTzuweiscn hat. 

• Im oeaoten Jahre kannte er schon seine Sonaten nnd einige Jahre später alle 
.Werkt von ihm. Seine Verelirung' für Mozart ist unbegrenzt. Dass er Don 
ISiovanni und le Nozze de Figaro ToUalindig begreift, fiel mir nicht auf, dasa 

. «B ober Jifiaa Aohim der Ouveciftr» asr ZanbeiflAie- oimmI Ober daie andere 
ja Bewnnderaag anabiadi^ leogi doclb woU|;rpA.elBeBi gAwihalieii ti^h. Deafr- 
oelim (D Hiebt M Toiaiiii«iBtsten VeBpliiidiiifa (Q . tut tolCo mn^ 

. «I die eirt« bfaM^a 0{|^r» ab leb ao • galaM wa?^. ..üif jeinen Bitibier 
aotnspielen, rief er, als bitte icb ibm eine lalicbe 3ebmel<sbeliL pwcbefi^ vr«!- 
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len, vnWittfg hümt wiii ?rt DNf dagegen t* ' Üm in «ei^pn, welchen 

Eindruck eine echt deutsche Musik auT ihn macht, führe ich an, dass er Spnhi'5 
Concerte höchlich lobte, von seinen Opern hingegen hatte er in „Faust" nur 
etnlge schöne Sachen gefunden; ^Jessonda'* und die andern dramatischen Wer- 
ke Spohr's kannte er nicht. Ich fiagte ihn, ob er nieniMU Symphonien com-, 
ponirt habe. Er erwieflerte, dass ausser den Ouvertüten SB afinea Opern er 
nichts instrumentales gesetzt hal^e. „Was wollen iie^<^ Mgl^ er, «das. is^ .f|i|^ 
eigenes Stndiiun,' wer darin naeh Bie^thovei^ noch Qpdpiiten des leisten wollte, 
mdssle sich k corps pefdn jdjs«^ »(«y^^ lieb^l Itreben Aberlassen nnd 
dfirftn ansserdem nichla jchaffen, ^e dies auch Beetb^v^o g:etban. . .Ich- |iabe 
weder die dazu nötbigen ftenntafss^ wa erlangen 'gesucht,' noch &iit 'd|isn ge-^ 
tbu liendetssolui und Webiir spri^t er mit grösser Achiang. tfce neo-^ 
Wm 'Miener tehfeti e^- wenig ttl %eiinen; whrden vcm ihbien Piecen auf der 
Promenade zu Kissingen gemacht, so musste er immer erst durch das Pro- 
gramm die Namen der Componisien erfahren. Von seinen eigenen Conipositi- 
onen spricht er mit liebenswflrdiger Bescheidenheit, manchmal mit ablehnender 
Geringschätzung gegen gespendetes Lob. Einst, als der Fackeltanz von 5ley- 
Oikaar. igofiell: wurde, bUsli er plötsUch stehen and rief: „^ais de ^ai esl 
donc cette maijehe des, g^ts, c'^tl fnelqne choisf de R»rt Tienx»f • (»Ton Iweai 
war dieser JlieftMi-llanfih^.dnr.iil «aU sehr alL*') .Als.inb Jhm.den llamno 
des ConpMiiMui fnnaB^^.haiii^ ngle.^.JtacB« jC'i^st bienJ>ea«1* (das isl 
sehr scnAnJ nnd ginjg nrnass.* 

luu „; i.; / 
• ' ' R II 11 A s e h a ü. ''* • ■ * 

H\nA "'.'l »:•.( ; .11 II.;».} ^.'t ••*!) • • -s. > il itt\'»r}t 

Vtm Vernehmen nach wird dei;,.J|f)s^ 9^|briui(..i»w .J^^fgfjf^ifff^^^ 
Draadener Hof^heat^r . TerlasseiL: nnd |ic.l| Tom drajoiatisehf^ CSesange ab nnd 
dem Coniertgesange anwenden. ^ . 

teYpz^ W^e »fi'^äHsW ^Güteron«* tA geinngener 
Weise erflitnet; die Hauptdarsteller gefielen to sehr,' dass iiinen wiederWter 
hilWWWtlieil Wd.- "■' • • ' ' " ' • 

In Wien starb der Kapellmeister P. J. Riotte in seinem 81. Jahre. 

In Pillsfield (Amerika) wurde vor Kurzem ein „Mendelssohn-Musik-In- 
stitut" errichtet, dessen Direktion Herrn Ed. L. Oliver anvertraut ist Es wird 
in demselben nicht nur Unterricht in Musik, sondern .aacb io den neuen 
> Sprachen und Malerei ertneilt. 

An der Pariser Unirersisftt fand am II. Augost die grosse Preisverthei- 
Inog sMl; die bamm iA. ä&ej Mtaücfa^n-Ahetorik erhielt Dr. Franx Lisst'a 
Sehn, HeiniM Unat, mmi i*a* ima Hien Binden des Marschalls Peliarier. 

IB tSsninC«» ward« dnreli den. Akadeiiitiitfben-T^retf^ tiweir leffiiBg d«h 
Bnnen'' Hnsildvekloif k. Hille das Öratj»rinni «^iiaj'' von lllenäelssolui ror- 
trattab a w ^gaftbrt. 
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Das in Wien lur Roberl . SchuoMinn pn^eluirle Tgdtennnil konsla nickt 
■bgeiiiUten werden, da der Veratorbene sich rar evangeliaehen .ConfeiikMi be» 
kannte. 

Frinlein Mf^nn Bflry iat för die ersten Gewandkans-ConiMte. in Leipzif 

engagiii. 

Soeben erschien in der KukhVschen Buchhandlung^ in 
kbeH und ist in allen Buch-"nnd Musikalienhandlunifen yorrftlhigf :' 

H. Enkhausen 

€fer ersie WJnierricM im CMarierspiet. 

Sine Reihenfolg^e methodisch geordneter Uebung»stücke für deOf 
progressiven Clavier-Unterricht nach pidagogischea Grnndsttiea 
componirV 

Zweite Auflage« £rstes UefU 
Preis 15 Sgr, 

ünslrellig eine der brauchbarsten Clavierschulen, von der binnciB' 

wenig Jahren 1500 fixemplare schon abgesetst wurden. • 

' • ■ ' . • ■ • 

Conservatorium der JKiusiJk 

m Dresden* 

Dai Drwdea«r Comermierinni iat darek die kOefeil nrfrenlieke nnd tahl. 
reieke TiieÜnnkaM, die ea mit aeiner BegHlndnnf beb» mnriluiiifeken PliblikiMn 
glMkiiden, in den Bland teseta^ ibit dem ' 

' ' ' 1. October d. J. den zweiten Lehrcursus 

in Wirksamkeit treten an laiaen und swar in .ganx gleicher Eiorichtung wie der 
am 1. Aprü d* J. begonnene erste Cursus für alle Zweige und Theile der 
Musikbildung und AnsQbung sowohl im Gesang, als anck im Pianoforlospiel der 
, Orgel nnd aller gebiinchlicben Orcbeslerinsimmenln» 

. Nihece Auskunft Aber die Lekrer der einaelnen Leiinweige, sowie der 
aonstigen giebl das in jeder Buek- nnd Musikallenbandlnng an erlinitende Pro- 
gramm« 

Anfragen und Anmeldungen wolle man an den Unlerseickneten ricklen. 
Dresden, den 2p. Aug. 1856. . 

m 

Verantwortlicher Herausgeber und Verleger: M. Schloss in CAln. 
Druck fon W. Clouti in Cöln. 
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RHEINISCHE MUSIK-ZEITUNG 

für Kumtjreunde und Künstler. 



Nr. 37. Göln, den 1^. Sept^inber 18Se. VH. Jahrg • 

Yoo 4i>'ser Zeitung erscheint jede Woche eine Nummer. — Der AbonueoiMints-rreis 
pro .liihr beträgt 2 Thir.; durch die Püst bezogea 2*/« Thlr. 
£(M ttttukie ]imw % Sgo — iiiwUoji^ebiikeA pro FeUloZejie 2 ^ 



Wenn wir bisher der Vorbereitungen zu dem ersten Cöln-Dcotoer Sdng- 
«rfeste mit keinem Worte gedachten, so gestehen wir offen, ^tm M fMchaii, 
weil einige «Z^eilel über die Lebensfähigkeit 4m Gaoseo in ans anfsliegen. 
Wir haben wif geirrt und bekeiiDeD'diei nit grAmreip VorgiiQ|eD, alt die 
Verwirklichoog muerer Zweifel ans Terachaft kälte. Das erite C6ln*Deutser 
SlBgerfeat iit am 7. aod 8. Seplenber gefeiert worden; es ist nnter der Mit- 
wirkeog too 15 aiifwirti|aB Vereinen» die etwa 400 Singer an dem GeMingea-' 
Weltftreit enHandt halten, unter einer sehr aahlreii^en Beiheiligung des Publi* 
knms aller Sünde gefeiert worden und der Mitwfa'keBde wie der ZuhOrer ge- 
denkt jener Tage mit Befriedigung. Klein war die Zahl der Männer, welche 
den Gedanken erfassten, in alljähriger Wiederkehr die Mäonergesang-Vereine 
der Rbeinprovinz zu versammeln, und gross ihr Mühen. Was sie erstrebten, 
ist gelungen ; sie können dem hohen Dome, zu dessen Besten das Fest statt- 
gefunden, einige schöne Bausleine bieten. — Das Fest begann am Sonntag den 
7* September mit dem Einholen der verschiedenen SSnger an den Bahnhöfen 
nnd Dwi^lbootett; nachdem Dieselben auf dem Rathbause im Hamen der Stadt 
Cftln .fostiieh emplM^gen' nnd ihnen der Bhrenwein kredenit wnrde, bewegte 
sich der grosse Zog aaek der duureieh gesohmackten lOnigBhallh, tm eine 
Ranplpriia ahadmhen. RachmHlngt «m 4 Dhr wnrde dan Cenamf mll elaer 
NilioMd-Peet-Onvwt«» voa W. Herx eiOltaet; kiMwl M|ie doe Vttw t des 
Oberrfs f«n Bl JM, *1n alle» mimm VmmtF in waMmmaH« Stafir m*-* 
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wirkten uod Tom Publikum leblmft applaodirt wurde. Herr H. Phflippi, Bari- 
(oniät vom StadUbeaier in Aachen glänzte durch Vortrag einer Cavatine aufl 
der Zigeunerin von Balfe. In dem Solo und Clior aus der Zauberflöte ^In die- 
sen heiligen Hallen" hörten wir Herrn Fianosch, welcher sich erst seil kurzer 
Zeil dem Gesänge gewidmet und in Besitz einer schünea und kräHigen Bass- 
slimme ist. Den Schluss der erslen Ablfareilung bildete eine Cantate für Bari« 
toQ-Solo, Chor und grosses Orchester von W. Herx. In dem Preia-Singen 
der Ueineii Stftdte und Fleoken cancurrirten die Orte Oräfiraiht (Choral von 
J. A. Eycken. — Das Kirchlein ron Becker.) Sonnftorji, {Choral, Lobe den 
Barni. — Wer ist naser Mann, von Zdllner.) Kaitertwerth^ (Choral, 0 Haupt, 
- voll Blut und Wunden von Hassler. — Sonntags am Rheine von Veit.) D&U* 
getuikai, (Choral, Jehova 1 Deinem Namen* Der beste Stand , von Solle.) 
ibtklken, (Der KAnIg von Thüle von Zeller. — An den Sonnenschein von Lach- 
nef.) Im Prels-Singen der grosseren Orle concnrrirten Verdingen, (Ciioral, 
Wie schön leuchl't etc. von B. Klein. — Kcgellied von Otto ) Solingen^ (Cho- 
ral, Dankt dem Herrn arr. von GrelT. Wer ist unser Mann, von Zöllner ) 
Ralingen^ Choral von Knecht, Der Heirathskonvent von Schulz.) München- 
Gladbachy (Choral „Wenn ich ihn nur habe!" Frühlingslaodscbaft von Ollo.) 
Aachen (Sängervein) Choral „Rasch tritt der Ton j — Waldscenen von Kücken.) 
Als Preisrichter fangirlen die Herren Domkapellraeister Leibi von hier, Professor 
Breidenstein ans Bonn, die königl. Musikdirektoren .Reinthaler von hier und 
Tdjpler ans Brühl, Schollmeyer Unsikdirektor aus Dfiren und W. Herx Dirigent 
des Festes. — Den erslen Preis, bestehend aus einem vergoldeten silbernen 
Pokal, Ehrenpreis des K Kammerherm GraJen v. POrstenberg, erhielt der Sättger-' 
rerein von Aachen; den zweiten Preis, ein silberner Pokal, Ehrenpreis des 
K. Regiemngs-Prättdenten Herrn von Möller, erhielt der lAederkran* von 
München-Gladbach'^ den dritten Preis, eine silberne vergoldete Medaille, auf 
welcher sich die Abbildung des Domes und der Colonia befindet, erhielt der 
Männergesang- Vei'ein von Verdingen ; der vierte Pieis, eine silberne Medaille, 
woiauf sicli die Abbildung des Domes belindet, erhielt der „Phunix'^ von 
Solingen. Den ersten Preis der kleinen Orte, bestehend in einem grossen 
silbernen Pokal, Ehrenpreis der Stadt Cöln, erhielt die Liedertafel von Dülken ; 
de|} sweiten Preis, eine schöne ChalouIIe zum Aufheben der Becher, Medaillen 
etc. vom Fest-Coroiie, erhielt der Apollo von Kaiserewerth i den dritten 
Preis, eine silberne, vergoldete Medaille, auf welcher sich die Abbildung des 
Domes und der Colonia befindet, vom Vereioe Concordia, erhielt die lAeier-' 
taflet von Grafrath\ den vierten Preis, eine silberne Medaille mit gleicher 
Abbildung erhielt der Männergesang-Verein „Harmonie'* von Diiligensthal und 
ausserdem wurde der Liedertafel von Sonnborn eine vergoldete bronzene 
Medaille als Anerkennung m Theil. — Am Montag &nd im Saale des. H6tel 
BeAo vna fai Denis ehi Conanrt Statt, in walchem aUe VenMne, mit.A«SMhM«;. 
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4«f Aachener*« Lieder vortrugen ; leider war dasselbe vorn Welter sehr wenig 
begünstigt, und dennoch hatte sich ein zahlreiches Publikum zu demselben ein- 
gefunden. Ohne uns irgendwie in eine genaue Besprechung der Leistungen 
einzulassen, da wir annehmen, dass jeder Verein sein Bestes that, wollen wir 
noch bemerken, dass die IjUtdertafel Dülken Dach dem Lachnerschea Liede 
, «Aa den SoDoenachelo* snerat mit atArmiachem da Capo Ruf beehrt wurde 
and aoch durcli deo Vortrag yoq uDie Wacht am Rhein" von Wilhelm er- 
'froMe. Andi dM'Veralne tob Münek$m^&dbMk mtd- Jmeken muatien ilv 
tweilea Lied wie^oriiolea ; ■ \ 



Besprechttiig neu erscbienenef KusikalieiL 

J. J, Abert. Treue Liebe; Gedicht von Th. Kerner für eine 
Singstimme mU Pianoforte op. 4 Stuttgart, Ebner 
Preis 10 Sgr, 

Ein 10 hdei Gedicht wie dieaes, poetisch tHedertogebeo, würde aogar 
einem Meister gans gewisf nicht möglich geworden sein, vielweniger einem 
jungen Componisten wie Uerrn Abert. 

IT. Krüger. Die Loreley. Deutsche Volksweise von Silcber 

Fantasie lur das Pianol'orte, op. 47. Ebendaselbst 
Preis 20 Sgr. 

— Chanson da Soldat, pour le Piano op. . 48. Bbenda- 

. selbst iV/j Sgr. 

. Das beliannle Volkaiied in eleganter und wirkaamer Form für das Piano- * 
forte an bearbeiten, ist swar kein neuer Gedanke, doeh hat Herr KrAger -aeine 
Aufgabe mit ao grosser Gewandtheit gelOst, dass dieses Heft wohl viele Verehrer 
flnden dürfte. In op. 18 beweist der Compohist, dass er nicht daraor an- 
gewiesen iai» -nov fremde Motive ftlr sein Instrument so bearbeiten ; «Gkänaoa 
do Soldatf* iat eto hAbachea SnlonstOeh, welches siemlich charekterisUach gehaU 
ten, und keine besondere Schwierigkeiten in der Ausftihrong daiMelet; 

Ednk KreUohmer. Drei Lieder für eine Singstimme mit 
Pianoforte op. 1. Dresden, Brauer. Preis 10 Sgr. 

In diesen Liedern spricht sich ein erfreuliches Talent ans, da die Melo- 
dien IHsch und Iiiessend genannt werden dürfen und' sich den Texten atets auf 
eine passende Weite anschmiegen. Wir begegnen nirgendwo etwas Gemachtem 
oder Ossnehtoa wid fronen nos rocht sehr, nnf fornere Aiboilen des jungen 
KftttiAoiii 
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0. Thieme, Wir sassen ihn Laubesdüster. Lied für ein« 
Sin^slimme mit Pianoforte op. 4 Nro. 1 £bendaselbst. 
Preis 6 Sgr. 

Dem CompoDialen, welcher auch xngleich als Dichter aoftritt, gebeo 
wir sa bedenken, daas nicht jeder Gedanke bedeutend "genug ist, um durch 
den Dntck yeröffentlicht in werden, ^ 

MaihiUk ülat« DrM Ueder filr eine Singsttnutie mit Piaiio^ 
forte, Stüt^art, Ebner. Pieis 20 Sgrr» 

Wohl ein erster musikalischer Versuch, (auf dem Titel ist nichts Näheres an- 
gegeben,) der aber eine Begabung, wenn auch grade nicht in besonderem 
M'iiasse bekundet. Die Componistin weiss die Form noch nicht hinreichend zu 
behandeln, sonst wQrde besonders das Lied „Der Wanderbursch" minder gedehnl ' 
erschienen sein. Am besten gefiel uns Nro. 1. »Lied eines Narren.** 

MaihUde Ries, h Lieder von Theobald Kerner för eine 

Singstimrqe mit Pianoforte, Ebendaselbst. Preis 20 Sgr. 

In diesem Hefte fisnden wir Aichts, dem wir unseren BeiCiül Khenken 
konnten, da die Melodien weder neu, noch die Auffassung der Texte irgend^ 
wie charakteristisch genannt werden kann. Diese Lieder gehOrrn einer Periode 
a», Welche GoU sei Dank Üngst Aherwnnden ist. 

Taires- und llnterhaltnng^sblaU« 

Cöln. Herr Kamineriimsikus H, Rtccrt/s aus Dresden, ist seit mehreren 
Tage hier anwesend; auch der bekannte Componist // Norman aus Stockholm 
besuchte unsere Stadt auf seiner Durchreise nach Paris, wo er etwa einen 
Monat zu verweilen gedenlü» am daan seinen bieibeoden Aufenthalt in I>eutscb>* 
land SU nehmen 

— Vorige Woche war Herr Conierlmeisler R. Dreyschock aas Leipsig ei- 
nen Tag hier auf fiesttch. — Fri. Nina Hartmann eine SchAlerin des Uerrn Koch, 
trat in Hanbwf als Adnlgita auf und geld so sehr, dnss sie aofoct tnter sehr 
gAnstigeo lMn|nnfen engngirt wurde. 

MQtachen. Ein Gasthof „Zum Orlando di Lasso" ist hier vor eini- 
gen Tagen erdihet wotden und empfiehlt sich bestens; der Wirth wussle 
sich ein Facsimile von Orlando di Lasso zu verschaffen und hat dasselbe in 
einen prachtvollen Rahmen fassen lassen und im Gasllükale aufgehängt. Ein 
Männergcsangvefeio hält seine Uebungsabende bereits in dein denkw&rdigen 
mti ab. 
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• Berlia. Fräulein v littfennet hat schon da und dort so entschieden 
erfolglos, sogar in der Nähe, henimgHslirt, dms wahrlich kaum zu begreifen 
ist, wainioi ihr auch noch an der Königlichen Hofbühne, welche freilicli oft von 
unreifen KQostlerschaflen uniflaltert wird, gestaltet wurde, sich die schwachen 
FlQgel SU verbreonen. Zueri( iit ihre j^tima« nur für Ueiaere ftäume und für 
..dAs kleinere Qw9 ausreichend, sogar ansprechend, was aber nicht von der 
Art 4et Vortrages giit| Ein «igaotficher dramalischer Ausdruck — bei der 
Valeotive lo avarÜMlidi» iai gm Mi% Torkasdeii, Indesf die beichrfiikte SUmm» 
gewall in den B^aeviblef fiut lioaliche UoiiOrbarkett veranfamt Es mag als 
Abaormiilt geltes» daa weltberfibatte Daett mit Marcel voHfliiuligit^wirkmigi^ 
iof iB hören — wie es der heutigen Valantlne geglflckt ist Ob Prinleio t* 
Tiefraiee im secendalren Genre, nnd namentlich in kolorirten Pkurtien, bedeu- 
tender erscheint, ist dianwarten, oder Tielmehr nicht abxnwart«i* 



London. Es ist schwerlich bereits vorgekünimen, dass ein deut^riier 
Compouist sein erstes grösseres Werk auf einer Londoner ßüline zur Darslellung 
brin^. Jetzt ist die erste Oper des Coinponisten Robert Goldbeck aus Potsdan^ 
eines Schülers Lilolffs j^The Soidier's Return" (»des Soldaten Rückkehr**) von 
Brnry-tane-Theater angenommen nnd wird snm Herbst cor Anifikhrnng kommen. 
Ben Text in dieser einaktigen Operette bat der Componist selbst deutsch ent- 
worlbft nnd durch den englischen Dichter Desmond Ryan In's Englische Ober- 
tragen lamen. 



Paris. In meinem vorigen Berichte machte ich bereits aufmerksaifi 
darauf wie die Direktoren der Theater su der Einsicht gelangt, dass fast alle 
a ausi u* neuMten Opern nur sehr kurze Zeit im Stande sind, Anziehungskraft 
JHaaAben und daabnlb gecwungen werden, lielsterwerke neu in Scene <n 
a e ta an, wekhe aeit J ah r e n vom ReperMire verschwunden. So wurde una denn 
M» der hebe Gernns au Theil,HerMs voittellliehe komische Oper »Eampa* mit 
«•raAgiioher . P a i a Hun g au hOren und wir ilad «beneugt, da» dieser Vet- 
mmh, welcher beim Mliknm entschieden Anklang geftmdea, und wfhrend 6 
Tefce »weiuMl bei gellllraui Hause wi ed mhel t wurde, nicht vereinaelt dastehen 
Srird; wir glauben mit Zuversicht der floflbonf Raum geben ku dflrfen, dass 
der lebhafte Applaus, mit welcher Herold's „Zampa^ begrOsst wurde, dazu bei- 
lragen wird, auch andere Meisterwerke früherer Zeit mit neuem Glänze be- 
decken zu können. Auch den jetzigen jungen Componistcn wird dadurch 
Gelegenheit geboten, zu sehen und zu hören, was mau von einer Oper erwar» 
lea darf; diese Herreu hüben es sieb doch etwas zu leichl gemtcbl. Mit 
-Ansnahnie der itaUeuiseben Oper find bereits alle Theater guAfeet. In den 
BuRm ftwijimm hM tetlnnr dt Enit« «•Dnni Elnquiei^ g r n m ai t Eririf. 
Z« daü C a nuiw Iftr Mit bistf O ur alü ^ imlkbum k Oi inb mih mugwahiashmH 
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sind bereits 78 Arbeiten pirifrejangen ; aU Preisrichler fuDgiren die Herrn Auber, 
M('"IesviIIe, Ilalevy, Thomas, Scribe, Saint-Georges, Leborne, Gounod, V. Mass^, 
Bazin und (ievaert. Um in diese Angelegenheit möglichst zu vereinfacheo, 
wurde eine Comiaission ernannt, welche die 6 besten Werke auswählt um 
•oiche der Jury TOrznlegen; diese Gommission besteht aus den drei Jetotge* 
oanaten Uerreii' — Die Direktioo der italienifcheii Oper seigt das Penonal der 
engafirten Mit^eder an; tmter detiielbeii befinden aidi die Damen Alboni» 
Freaaolini, necolomini ond Pieren|fni nnd die Herren Marfo, Graitant, Znechioi 
• md Lncchest. — Seil einigen Tagen Terweill Thalberg hier; er wird mit 
Vivier nach Amerilta reiaen nnd dort ilngere Zeit bleiben. — 

Pesth. LiMt ist der Held des Tngea; Jeder bemüht aicb» ihm die 
grAssten Anfmerksamiceiten an erweisen, ja wir fibertreiben jiichl , wenn wir 
belmnplen, dass seine Anwesenheil mehr Sensation erregt, als die des Kai* 
sers. Ganz Ungarn ist stolx auf Liszt und sein Ruhm ist durch die in Gran 
aufgeführte Messe, ein vorsäglich gelungenes Werfe, noch bedeutend gestiegeii. 
Der geniale Componist hat' die Zusage ertheilt, auch Ar die Einweihung der 
Domitirche in Kolocsa, welche im nftchsten Jahre stattfinden soll, eine neue 
Messe zu schreiben. — Graf Raday, ein grosser Mäcen der Kunst , beab- 
sichtigt einen Preis von 120 Dukaten für das beste ungarische Original- 
Libretto auszuschreiben, weiches Liszt erhalten soll, der sich angeboten, eine 
ungarische Oper m coniponiren. — Ein& symphonische Dichtung ,pPaoonia% 
welche Lisat erst kflrzlich vollendet, kommt hier binnen einigen Tagen sur 
Aufführung; ebenso wird dessen Messe, die er für GrtB geschrieben, in einer 
bieaigen Pferrkirche an Gehör gebracht 

Feier Cornelius theilt aus Liszt's Erlebnissen unter andern nachstehende 
nwei Episoden ans mflndiicher Ueberlieferung aul; wie Lisil einmal einem acUo- 
sischen Postillon zu einer Ehrentrompete ferhoISm' Dieser wackere Schwager 
habe ihm so prächtige Stficke nnd mit so grosser Reinheit mid Pricision Tvr*- 
fespielt, dass er ihn eines Iiiheren Ober seine Lebensnmstlnde befragte. Dn 
sagte ihm der PostUlon unter anderen, dass er auch eigentlich, wenn es nach 
Recht gegangen wire, die Ehrentrompele rerdient habe, dasa man ihn aber 
durch Ranke und Schliche darum gebracht. Liszt wandte sich bald daran' » 
brieflich an Herren v., Nagler und halte die Freude, dem braven Kerl zu seinem 
Recht und seiner Ehrentrompele zu verhelfen. Der dankbare Postillon brachte 
dann dem später wieder durchreisenden Kleister mit verschiedenen seiner Colle- 
^en ein ganz respectables Ständchen. — Dies Ständchen brachte ihn anf eine 
•idere höchst drollige Geschiciite. In einer belgischen Stadl liatte sich der 
Minner-Gesangverein entaweit, nnd nachdem Usst sein Cooeert gegeben, braek^ 
le Ihm Jede Pardiie ihre besondere Serenade. Ab der M eialer diese 4Bhr0B. 
beMgnngm nlil herzlichem Dank kfaigiMoniiien, md ikk abmi aar 9äU 
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geben wollt«, ertönt eine riesige, gewaltige Basslimme dicht unter seinem Fen- 
fler. LinI Affnel dasselbe nnd vernimmt die ganze Nonnenbeschwörung de» 
Bertram, aus Robort dem Teufel, ohne jegliche Bpgleitmif, Amsk gans rein mit 
' einem weithin die köhle Nachilua erfaUenden Ton vergetragen. Arfrent Aber 
den klangvollen Timbre des Riesenbaiwa qnd neagierig, wtf doi la bedeoten 
hnbo, rede! er den t6oendeo SohoUea ob. nGenihen Sie, neio Herr*, antwor- 
te! dieaK, «die floldtfeor eiiet Tereinrnnlen GemOtbes HHisaiieliiiiea. . Ich bhi 
■iBKch der Solobaniit naaeres frouea Gesaagvereinee geivetea; aeit er rieb 
aftemer Webe serfplittert bat, itehe ich alleia, denn ich konnte mich mit hei- 
ler -der beiden Pirtheien Toreinigen, und «ehe mich deshalb gezwungen, lh> 
■OB aaf dieaem Wege, so gut wie möglich, den Zoll meiner Bewunderung 
darsubriagen.*' , 



R u II d fi» c Ii a II. 

Daa MnaiMiMt in Darmatadt iat brillant ausgerallen; aowohl Chor wie 
Orcheater waren von g roaaartiger WirJtonf. Vieoxtenpa gliBiie durch den 
Vortrag aeinea CSoniertea in Dmoll. 

Dem Vernehmen nach wird Rabioateina Orat'oriom 3aa verlorene Para- 

diea* snerst in Weimar unter des Coraponislen Leitung zur AufTührung kommen. 

Der Baritonist Robetii gastirt mit grossem Beifall in Leipzig; als Teil 
Wnrde Derselbe fünfmal hervorgerufen. 

Yienxtemps soll mit einer grossen Compoailion ffir Prchester besch&fttgt 

aein. 

In Kronstadt wird ein neues Theater auf Aktien gebaut. 

Die Sängerin Frau Anglea de Fortuni gastirte mit ungewöhnlichem 
BeiUI in Aachen; aie gab atatt der LeidenaehalUichheit ein Bild höchiler An- 
nolh. 

JnlKen bat In London in Sqrrey-Garlon einen Coniertaaal erftSbet, der 
80ÖO P*aonen faaat. 

Ein Italiener Hameoa Vera, welcher aeit fcnnar Zelt In Pnris verweilt, 
eomponirt eine Oper, tu der er „Adrienne Leeonvranr* wiUle; aie iat fttr daa 
Teatro Argentino in Rom bestimmt. 

Meyerbeer's Oper »Der Nordstern" wurde in Cette aufgeführt und hatte 
Mch des grössten Erfolgs zu erfreuen. 

In Doberan fand die erste AufTührung des neuen Balleta ^Die Libelle* 
atatty XU welcher Flotow eine pikante Musik geschrieben hat. 

Die Neue Zeitschrift für Musik meldet, dass sich in Schnmanna Nachlasa 
n.' a. eine Sonate fllr Pianoforte nnd Violine, eine OoverMre in einem Sbakn» . 
•peare'ichen Stieke befinden; ferner mehrere Bdiaden llr Solo, Chor nnd 
0<a higl M V eine Meaae nnd die vollatindige Mnaik an Goelhe% Fanal, nnier dem 
THd «SoHiip am Fanal* In drei Thailen aar ConiertanIMinnv b^aOnun^ 
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MeyerbMr trat snr bs^hrtell^mleR VcraiAlilanfsrekir dar PrinttMin Louise 

von Preussen mit dem Grossherzege von Baden, eine Canlate ^Rrautgesang^ 
betitelt, für Solo, Chor und Doppelclior componirt, welche vom Domchor auf- 
geführt v%'ird. Der Text ist von L Kellstab, 

Julius Stockhouticn hat in Mannheim mit grossem Beifall gastirt. 

Der Slariische Gesangverein in Berlin wird auf Wunsch Sr. M. des Königa' 
das Oratorium ^epbla's Tochter** vob C. HduiUuJer eiMtiidiraa md j« Lauffi 
des Winters ö(Tentli<'h oufTtihrcn. 

Heue plufUmlieu 

im Verlage 
von 

Mreiihopf ^ Märiet in Uipzig : 

Chcrubini, Xi., Requiem (Mis.sa pro defuuctis) für Chor und Orchester im Kla* 
vieraoszug. Neue Ausgabe. 2 Tblr. 

Obepin, F., Trauermarsch aus der Sonate Op. 35 für Violine oder VioIonceU 
nit BegleiluDg des Pianof. arr. vod J. V. Hamm. |8% Sgr> 

Hmbüi« J. V.f uDgariseber Starmamrsdb ftr dw PuDofono. 6 Sgr. 
— Das Zigeunerfesl in Ungarn. Uafarjacher Nancb fiUr das PiuoC 6 8fr. 

Baydn, J., Trio» für das Pianofofle, Violine (od. Flöte) n Violoneall. Nona 

Paililiir-Aiisgabe. 

fio. 30. D dur — 31. G dur ä 1 Thlr. 

Zw4^If SyrophonieB arr. für das Pianoforte su 4 Händen. ' 

Ho. 5* D dar — €. O dar * 1 Thlr. 

Keller. C, Dp. 67. Uebongsstftcfce in allen Tonarten fBr die FIdla, in fort- 

schreilender Ordnung und mit genauer Bezeichnung der Vortragsweisen. 
Eine praktische Schule der Mechanik und des V^rlraga für abgehende 

Flötenspieler. Drei Abliieilung^en. ä 25 Sgr. 

Xaszt, F., Symphonische Dichtung, n für grosses Orchester. Arrangement ffür 
2 Pianofortes vom Componisten. 

Ifo. 6. Iteseppa (natih V. fingo) ^ T. Fesiklliige. i 2 Tilr. 

MoMurt, W. A., Zwölf Klavierstücke. Reue sorgfältig rOTidllte Ausgabe. - 
' Ho t. Rondo I F dur - 2 Bond» IL D dw k M S§r. . . 

~ 3 Rondo in. A moll 10 Sgr. . 

— 4. Fanlasia I. C dur 15 Sgr. 
« 6. Fnntasia II. C moll 10 Sgr. 

6. Fantasia UI. D moll l'/i Sgr« 

— 7. Fanlasia IV. C moll 10 Sgr. ' " 

— R Ouveriure (Dans le style de F. G Händel) 10 Sgr. 

— Adagio V/t ßgr. 

10. Marcia ~ II. Giqne — 12. Hennello k $ Sgr. 

Mnghaapt, R., Op. 9. Second Galop de Coneert pour le Piano 10 Sgr. 
Pttseh, A. M. de, Marche triompbale. Arrangement pour le Piano ^„4 , 

mains 7'/» Sgr. 

Hierbei eine Betlaye Tmuhmw laJLeipg^! 

faran t wür il clicr Beranifebar nvfä Verleger : M. Sdrioss in diu.' 
Dmek yon W. Clovtb in Cöln. 
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RHEINISCHE IIM-ZEITUNG 

für Kungtjremnde mtd Kihutler, , 

■ 

I ■ ■ I I — n I i ■ i» H ^^m^^-^^mmi^ 

Nr. 38. Ck>ln, den 20. September 1856. VII. Jabr^:. 

u " — — . - 

Vfo ^dwaer- ZcttMi9«ef8cli«Niil jede Woche eilte ffomDer. — 9er Abonoemeiits-freis 

^ ' pee iilr beMgt S Tklr.; tneh Ae Pest beiogei 2Ve Thlr. 
' filne vinteliie Iftmncr 1 Sgr. — Insertiens-Gebfilireii pro Petit-Zeile 2 Sgr. 

* 

IHhi mlitelphetalMlM MwslfcfM sa Dam« 
•tadi, am 81. BM%mt und i. Se4^teiiM»e.r 

^ Auf der KOloucboB Zeituf . 

Wer wässte am ^(«edenrhMB und iin nordwestlidieQ Deutschland nickt 
von den altberübinteii oiederrbeinisoheii Musikrestcm zu erzählen, 4te mit jedem 
jviodererwecilMMieo Frühlinge Jung uwl Alt io Dässeldorf, Aachen oder Köln 
eiiiBWliwiito, Pn4 iver iiitte eisM fUeier wahrhefkea Feierlage echter hoher 
KttMt Milfemacht, ädi mX lange Zeit erbeben and erquickt eo fahleo? 
Ii lel Mftfttdi, idaie lan Im riieiiiiehe« ObtrlMie «ehoB «eit lang« Atm. 
WNiKh <biefle^ Ar.idi* ■MHaliaeba Wdt «tvmAebiiUi^ n achafeB, 

wid iiaa jrMM •iMeMbeirtedle MMÜrfail» vwi iea kh nnea hente beriehte, 
iit ivt mtUß Aatef mfmaäidkmt VorwM^cinif «faier aotehoB Mee. £• kam 
4io iBiiilnHaBfcr« iAiaaahanr. 4« IRedanMae mr «itK 'Sioli «fflBieii, daie üm 
•ekönen Feaie ibren snfaa r p fc rf rf wlw B i ti uia 4le Anregung xq Ibnlicben Be-! 
fttrebuogeo gegeben; es ist daher aaeh gewisser Maasen meine Pflicht, unseren 
Ljmdslettlen in Ihrem Blatte, als dem Haspt-Organ des ganzen Mederrbeins, 
vor allen anderen Recheaschilt über den Ausfall des hiesigen Festes abzulegen. 
£be lieh jedoch daimt iteginne, ««s ieb daran erinnern, dasa daa miUelrheini- 
«dia MoiiUeat, alt das «ni» «sioar Art, nickt auf 4eni llaaaaldM der nieder- 
Atkmtkm Jimikfaiia f eMoaiea ^ae ti a « kania» natt •aaBek«^ wm dort kann 
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auf gewohnter Höhe erachieDoii tein wArde, hier sdion, unter Efickslchtniahii« 
raf die Neoheii der Leistnogep, alle AaerkeiiDung verdienen muMte. 

Als der Yerfn-sser dieser Zeilen Freitag den 2.) August in Bonn das 
Uaaipfbooi bestieg, wehten «cbwalrxe, Regen drohende Wolken» die nor tpir« 
Beb der mf tten Soaf e einen j^w^ig.en JlncchbU^k geMielen, jron .allufr Seiles 
suBammen, gleichsam, als wollten sie die bevoratebenden heiteren Tage, die 
wir erwarteten, mit ihren grauen Schleiern Terdftstern. Selbst der Vjater Rhdn 
schien gcjesgrftm^ gptfiyimt.Md Ton.det AMc^ten .Übft sprichwiitlidi frOb- 
Heben Anwohner seines mitlleran l^anfes nichts wisien sn wollen. Sehwars 
und eintönig spiegelten sieh die ernsten Felswinde an beiden Ufom in den 
Wogen, und die das Schiff erfüllende Eng!änderächaar mit ihren slereotypea 
Gesichtern, die sich in unuuterhi ocheneni Studium auf die bekannten rotbge- 
bundenen Ueisehandbüclier iiei HlMicii^'ten, konnte ebenfalls nicht dazu beitragen» 
die Stimmung zu erhöhen. Doch der llininiel meinte es besser, alg wir sa 
hoffen wagten- Schon in den IVacbnittagsstuodeo fing sich's £ii kiftren an, und 
als wir gegen Aliend, am iMnusethurme vorbei, in da.s weile lachende lihein- 
gau bineinlhhren, strahlten die lu^ein, Ortscbaflen und weinnmlaubten Höhen 
an und auf den giflnen Finten des hier seeartig ausgebreiteten Sirones im 
glAnsendfton PtarpurgoU der sebeidMdta Sn4ne. In Maina aelgia sieh aBboa 
•die Nähe des Festtchauplatses in Anseigen, Anschlagen und Verßlgniigen, 
wdche dfe Eisenbat^n-Directionen an Gunsten der Beförderung der Singer- 
schaaren getroffen hatten. Doeb eni abi Üsigenden Morgen, im rrankfarter Bahn- 
hofe, ward min dieser Nihe gana gewiss.. Bewimpelte und mit Feitons ge- 
schmflckte Waggons wareri von Damen und Herren, sämmilich der fröhlichen 
mainzcr Liedertafel angehörend, besetzt, welche die weiten Hallen mit laut- 
schallender heizlicher Heilerkeit erfüllten, der offenbar ein ansterkendes Ele* 
meol innewohnte, da wir, in unserem mit ISichtsängern besetzten Wagen, un- 
willkürlich in den Jubel mit einstimmen mussten. Von dem herrlichsten Welter 
begünstigt trafen winin Parmstadi ein. Doch, welche neve Ueberraschung hierl 
yoB den Tharmea und deV Ludwigssittle wehlan Fabnmi nnd Binder herab, 
ruigiher dem Lanfli|. Freude veckdadend, wlbrend lin^ dem l^rron des Btba- 
bofas simmtliebe darmMIdler. Verein«, inta^ daaes aina «maiblbare Meng^ 
wogte, aum BmpfiMga der aoswiriigefl 'Singer in Reih'^4md ISlMsd ^rmarsebirt 
standen. . Gleichseitige nicht enden weUuide Hochs eesobole» lom Tbieba der 
P|}|k^n und Tr^miteteii.voo Ankommaadeo'jand Empfangenden, «nd bald da- 
rauf ordnete man sich an einem fröhlichen Zuge, die Damen tn Wafen, die 
Herren zu Fuss, un4er Vorantritt von MilitSr^Musikchören und den Bannern der 
verschiedenen Vereine, der durch die von Fiilmen, Lanbgewioden und die Be- 
völkerung von balb Hessen buchstäblich bedeckten Strassen der Stadl seinen 
glänzenden Einzug hielt. Das Zeughays, eines der grös^ten Gebäude in Deutsch- 
I^dy witr «of ^e^thalie h^geric;b/;#|U.i fiot oacbdom. iiierkSin|;er und Orebaa- 
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tet-M»tglieder ihre Plitie einfBWMtmen, War es iMglich, sich eine Idee vor 
4er AUMe der Miiwirkenden so iiiaolMiw, >iMMelb« abertnif sogAr di* der 

JiMMlgKc^ 4iMMM4lMmi* llo(!oip«llenMi. «ii« «iMr g r tw im *A4tM tmi-IVU 
#>deiHidw ./Q>c h < H Bf Toa flaun^ ÜMMhelnf, WiMbidM, Fratakterr a. ' V.,- 
Raoaii» yß.9mBi Ofßttimk «äd ttcMNi teltsd» Sta* tiMlt»iii«D"^6 Menge Votf 
949 Mitwlrk —d aan driwfHto», voa deiwii-» 78ft «if CSBMMi^iVerMike; 

Adrigen aof da3 Orchester kamen. Leider machte sich schon in den ersten 
Proben bemerkbar, dass das« Local akustisch nicht so günstig sei uiB diese 
MasMo SU ihrer volieo Wirkung gelangen eu lassen. ^ - ' 

Am enteil Concert-Tage, Sonntag den 31. August, der Hindert MeMias 
gewidmet war, hatte Herr HoMftntfciHrector Mangold die Direction. Whr 
wissen, wie schwer es ist, die ver.schieden gebildclen und an eine verschie- ^ 
dene Direction gewohnten Vereine so vieler Städte in nur zwei Proben zu 
einem organisch einheitlichen Zusammenwirken zu verschmelzen, und zollen 
daher dem wackeien Dirigenten unsere volle Anerkennung, da die AufTührung 
des HindePachMi Meisterwerkes in dieser Beziehnng nur sehr wenig zu wfln- 
fckeri Qbrig Haat* Nicht gast da«elbe können wir Betreib der AufTaSsäb^ 
«od Vortra^iweiiar dea -Measiiiri-Migeft. EM^m Näiidel f egenOber Kheiat mui 
■iehto.fafthrUclier, Ua^'eiiM'in aebK lBB AetiiiI "gehende Knancinnig oder Ho-) 
deraUiraav dta Atadriek»; ft> kftWnM wl^ um' a. B. dorchaiif lilch^ Aft den 
aakAelilarBeB Piane«Einiifafa dar €her«dnnse]ilinuiidfi dea Solo^CbOn tä- den' 
freudigen imd krllUgen T^neii nnd Woctea^Deiui es isliina ein Kind geboren", 
einTertlanden erkllren. Wir wiasen wohl, data et dabei anf eine nm ao krftf- 
«gere Wlrkobg tn den iin vollen Tutti gesungenen Worten „Wunderbar !^ 

, „Herrlichkeit!'* abg^esehen war. Aber solche Conlrast-VVii kungen hat Händel, 
der eben so erhaben einfache, wie grossartig naive Epische Tondichter, nie ge- 
sucht, und sie widersprechen durchaus dem Chaiakter seiner Schöpfungen,' 
deren plastische Gestaltung Oberall Kraft, Deutlichkeit und eine einfache grosse 
Vertheilung von Si^j^tten und Lichi verlangt. Man betetze jene ersten Einsitze* 
wenn man will, allein mit Solostimmen, nur lasse man dieselben die grosse 
Frenden-Boltcbaft an die Welt in keinem Piano verkünden. Im Uebrigen be« 
aMrfcen wir noeb, da» wfr dla Cbtre ^Der Heipr gab doa Wort*' «bd «Der 

■ Mnrde gMcii^ #twat weMiger adbwanlkeBd tnd'gewiat in Vertraf nnd Tempo 
fanitnsdit batten, dmkMi'nber dem OirigentoB Wit den Mitwbrkebden eben to^ 
«afilehiil flir die acbtae AotAbm^ Ton' «WMieb, er traf nnaere-QnaP* to^ 
„0, du, die W««ne% an wie vor Allem Ar die mit wlrklleber hmeiÜoher'Btw 
griffenheit und Bh g e lttmwi f faieiftete Darstellung dea Chors der ChÖrO, de» 
Riichtigen „Halleiujah", durch welche sich auch das Publikum so hingerissen 
Clkke, dast es nach dam Mloase, des ganzen Werkes dasselbe noch eiamal 
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ttdrniMch wtederhoU v^rlttifle. Betreffs der moMten wir eiM schmerrlicl^ 
EotUttMOhiHif erleb«. Der berabmte MocUiavnB» ial M «Me Well ^ 
irevty wir Mben der GeneraUPfebe ie beber feworiee, die« ibm neelr 
▼er 4er AoflAbroig eine» Netm StellrerlrMer berbei lelefni^Urttt luHie. Die 
S e yiMi ^Parte beAuid lieb te in HMden der b. HeMIfirtttafMto t/^Uhg^r 
aof SMtgail, eiaer aebr wileaM» iAaadecbi^ äum Ai du e h wir Mnr, 4» 
er den Oiatoriw fall» bier wd de eMMlt w eei jer dmaaiM gewMMbt bMü«, 
Mnlato IHdbl aoa Fraeklbit m, M.» eise AlMinaaay ee dl# aeMM ttfengfarbe 
der Stimme von Sophie Sebleaa erineerBd, seef die Ahaolr, iied ein frifcher, 
in seltenem Grade kräftiger und Wohlthuender Tenorf der groasberxogliebe 
Uof-Theater-Sftoger Moiiz tiriU aas Darmatadt, die Teaorpartie. 

(ScbluM hlf^^,) 

Taffes- und VnterliaUiingsblaU« 

0 

Cölo. Herr Eamraermusikus Heinrich RicciitM aus Dresden spielte 
letzten Samstag in der iMusikalischen Gesellschaft „La KapoUtana'' von F. Scbo« 
bert und Haydn's Gdur-Quarlett in ao vorzüglicher Weiae, dass er sofort Aner» 
bietongeD wegea Uebernabme der biesigea Ceoeertnilaieritelle erbielt. Wir 
freuen ans aosserordentticb, die Mittbeilaag macbea su fcönnee» daaa Herr 
Bigeitu dieae Stelle aegeeoauBeB md aai» Oelober bierberboiinMii wkd. 
Veigeatena imrde die Opera-SeiaeB hH DoeiaeUf • «ümmimi Bdfgie* eriftt#l« 

Maaebeiai. Unaer früberea Mitglied Herr Jloekbaiiaeii, nanaiehr bei 
der Opdre eoniqne in Paria engagirti erlreale ua nit einer Gaalrollei inden 
' er in Pkers „Maitre de cbhpelle'* (In frentOaiaeber Spracbe) anftrai. AasaerdeHi 

sang er Lieder von F. Lachner und Schumann deutsch und ein Duett ans dem 
Barbier mit Fräulein Brandt in italienischer Sprache. Sein £rfoig war ein 
gUnaeoder. 

Hnmbnrf. Hinrr Celbrtti vom ImM(I* Heftbeeter in Dreaden« weidier 
jtagat aein Gaatipiei aril de» Iteeel in den «Hngendlten* uf demBledllbtaiK 
bngennen« hei dnnflbn m äknd dea 12. S e p laln b er vdr eineii gaHte« 
■tnae ela Saraaim in der i^EfeobaiMe". ferigeaalil. Der Ceai^ ein: Fr^ioan 
ma dem Blaaiai der lieb bewogen Ibnd, nneb Denläebitnd Ob m a^ t d e k , teaüit 
eine aagenebme, lilangvolle €tinnnei deren BeMb eigemlielf der, Btrilbn iai^ 
nnd w^ch« nur eben in den Base flberzugeben sibh Müh« glbt> Die Mittel« 
' lagen aeigea einen klaren Weiten Ton, der sich angeaebm and frei 4>ewegft. 
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JtoOt Itobe uadirTM lMfti«rMiMiot '«^ FiiUMil und* teir d^r WohMniÄ de§ 
Q^lui'Mdi .flvrai-^hMiM d«ir€lh«ioaa «Mrlibws» X«r«ig) 4^ inde« ote^ 
m»U iWfcbOp .ififd, «!• ätomHObevtept Üahmtwtrte mo«, 4M»d«rSta|«r 
für JcdM Ohr>»ii. ii >m wMliUfikmnäm »toehaiMjk» md eloep SMdltr- 

kiHt «nfty d^ it i i w V«rlni|* «tem MrttB fitis nd '«iad* g t iwk m , • ftliHf» 
WeUie-VMMiMi,-di# M mMiMlifk biiai mm» ia iyMaogliclM Mö»^' 
lliMrei aiBMrleft 4M luwa« DiM A«iHrtoiig iil Üm •dadurch ' etnigmwaMMl^ 
nahe gerQckt, dass «einer Stimme noch der eigentliche bassecuntie und damit 
die imponirende Würde, der machtvoITe Palhos mangelt, welchen IMangel zu 
verbergen er dann zuweilen, wie etwa in der Arie: „In diesen heifgeu Hallen" 
einzelne Paasa^en anserer Meinung nach mit einer weit zärtlichei en Declamation 
trigi, als »ie nns &m Sarastro passend erscheinen will. Sarastro darf nach 
UHaerer Aaaicht mit semem Gesang nie rühren, »öndero mir imponfren wollen. 
IStM ilider« nl es mtl dem Tiirnfno, den Herr Wiu itang, ond welchem filr 
difliea fürt alle jbgMdlicliett T«hre «tfd eile Uerfito nAthige Inn^kait dei* 
GefkWei' AAItel ' 0le 8tlMe''diefle8^l^gi»ite irt ipi^ md nfaetod, inid 'wenB' 
er tmik Uer'^ilA de etaeii «faAlM aehAo^ii 1^* ik die Hftbe ata werlbii* 
iMiH^ atv AMl ieHMiM lP6fttM|{ifr' iiiH|(BaiBHBt 'döbh* dolirebkiit die je^endllclie' 
FMMiMr aiid jeaer «nfcfldteidif ^Mäi der AbüAhIi; wdlell'dr ' gi^dd iBr diteenf 
flvt mierfliriiehJtl^ilM Wer aerion Itfurdh- etaen hMfl eotMitKehett Jar^oof 
Ü Mi ftg fi^h wird, in tfem Herr Witz zu singen pflegt. Ehedem wo^I hafVef man 
den Glauben, dass es dem Sänger nnniOglich sei, die Ö- und G-Laute auch im 
Gesänge auszodrfieken, neuerdings aber, Gott sei Dank, ist dieses Yorartheil 
doch so ganz bes«)itigt, d^ss man ein Recht hat, Herrn Witz diese abscheuliche 
Uaaclitsamkeit in der Aussprache zum stärksten Vorwarf an machen. Fräulein 
T. Ehrenberg, neben Frau Palm-Spatzer, die leider immer nur noch Iii ihrer 
UB|MichkeiC»4Mdihjf Mtf 'dem Zettel fignrirt, das gtftcUichtte Biga(;ettieiif 
Ii derOpdr, MMf dagegen dlä'KAiiKin dar Niehl «Iii dem f IlKiknchslmi Er«: 
falflie. Bli «Ml W^lm ihf» Mmme eeb^Her Aiiigfebif kell' mid Vftlle «od 
wmm tfe Mmr htaki'fMi|«frei«PMiliglMii mid Audeiter im iUsge dhik^' 
tfelMiii mii dies M wmigerim Oijpi^.«^^ der BettnlMliig demniha»' im^ 
■imiiiillili'im AMI ini-iSifin, Die Dmim ««MNekhll eem« httf-haeUl iidj|ü 
Tollem md guteir Spiale»!»'^ lihkw Oii iii ii t di fc' und goHi Mdl^ 'fh ArenT 
Gesänge, namentlich In ihren Fioretti, und auch in den bedeutungsvolleren 
Figuren der betreffenden Tonstücke, dass es immer zu bedauern bleibt, ihre 
Stimme in den Finalen niciit so fermamente zu finden, als es für die durch- 
greifendere Wirkung zu wünschen bleiben muss. Fraulein Harlmann, welche 
die Pamiu lang, ist eine Anfängerin mit prächtigen Stimmmittdo, aber , BOCb 
dorchaas unsicher in deren Gebrauch.^ Vor der Hand fehlt ihr vor Allem nodi 
daa auHikaliMh darchfebildele fiehdr, das «e vor dea* FehlgriffMi ia der Ten- 
«n bewahre« kteale. Dam sie eiami 8als fai Meli siagH der ia Dar n saafen 
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ist und nin^ekehri, geschieht ihr nicht sehen und munefatlich w«r dat Erst» 
der Fall. Die kufMB Sätze, wie etwa: „Die Wahrheit, 4i0 Wahrheill« g»J 
linfen ihr noch am weaiciU» ; .dafefen loMi» 6«, 4u$ gle fo ' Ift^gMü vmd' 
naoMsOich in .mIcIim^ 4ie eiMii fowiMo AoMvraat'fiA CMMs - «nil «!■ 
Meret tritfiMlM« Mms erfonlarD, güddiokm» njl ttret Bftflftigaii^ cq Haue 
irt. Att aal«b«B StaUa« laifi ihr Oi^ o* FMlgtolaeMlfift «Mi -Mi^r llaclil and 

Kr«ft* dia .bai. raraarwr DmehbiMoBf aiM liolMfe flnf «rWaHatf' lafben. ' 

' *• . 

, • . • 1* • . • 

... • " 

Paris Wcfen daa Coi^conas jd^r ba^an 0|ieratt<^,.w^ehf|B J. ,pffM-. 
bnch für aiBiii Tbaalar dar BonlE^JHirifiaaa ▼arasal^lata, f«ad imirife Woche 
Qpter dem Voniitza Aubers eine Sitzung statt, in welcher die Commission zur 
Präfaog der einffegangenen Arbeiten Bericht erstattete. Es stellte sich heraus» 
daäs sich 78 Candidaten gemeldet, deren Compositionen in drei Classen ge- 
theilt wurden und zwar benierkenswerlhe (22) mittelmässige (16) und unbe> 
dantei^de (40); unter den 22 besten Arbeiten wurden abermals diai 12 besteo 
ausgesucht, tob walcliao die Jury die 6 bestimmten Candidaten ernennen sollte. 
Dieses isl.iraB .f escbeben, iqdem nach alphabetischer OrdBong die Herren 
Biaet. DenctrssmaB«,. Erlanger, If^po^KIf JU>MgiM .ond • Mmiqnel. pmUamirt 
wnrdcp. — ^ In der Oper dabOlirte Prl, Daneckers nla Hattiade in jrilUbi 
Teil mit gresdpm BeiUl ; ihre Stimne ist yofi herrlichem Dunge, ihre -Sehnle 
maflglieh und ikre Peniftniieblteit imponiread; drei Bjgenschitfte% .w#lehe.niili 
Gewissbeit vorhersagen lassen» dass die junge Dame . ^e benliche Laaftfelm. 
nmehen wird. — Im Lyrischen Theater haben die Proben u einer neu^n 
Oper von Y. Massä „La Reine Topaze" begonnen. — Dem Vernehmen nach 
soll die Oper „Masaniello" von Carafa neu in Scene gesetzt werden. — Heclor 
Berlioz, welcher erst vor einigen Tagen vpn seiner Reise nach Deutschland 
anräcl^:el(eh^t, hat vom Kaiser für die Dediltation seiner Cantate nrimperiale**: 
die goldene Medaille erhalten; auf der einen $e|te befindet «eh das Bildoise 
desselben nnd auf der andern »I^mnipar l'emptrenr rRiyoltai k IL Beetor 
Beriios^.:». Die Einnahmen der . Theninr-Bille,. Cafli-fieneefle nnd fltJhMW i 
IvMRgktÜen Miel!Ni:sidi im HimmI Aagost d. J. nnl «8^7981 fr. «5 o» . 



Ueber Rosaini soll Beethom sich, eines Tages geinssarl -hi^Pw«: «Wenn 
Gotl dem Manne niclit so bohlerisehe Gedanken in den Eopf gageben bitte, ktante 

er sich mit seiner Hnsik nicht einen Teller toII Erdlpfeln verdienen. 

• • • » ' 

' H l 
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weldie jedoch Nicnuind tcbadeten, ihm thw warn Lthvu oMnlbelurlich Mw»* 
ß0 iMiiisjl^.fr dvfitet -ktlm^ Plrteii rattrafM, tie hraelitoii ihn «i aoMer 
•ich, daas er aich nieht feiten mit dieier Averaien Itchertteh maehte. Velwr 

Alles aber ginf bei Ihm )llte Ordnnog. ATies hatte bei ihm sein Gesetz, wie 
in der Kunst, so im Leben; jedes, auch das kleinste Toileltenstöcit. war nunie- 
rirl und selbst am Mdrgen seines Sterbetages liess er sich nicht von der 
strengsten Handhabung der eingeführten Hausoidnung abbringen. £r verlangte 
ein laschentQch; es wurde gebracht. Als er nach der im Ziqfel stehenden 
Nummer gesehen, aagte er : „Das ist nicht das eichte ; sie geben mir Nnmmar 
8i ich habe Nummer 7 noch nicht gebrancht." — «ich weiaa es wohl,* ant- 
wortete' die FiaraOB, 'weldle ihn bedient«, naher anf Ifnmmer t Ad ein TropfiM 
Idlniaehcs Wamor oBjd da ick woiai, daia Sie daa nicht cienhen k«^n, ao • 
* «— «Ach, waa, Ordnnnf hum aoinl amorhrneb ai« Cherohlni» Ueaa aich 
ifnmmer 7 geben, febranchto ea, fchailt dabei jedoch ein grimiiehea €Mehi, 
srarf ea bei Seile nnd sagte: „Nnn 4ch JInmmer 7 gebfonebl habe, können 
Sie mir Nummer 8 geben 1" — £• war daa letae Taachentach, das er gebraodue. 



R u II 4 s e h a ii. 

Therese Milanollo gab in Havre drei Conzerte und reiste von dort nach 
Dteppe wo sie ebenralls contertirte ; der ihr gespendete Beifiall war ein anaaer« 
ordentlich enthusiastischer. 

Der seiner Zeit als Componist tehr beliebte Jos^h KuAier iat am 9« 
September in dem Alter von 81 Jahren in Wärrhurg gestorben. ' ^ 

Pran Dr. Nimba gastirt mit rOhmÜchem Erfolge in Berlin. 

In Aachen wurde ,Oaa OalerM* greia^ ^roiacbe Oper .in drei AaM^ 
gen von Dr. Aloji Schmitt gegeben. 

ne« ^hmirle Tcneriat - Anerbaeh hat ateh in Wien keiaea Beifoib 
aß ecfireoaii, da daa, Vibriren der Stimme Matig wird. 

Frl. Qhrlanb, im Yorigen * Jfbre hier in Cftln engagirt, iai in Bieabm ab 
Fides ond Fidetto aurgetreten, ohne to gefallen, da man wohl die StinMne lo- 
ben mu<;s. jedoch nicht verkennen kann, dass sie dieselbe durch Ausartungen 
der Kunst verunstaltet 

In Braunschweig machte Frl. Ferrari ihren ersten theatralischen Versuch 
Iiis Lucrezia Borgia; sie besitzt Stimmraittel von aoaaerordeotlicher Schönheit 
nod ein bedeutendes dramatisches Talent. : ->■>* 

Siegfried Salomen bat eine neue groBM Oper in drei Akten .Die Rose 
der Karpathen* Text von Woll|gaDg-M Aller, eomponirt; dieselbe ist ia Leipaig 
angenommen nnd wird dort iin Lanfia daa Wialera aar AnÜbrnng hemmen. 

N 

I 
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Dm S^nmhmm' nwA M Utf^mr kt fmm ai tiben MUiapfleiden 

Der 8eriiii«r DoniclMr fett «ineii Awiog mmk Breaefl gemushl mä 
dort Kwei CoBMrte gegeben. 

Bei €. Wefiiholts in Bnnimifqfifrciff ersehiea 
u^d ist dorch alle Buch- und .lliiMka1ieBlm4la>gen' m beiieheae 

. Abt, f raüz Qf. 147, Sfingers Morgeirfahrt;. 

Gedicht Voa C. Schalze. 

Jux 4 flimmigen ittatmerflefang. 
PartUur und Stiima^a l .Rtbir., iStiimnßii AÜcin 20 Sgr. 

Fttr 'Verein«, weldie ilber '5 Ex. vdh Jeder Stimme firebran- 

then, habe ich den Preis lür die Stimme auf 3 Sgr. geslijlU. 

Bei itriarta A Co. «'iii "WIM 1^ 'soebea als aus- 
schliessliches Eigenthum erschienen: ' * • - 

L. van Beethoven. 

Orifcfje Cieöer 

in deuUAer Uebersetsniig yoa iL Meiimr 

mit Be(jleitungp 

roft Carl Czerny. 

CoBipiettan i Heft Nro^ 1—12. Preis ftthlr. 1. Itt. ord. 

Die gOaslige Aufnabbie 4er jfing*^ Mfik Smi§ä^ with 
Accompt. of Pkmofcr$e^ VMm and fMofioetf», 2 Hede mit en^. 

Texte von Th. Moore, und der vielfach ausf^esprochene Wunsch, 
<iass dieselbon in deutscher Uebersetzung mit einfacher Begleitung 
ides Pianofte, ^ine noch allgemeinere Verbreitung finden und auch 
für kleinere Musik-Zirkel geeignet sein möchten, hat die Yerlags- 
nandlung zu obiger Ausgabe venujJaaal, welche somit . nicht Bindet 
willkommen sein dürfte. — 

' Ver«ktw«|rtKei|er Herausgeber itod Verleger: M. Schlo« Cdin. 
. . Druck TOn ,W. ;Cloüt^ ia Cdliu 
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RHEINISCHE IHUSIK-ZEITUNG 

für Kunstfreunde und Künstler. 

W. m. GOlir, den 86piettAi« 185«. VIl. d'afarc. 

Von dieser Zeitung erscheint jede Woche eine Nummer. — Der Abouuefflents-Preis 
pro Jahr beträgt 2 Tliir.; durch die Post beiogeo 2Vt Thir. 
Sine einielne Si^er 2 Sgr. — Inseitions-Gebflbren pro feti(:2eUe 2 Sgjr« 

II I 1 i i - 1 f ii ' I • I I III I I I . m i I III I 

Das ersie miitelFhelnlselie Ifusikfest za Därai- 
•tedt« am 31. i^ug^iist nnd 1. September 1$56« 

Aus der Kölnischen Zeitung. 

Der swehe Tag brachte iiDs unter der' dii'eetieo def Hm'. Hof-Capell- 
meiften' Schindelmeitsef : BeelhoireB'i Eroica, Mendetssohn's Loreley, die Ou- 
vertüre zur Zauberflöte, Soli und Chor aus Haydn's Schöpfung, ein Violio-Con- 
cert von Vieuxtemps, vom Coniponislen selber gespielt, einen recht frischen 
Chor aus der Hermannsschlacht von iMangold, so wie noch einige Solo-Leis- 
tungen der Damen Leisinger und Dich! und des Herrn Pianisten Fauer aus 
Londoo. £s thut uns leid, sagen au luüsseo, dass das xweite Concert hinter 
dem ersten unbedingt aarückstand, wie es anderseits auch weit weniger der 
fdee eine« Mnsikrestes entsprach. Dem Vortrage der firoica mangelte ea' etwas 
na der rechten BbrAircht vor den Meister, an der Liebe tum Werke and an 
Energie, Begeisterung nnd Feuer. Dinge^ wie der nnkbr in einander llieisen* 
de Thema-Biniats bei Wiederholung des ersten Theüet den ersten Sataea, oder 
¥rie die stets sehwankenden Einsfltao und au wenig gleichmissig markirten 
Viertel der Pfano-Anftnge ttn Scherao, sollen bei einem Mnsikfeste nicht tor- 
Itommen döifen« Aach nAchten wir uns Rechenschaft Aber das plötzlich be- 
schleunigte, ja, eigentlich gänzlich veräuderle Tempo beim Eintritte der ftigir« 
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ten Stelle im Trauermarsche erbitten, welches weder vom Componisten vor- 
geseichoet i»t, noch auch irgendwie dem grossen, breit angelegten Charakter 
dei Satsea entspricht. Auch die ZauberflAten-OuverHire hat wohl NieroaDden 
der 'anwesenden BloMker in der hier Torgefthiten GeiMlt gitf NM^digt. 
Doch darfen wir, wie frHba gesagt, von einem enien raittdrheioisehen Mnaik« 
feste nicht m viel verlangen, und kommen darum wieder darauf snrfick, dasi 
das, was hier diesmal noch nicht gans gelingen wollfe, doch ächerlich spiter 
einmal gelingen wird. Um so mehr eher mfissen wir gegen alles prolestiren, 
was eine solche Fortentwicklung hemmen könnte und den Charakter eines 
Masikfestes mit endlicher Vernichtung bedrohen würde. Wir meinen die Solo- 
vorträge gewöhnlicher Lieder und Salonü-Piecen. So trug Frau Leisinger, der 
wir als Loreley unseren wärmsten Beifall zollten, später noch den Schubeil'schen 
Erlkönig und Fräulein Üiehl zwei Lieder im Kücken-Proch'schen Geschmacke 
vor, worauf uns Herr Pauer mit einer eigenen Composition im Style der be- 
kannten musicalischen Mode- und Fabrik-Artikel, La Cascade genannt, beglftckte* 
Beides gehört durchaus nicht auf ein Musikfest. Etwas Anderes wire es ge« 
niesen, wenn uns Rr 'Stockbansen, der als Liedersinger tinaig in seiner Art 
dasteht und gerade hierin seine ganie Stirke hesHm, wie «rsprtngKeb f esiga 
stellt war, ein paar dänische Lieder von Frans Schubert und Robert Schumann 
gesungen bitte. Wnr hfltten den von Fbris ausdrAcUich anm Feste berAber« 
gekommenen KAnsIler unmöglich entlassen können, dme ihn gerade in seinen 
unvergleichlichsten Leistungen bewundert bu haben. Eben so können wir 
nichts dagegen einwenden, wenn, wie auf den nie('e rheinischen Musikfesten 
am drifien Tage, oder hier durch Herrn Vieuxlemps, uns Solo-Voi trage gebo- 
ten werden, die weit über blosse Virtuosen-Leistungen hinausgehen und welche 
man nicht alle Tage haben kann. Wenn man aber eine Sängerin veranlasst^ - 
nur damit die angesetzte Concerlzeit ausgefüllt werde, auf einem Mu^ikfeste, 
das grossen Leistungen gewidmet sein soll und zu dem tausend Mitwirkende 
«isammenströmen, die unterdess uobeachiltigt bleiben, eines jener Lieder tn 
singen, wie wir sie leider töglich in den oberllichlichsten Diletlantenkreisen 
hören können, oder ein Clavier-Virtuose, dem Fingelfertigkeit und ein rein 
sinnlicher Ohreokitxel das letzte Ziel seines Strebens sind, uns erlebte Leidens- 
momente in blasirtester Gesellschall ins GedAchtniss znrflckruft, so sind das 
Verstösse, gegen die wir im Flamen der Kunst ni)d im Namen der Feste, deren 
Zweck die Verherrlichung der Kunst ist, protestiren mOssen. Wenn das PnJ»1i- 
kum dergleichen dennoch seinen Deifall zollt, so ist dies nur um so schlimmer 
für das Publikum selber. Die Künstler aber sollen nicht zum vergänglichen' 
Modegcscbmacke einer musikalisch nur halb gebildeten Menge herabsteigen, 
sondern dieselbe zu sich emporheben; wo sie dies nicht gethan, war die Kunst 
im • Verlall und ging mit Riesenschritten ihrem Untergange entgegen. — Wir 
können versichern, dass die Stimmung hierOber unter den aus den entferntesten 
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Proirlttfleii Deutechiaods und Fraokreichs anwesenden l4}okQn8lIern Eine und 
dieselbe war, und daas man sich in schöner Entrüstung einander das Wort gab, 
solchem Unwesen kimFtighin energisch entgegenzutreten. 

Unter den anwesenden Dirigenten und Ehrengästen nennen wir : Herrn 
Houzin, Director des nach dem pariser Muster gestalteten Conservaloriums "dor 
Miiaik zu Mets, Mnsik-Direcior Liebe aus Strassbnrg, der i'm vnrgaogenen Jaai 
.das schöne grosse elsässisch-deaUcbe Musikfest diiigirte, das gewisser Maiian 
«mer ktaelierisebeii YerbriderBiif der Eislsaer mit* ibren denliehea Staam^ 
vanraadteB la verg leiehea war. Beide Herrea ipneben die HoftNmg aia, da« 
dcMMben IMUeate nit der Zeil llaehabawiig im gau PraDkreleh iaden 
wirdm. Ferdinaad Hiller war erwartet, traf leider aber, dareb Unwoblaeiii 
äbgeballeii, «nt* am sweitea, 8em Feete weniger günstigen Tage aaf ein 
Sctndehea «H». Ferner 'anwesend waren : Herr MmHi-Director Bflhl aus P^k- 
fiirt a.'M., der Dirigent eines neuen dortigen, classischer Vocalmusik gewidme- 
ten Vereins, Herr Capellmeister Vincenz Lachner aus Mannheim, Herr Joachim 
Raff von Weimar, den die AufTührung seiner Oper „Kflnig Alfred" in Wiesba- 
den an den Rhein gefuhrt, der ehrwürdige allbekannte Veteran der Kunst, 
Herr Schnyder von Wartensee und der bisherige Director der mainzer Lieder- 
tafel, jetzige jugendliche Hof-CapeUmeister in Kassel, Karl Reiss, vieler anderen 
töcbtigen loab&netler and Dirigenten, aas Aacben, Elberfeld, Glessen, Olfenbaeb, 
Faris, Speyer, Staltgart, Wiesbaden, aas der amiiegeaden Gegend und Tom. 
fanied Rbelnilrome bei\ nicbl an gedenken» 

. SchUeislieb rafen wir den miltelrbeiniacben Veremen and ihren Diii- 
fenlen ein lieralicbes „GlAck auf!* an dem eraten mittdrheiniseben Nwikfealv 
'm, dae verblltniMmSssig immer Mihon ruhmreich und noch GrAsseree Mr die 
Zokunft vnrheissend torflbeiging. Die vier Stftdie Dffrmstadt, Mainz, Mannheim 
und Wiesbaden verdienen eine besondere Begiückwünsc liung, da die Idee zu 
diesen Musikfeslen von ihnen ausgegangen und dieselben daher auch zwischen 
ihnen wechseln werden. Rom ist nicht in Einem Tage gebaut, und die miltel- 
rheinischen AlusiUfeste können daher heute noch nicht sein, was die nieder- 
rheinischen Muiikfeste in einem Viertcljabrbundert geworden. Doch sweifeln 
wir nicht, dass der Tag nicht allzu fern, wo sie sieb denselben würdig an- die 
Seite stellen nad dem Rbeinlande eine fcOnstlerische Herbslfeier gewähren 
werden,' welche die fehftae Jahreeieit eben so anmuihig schfiessen wird, wie 
die mnsiealiBDhe FrOhlingsleier am Riederrhein dieselbe erdShel. 



Tagres« nnd llnterhaltangsblatt. « 

CAltt. Von den bisherigen Opern-Auinihrungen hörten wir «Lacresia 
Boifla* nnd «FIfaro'a Hochneh^, die im Ganiear lehr befriedigend gegeben 
Warden. Frl. Sultg wnmte aieh alf Lncresia nicht rar Geltung ra bringen. 
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imh wnrie «m itflfetlMiK, dut Diiiaftt an jene« Abead nvwoU fum« 

und deshalb über ihre Mittel nicht TerfQgen konnte. Herr PreUmger., welcher 
den Genaro sang, hat zwar keine starke Stimme, doch bekundete sein Vortrag 
den musikalisch gebildeten Sänger. In Herrn Weiss (Alfonso) lernten wir 
einen begabten Künstler kennen, der sowohl durch Anwendung seiner um- 
fangreichen, kräftigen und wohlgeschuiten BarilODStimme, wie auch durch 
nobles und echt 'dramatisches Spiel zu imponiren woim; Derselbe ward« aadi 
•einer Arie Im sweiten Act bei offener Scene gerafen. Frl. MüUtt erwarb 
•ioli ab OrsiM swar lebhatefi Beilnll» do«b bedarf ibr» Stimmaog aocfa der 
Aafbildoog, vn d«i AiiiMrderaigmi, die auiD m tioe BAsalleriii rtoM ea daif, 
aach allen Seilea bin m antaprecben. Denn Aaacbeiae aacb, bat Frl. Jüiter 
die tiefea TAae ifarar Sopranilinune icbon n aebr aof Koatea ibrar flöbe aaa» 
gebUdel, da letztere aar aoob aiit tichdicber Aastreagnng angewendet werden 
kann ; ea ist deshaft nicbt aaflbUead, data jede Gelegenbeil ergriffen wird, darcb 
die Tiiefe zu imponiren und wir wfirden nichts dagegen einzuwenden babea, 
wenn dies in einer Art und Weise geschähe, die minder auf momentanen EfTelit 
berechnet wSre. Wenn diese junge Sängerin in dieser Weise fortfährt, so kann 
nur ein frühzeitiger Ruin ihrerSlimme die Folge davon sein. — • „Figaro's Hochzeit** 
welche am Sonntag vor einem ausverkauften Hause stattfand, lieferte den ße> 
weia, wie aehr unser Publikum die unvergängliche Schönheit dieses Meister« 
Werkes zu schätzen weiss. Frau Mampi'Babnigg errang sich als Susanne 
die Palme dea Abenda; der Vortrag ihrer Arie n^Bdlich nah! aich die Stunde*' 
muii ala efn in jeder Beziehung vollendeter genaaat werden nnd Terdieate 
den Miftaiala wiederboltea alflrmiacben Applaaa nnd Hervorrnf bei offener Scene 
Tollknainen. Frl. MMUer aaog die Arie i^eilige Qnelle" viel sn tcbleppend 
nnd erlaubte aieb wiederholt in trenollren nad an achlncbien, wovon aiib 
mchta ia dei Partiinr vorfhnd, ihr jedoch allerdinga lebbaBea Beilidl eiabrchte, 
lins aber in der Meinung bestjirkte, dam es ihr nnr om diesen an thna iai, 
gleichviel, oh sie im Geiste des Cornponiälen singt oder nicht. Frl Molen do 
erwarb sich Cheruhin Anerkennung, da sie ihre Partie mit feinem Versländ- 
niss und edlem Vortrag zur Geltnns brachte. Herr Weiss sang und spielte 
den Grafen vorzüglich. Herr ßüssel (Figaro) war in den ersten Acten etwas 
befangen, was leicht zu entschuldigen ist, da er sich an jemun Abend in einer 
ao bedeutenden Partie einem ihm gaaz fremden Publikum seigle; im vierten 
Acte bewies er, dam seine SUmme aehr achte and krAfUg, wenn aocb nicht 
grade machtig geoaont werden muas; sein Spiel war achon in der ersten 
Sceae lekhaft, ao daaa man aofort den gewandten nad gebildeten Kdastler erben- 
nei^konnte. ' Nur der Chor im dritten Acte Ucss aa Pricision an wQnschen 
Abrig. Die Finales gingen vortiefflich nnd veranlaaslea den icarmiscben Her- 
vorraf der Haoptdarsleller am Schluss der Oper. 

— Letzten Samstag hatten wir Gelegenheit in Herrn Consertmeisler Önot- 
wald aus Berlin, einen vorzüglichen Violin-Virtuosen kennen zu lernen. DmI^* 
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WH TOB UpiMid witi ,Jfec4«ido Geitter* von Bassini mid biite «iofc 4m 

wftrmsteD Beir«il$ m «rrenen. So sehr ^erne wir bereit sind, der grossen 
Technik und Gewandtheit des Herrn Grunwald unsere Anerkennung zu zolien, 
80 wenig können wir die Wahl der Stücke, eine der iVlusikaltschen Geseü- 
»cbaft angemessene nennen ; es würde uns und gewiss noch vielen Andern 
aogenehmer gewesen seio, wenn Herr G. eine klassische Compositioa zu seinem 
Vortrage gewühlt und besonders eine solche, welche mehr grossen Tod und 
ausdrucksvolle Cantilene, als blosse FiDgerrertigJl(«il verlangt» Daat wir iton 
KABfder Juernit keioeo Vorwurf machen wolleo, TorMebt sich tob lelbfi. 



Paris. Das Anftreten von Mad, Borghi'Mamo als Fides im Prophel 
war ein glänzendes; halte sich die grosse KQosIlerin schon frOhor in der ita- 
Jieiiiacbeo Oper des reichstOB Beifalls sa erfreaen, io 4||irf sie IbroB Uebergung 
iftr fraBsOsischen Bahne eieeB glflckUchea BeoneD« der gpns gewiM dasn bei» 
tragen wird, ihren BnT w einem wellberilbmIeB an machen. Im Lyrischen 
Theater bnd komische Oper ^Ittf ^mgont dB Vittßrt» von A. MaiUard 
|>eilU|ige Anfnabmet — Am 4. October wird die erste Vorstel|ong in der ila- 
llenischen Oper statlflnden. — Tor einigen Tagen hat ans Mt^erbter verlassen, 
um sich nach Berlin zu begeben. So sehr auch in vielen Zeitungen Gerüchte 
über eine baldige Aufführung der Oper «Die Afnkanerin" auflauchen, so sehr 
bin ich im Stande, Ihnen milzutheilen, dass leider nichts Wahres daran ist und 
die musikalische Welt allem Anscheine nach, noch einige Zeit warten muss,^ 
bevor 4or Meister seine ParUtor der OeffenUichkeit übergiebt 



Leipzig. Fr. Caroline Mayer, welche eine Reihe von Jahren als Pri- 
madonna bei unserer Bühne engagirt war, hatte sich eine geraume Zeit von 
der Oeffentlichkeit zurückgeaogen, da ihre Stimme der Ruhe bedurfte* Vor 
einigen Tagen trat die gescliitsto KABsUeria als Donna Anon anf und erwarb 
sich die l^haAesle AnerkeBOUBg. 

JemHfß IdMd soll während ihres lotsten Aufenthalts in England die 
finrnme von etwa £00,000 Thlr. eingenommen haben; nur ein einziger Künstler 
hatte sieh bis jetit eines solchen Erfolges tn erfirenen und dieser Einaige 
war Vtgaiibitf der dienlhlls fai England während nur 4' Nonafen 960^000 
Thlr. einalun. 



M QDfviaabn Hechaniker Hiegl» 4esaaa Selimasehino OSifMIham dar 
b. |l Si mMwgk nwi in Wm) m Mr^ !«• m ttol Anftebmi omflOi bM 
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lÜMer Tag« einb von ihm eoiMlniirt« MaMmt mt Sdnra mtgiMtollt, die an 

ein Klavier angebracht, jeden mafikaiischen Gedanken des darauf Spielenden, 
in correklen IVoien aufs l'iipier bringt, so dass der Salz von den Noten sogleich 
wieder abgespielt weiden kann Die ersten mit dieser Vorrichtung angestell- 
ten Proben sollen sieb als praktisch erwiesen haben. Der Mechanismus ist 
nach dem System des electrischen Telegraphen zusammengestelU und aelit 
84 kleine Federn (Stifte) in Bewegung, welche die Noten auFs Pfepier bnafei. 
Jeder Kunstrreund kano die Maschine in Kliegl,'a Wokoong (» Peil an Ifeien* 
narkipfoiB, Nr. 13) in Augeaacbein nehmen. 



R II n d s c Ii a II. 

Wie man vernimmt, beabsichtigt ein Wiener MnaikalienbAndler im näch- 
sten Prflhling mit dem Wiener Miinnergeaang- Verein eine Singerfahrt nach 

London zu unternehmen. 

Der belieble Tan/.-Componist Johann Gungl tritt in österreichische 
Militärdienste und zwar als Capellineisler vom Inf -Keginicnt Airoldi. 

Der Capcllmcisier Marpurg io Königsberg ist zum Direktor der Mainzer 
Liedertafel erwählt worden. 

Zur Eröffnung der Theater-Saison in Braunschweig wurde «Jnihia Caesar* 
anljieAlirt, dem Web|r's Jubel-Ouvertare and Schumanns Ouvertflre Toran« 
gingen. Letstere machte gar keine Wirkung nnd war allen Zuhörer gradesn 
' naversläniltiGh. 

Frtalein Theresa Ponia aus UAnchen hat in Bremen Loereiia Borgia 
nnd EIvfrn (Don Juan) sehr geCiüIen. 

In Sloekbolm kommt eine neue Oper »König Carl*s Jagd* Tom Mnsik- 
direklor Pacius in Relaingferf tnr AaSöhrnng. 

^nkfiiiMouug 

einer volkülndigeii Aus^j^abe von DSnders Werken« 

Auf Antass der in Aussicht stehenden StcularlMer von RtodeTs Todes- 
tage (14. April 1859) haben sich, auf Anregung und unter der Protektion Sr, 
k. Hoheit des Herzogs vou Coburg-Gotha, Tonkunsller und Musikfreunde aus 
allen Theilen Deutschlands zur Bildung einer deutschen Händelgesellschaft 
vereinigt, die sich vorgesetzt hat, die vollständigen Werke des grossen 
Tonkünstlers in einer historisch geordneten und kritisch gel^Auterten Partitur- 
Aasgabe mit den Originaltexten und deutscher Uebersetzung, unter Beifügung 
eines Clavier-Ansmges, xn sammeln nnd in verOffsnllichen. Es sollen jAhrlich 
drei ninde erw^eineo, Einer ans jeder der dnei AbthnÜmgen, ia ' die die 
■Indalidben Werbe aerlUle% wiler denen die OiatorieR aar HS, di* O^erii 
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•uf 20, die Instramenlfdwarke aad übrigen GeiHi«|slüi*)ie auf 12 Bäp^e über- 
teUtfeo lisd. 

Das unterzeichnete Direktorlnm der deulichen ItSndelgeaellschaft ladet 
hiermil inr Subflcriptiotfiinf dieie Auigabe ein, dber ' welche das Nfthere in 
eiaer Ankfindigaog dei. Aosfcbniies vom 15. Angu*» d. J. au ersehen ist, die 
in allen Buch-, ffnnst- und UosikaHm-flarndlttngen ehigM^ben werden 'kann. 

Die Unteneick^er • verpiff ehien eieh 'an • dem • Jnbreabcitrag Ten xehrn 
Thalem, der In halbjibrigen Halen an 5 Thalern eniricbtet werden adll. So* 
bald die Zeicbnangen eine 'Zahl erreicht haben, die eine begründete Aussicht 
auf Erfolg gibt, soll dies bekannt gemacht, die cißlQ Publtcatiüa angekündigt 
npd die erste Einzaiilung erhüben werden. 

Leipzig, 15. September 1856. 

Breitkopf u* Härtel Fr. Chrysander. W, Dehn* 

G* Q, Gereinui, Jf. Hiavpimatm» 

■ ■ I I . i I ■ 

/ür Jltänaergesong^lJeretne. ' 

Im Verlag des Unlerzeichnelen erscheint: 

Die Dilettanten-Oper. 

Eine Sammlung von Orijrinal-Composilionen enthaltend : Travestien, 
komische Arien, Dnetle, Chöre und Ensembleslücke zum Gebrauch 
bei Liedertai'eln, SLiAungoicbVtii uä«! aondiigen fri>mchen 'Vei^ü- ^ 

\asj»ungen musikalischer Vereine. 

2. Lieferung^, i^ie Oieisterstuttde. 

Komiscibe. Scene in Form einer Ouvertüre f^r HännargUnmea 
CSolo und Chor} mü Pianoforte-BegleiUuig 
componirt von 

Mermmnti JKLipper 

Dirigenl der Gesellschafl »Humorrhoidaria« in Goln* 

Preis 23 Sgr. 

Die mit so grossem Beifall aufgenommene 1. Lieferung der Dilet-> 
tanten-Op^) welche vor wenigen Wochen ersehienen, enthftlt: 

Der Haifisch 

Tragikomische Opemscene für Männerstimmen (Solo und Chor) 
mit Pianoforte- oder Orchester-Begleitung 
componirt von 

Merm^ßnn MUpper 

Indem ich allen Mfinnergesang-Vereinen mein Unternehmen bestens em- 
pfehle, bemeri^e ick noch^ daM alle Mosik- nnd Bacbkandiongen BetteUnagon 
annehmen. . . - ' 

.1. Schloss in Cöln. 
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Bei Md. Bmte 4r CF. JloeA 

, (G. Bock, Königl. Uofinusikhändler) in Berlin encbienen« 

Aoiam, S., Gmnd« Vnlse de Snion pnw le Rärin. 10 %r* 
Vofek» C. V. V., Stinddtnn fbr du Pinnoforte. 10 8gr« 

— MoroMn cnrnel^riili^n ponr In Pinno. 16 Sgc . 

— Concert-Yarimionen Ar Pianolbrtn. 1 Thlr. tft Sgr. 

Itenndi Carl, So lass' mich sitzen ohne Ende, Lied Ar Tenor oder 
Sopran mit Begleitung des Pianoforle* 6 Sgr. 

Sttboei Sdoiiavd, Zwef Lieder (Kinderlnil ond Klippe Klapp) Ar eine 
Allatininie. 10 Sgr. 

Bahsi AJb., Fünf Lieder für eine Singatimme mit Begl. des Pianoforte. 
Op. ^. 1& Sgr. 

a«r«el, 9., Sainnelln Rlieinlinder-Polln Ar Pfte. Op. Itri. 6 Sgr. 
BerU, Tb , Rens*Poll(a Ar Pianoforie. Op. 9. 6 Sgr. 

— Der kahne Reiter» Mnxnr Ar Pianoforle. Op. 90*. 6 Sgr. 
iKopersliiego, M., Hasnr L Pianoforle. 10 Sgr. 

*&e«tMr, A., Innoeenlia-Galopp, Op. 90., nnd Berti, Renn>Polka, Op. 

29 , Der kühne Reiter, Op. 30 , f. Orchester. 2Thlr. 12Vt Sgr. 

— Innocentia-Galopp Op. -iO-, für Pianoforle. V/x Sgr. 

Mbifio«« Aigitie^ Cenoerl"<les Ai^ia^ demenke ilEbVorri» ^our fo Piano 

Op. U. 15 $r- 
_ Lni Voii Coeur, Idylle ponr le Piano. Op. 43.- Vi Sgr. * 

.ICoMrt, \r. A., Colfectlon de» Sonalea, arrartgtea ponr rOHthtttre'pnr 

.• ' W. Streik: No |. D-ditr. PartitiOO f Tbtr. 12% Sgr. r 

Wo. 2. Es-dv *). 2 Thlr. 5 Sgr. 

Mvghaapft, JL.» PetUe Valse ponr le Piano Op. 3. 10 Sgr« i 
f^ymmitm y dentachor Volkslieder mit Pianoforte ond Gnitnrre Bcgieiinng. 
Nro. l-i^. Broekin. 2 thlr. 10 Sgr. 

Selnilx» F»., Frühlingslied für das Pianoforte. Op. 5- 10 Sgr. 

Kleine Lieder ohne Worte für das Pianoforte. Op. 10< l^Vs Sgr. 
— > Air msae ponr 1» Piano. Op. 19. 10 Sgr. 

. « • 

'P^ottdt, Z., Quartett Ar t Violinen, Viola nnd Vidfoncello. Op. 5. l' Thlr. |5 Sgr. 

Chor«StiiDinen zu: 

•Bnoh, J. S., PassioBSillukik n d. Evangelfom Httthli netto. 2 Tfclr. 15 Sgr. 



Verantwortlicher Herausgeber und Verleger : M. Schloss in UÜn. 
Dmdt Ton W. Ckoura in Cöln. 
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BHEINISCHE IHUSIK-ZEITUNG 

für Kunstjreunde und Künstler. 



Nr. 40. Göln, den 4. October 1856. VII. Jahrg. 



Vm iicsir ZdtoBg encheiot Woehe eiie Nunner. — Der AbonoieBti-Ptelf 
|»ro 4«br betrigt 3 Thir.; dareb die Post bezogen 2*/« Tbir« 

I 

£iü6 eiuzelue Nummer 2 Sgr. — iDsertious-Gebübreu pro Pelit-Zeile 2 Sgr. 



Basprechiuig aea erscUeneiier Husikaliea. 

Krüger^ IT., Fantaisie sur le Trio des Hugenote pomr Piano, 
op. 49. Stuttgart Ebner. Preis 22V) Sgr* 

Das herrliche Trio dei leisten Aktes ist von Herrn Krüger in sehr bril- 
lanter Weise za einer Fantasie benutzt worden, die zwar einen tüchtigen 
Pianisten efforder^ jedoch keine Mgenennlen unüberwindliche Scbwierigkeitea 
enthiii. 

EkreH$ieiit, J. W. oo», Albom^-Blätter. Lieder mit Pianoforte. 
Nr. 8. Dein Bild. — Nr. 9. Wonne der Wehmulh. — 
Nr. 10. Liedes Botschaft. Dresden. A. Brauer» Nn 8 
und 9 ä 5 Sgr., Nr. 10 7% Sgr. 
Wir hatleD •ehon firAber Gelegenbei( dieeea Componutea in fedenbea 
md not Aber lein Talent tn ftneeem; wai wir damals f esagl, gilt auch voa 
dea Yorliegenden Liedern» welcbe abennala ein tief poetischei GemAth bekao- 
des and Verbraitang verdienen. * 

ßoUfuss, B,, Noclurne pour Ic Piano, op. 1. Preis 12^/2 Sgr. 
. — TaranieUe pour le. Piano, op. 2. Preis 10 Sgr. Yer- 
lag TOB A. Bnottr in Dresden. 
• • Birei Plaeea, wdehe ftr eiM erfreaMebe Begabang qiredwa, da die 
<iiMfcia klar, die Madie« ftiaek dasCIaaa» beraüi eiaa Kaaüaa atl0, 
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wie man sie 'bei einem opus 1 und 8 nur felir selten findet. Wir wünschen 
dem Debatanten recht viel Gldck und freuen ans auf dessen fernere Arbeiten* 

H, EnclAauß^. Der er$te ünterrichl im Clavierspiel. Eine 
Reibefol^e melhodiscli geordneter UelmniTsstficba für 

den progressiven Oltrler-Umerrrcht 2. verbesserte Auf- 
lage op. 82. Heft 1. Eisleben, Kuhnl'sche Buchhandlung* 
Preis 15 Sgr. 

Ein e&preUenswerthes Unterriehtowerky welchei bereits die Terdienle 
Anftnerksamlteit geftmden hat, da die Verlagdiandlnny «im iweite Auflage 
y VI auManm hiumiiv» 

f 

Fr. BaumfMeTy Une fleur du printemps, Mazurka pour Piano 
op. 4 10 Sgr, 

— Koclurne pour Piano op. 8 12'/2 Sgr. 

— La priere d'un enfant. Nr. 1. Au Malin. Nr. 2. Ae Soir. 
pour Piano op. 11. Nr. 1* 10 Sgr. — Nr. 2. 8 Sgr» 
Verlag von Ad. Brauer' in Dresden. 

Diese Coropositiouen vereinigen bflbBchjieriandene aofprecheode Melodien 
mit leicht spielbarer Schreibweise. 

ff^ Ai Woüenhaupiy Compositions pour Piano. Nocturne, op. 

3. 12'A Sgr. • • . 

— Gr. Valse brillante, op. 6. 15 Sgr. — Morceau de 
Salon op. 6 IQ'A Sgr. 

— Souvenir, Andante. Salut, Etüde, op. 7. 12*72 Sgr. — ^ 
^ 2 Polkas op. 8 Nr. 1. Blinda-Polka Nr. 2. Iris-Polka 

i 12^2 Sgr. — 3 pelits Morceaux de Salon. Schottisch 

— op. 13 .Nr. 1. L' Amazone 10 Sgr. — Nr. 2. Plaisir 
du Soir 15 Sgr. — Nr. 3. Pensces d* amour. I2V2 Sgr» 
Verlag von G. F. Kahnt in Leipzig. 

Der Componist, welcher sich auf dem Titel als New-Yorker bezeichnet^ 
scheint des Spruches seiner Landslcute (Zeit ist Geld) sehr eingedenk zu sein, 
da er in lairzer Zeit eine ganze .Masse von VVeiken schreibt und darf sich 
glücklich preisen, für dieselhen auch schon gleich Verleger gefunden zu haben. 
Wenn Herr W. so fortfährt, so kann er es in Bezug auf Quantität noch recht 
weit bringen; es bleibt aber sehr eu winsehdn, das« aoeh etwas mehr Qualität 
elchtbar oder hörbar wfirde, dena die uns verliegendea Compositioaea, gehen 
Ihit nirgendwo «ber das Nivean dei GewAhnMchen. Wir TwrIaniBn iiiNi einen 
' Amrilmncff niehi etwa bmm Mtm nie v«n dm ««apüadm UMliliilili» 



Digitlzed by Google 



315 

aber doch wenigstens ebenso gute und wir könnten Herrn W» eine AleB§l 
SakNueompooiflen aufziUeo, die er noch lange aicht erreicht. 

WolUnkmpi^ H* Deg Sän^r» Parole. Am^rikaniscbes 
Pretslfed für 4 Männerstimineu. Part, und Si^mmell. 

• - Leipzig:, Kahnl. Preis 10 Sgr. 

Die BeaeicluHiiig «Preulitd^ UTsst elwas melir erwfirleo» ab Qoi hier ga^ 
boien wird, doch in daiielbe eifeklToil iiad wird woU .in aandian Vei«faw« 
•iolieimiidi werden. 

Engel, D, IT., 60 Melodische Uebungsstücke für das Piano- 
forte op. 21. 3 Hefte. Ebendaselbst. Hea t 15 Sgr. 
Heß 2 20 Ssrr« — Heft 3 25 Sgr. 

Wenn man diese schön ausgestatteten Hefte nur einer oberflächlichen 
Prüfung unterwirft, so sieht man sofort, dass der Verfasser ein praktischer 
Lehrer ist, der es wohl versieht, den Unterricht im Ciavierspiel nicht allein 
von Stufe zu Stufe aufwärts zu bringen, sondern auch bemüht ist, denselben 
dem Schüler so angenehm wie möglich zu machen. Wir verfelileo deshalb 
^ciit» diese UebuogsstaciLe auf das wirnuite an empfehlea. , 

B0r§iidiy N., Das Meerleacbten. Lied von Sr, M. Georg Y 

König^ von Hannover, für Pianoforle übertragen op» 
29. Ebendaselbst. Preis 15 Sgr, 

Das hfibsche Lied ist hier zu einem Salonstücke bearbeite^ welches 
-<war nichts eigeoUi jimliches darbietel, doch wohl gefallen dflrile. 



Tafl^es- iiud Uulerhaltung^s blatte 

Ca I D. Herr OntnwM ans Berlin, von deiien Spiel wir in der to- 
rigen Nummer dieser Zeitung sprachen, hal dig Stelle eines Consertmeislers am 
hiesigen Ofchester angntrelen; so wire denn unser Orchester durch ihn und 
durch flerrn Biechts welcher hereila ron Dresden eingetroffen, um zwei Vor- 
treflliche Künstler verstärkt. — 

— Die bisherigen Opernvorstellungen halten sich sänunllich eines sehr zahl- 
reicliea Auditoriums zu erfreuen und boten im Ganzen neben manchem Mittel- 
mässigen auch viel vortreflliches. Zur Aufführung kamen seit voriger Woche 
«Der Barbier von Sevilla** «Belisar'' mid „Don Juan** von welcher die letale 
.Oper als eine aieodich vwnnglflekte zu betrachten Ist. £s war aber auch Ton 
•i«Mi gans nen offMusIrten Personal jedenfiilla so viel verlangtr den Anfor- 
deMwgnn» weicht dinsaa Meisterwerk In sn hohem Grade machl^ gerechl wen- 
den M htanen. Wenn einoraiiiB hi den Bneemblfsstadken die Spwen. ahei^' 
eillen KinUndirct nnv sn lehr hArhac wtin% §# jkmnen din iürien se|u»n dqiM- 
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halb nicht zur GelliiMg, weil die Sftn^cr entweder ihrer grossen Aufgabe nicht 
gewachsen waren, oder sich bemühten, mehr zu leisten, als in ihren KrSften 
•taod. Wir verstehen hierunter zunAch<;t jenes Untertreiben im Spiel, welchem 
in den klusifchen Opera doch jedenfalU nur die sekundäre Rolle zugetheilt 
werden ronst. Dan manche Stimme an jenem Abende nicht to kriXtif 
klingen kennte ali wihrend IHlhereii Anffflhrnngen, mnsa aeinen Grund in der 
far nütnnter in tlarke« Begleitung Seilens des Orchestera seinen Grund 'haben; ea 
Ueibl aehr wünschen, dass der sonst so umsichtige Dirigent Herr Ljiudin diesem 
UelMlslande" abhilft) da« ihm dieses nicht schwer fidlen dOrfte, beweisen die 
Abennementa-Conzerte, in welchen dasselbe Orchester aneh in dieser Besieh- 
nng ausgezeichnetes leistet. — Um auf die andere Aufführungen zurückzu- 
kommen müssen wir zunächst unserer Coloratursängerin Frau Dr. Matnpi- 
Babnigg als Rosine gedenken, welche mit ihrer schönen und klaren Stimme 
jene Partie mit so grosser Volubilitüt und wahrer Anmuth ausführte, dass das 
Publikum wiederholt sum stürmischsten Beifall hingerissen wurde. Herr Wei»9 
erwarb sich als Figaro und Beiisar lebhafte Anerkennung. Aiich Herr- Ukck 
spielte nicht allein den Bartolo gans vortrefflich, sondern sang aucfi seine Partie 
vofsAglich. Herr FreUmger wnsste sich als Graf Almovira inr Geltung an 
bringen; wire aeine Stimme von grösserem Volumen, so dflrfte er berufen sein 
in unserer an guten Tenoristen so sehr armen Zeit, eine Rolle in spielen, da 
er sehr gut su singen versteht. Als Alamir hörten vrlr Herrn Direktor Rmhitf 
dessen Stimme nach lunger Ruhe wohl an Kraft neu gewonnen, an Wohlklang 
aber nicht zugenonunen. Frl. Seelig wussle uns auch als Antonina keine gute 
Meinung von sich zu verschalfen, da ihr Voitrag weder korrekt, noch ihr Spiel 
schön und ihrer Partie angemessen zu nennen sind. Fräulein Molendo^ welche 
die Jrene sang, war nicht so gut disponirt als wenige Abende vorher, wo sie 
uns als Cherubin so schöne Beweise ihrer kflnstlerischen Bildung zu gelten 
wvaite» 



Paris. Zur Eröffnung des Thealers der Bouffes-Parisiens im Winterlokale 
der Passage Choiseul, fand die erste Aufführung einer allerliebsten Operette 
Offenbachs Statt; dieselbe hat den Titel „Le savetier et le Financier* nnd fand 
eine so sehr beifällige Aufnahme, dassnoch vieleWiederholungen derselben su er- 
warten sind. — In der grossen Oper ftbt Meyerbeei's »Prophet" eine so mfichtige 
Annehungskmft aus, dasa das Haus troti der schnell aufeinanderfolgenden 
Anllihmngen stets ftbermilt is^ Med. BmrgH'Mmmo als Fides nnd Büger nie 
Johann von Leyden feiern jedesuml die gllnsendsten Triumphe. ^ Verdi 
scheint HHr die italienische OperwShrend der bevoralehenden Saison der HnupU 
Bold an werden ; es sollen lunichst sein «Trovalore* nnd dne Foscarl* In 
Scene gehen; für die erste Vorstellnng ist „Cenerentola" rom Rossini 
bestimmt, in welcher Had. Albom die Uauptpartie singen wird. 
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London. DieiB diM«m Jahr« erweitert«» mdt ||1lm«nd aaileilitteton 

Surrey- Gardens waren am Sonnabend die Scene eines musikalischen Tumultes. 
Die Unternehmer hatten ein Concett angekündigt, in dem die Alboni und die 
Garcia zum letzten Male in England auftreten wfiiden; Entree einen Schilhng. 
Sie hielten auch buchstäblich Wort; hinein kam das Publikum in den- Saal fOr 
einen Schilling; aber wer mag ein engliachet Conceri, das 4 Stunden dauert, 
•übttDli genieiteD? Und für das Besitzen yod einem Slückcben Bretterbnak 
bie so einer Lege worden besondere Abgaben rou einen ScUHing bia an einer 
Gninee erbobeft. Dai war denn decb aegar einem Londoner Ptddifcnni an 
atark, daa gaa gewftbiiiich in selcben Hingen aintterhnft langMAtbig ift. Hnn 

. war in abscbenlicbenH Unaier nnd verlangte Uli: die doppelfe Zahlung jeden 
StAck doppell. Ba tat sonderbar, wie man In den vers<Aiedenen Ltadera das 
Yeriangen 'nach Wiederholung ausdrQckt; der Denlache sprtdit itaÜeiiisGb — 
da capo ; der Franzose lateinisch — bis; der Engländer französich — encore, 
was er aber auf englisch auszusprechen pflegt. Die Alhoni und die Garcia 
widersetzten sich dem Encore und verschwanden hinter der Biiline. Jullien, 
der Held von tausend Siegen, gesticiUirte wie ein Wahnsinniger; Alles vergeb- 

' lieh. Er führt die Damen noch einmal vor; donnernder Applaus; gie verbeugen 
sich und ziehen sich snrOck; yerdoppelter Orkan von 10,000 Kehlen and Stan^ 
pCsn nnd Trampeln, was das Dach endtlern macht. Was inllien'a iassMügea 
Fleh^ nicht vermocht, das bewirkt endlich die Angst; die Alboni k»mmt mü 
dem Ausdruck wilden Entsetsens auf die Bflhne gerannt, hebt die Arme snm 
Himmel und singt schöner als je. Als sich im aweilen Theile das Encore bei 
jedem Slficke vrtederholt, versucht Jollien eine Kriegslist; er teigt an, dass er 
wiederholen werde, lisst 'aber das folgende Stöck spielen. Nach einigen 
Takten wiid die Täuschung bemerkt und es folgt eine Scene, die nach der 
Versicherung alter Theater- und Concertbesucher in London nicht ihres Glei- 
chen gehabt hat. Das ungeheure Orcliesler und das Publicum, unterstützt von 
ungex&blten Tausenden, die aussen im Garten stehen, versuchen ihre Kr&fte 
gegen einander. Nach 10 Minirten gibt Jullicn die Schlacht verloren, wirft 
den Feldherrnstab an Boden und bAlt eine Rede, eine Rede in Französisch- 
Englisch Aber den «chillin*, gerichtet nn eine Versammlung, die sich nur ein 
oder mehrere chilKns geprellt betrachtete. Pie ganze Schale des Zorns fiel auf 
ihn nieder und das ganie Gebftude wire wahrscheinlich demolirt worden, wenn 
steh nicht die Alboni mit |,Ane Scbmerxen sind vergessen* in den Kampf ge- 
stOrst bitte. 

• * 

Onler den CUMen siiireibt eüa Mabnrger Berichterstatter, war der ven- 

aflglichste Gegenstand der allgemeinen Neugier und Theilnahme Carl Veaar^ 

der Sohn des grossen Tondichters. Von den beiden Söhnen Mozart's ist Carl 
der iltere; der jAagere, der den Tattfoamen des Vaters trug und sich gleich« 
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ftills der Mofik gewidmet hntte, starb kekiiiiitlleli tor einigen, Jahren in Karls- 
bad. Carl Mozart, ein kleiner schmächtiger Mann mit schwarzen Augen und 
wenig gebleichtem Haar, schlicht und höchst bescheiden in seinem Benehmen, 
war erst sieben Jahre alt, als er seinen Vater verlor. Trotzdem versicherte cf 
Wlf meine Frage, dass er sich seines Vaters lebhaft erinnere, und hauptsächlich 
swei UoMltaide dabei im Gedächtniss bewahre. Eniens habe Vater Mosarl ilui 
4M bMm and refeknflMif apatiereii fthren miMeii, d» ÜDlter CoMtaiise Ai- 
■lalt famfe krinkeke wmi daa flaaa hMete. -SodaBD sei er ton leiBem Tater 
klulf loa Thealer Mitgenoeiraea wefdeo, ein VerfBflgeii, das er wmiderlieherw 
weise spiler lie wieder aafgesvckc Mit 15 Jahren kam er nach IlaRen in ein 
Bandlimgihaw, ans dem er später in ftaatsdfensl» Abergfng. Br war ein Idei- 
ner Beamter im Rec^ungsfache und lebt gegenwSrtfg in Pension. Da er fast 
seine ganze Lebenszeit in Italien verbracht, betrachtet er sich beinahe als Ita- 
liener, spricht sogar das Deutsch hin und wieder etwas gebrochen und mit 
wftlschem Accent. Carl Mozart war nie verheirathet, und da auch sein Bruder 
keine Kinder binterliess, so stirbt mit ihm der Name des grossen Meisters aus. 
uDaa wfire nur in dem Falle zn bedauern**, meinte der liescbeidene Mann 
awenn die Söhne sug leieb das Talent des Vaters geerirt hifien« se aber liege 
mmiff daran.* Carl Hosarl hfrte der Masifc sliU nnd mhig in; der C^n- 
setln ganz entwöhnt, Ihnd er begreiSieherweise die Hasse das ani Sonntag 
g eb ot st a n an gross. 



Ein Fester Referent gibt über die Kliegel'sche Noten druckmascbine 
folgende ErlAatemng: Der Zweck der Maschine ist, jede Note, welche man 
auf dem Klitvinr spielt, im selben Moment aofznzetcbnen, so dass jede Impro* 
Tisation, jede Idee eines Compositeurs anfbewahrt werden, nnd sowohl von ihm • 
a1s%och von jedem Andern wieder gespielt werden lumn, ja man könnte sagen, 
dass bei einiger Uebung einfochere Thema's sogar von nichtmnsÜMlischen 
Indiridnen nachgespielt werden können, denn es werden auf dem Papiere 
nicht Noten anf oder zwischen den fönf Nolcnlinicn aufgezeichnet, sondern 
auf einem langen und etwa einen Schuh breiten Papier, auf dessen schwarzem 
Grunde abwechselnd zwei und drei rolhe Linien sich befinden, grnde wie die 
Claviatur den Flügel^ zeichnet sich auf galvanischem Weg im Momente des \ 
Spiels auf der entsprechenden Tastenlinie ein weisser Strich. Und da durch 
ein Uhrwerk awei'Walsen fortwährend gedreht werden, so dass sich das leere 
Fnpier von der einen Waise herabwickelt, an der klemen galvanischen ClaTla- 
tnr Torttberaieht, nnd dann besehrieben sich anf die andere Waise hinanf- 
wiokeli; so muss jeder am CMer ansgehaltnne Ton anf ^en P sf i e ro linen 
längeren Sirleh hüden, so dasa n B. eino Miel Hol* nur wi* ein Funkt en- 
scheint, eine 32tel Note wie ein ganz kurzer Strich, welcii«r immer iSngttr wird, 
so dats eine gani« ^ot« ungefähr die Lioge^ von anderMi) Zoll hat. Auch 
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wahrend der faaveB Zeit, als das Pedal geliallen wird, bildet «ich «in Rande 
des Papiei-es ein weisser Srich. Die gap/e Yorrichloifg ist eiwa 18 Zoll hoch 
und kaum etwas breiter, kaao auf jedem ClaVier wgdbnicto wtrdo wmI diMt 
dMOiellpB BOT w j^erde. 



Man schreibt uo« aus Trier über die Einweihung der neuen BasiHfca,daM 
ein Theil des Berliner Domchoni ntttar Leltmif det Herrn- MmikdfrdElort 
ffeiUiardt din OMiaIiwi Chofile mn^, Vtmn Stadt halta in dem ichAnen Caiino. 
#Mln,eiq[:(;k>«e0rt ymftdiet» welchea Se M^eüit der Mnig nll AlletbOchK. 
ihrer Gegenwart an beehren gerahten. Das Orchester büdelen die.llisik des 
aO. I»lh«le|i«-Reffmenti ond hiesige tNleiinnldB. Der Domolwr TeriierrUdrte 
den Ahend darch VofUng mehrar«r Lieder ven ScheTer ond Mendelssohn und 
Fvwi Ojr^togp-HirtaMiBn, Unr nb vonEfiglichc Sängerin und Lehrerin des Ge- 
sanges höchst renomirt, trug mehrere Lieder vor und hatte sich der schmeichcU 
Jieftest«!! Aaerk^onung zu erfreuen. 



Musikdirektor J. Stern in Berlin bereitet auch in bevorstehender Saison 
einen Cyklus von Concerten yor^ in welchen n. A. Aleiauilejr Dr^ysehock, 
Ed, Singer nnd Herr ond Frau von Milde ans Weimar ii^itvfirkf n werdfn. 

Zum Kamensfeste der Kaiserin ron Oeslevateh, an| 19, IHorwitpr, .yird 
Oorn's 0^ «Die IlibalmifMi* .mll betoadarer- AaisiaitnBf. im Semd gelteir; 
ichoa in den nichslen Tagen beginnen die FMen«, 
. . Itor Flanirt^ AHM Jaail oonc^rtirt In sebtar Vataialadk* Triesb 

Hnssland hat seiner ersten «Rnnstmloen Terleren; am 9. September stai-b 
jut Moskau wShrend der Krönungs-Peierlichkeiten Graf Michael Wilhorski. 

Meyerbeers Oper „Der Prophet'* wurde in Müncken bereits 06 ^al ge- 

iiobeo. 

Die Kostea des üdusiltiestes in Darmsladt haben gegen 15,000 Guldeo be^ 
tragen, dennoch blieb ein Ueberschus« von 4000 Gulden. (Das ietste Mnsib 
ÜBSt inDOsseldorf verursachte ein Defizit von etwa 1000 Tbaler.) 

Moiart's »Cosi üm titflB^ giqf In Dreadeii.am 19. 8eilead>er» nen ein* 
aladirt nnd anal nesl» Mak m denlsabar Sprwdid in Aßaan; sla ww snletat 
1701 italienisch gegeben wontoa, trols dar AlbanibUt das IdbraHn's arhiait 
dia Oper lebbalken Beilhl. 

INe Vianiatin Madava Playal ba| elna Knastnaise daveb die 8ebw^ aa* 
fetr^n und beabsichtigt auch Italien nnd Deutschland ni besuchen. 

Jfujarbaar's »Kanistern'' WMd aäühMens.ia Vaieopieanes ^ jSkaae gehen. 

• * J i 

\ 
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Frau Maximilien aus Breslau ist für die Hünchener HofbOhne als Primn- 
donna engagirt worden, nachdem sie al» Recba in Halevy's Oper ,Die Jadia* 
•uichenden Applaus gehabt. 

Ernst gab in Boulogne eiH brillaatea Concert in welchem asck mSm 

Gallin durrli auscrp/rfrhnplp Dpldnmntion qrosFPn "Rpifa!! fnnd. 

Im Yetiage von L. Holle in WoirenhQttel sind soeben enchienen und 
durch alle Buch- und Musikhandlungen zu beziehen: 

Mus. Clementi, Pr^ludes et exercices dans tous les toos mijeora et mtneon 
pour le Piano. NoaveUe Edition r^vue el doigtte par JiiL Mmwt« 
2 Cab. k 12Vt Sgr. 

Jos. Bayda, der Veifler nnd der Schiller, Sonate Mr Pianoforte 1^ 4 n». 5 Sgr. 

K* XeUer» Velblindige GoHarren-Sehnle Op. 18 Sgr. 

a* MAUer, 50 Lieder Ukr die Jugend flir 1 Singatinuno nül loichtor nanoforle« 
Begleitung. 10 Sgr.. « 

B. W. Stolze, Op. 12. Schule durch Tonloiler und Aecoid. 42 Pianofbrte* 
Uebnngen durch alle Dur- und MolUTonarten für schon etwas vorge- 
schritlene Spieler. III. vermehrte Auflage. 10 Sgr. 

H. W' Stolze, Op. 22. 5G kleine und leichte OrgeUYortpiele au den ge- 
bräuchlichsten Choralmelodien. 7 Sgr. 

B. Bertini jeune, 48 Etudes. Oeuvre 29 et 32. 2 Cah. a 8 Sgr. 

— Etudes caract6riili<|ues. Oeuvre 65. d Cnb. 4 7*/t Sgr. 
» S5 Etudes laeilea et progretsivei. Oeuvre 100. 8 Sgr. 

— Lea Rdpos. Oeurre 101. 10 Sgr. ^ 
'* IS petita morceauz. 6 Sgr. 

Obtf. Baydn'a Werke. 1. Abth. CompoÄionen' ftr fth solo. 2 Binde oder 
41 Nros. 4 Thtr. 10 Sgr. 

— n. Ahlh. 12 der schtasten Symphonien fikr Pfte 4 2 ma . arrangirt Ton 

fl. Enke. 2 Thlr. 12 ' 

— III. Abth. 12 der schönsten Symphonien für Pfke a 4 ms. arrangirt von 
• - H. Enke. 4 Thlr. 

Jede riummer wird auch einzeln zu dem billigen Subscriptionspreise Ton 

IVi Sgr. pr. Bog'Pn. icdorh nnr auf fe<^le Rosfontinp-. p-PÜefert. 

Soeben isi erschienen: 

' ^ Sieber^ S., 
' Vollständiges Lehrbach der Gesangskunst 

für Lehrer und Schüler* des Sologesanges. 
Erste Liefernngp i Thlr. 

Magdehury^ Meinrichshofen. 

' ' * Verantwortlicher Herausgeber und Verleger: M. Scbloss in Cik^ 

Druck Ton W. Ci^outb in Cöln. 



RHEINISCHE MUSIK-ZEITUNG 

• • • t 

für Kunstfreunde und Künstler. 



Nr. 41. Göln, den 11. October 1856. VII. Jahrg, 



VoB dieser Zeitoog enebeint j( de Woebe eine Nnminef. — Der AbooDeneots-freis 

pro .lahr betragt 2 Tlilr. ; durch die Post bezogen 2*76 Tlilr. 
Bb# eioMlue .Nummer 2 Sgr. ^ iDsertioos-Gebübreo pro Petit>Zeiie 2 Sgr. 

j • • 

flf<jiri»Mitf'«oii Dr. 'C XMMJfe. 

Paf StreichqiuirleU hat einst eine glänzende Rolle unter den feisligeit 
Erkohuifai der vomehmeii Weift gespielt, Kaiser und Könige baben es nicht 
nninr ihner WOräe . gehalten, die »weite Violine oder die Braticho in spielen 
«nd die hnrriiehsten .lleiaterwerke der Ration sind auf Bestellung kunstsinniger 
IHrstllcber Nftcenate entstanden. Seift die glOcUichsten Sdhne der Weift in Ibra 
Miste niehft mehr vientininiige .Kanmeminflik, sondern TAnierinnen betfeUen, 
ist das Streichipiarteti die Domaine der Stillvergnügten geworden. Uan hat in 
der heutigen Zeit Aber die Abnahme der Freundschaftsbflndntsse nicht minder ge> 
klagt, als über das Aussterben der v^ahren Liebe ; man hat Unrecht darau gethan. 
Wenn es während der lieblichen Luflschwingungen klingenden Goldes und 
Silbers noch immer Leidenschaften auf Leben und Tod giebt, gehören nur vier 
Streichinstrumente dazu, nm eine Quadrupelallianz von Dämon und Pythias, 
Orestes und Pylades zu bilden. In Darmsaiten und Rossbaaren liegt für das 
■Annliche Geschlecht eine wunderbar sympathetische Kraft. Eine Violine in 
eiiuiedlerischen Registraftorshänden kann der stillen Nacht nicht ihr Leid klagen^ 
ohne wie ein lyrisch gestimmter Kater die Stimme eines Vnterstradivarins u 
der Nachbarschaft in wecken. Bald wetteifern Beide, ohne der an dte Wand 
pochenden Stiefdkneehte 4er im ScUaf gestörten Nachbarn in achten, hi 
kflhnen Passagen, Arpeggien und TriHem, und bald ergiebt sich die unverkenn- 
bare Ueberlegenbeit des registratorischen Paganini. Das Verhiltaiss »wischen 
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entor und iweilar Violine bal lidi swanglos am den Umstliidei Mlber ergeben. 
Die beiden VioUniiten achten und lieben sich, noch ehe lie einander kennen 
gelernt. In der zweiten Nacht mischt sich plötzlich ein dompfer Laut in ihren 

Wetteifer; er klingt nicht wie ^Unkenruf an Teichen", aber wie eine Bratsche, 
die vom Boden zwischen allen Hüten, zerbrochenen CuckkAslen und ausgedien- 
ten Kinderspielen hervorgeholt, abf^eslAubt und frisch bezogen worden ist. Diese 
verführte Bratsche bat ihr jahrelanges Stillschweigen gebrochen und ächzt ver- 
ständnissinnig in die jubelnden Violinklänge hinein. In der dritten wiederholt 
•ich das Tonspiel, aber alle sehn Minuten nnterbrechen sich die Virtnosen, 
nm an lauschen, ob ihre LocktOne nichl ein etwa in der Gegend bansendes 
Cello gekAderi haben. Da erscballl nach langnm HarreD endlich ersi leiso» 

dann stirker, ein so tiefes Sanunen, dass die drei ^Virtuosen, in der ebrfnrcbts« 

% ... 

▼oHen Uebeneugung, es auf ihren höher strebenden Instrumenten nicht her- 
Torbringen an kOnnen, dieselben, wie Paust in der Ostemacbt die Phiole, Ober* 
lischt niedersetzen und dem ergreifenden Gesänge ^uh0^en. Er entstanitnt 
einem starken Cello, aber sein Spieler ist nur schwach. Der Ton des Cello's 
hat etwas Widersetzliches, Starres, als ob es seinen individuellen Missmuth 
über die FehlgniTe äussern wollte, die sich sein leider rechtmässiger Besitzer 
darauf erlaubt. Das schöne Cello bockt und bäumt sich^ wie ein edles 
Boss, das von den Händen eines Sonntagsreiters misshandelt wird. Was kümmert 
aber sein Zorn die Violinen «nd.die Bratsehe; der . Vierte im Bunde ist f»- 
fhnden und schon am i^lgenden Tage findet di« OrganisatieoL den ^marletts.der 
Stillvergnagten statt Die idylliscben Musiker kommet ansammen und reden 
miteinander, als kälten sie sich schon Ton findesbeinen' an gekannt, und als 
nun gar der Name „Haydn** ausgesprochen wird» nmarmen sie steh* und drOcken 
•inander die ffftiide, als wftren sie eines Vaters ^öhne und zum festltehen' Be^ 
suche an«? fernen Provinzen zusammen gereist. Ihr Quartett kommt an jedem 
SoniKibcnd um sechs Uhr abwechselnd bei jedem der Musikbundler zusammen 
und wiikt bis neun Uhr Abends, worauf ein frugales sokralisches Mahl folgt, 
gewürzt mit tiefsinnigen, nur durch Kauen unterbrochenen Gesprächen über die 
göttlichen alten Tonsetser, und mit kleinen anmuthigen Neckereien, wie sie 
unter Musikern, vorkommen, die nicht ganz Herren ihrer Instrumente sihdj und 
suweilen.auch Vbn der ß'uckstfiblicbkeit der vorliegenden ' Noten abwichen. 
Man glaube nicht, dass ein solches still vergnügtes Stieichqoartelt so elegant, 
glatt und ruhig dahinströmt, wie einst das Spiel der Gebrüder MfiAer, oder 
anderer Musiker;' unser wirklich geheimes Quartelt mnss im Schweiss des A»*' 
gesichts der Muse abgetrotzt werden. Die stillvergnügten Künstler üben Ibire 
einzelnen Stimmen mit einer so grossen Gewissenhafligkeit, dass sie meistens 
zu einer stihjectiven, höchst originellen Auffassung gelangen, die später sich 
nicht mit dem Ensemble vereinbaren lässt und ganz unerwartete, theoretisch 
noch . nicht untersuchte Combioationen au Wege bringt» Mit den Lösungen 
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f^ktu^ iHMiMlMM WMb Int ^ O^irtelt nuMMlfeh Shm noek mbe- 
infaftm- Werkm stell Telhnf in ihoa; dafOr alber ist seine Frende avdi detfio 
Ifs l s werj wenn tatefit eine liebKehe lltufk m Stande kommt, die «wer nicht 
*gnis genau dem ursprünglichen Plane ihres Componisten treu bleibt, aber als 
eine KunstSasserung unbescholtener und geachteter Staati^bQrger immerhin eine 
»ehr achtungswerthe Stellung im Reiche der Kunst einnimmt, denn auch die 
■«ueaten berühmtesten Meister lehren uns, dass es nicht sowohl darauf ankommt 
(die.ttlse Regeln tu befolgen, als Abeihaupk nur Regeln, gleiobviely Wer sie 
{«i^tesleUl bat» wenn, sie ite nur pentaliek bdhagen, .was man denn aiek. aqs 
-im sMablenden Uieknn dpr Stilvce«nlslen<aBd inis ihren beinlidheB SeHgkeil^ 
tiefem idemKeb eskennk.; ^ 

y . > Das iQnnilatt f eafesst in Pannlie «nd Verwandtschaft dinji nhgÖttüelMe 
■ Vatehmif t es enettt den geii4gaanen'.X9b0innh Opera nnd Coneer^ fi^I nid 
fiesitoH. Wenn dst- betrsÜnBÜB Hansvater s^ 'E. seine iBmtsehe aar RandÜaiiAt 

. und einige abgeriasene Begleittäigsstellen, an denen dieser j,Esel des OrchesterM" 
so reich zu sein pflegt, bedächtig herunterstreicht, lauschen seine Kleinen wie 
auf die mysteriösen Hauche der Aeolsharfe nnd betrachten das räthselhafte In- 
strument mit der Ehrfurcht von Wilden, als ob es eine eigene Seele besässe« 
Wie das so oft von den Reichen muthwiilig verschleuderte liieioe Geld in den 

-Händen der Araiaa^ bemmt die schlechte Musik in den Hiasem der StiUvei^ 
gnflgten wieder an Ehren. Vater Haydn« der ▼olksthimlichste atter Componia» 
ten, die je gelebt haben, muss ftst imaMr seine Quartette an den nrasikabschen 
Pranger stellen lassen, könnte er • ab^r das Eatsficken der .Btfllrergnflgten rait- 
ansehen, er würde lächeln nnd veneihen; er wflrde gewiss veneiken nnd sidi 

^die Ohren s^balliBn.^^; Die Franen silxen still mit den Strickzeugeo oder in der 
Stickerei bcgriflSnien« Pantoffeln in den Ifebenzinmem, die Kinder hocken auf 
Fussbdnkchen, wer aufsteht, schleicht ängstlich auf den Zehen einher, als liege 
nicht nur die Partitur des Quartetts in den letzten Zügen, sondern ein wirklich 
theurer Mensch und lieber Angehöriger — glückselige, unschuldsvolle Zustände, 

\man kennt euch nicht in den Häusern, wo schon der Junge mit dem Mieths- 
Settel an den Unaospreclilichen, das Ciavier diischt, oder die Violine grausam 

,^awickt, un.d.slreicht, wo von eingeladenen Künstlern woblconditionirte Galamnsik 

^^genachl wird, pn4 jedes Fräulein den firlkOnig oder trockene Blumen, wie 
^^d^Hfle iki^. Ifafnciwilpclie^ei, yorlragen kann. B. M.-P. 

^Ta^esr und llnterhaUnnstsUatt« 

t >i Cöln. Am HoBtsf bat der Unterricht in des Rheinischen Musikschule 
^^wdite. begMOB; db Ml 4cr SckOler ist in jfiiwünr Zeit in «Ironlieber 
iflinüse gesäegea. 
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Berlin. Ein joifnr TonlEOMtler, Herr AteMtnder Jha% Selm te 
KöAigliohen 'Kipellneitte», wcieber ieit dem HeH>st nach eine« lAogeni AnH' 
enlhall in Rofldand, rar HenlelliMig Miner Geeondlieit naeli Cairo reittei^ wiol 
mit der Singerin Mit$ ^evrimtt eine groaie Knaatreife naeli Beariiay and 
Caleotla aatreten* 

Paris. Die Eröffnung der italienischen Oper durch Rossini'» „Ceneren- 
tola'* iiann iieine glänzende, ja in vieler Hinsicht nicht einmal eine befriedigende 
genannt werden, wenn wir die Leittuag der Mad. Alboni ausnehmen. Man 
körte wihrend der Voralellung aar gar an eil, dass sich die Mitglieder ei»- 
aader gaas fremd warea and dam noch maaeher Al>eBd I h a umi ea wind, bewr 
jeaei Ensemble zn Stande gebradity welobei in froheren Jahren grade 
der €lanspunlU der itaKenlMken Oper war. Dem Vemehama imdi' wird 
Verdi'a »TroTatere* iai franidilaeha Abenetrt nad im Deiemfter aar Anifthmaf 
kodMMa; ee iit einiranriges Zeiehea» da« die Direklieo rvm den eiaMaiieMi 
Componisten nfebt In der gewftaaclileR Weiae airterMfittt wird, da sie sicii ra 
diesem Schritte gezwungen sieht. — Jebann TOn Paris wird in der komischen 
Oper studirt und Stockhausen als Seneschall auftreten. — Hossini ist wieder 
hier und gedenkt längere Zeit zu bleiben. — Therese ßlilanoUu war auf der 
Dorcjireise auf ihr prächtiges Landgut bei Nancy hier anwesend; aie will niclu- 
lanf eine Knnalreiae dureii FraalLreicii machen. 



Brüssel. In der musikalischen nnd kircbltcben Welt macht hier die 

neue grosse Orgel Aufsehen, welche für den Dom von Murcia in Spanien, von 
den Herrn Merklin, Schätze und Camp, gebaut ist und in deren geräumigen 
Atelier aufgf^slellt war. Nachdem die Minister und Grosswürdeiilrfiger, mehrere 
Prälaten von nahe und fern, u. A. der Cardinal Wiseman aus London die Orgel 
gehört hatten, beehrte der ganze ilof die Weriistfttte des flerrn ülerklin mit 
feinem Besnche; Sr. Mt^. der König verweilten lange Zeit und apraehen in 
den (uldreichsten Anadraekea Ihre Anerkeanong aua. Herr FetduOMd Kuffk* 
rM hatte die Ehre^ das prichtige Werk den allerhöchsten Hemchalten vor- 
aafilhrea; ausser mehreren TorsOglichen eigenen Composiliönea trug derselbe 
einen Sats aus eiaer Meadelisohnschdn Sonate vor. Sr. 'Mf^eslftt inssmtea 
wiederholt Ihre Bewoodening des Spiels sowohl, wie des ausserordentlichen 
Orgelwerkes. Schon nach der grossen Aasstellung ward Herr Merklin mit dem 
Leopoldsorden decorirt. — Der hochverdiente Direktor des hiesigen Conser- 
vatoriums, Herr i<Vi<J>, leierte am (1. October seinen 72. Geburtstag und damit 
zugleich den .50. Jahrestag seiner Verheirathung. Morgens ward eine von -dem 
berühmten Jubilar im Jahre 1810 componirte Mes.se in der Sablon-Kirche voll 
den ausgezeichnetsten Mitgliedern des von ihm seit 1831 i^eieiteten Institutes 
anfgeföhrt, in Gegenwart des Jubelpaares uad alles dessen »aa ansere Stadt 



ilyii V4krM^idi< Cfiit9r«t|otiiuni TeoMimnellett Ton Nmoi*, all» ^ wtkk« 
im-' l|fli«i;.kiit«wiA0t> nn EntbaUwig .te Ir»-toUie Ptli» aaBiiMkM» 
mMm. M «iHfM BiteMmg . iha, de« Mndw «nd imletf Laiter diMOr 
.AafMdt^ Uer aufgestellt worden ist. Herr QmIm« ehier der Professoren des 

Cooservatoriums, hielt eine aogeniessene, tiefgefdhUe Rede, in welcher er in 
allgemeinen Umrissen die könsllerische Laufbahn des Gefeierten schilderte und 
die Verdienste hervorhob welche die Musik im Allgemeinen und die Erfolge 
derselbea in noterem Lande im Besonderen ihm verdankt« Als hierauf unter 
den Klingen des Gretry'schen Liedes: „Ou pent-on ötre mienx* der verbflUende 
Vorfaanf fiel and dü lon Herrn Geeb aosgeftthrte Standbild des wflrdifoa 
Grabet aaf dicaen aelbity der tief erfrilRin daneben ttanif, bemiederblickto^ ' 

da ^ürcbbracb ein mlehiifer Jiibelrnf der Venaninieiten die Inll. 

• f « •■ ' • * '' .\ 

. ' ff«ftdefif1ia«fei. ^e Sefmngwn ktSmi von den im i ftallK ib M i Won- 
derliiaten des ConMbaMiiiett MtoM ln fmi§ BerMbi «imattei. üaneMlM 
'-wofdd iein yMiraf dei PligattiniMeii Caraemlf Inr. Vtecidlf ingdMaMk Wir 
freuen anf,-delk ririiem den Atteinbeiüs einea lo ^minenlen^Virtnoaett aCreitfk 
machen in können. Unter rflhmlicbtt bekannter Caauneni«Aaa (MiaeH'pf^ 
dncirte sich in dem letzten Loh-Concerte ebenfMIt mit dem „Cameval** und 
entfaltete dabei ein Kühnheit, einen Geschmack und vor allem eine so eminente 
Technik, dass ihm die aligemeinste Bewunderung nicht fehlen koonle. Ur. 
Simon wird in dietem Winter anch in Berlin aaftreten. 



» - ' « • * 

Alt flSveJIr nnliacft TOm Profsttor Gerylnnt anftfefordert worde, tieb bei 

dem Comitd Ar die Getammtausgabe der Werke Rindef't an belheiligen, enu 
gegnete der aufrichtige Meister: ^Da mir UAndel noch unausstehlicher ist a|s 

Baph. ip must ich das ahlehnen. . , , 

• . . l ••.5« ;.- ,. ' • i. 



Neap eL Nock immer bildet MeyerbeeKt Robert <kfer ■oRor. dem Hamen 
'dlobmle de Flemdin fgarftoDd) den Anaiehnogipnnk, nnd demoek .itt der 
neue Text ein Monttmm von Unainni^ Die Intcenimnf, Dekon|t{oa«ng 'Cköre» 
.SoHenbetelcuog, Ballets, knra allea piehttwOrdig zugerichtet. Trete alle dem, 

• trotz einer afrikanischen Gluth ist die Oper giftnzend anfgenommen worden, 
. und Jeder ist darüber einig, dass die Musik ausserordentlich schön sei. Das 
Trio a capella und das Finale des 3. Aktes erregten Stürme und Ausbrüche 
höchsten fiotsAckens. Selbst die Ultra- Verdi'schen riumten ein,, in ilin sieht 
der Stimmen- and Inslramental-Efrekte sei der Comp, des Robert unübertroffen* 
Wihrend die erMe VbeMeUiing eine .M kMb Anlnahme land» Jpeinbfn aobon 
bei .der 4. VonteDnnf der Aanin niobt jnehr.Mi^ alle Antputche' iMk 9i»m 
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fttt befriedigwi, mi^ da» ial ni dieser Jahreraeit m 9n Odii« MpiMImt, M» 
BeieMiiig iii, wie geäaglk< wnMatwortlieli 9 die . Dameii' ' iidSd"1iHMiili 
(Altee und iMbellt) die Ifefm Oefiini, VMidia,': ViilMf v(iiMi|raij .ftob^ 
ftafanlMittiy; ! Fflr die «igelMifie Sovie wird gltckliclMrweiw f» 6» aMbiek 
8aiMB Sgni. Ciitdlao, Hr. MiMi mid Colelli engagirt. ' Weira miä aVer ein 
Üeiiterweirfc -'wle Roben le yerirost&lten sieht, so mass man bedsnem, das« es 
hier sa Lande kein Gesetz zum Schutz des masikaliscben Eigeotbums fiebt, 

R u n d s c b a 

^ Der Tenorisl Fnifiz Steger ist unter den günstigsten Verhältnissen, we1cl|e 

am Hofoperntheater in Wien noch je einem Künstler, ausser Her^n Ander^ zu- 
gestanden wurden, lebenslänglich engagirt worden. 

LisxVs Messe, welche er für Gran componirt, wurde vorige Woche ia 
Prag aufgeführt. 

' Der unermüdliche Ftotow arbeitet schon wieder an laivef peaen Oper^ 
40fen Stoff der meklenburgiscbcn Geschichte eotnomoieQ ist. < 
t . In £JbiDg faaid «Pelyphera**. eder JBim Abentheuer anf Martiiipqaii'* .konusc^ 
jOper 'in 4 Mbtn von P. F. Ts«ataani» Musik Yom :Gapellv«i4ter fi. Gende, 
aniieroad«il]loh'gv«sse».BetfiH. ^ ...•..;,!,. 

pje efflv .Opern- Vemelioa« In. AngiNif war i|Dieii0iigepo|lait*..we|«^e 
4n gekitfgener Weise gegeben wiwde. 

In AtannpoMreig wunie VerdTs «Rigolett»* iai iialienifj^hcr Sprach^ 

geben. 

Fräulein Bertha Johannsen, zuletzt in Frankfurt i^., bat ein Engagement 
ai^ <^er New-Yorker Oper angenommen. 

Professor Rietschei in Dresden arbeitet an einer Momunenlalstatue von 
Carl Maria von Weber, die in Dr.esden bleibt und ihren Standart in der N&be 
des Theaters erhalten wird. 

In Neapel wurde im Theater dal Fondo eine Oper «Mathilde d' Osten* 
▼on Ffslilli gegeben; die Berichte melden, dasf die Dekorationen und CostAme 
•fpiaito- BeiMIhiidta; ' " 

^Ddr Y«olns|iMer MNmI ist in sehte Vntaiilidi Cenoa nrf dkgbk«hrly «ki 
•de» WinMT' üi' Kreiftk seiner FanÜie tk rerleiwa. 

.iiV'b *<0eitddtli -in Wien kefrannt ce worden, dass die Kaiserin die Eitk«^ ^V^f 

ist die^r Instrument dort so in Mode gekommen, dass die Zithermeister nicht . 
mehr ausreichen, um allen Anforderungen wegen Ertbeilung von Unterriebt zu 
entsjMreeben. 

' Der Tonkünstler- Verein in Dresden hat am 22. SepMker ettto würdige 
Gedlehtaissfaier fflr Robert Schumann veranstaltet. * 
V :-<-. Spohr's „lessonda'^ seit Jahren in Wien nicht mehr gehört, kam am 4. 
•Melev wieder mar. AnaMwamg «od -land nur airnnficbifremidliekn lAiAuhlne.. ' 
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Am:.-;}» .September ki^d in KöolgtliiUte unter Leitung des Musikdirektor» 
And. TfCbirch, das erste oberschlesische Musikfest Statt, welches 300 Sänger 
IWd 9 starke Orchester zu einein Conzerte vereinigte, in welchem Oberschlesien 
ein glänzendes Zeugniss seiner musikalischen Befähigung abgegeben hak* 

Die Opern-Travestie „Die Barden" von J. Freandenlhal, von welcher 
bereits bidoen kurzer Zeit mehrere Auflagen erschienen, wurde in Reichenberg 
mit auw^rordentlichem Beifall aufgeführt; auch .in BremeB, Qoedlinbarg, Ham- 
buif etc. stehen AuiTahniifMi daNelbeB bevor, f 

Im DOaaeldorf bat aicb aia nevar Itwtranaotal-Veraiii gabildet» deswa 
U^Hnag Borr Ma^Uirektttr .Taaräh «bemoffiineo; 4arBeH>a1illt YoriiuOg aHe 
TieraebB Tage Vertaininfcnf in welcher m gediegen: Oreherter-Werbe aa 

Gehör gebradbt werdea. 

4. • . < < 



Heue PulUMiirn 

Im Verlag^e.von Fr. lUstner in liclpals ertcbieiien aoabea: 

Saehey 9» Edw., op. 16« 6 Lieder für eine Singsiimme (deutscher und eng- 
lischer Text) mit Begleitung des Pianoforte. üeft 1 qi^d 2 a 20 Sgr« 

i.T iflm A ^oadeaia** Valaa.poor bi PiaDofeit«. 15 Sgr^ . 

Caw^y Ck ', op. . 93. 7oco^. oa , ^r^ ice pour. Je . .Piano„ , iM^'^Sft 

16 Sgr. . ' 

Hoppler, I. op. 240. Zwei Lieder fAr ti^ Twtfif ^M|ff^ ;^pn|gi-StbBm# 

— op. Ml. Vumm Wb>A'« ai«l4.Milir flalie&t W/WOB^ W 
eine föigatimme mit BeglcitqDg: de^ Banoforte* V/% Sgr. 

— ep. MS. »Orcbideen* 3 etegante Tbrnitdcbe Cflr* 1. RbefaMebaaoeht ▼« 
Speyer. — Nr. 2." Hehi' Engel t. Etaer.' ^ 1fr«' 31 Der UelM Rebmt 
Kft!i^ii6 Ar VrU^fUrte. 20 Sgr. ' *' I«' 

— ' op. 249. Volkslied ans Thüringen: ;^Aoh wie ist's möglich." Rondino 
für PJaoo/pfte^ 7Vx Sgr. , • : V ; : . ; 5 ; 

■artöl^, Md.'Jd iip: tß. Viet viei^ltbiiidge Liener' für SdprM; Ak, rdl^^ttttd 
Bara» Fitft» und Stite««». l 'lUr. 10 Sgr* 

■•fTWf^» ^P* ^- ri^ Caprices briliants'' pour deux Yiolons (Adoples par 
le Conservatoire de Musique ä Leipzig). 1 Tjilr. 

Markull, F. w., op 45. „AuT der Reise". FaDtade-Stäcke filr JKanoforlo 
Heft h n% Sgr. ^4iaft 8, 3 * ^ Sgr.- 

Keyery.f H ia rfc ifr op. 223. VabeMBHiffe.f onal Haaua. i : (19 J5gr»,.> y >im. ; > / ' 
. op. 223. Polka gracUuse pour PUoo. rl9 Sgr. ! 
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Singer, Edin., op. 21- »Notturno^' pour Viulon avec AccompRgnement de Piano 

— Capricciosa** Valse Caprice d'apr^s Fr. Liszt. poar Violon avec Piano 
, »Sgr. 

'Wwhtse, Aug.,' Dp. 12. 3 Geiftng» für eine Singstimme, Herbstlied. — ' Sein-. 
tQcht. — Rene Liebe nil Begleitang des Pianoforte» S2V» Sgr. 

Im Verlag von ÜI« JSeMomm in CSiH erscheint: 

Mendelssohn- AlbuiUe i 

Ff)Stgeschenk lOr die iugmi. 

6 leichte und eleg^ante Fantasien für Pianoforte * 
über Mendelssoliusche Lieder 
componirt von 

JLtbreehi Mur mede». . 

In eleg^antein Einband. Preis V/2 Tlilr» 

Die Dilettanten-Oper. 

Bine Sammlong von Orignal-ComposHioneii entfnltend: Trivestian, 
komische Arien, DueUe, Chdre nnd Bnsemblestticke snm Oel^raocb 

bei Liedertafeln, Stiftungsfesten und sonstigen frölUichen Veran- 
lassungen musikalischer Vereine* ^* 

' 2. LieferaoflT. 9le «elgtfe i Bl a n de^ 

Komische Spuk-Scene für Männmänimen CSoIo Und Chot^ mit 

' Pianoforle-Begleitung » - 

. * ■ componirt von ' ' 

JBfermann JHLipper 
Dirigent der Geseliscbail «Humorrlioidari«'' in Cöln, 
« . v Bros -83 Sgr. 

Die mit so grossem Beifall aufgenommene 1. Liefetting der Dilet- 
lanten-Oper, weiche vor wenigen Wochen erschienen, enthält: 

Der Haifisch 

Tragikomische Operscene lur Männerstimmen CSolo nnd Chor) 
mit Pianoforte- oder Orchester-Begleitung ' 

'j .r componirt von 

Mermann MLipjßer 

VerantwordiplMr V«im«geber vrf TarlefiBr: M. Scb^oM in Cdl«.- . 

Dffvpfc ven .W* Ci.oct|i in Cöbi. .0 
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RHEINISCHE IHUSIK-ZEITUNG 

för Kunstfreunde und Künstler. 



Vm. 4A. Cala, den lg. October lg56.^ Vn. Jahrg. 

Von dieser Zeitnnj^ erscheint jede Woche eine Nummer. — Der Abonnemeuts-Preis 
' pro .lahr beträgt 2 Thlr. ; durch die Post bezogen 2\'6 i'hlr, 
' Eine einzeloe Nummer 2 Sgr* ~ losertioBS-Gebüluea gro f etit-M« 2 Siff* 



'J. . 



; . d^. JüUrm, JH. JPeiis in BrfiiseL 

' * " Am 6. Oclober war die Kirche Nülre-Dame des Sablons zu Brüssel 
Zcnge einer eben so seltenen als rührenden Feierlichkeit, einer goldenen Hoch, 
zeit. Die Helden dieses Familienfestes waren Herr und Frau Felis. Das ganze 
Personal des Königlichen Conservatoirs, Lehrer wie Zöglinge, alle nahmen Theil 
an dem Festtage des würdigen Paares, indem sie dem berühmten Direktcur». dem. I 
boelistehenden Künstler, dem gerechten Kritiker, auf den Belgien ttols isl^ 
hierdorcb ein Zeiclien ilirer ^heilnahn^ und Verehrung gaben» 

Schon um 11 Uhr Vormittags hatte eine dichte Menge die Kirche der- 
art geföllt, dass Viele zurückgehen musslen. Das Orchester des Conservatoirs, 
durch unsere besten Künstler verstärkt, nahm Platz auf der Orgel während die 
Direktoren und Prufcssoren des Conservaloirs die für sie reserviften Sitze iai 
Chor einnahmen. Im weiten Schifif der Kirche bemerkte nitn ilfben einvr. 
grossen Zahl ton Künstlern« alle Notabilitäten des Barrenni^ der Litterator, 
b«he Wflidemrliet waA din Ilito der besten Geeellsehtft Brfissds, 

Wenige Angenblicke nachher kam das uürdigc Ehepaar, auf dessen 
Angesicht die innere Herzensfreude strahlte, gefolgt von seiner zahlreiciien 
Familie, die von nah' und weit herbeigeströmt war, um der Erneuerung einer 
Verbindung, die stets eine glückliche gewei^en, beizuwohnen. Die Messe die"^ 
«no ihren AoCang nahm, war aas Aufinerksamkeit gegen den Jubilar aus den 
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zahlreichefl Werken, mit denen er das Reperloir der Kirchenmusik bereichert 
bat, «nsgewfthlt worden. Felis hat dieselbe vier Jahre nach seiner Verhel- 
rathang, 1810, componirt. Es ist dies eine Compositton von hohem Wertbe, 
mit allen Eigenschaften geschmflekt, die den Cflimpeniflen in so hohem Grade 
auszeichnen. Das 'Gloria in «ralsls, welches mit einer bewnndemswertheii 
Vuge schliesst , das Sanctus und das Agnos Dei worden mit andichtiger 
Aufmerksamkeit angehört und die' allgemeine Stimme sprach aicb dalllr ans, 
dam die ganze Messe bald wiederholt werden möchte. * * 

Nach der religiösen Ceremonie begaben sich das Jabelpaar, seine Söhne 
und Enkel, die Professoren und Zöglinge des Conservaloii s, wie mne grosso 
Ansahl von Theilnehmern in die inneren Riume des Consenratoirs, wo die 
Einweihung der BAste des gefeierten Heisters, die ¥oa Lechef in Marmor ga- 
meisselt war, Yor sich gehen sollte. Das Jabelpaar nahm auf fAr dasselbe her* 
gerichteten Sesseln gegenAber der bis dahin noch Torschleierten BAste PUla; 
um sie herum gruppirten sich die Anwesenden, worauf Herr Qnitns, Profossor 
der Declamation am Consenratoir im Namen seiner Collegen eine Anrede an 
das Jubelpaar richtete, deren Hauptinhalt Folgender war. 

Er erinnerte an die eminenten Dienste, die Fetis während der 25 Jahre 
seiner Leitung der ersten JAusUuchuie des Landes der Musik geleistet lial; er 
xeichnete den Heiner, wie er Ach. gani dem Ruhme der belgischen Sehnle 
weihend, diese jnU.allea ScbilMu seiner Wissenaohall bereieherte nnd so dieses 
strahlende Gestirn von KAnstlern bildete, die den Ruhm des Vateriandea in 
'weite Ferne trugen. Br sprach seinen Dank ans im Namen der Knnsl, der 
KAnstler, der I/ehrer und namentlich der SchAler des Conseryatoin und entfeie 
mit einem Hoch auf Fötis und das Conservatoir, welcher Ruf ein tausendstimmi- 
ges, aus dem Herzen kommendes Echo erweckte. Dann trat der Redner auf 
die Büste zu, entschleierte sie und drückte einen Lorbeerkranz auf ihren Kopf. 
Fetis, tiel bewegt, nahm hierauf das Wort und antwortete: 

«Meine Herren Professoren und SchAier des Conserra^oini; die Huldigung, 
«welclie Sie mir bringen Ist so grossartig und schmeichelhaft, dass.sie mir das 
j,Ge(iRhl einflösst nicht genug gellian tu haben, um sie' au verdienen nnd dass 
„ich kaum eu Rauben wage, dass dies Alles mir gilt. Trotxdem .mos* ich mich 

„aber dein Augenschein fügen und ich danke Ihnen von Grund meines Herzens 
ffiür alle Gefühle, die Sie mir ausgesprochen haben. 

ntudem Sie fAr diese Feier das lAnfsigste Jahr meines ebHchen GlAckes 
»wAhlten, sind Sie gewissermaassen Werkxeuge der Vorsehung geworden, die 
„an einem Tage ein ganzes, der Kunst und dem Cullus des Schönen geweihtes, 

„Lehen helulint. Ich weiss nicht, meine Herren, ob die Nachwelt die zu vor- 
„theilhaften Meinungen, welche Sic eben über mich ausgesprochen haben, thei- 
„lea wird CJa ' Ja!)> ^^^r einer Sache bin ich gewiss, der Kunst die Thitigkeii. 
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jpMeiow pnrna IdMu gewidoMl lii haben. Als Kfiotder, wie ab Theoretiker, 
«Hiiloriker mii Kfitiker habe ich teich Met» Ifeilrebt, das Scbdiie aar Geltung 
ysa bringen; ich himpfte ond kflaq^ noch heale dafiSr oiil allem Eifer der 
„Jugend, von meinen Brfahrongen uBlerstfltzt, ohne einen andern Zweck, ohne 
„andern Wunsch, als den die heiligen Traditionen der göttlichen Musik unbefleckt 
„zu erbulten und hierin, meine Herren, haben Sie mich wirksam UD^cslütst* . 

«Die £hreo, mit denen Sie mich heule Oberiiiufea, eutterafr um ineinto 
aGeifle jeden Gedanken ao Rubi. St^ lange Golt mfr Kraft aar BrfiHllong mel- 
.i,ner Pflichleli MtM, bleibo'-ich nnter Ihnen und wir werden lasaaMnen an dilr 
• »Erhallung und Fördernag dea von uns begonnenen Werkes a^bläten. Wenk 
»dann einsl die Stunde der ewigen Unhe schlagen wird, so dftrfen.wir mit 
geiaem ROckblick auf onsere Laufbahn sagen: Wir thaten, was. wir konnten.* 

Sodann fügte Herr Felis sich an Herrn Stevens, der als Secretair des 
Niaisterimus dea Innern den rerhinderten Minister vertrat, wendend, noch hin^ 
an:* 

nRmpfei^en auch Sie, niein Herr, f&r das Gouvernement, den Ausdruck 
„meiner treren und lebbsflten Dankbarkeit. Ihre Gegenwart an diesem Orte ist 

„mir ein Zeichen, dnss die Regierung das mir geschenkte Vertrauen als ein 
„veidienles betrachtet." 

Die von Bender diiigirte Musik der Guiden erhöhte durch ihre Mit- 
wirkung dii| Freude^ des Doppelfesies^ welches der KOnsHer und Gatte Mene. — 

Am Piedestat der Bäste, beflndet sieh neben den Attributen der Musik 

nur die einfache Inschrift : „Ihrem Franx Joseph F4th, die Lehrer und Schfi^ 
1er de* Conservatoirs zu Brüssel. 1856 " — F^lis ist wie Roland von Lattre in 
Möns geboren und zählt heule zwei und siebzig Jahre. — 



Taffes- und llnterhaltiirigsblatt. 

€«ln. In Reülnrs Oder i,Die'Ifachtwaiidlerio« welche am DInstag ge- 
geben wurde, gllMte Praa Dr. Mmmpi Bßknigg als Amine, indem tfe neben 
dar tassentdn Reinheit, llarheit nnd Lieblichkeit der Stimme, etne so grosaa 
Leichtigkeit und Biegana des Vortrags entwiekelie, dass ihr die schmefchel- 

hafteste Anerkennung zu Theil wurde. Frau Dr. M. erschlittert nicht durch 
eine imponirende Stimmfülle, aber bezanbert durch wahre Flölenpas5agen 
welche sie grösstenlheils mit halber Stimme, ober mit der vollkommensten 
Articulation vorträgt und rührt durch Lieblichkeit des einfachen Gesanges. Auch 
Herr Prelinger sang die schwierige Partie des Elvin recht brav und bewies 
Mf das erfreulichste, dass er nicht nur geschmackvoll, sondern auch echt dra- 
* ■»«seh TortairageM Tenteht. Die Oper geAei aach in ihren «brigeo Theilen, 
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da nicht nor FrJL Bartelemy die Lisa und Herr Weiss den Gralra bot voliao 
Geltiug brachte, ionderii «ich die Chikre TortrcfUeh «ioatiMlirt warwk 



Mainz. Unsere Liedertafel hat den erfreulichen Beschiiis« gefasst, im 
Laafe des Winters sechs grosse Concerte zu geben, und im ersten Iländers 
„Messias" , im letzten Schumann's „Paradies und Perl" zur AufTührung 
«n bni]|gi)n. In den vier äbrigcn »olieo Synphooien von Mozart, Beet- 
beveK etc. eU Hauptnnmmern erscheuiea. Unser aeoer LiedertafeUDirigeBt 
Herr Maipmf hak die Leitung dieier Concerte flbemomnien nnd darf man fon 
ihm wirUicih Iftchtifef erwarten. 



Frankfurt a./iM. Den Reigen für die diesjährige Concertsaison er- 
öffnete am 4. October Henry Vieuxlenips in so hervorragender Weise, wie es 
bei einem so grossartigen l^ünstler nur möglich ist. Derselbe spielte seine 
Fantasie-Caprice, Les Arpeges, Lucia-Fantasie und mit dem jungen Pianisten 
Tli. Ritter aus Paris die Es-dur Sonate von Beethoven (op. 12). — Das Fariaer 
Streich-Quartett der Herren Maurin, Cbevillard, Mas und Sabattier ist f&r den 
18. October angesagt. Ausserdem stehen uns eine Menge Concerte beror, Aber 
welche Sie seiner Zeit Nflheres erftdireo sollen 



B e rlin. SjfimUH^ß Certea^ ein WeA» welches seit 1809 eine Zierde aller 
grösseren Bohnen ist, ging neu einstudirt in Scene. Der Comp, sieht in dieser 
Oper, ebenso wie nachmals in der unvergiogiichen (Hynpia, mi einer Hdhe, 
die den Standpunkt, welchen er in der Vestalin einninm^, neck flbertrilt 

Die Masik ist charakteristischer, die Form abgeschliffener, die InstrunieoWHen lief^ 
sinniger und das lyrische Element, welches durl vorwiegend war, hat sich hier 
dem diamatischen ganz untergeordnet Aber welches Lt bcMi, welches unge- 
stüme Feuer, welche Energie in dieser dramatischen Enlwickclung. Wir sehen 
zwei Völker in ihrer bezeichnenden Individualität und Verschiedenheit einander 
cbarakterisliscb gegenübergestellt und aU (janzes doch wie^der in kdnstlenscher 
Harmonie rerschmolxen; Blutdurst, Prieslerhassb Heimweb, Fanilismiis» das. sind 
die bewegenden MooMale, die in den Cbdren sor h<kMen kitastteHscban 
Vellendung gediebfni si»4|, und wie In der Vestalin anf die CharakhnMrmif 
der llaapipersenen, in. der Olympia auf die mftchtigen Finales nnd in der Hmc 
mabal anf die Darstellunf des fomaotischeo Elements der masifceltsche Haupt- 
schwerpunkt füllt, so hier, auf die herrlichen ChAre. In den Hauptpersonen 
müssen wir auch die scharfe Charakterisirung und ludividiialisinuig bewundern, 
wie sie sich besonders in der l'erson des überprieslers zeigt, don Hr. Zschiesche 
Ireniich darstellte. Auch in der lostrumentirung iritt die ihn bezeichnende 
Mojrdliift cofliKjquent, in den grolieadcB Figuren der Bratschen und Bisse her^ • 
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for; lie oihnfaiirt ta dir AMfiriehcr' im ^Itmi, deiiea sehancrrHche Aot- 
WHl AHef tn. Bo4ia wirft» woM «He ftretohlBitnineiit» angstvoll sHienii wlh- 
fmi 4l»*FlB8o1ollSte aordaiclitig empurjauelRt. llmilinima*f vntnlliiflirhe 
-CbarakteritSrke, die den Av^iiTen der Spanier eine dramatische Berechtigung 
giebl, Telasko, der edle, stolze und deshalb unbeugsame Fürst, Amazily, die 
hingebende Vertreterin des nothwendigen erotischen Prinzips, Alle treten treff- 
lich charakterisirt hervor. Die edelste und selbstständigste Heldengestalt von 
Spontioi's omtikalischen Schöpfungen ist jedoch Cortez selbst. Es ist nicht der 
Chevalier von Noblesse und Amoor, in welcher ihn der Textdichter, J007 im 
ichl franaOfiacher Weise hinstellte, sondern der wirlilicke, stolze spanisclua 

^ Feldherr, der mit der Macht der Beredsamkeil du aofirabrerisches Heer snr 
Tticht turiBck sa Ibhreo weiss, den alle HeldeneigeBtchaften lieseelen und der 
fllr die Liebe nur soviel Raum hat, ab ntiit den höchsten Tagenden .vereinirar 
ist. Dadurch erhilt die Oper einen flberans würdigen Charakter, der ihr ead« 
'Höh einen sitttlclien Abschluss giebt. Je erhabener aber diese Pigor dasteht, 
um so scliwieriger ist ihre Darstellung und um so ungenOgender erscheint die 

, Leistung des Hrn. HolTmanu, welcher ausser einer entsprechenden Persöulich- 
keit, die auch wieder durch eine nachlässige Kopflialtung verliert, nur sehr 
wenig Mittel für diese Parthie mitbringt. Am genügeadstea waren die Reci- 
lativc des 2. Akte«, die durch den Ausdruck spanischer Grandezza, der ihm 
fehlte, noch mehr gewonnen haben würden. Frl Stork ist ein Gast, der die 
Anasflj Dar aushelfend darstellt. Hr. Krause sang den Telasko, nanentiich dip 
frossiB Arie in S. Akt trefflich. Die Ansslattnng, Scenerie. und CostOme^ ai^ 
die eiue UNUtfrhaike Sorglhlt Terwandt» waren in allen Theilen prichtig und 
der Hofbiihne würdig. 



Münster. Eine sehr talentvolle frühere Schülerin der Rheinischen Musik- 
schule, Frl. Auguste Steilberg von hier, spielte vor einigen Tagen im ersten 
Vereins-Concert ein Capriccio von Mendelssohn und eine Elade von Czerny in 
so vorzüglicher Weise, di^i» ihr- der lebhafteste fieifiiU« &aitena de« ajisscyi^rdeiitr 
Ueb. Mhlreli:he9 Auditoriiuna f^iiiehdai wnrd«« • 

..Hanib«rc...)iler anH eine tu *r .*(le«iniiflkiMi Crnnrnt-mä de* 
bcknuntan SdwIAsanller Dr.. ff/^^r geleitete ÄMlaU i»*« iabeiklreliii» jnwel«. 
eher junge Talente für die Oper aoftgeMdet werden.* G«l Penbaa wM 

übtle November sein Engngemeot an üoserer Bühne antielea uad gleichzeUiig 
4ie Eegie der Oper äheraehmen. 

Tri est. Die Herren Älfired ^mM und WUh. Lumpkanns, Letslerar 
Mb Mdktiger Geiger aus Haahurg, ▼eranslalletan ♦ nwei Frtvaft-Matin6en, w6 
hier nun erstenmal «odcne denlaeke. KanupamiHilk an MiAr.gabraokt wardk. 
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Die beiden KüDsiler spieltan die Arm^H SMfrte'voif R. SchomiiB und fft 
Verein mit dem liiefigeo ViotooeelliflMi BirnM, Triöi BreNbra und Rldtf«. 
Hein, und erndeten., reiehliohe« Beifall vem MiferwaUten ond ^seUreMraii 
Pnblikum, welcher ffäd nodi Weigerte, eis Jeell nte MIom dai Mg^^iit 
Conxert v. Uni mit DegleHong einet- sweiteik CUnvioin oild dät sweMmil 
eigene Truueeriptipneu Wagoer'sclier Operomotife TOMr^g. 

• •' . • : •. .1 • 

London. Nach einigen. Bericliten, die von, Glocester eingegangen sind, 
Sit das diesjrihrige grosse Mnsikfest, zu dem sicli die MosikcliAre von Glqcester, 
Worcliesler nnd Hereford zu vereinigen pflegen, nicht so glänzend gewesen, 
wie in frühern Jahren Die Calhedrale von Giocesler ist durch ihre architec- 
tonischen Schönheiten vielleicht ausgezeichneter, denn irgend eine andere von 
denen, die zu diesem Musikfeste benutzt zu werden pflegen; ausserdem bat sie 
eine Resonnanz in dem colossalen ScbiiTe, die den Ton zur erhabensten Wir- 
kung gelangen lässt. Die Ausführung des „Messias'* and des ^gElias** bildeten 
den lürcblicben Bestandlheii des Festes. Leider ist seit lange 4ie Aasfiühnuig 
dieser Hnsiken in den Hftnden eines nnerftthrenen nnd kfinsUerisch niehl ge- 
nfigend . ausgebildeten Organisten,. nnd so lange das. der Fall, wird für die 
Itirchenmnsiken s(ets die . bdchste kAnstlerische Abrnndung fehlen. Bei den 
weltlichen- Ifnsikstficken, dei^ .Cb6reo aus Beethoyen's »Ruinen von Athen*, 
Mendelssohn's „Lorcley", zeigte sfch diese BedenHIicfikeit in noch bOherm 
Grade. Ein Accompagnemcnt zu einem Gesänge der Alboni oder Viardul zu 
leiten, war der Dirigent nicbt im Mmdeslen fähig. 



Wien. Wenn von den verschiedenen in den musikalischen Kreisen 
jetzt schon zu cirkuHren beginnenden Gerüchten all' der Genüsse, mit welchen 
nns die kommende Concertsaison zu überschütten verspricht, nur die Hälfte 
wahr ist, so dflrfte die Saison allerdings eine vielverheiftsende Physiognomie 
erhallen* Um nun vor-misera Lesern nicht als Ondtf-Fabrikanten datnsiehen, 
die Wahret nnd Paltehei kunterbnnter dnrehehiattder mengen, woRen wir naeh- 
flehende Holliea in verbflrgte nnd onverbflrgte leheiden: Zu den entern ge- 
llftreii du ^Ptoframm der CoaeeAe dfer «flesellichafl' der Moaikfr<Nuide,*^ welche 
in ibsnr,'der Zeit und ihrer kflnbtleriscbeii Brfcbeinnngen Rechnung tHigenden 
Fortscbrittstendens, und xwar mit noch entschiedenerem Anftreten gegen die 
Var M sehr die Oberhand zu gewinnen drohende Indolenz des Kunstgescbmak- 
kes, den Motto's unseres musikalischen Lebens, wie : Nichfsthnn, vom alten Fett 
zehren, lassen wir's beim Alten, Denken macht Kopfweh, und wie alle die 
Phrasen des graüen Philisterthums heissen mögen ~- anzukitmpfen beabsichtigt. — 
Vorläufig sind sur Aufführung bestimmt: Schumann's „iler Rose Pilgerfahrt" und 
»4R«ll-Sympbonie, .Beflioi'e Tritogiet .Ke Kiwlkeit GhrisU% und aein CIm* 
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raklergemälde ^bus dem Leben eines Künstlers,*' Liszt's symphonische Dichtungen, 
Preludes und Festkldnge, Wagner's Faustouverture, ausserdem noch andere der 
iUerO'. Sckole angehörige Werke. Di« Hellmesberger'tcben QuarteluSoireeo 
bringen nebal dem Classikem, und namentlich Werken ans Beetboyens letzter 
Periode, SchnniaBD, MendelfMbo, nod von Neuem» Babinslein, nebtl eini^ 
HeMMoriplMMhM. — Bckerf • Fiiillktrmoiiliche Concerte werden fich wie bii- 
Imt. Dmi im KreiM be&amier Compoaltioiieii bewein: ^ Mit einem intereisaii^ 
ten UDleraehmen, eioeiii groaieii, ab Bnliuiemnfifeier an Scbotnann fongiren- 
' den >Ollibef»y m M tlk* Airfbagi der Saison -alalllnden soll, beginnt der sweite 
Tbefli'MIfret IMtaetV '«ren Riehtfgkeil "wir eMni 'nicht einstehen wollen. 
So seHen am Virtuosen-Fimiamente folgende Cometen beobachtet worden sein, 
die ihren Lauf heuer in der Richtung gen Wien zu nehmen versprachen: Von 
Ciavierspielern die Damen Camilla Pleyel, die Herren Jules SchulhofT, Adolf 
Kullak und Pruckner; von Violinisten der iangyerstummte £legiker Emst und 
der kriftif scbwongbaite Joacbim* B. F. M. 

Unter den zahllosen neu erscheinenden Tänzen für Piano gibt es leider 
nur sehr wenige, welche sich irgendwie über das Niveau des Gewdbnliebett- 
erbeben und nicbt.ali reine. Schabionearbeit betrachtet werden massei. Um 
ao erlrenlicber ist et, wenn man snfiQlig- ijotnp^nlioneB dieieti (Qmum indat^ 
die iicli sieht allein- dareh bAbaebe und. ansprechnndü Melodia» aendei« anob- * 
durch gediegenere Beerbeiinnf der Hotive bemerkenawfvth anchM nnd flUile» 
wir «na. deibj^b ?erpfficbtel» KWf^er Belke an fadmhen» welche ae eben im 
Verlage ^a G. Ipidleir in Rodolitndl n deganCar AMaunng. arwkietoeiii - • fir 
sind dies Gompoaitiooen jum Carl Bloai, die den Titel ^IHnnerung an Sebwar*^ 
bnrg' (PoiliaTMaxiirka) und ji^rionerung an Rudf^Istadt**. (Polka) iühren. .-' 

:R « M d j» e Ii lt. * ' 

' .' . 

Fräulein Agnes Büry, welche am 5- Qctober im ersten .Cfdrandhauw 
Conaerte in Leipaig auftrat» hatte sieb nicht dea firAbern MVi^Mjuhmim^ 
da aie sichtlich nU groater Ansli;anfnng iMig. . . " 

Fran Dr. Nimbs-JFlicber b«l > ei» IfcigagaaMwrt «19 Btikhtnnft hl'.llartn i 
aladt angenommen. . -. • . i 

Die in mehreren ZeHnngen yerbreitpto l^cbricht ab wwllii Rrin vGlAMii 
Schumann DOsaeldorf f^r. immfir veifafieii« fobefait'iicb aiabi an beMAtigen, da 
dieselbe von Heidelberg am .4erthin aurAckgekehrt and von einer baldige^ 
Abreise nichts verlautet. .. i 

Herr Musikdirektor Eberwetn in Weimar ist mit der Composition einer 
komischen Oper boMsbiftigt. : ^ 
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Das deulsciie TUeater in Pesl beieilcl Maiickoer fi Opet „llani Heiling'^ 
cur Darstellung vor. 

Frl. Therese Ponto aus München trat in Hamburg als Romeo auf mä 
gfifie!» da ihre Stimme scböo, kr^g und w«Uge»«iiiiU, ihr S^l pUntiseb iiftd 
degtgirt geawiDt werden ibfissen. 

In Bianofcbweig belrai FrL Ferrwi 4b Uioreida Borgia xum erMea 
Mal die BOhoe und bekondal0 m bacvorrcgend«» Tatem» diaa ibu eow 
gtinxende Zoluwll bevortlebl» 

Der BarilOQiat Uilbner gartirt la. Baiabvg; bvi.MNiMl anM AafMaa 
ab Fig»ro la Roariai's uatterblicbani M tia Hn raifca, find et gnane» BaMdL 

Von Viscber's Aefthatik oder WiawMckaft daf ScbAaaa, eriabaial Blaba. 
ten Monat das 4 un (1 letzte Heft der Kunstlebre, Maalk aa^ Poaii* «nlballeiid» 
Dieses Werk niitnnt in der neueren Literatur eine so wichtige SteUe ein, dass 
diese kurze Notiz nianclicm unserer Leser gewiss von Interesse sein dürfte. 

JlJad. Stolz, welche vor einigen Jahren an der grossen Oper in Paris als 
Stern erster Grösse glänzte und seitdem nicht wieder aufgetreten, hat mit dem 
Hoftheater im Haag eiaen Contrakt auf eine Reibe von Vorstellungen abge- 
fBido«ea.> Vao darl ans wird dia JOtetderio eioa Koattreisa durch floUaod 
aolralM. ■• - 

la Raw-Yavk wufie t,Dar W> » <l ite iii * laai antan jlal iti ItalWbcbar 
quin t> IT 'fagäteu; Mad. Lagraaga .aitegfii älä'CathaHika itfiraitiebaa Baifidll 
««-^ la Bdhiüliiif-iafct ^dHr OffM' (froM JlttertkeAnMing; FVi: Jbna todttaaB, 
walcba ab» GalaraianiBgeria «ngtfglrt ist gefilHt auirserbrdentlich'. 
i.r ;. Die Intendanz der Hofbühne in Dresden, welche sich durch erkennt- 
ni^volle' Leitung vor vielen andern auszeichnet , indem sie die classischcn 
Opern „Idomeneus** nnd Cosr fan tutle" in wahrhaft würdiger Weise nett 
fcaairte, veranlasste nan das Einstndiren von Glucks „Iphigenia in Tauris'« 

R. Wagoer'ft »Taanhiusar* ^soU ia Wien aadlich cur Auffülbnuig aaga« 
■oamiaB wordan laia. 

Dia laaibraeker Liedartdbl erblabvaf eiliges Ti^BTon Carl Mosartein 
TrfaikglM laiaat barOhaitea Yalert zum Gaacheaka. Ia dem Begleitschreibaa 
wMiamllMit» hm Mk Mosart ^iaies GlasM in ddn leUtea Jahren aeinat 
Uban täglich badianta. - * 

Capellnieiiler Sobolewsky in Bremev hat ebia neoe Oper beendigt, ila 
bahaadelt einen Stoff aus Ossran KomaTa, die Königstochter von Inislhore. 

Rudolph Willmers, welcher seit längerer Zeit in Wien verweilt, beab* 
■chtigt den Win<er in Riissland zuzubringen. 

> Dasjenige Stück, welches in dem Preisausschreiben von J. Offenbach in 
Wuk den ersten Preis davongetragen hat, heiwt : «Der Wunderdoktor* and iat 
^ ''Yon Leon Batta und Ludwig Hala^y. * 

. * * i 

I ■■■ ■! ' ■ ' I • ' — — — I 

t 

Verantwortlicher Herausgeber und Verleger: AI. SchUvH ia.CCUb' 
Druck von W. Cloutb in Cöln. 
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RHEINISCHE lliUSIK-ZEITUNC 

; • •• ■ 

... . M . . , 

ßir Kunstfreunde und Künstler. 



Nr. 43. Göln, den 25. Oclober iaS6. VII; J^e« 

■ ' i - i 1 . ' . 1 ' — . i ■ 
Vm dimr Moig enckeini Jude Woeke eise = IfanmeK Der Abonnemento-PKis 

pro .lahr betrSgt 2 Thir. ; durch die Post bezogen 2V6 Thir. 
Eine eioielne Nummer 2 Sgr. — iDsertioos-Gebühren pro PeUt-Zeile 2 Sgr. 

Ein (}«ncer( bei der Kdiiigii Marie Airtdoette. 

' Am 2. Nüvcinber llld hatte der Flof das Geburtsfest der Köoigin Marie 
Antoinette in Trianon gefeiert. Von allen Geschenken, womit sie an diesem 
Tage fiberkäuft worden war, hatte ihr keines so viel Freude gemacht,, ^aU dec 
Brief ihres Braders, und der EifenbeinfScher, voa Peütol gemalt, den ihr der 
Graf irmr'iVmiice mii dem Quiitraia fibergab. 

Aft rnttieo dea ehalenrs eilrlmaa, 

Hentenx d'amnser Vos loistra, 

J'aurais soin pres de Voos d*amener les Ze^liirs, . 
Les amours viendront par d'eax-m^mcs. 

»Ueberaeieher. dieaar Zetteo,'' ao laniele des Kaisera imgeachmiBkter Brief, 
i»ial 4er .jittfe lloaaH, >ete Beaer AmfiAam, im }M mit aefuna Rebmef die 
gane Welt erAilea wMJ leb emplshle 4ieaea moalkaiiaefae dedfe' Deinem 
tod^ehe«.. MMa«, lüid bitte Dieb meine vielgeliebte Sebwealer, Ibn weliU 
wpHead an. Deinem Hol» enfanneb^Mn, und nichts n venlomiD, wia Ikm 
mMalkb werden kann, 

. Bdmlle Heb Deinen Brader Joae^* 

P. S. Das oftchste Jahr will ich, wenn ich nach Brüssel gehe,' Dich in 
Deiner Haaptsladt besaeben. Gria^e Deinen GepMl, aMinen lieben INtMc Itudwig. 

Der ganan Hef wm4e iahhalb gehien, nm den jungen CMetViitoeaen 
n bdran» der m Dema^hland nach Fnriä gekommen war, am enA Uer IMea 



•Ml 



.1» V 
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seines staimeneiregenden Talentes abzulegen. Dieser junge Mann, Ritter des 
goldenen Spornes, kaiserlicher Kaainiercomponist, Mitglied der philharmonischen 
Gesellschaften zu Verona und Bologna» damals kaum 20 Jahre alt, war Wolf« 

•llkifttfif btiolidin 9bm Fremd der Uuiit, bitte den jimgen VircooMo, der 
dMUdi «dMli «vÄi ^ene dpem »ta flntk MmpHcd* and Jii fte pastore' com- 
ponirt» seiner Schwester warm empfoUen. 

Die Königin h)altd den juagen Mozart mit der herablassendsten GiUe auf- 
genommen und ihn spielen gehört, und seine schöne Composition und die 
Bravour seines Vortrages hatte sie dergestalt enthusiasmirt, dass sie ihn zu der 
l^er ihres Festes eiogeladea bette» wo er dasselbe Concert» dü sie so be» 
geisleii hatte, noch einmal vortttgea aoMte. 

. . üaine tbeneni Fvemde» aafle die Bdnighi, ab flir ScMItslfiif In den Sa- 
lon eingetreten war, an den Gisten: ich habe die Bhre Ihnen in diesen jungen 

Manne den gröt>6tca Componisten meines Vaterlandes Torzusleilen. Herr Mozart 
wird uns das Vergnügen erweisen, eine seiner Compositionen vorzutfageo, Sie 
werden ihn hören, und seinem grossen Genie gern den Tribut ihrer Bewuo^ 
derung zollen. • - * 

Unr bofeheidnae Ikndfl» dm licaei düMk nneh «llMiMle ann grome 
Iiob verlegen gemacht, hatte sich schOchtern ▼erbengl, und sich dann sogleich 
dlD^^'^iaho fMeiii^* tehkb flandsehuhe ausgezogen nnd ohne Prtiodinm seinen 
IPatM^^ ftegonneii* 

t>er Graf von Artois hatte einen Platz hinter Mozart's Stuhle eingenom- 
men, um ihm die Notenblätter umzuwenden, eine sehr zarte AufinarkjHunkei^ 
die den bescheidenen Künstler noch mehr in Verlegenheit setzte.. 

Mosan spidte den «Sogno di Scipione* («Sctpip'« Tranai"X eine Serena- 
de, die er Tor vier . Jahmi inr feierlichen Eiqaetsni^ ^ei XiabMioIb von Sali- 
bürg componirt, ^Bt ikn daranf inm Concertmeitter ernannt hat. 

^ . Im. Saa^ hnnn^bt« ti#n» 'Mim%mi. JMe Yaimmimhlg mmt gnas Ohr. 
4]|ßa .:lf|viel^ . dpn «jinb^nfcbnii lDin«e% dna fdüen Anomd«^ die er im 
faxten das .. Instrumentes J^ld kokend antletfUw, btfd.etftraiiaeh eMrfit. Die 
Königin, die nwiaehe« der Priaiiwin SlimbMh nnd der ftinaetriti Von HaadMlIa 

sass, schwelgte in dieser Sphdreomusik nftd kflsste, um den ihr gegewiftw 

sitzenden Grafen von Provence pantomimisch ihre Begeisterung za verstehen 
zu geben, die Spitze ihre« fpioiiers, den sie so lieb gewonnen, weil es ein 
Geichenh det Grafen war. 

Hin Htrer i» Uiiei «tebt, wtn liii mehr hewnndem loHten, den Reich- 

thum dieser reinen musikalischen Gedanken, die wunderbare Combination der 
bald klagendfn |)ald jaucbzeaden Hhyibaseo, die geheimaissvoUen Uebergfinge 
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mit eiaiM Wort: die scböse CompoailioB oder die Bravour sAfnet Vertrag«!* 
4äh bMmdtffteo die Feiiif keil aaMer Uefcea Hand. 1» Neapel halte nun 
Mmm aidfprordcBtlM* €«Wrifk«it ^.«aglMite Hnill 49m MeatrotelN^ 
«HP fv m dfr lla«4 «nf^ • MgwMdiea; WIt Arttlli^ «oMrf iMt 

eatAdtet. V 

Mitten im Spiele hatte sich der Graf von Provence auf den Zehen 
schleichend, dem Piano genSherf, um die Kerzen zu putzen. Die Königin hatte 
ihm ihren Duajk t&r diese zarte 'Anfmerksamkeit ebenfalls jwtotomimisch und 
iwar dadurch zu verstehen gegeben, dass sie lächelnd mit dem Kopfe oicklp 
nn^ ml dM^ Pich^r sipigt JHiia tat di^ «oklof» Mmut, Ii» Aifiofi 

ptwm iajiitKcb g«w«iea. wfir, bull« biM •«i^v .lliih» ^mudwä mä 

wm mdNr pnd H^lir die fim FAQ« Miii«r- iimll ei<fcliiil. ..Ihii «r kw.«^ 
dw^ tffib dii aUipne Slaniwi ilir ZtAdt«» vo» Nnioio n WM!«' «eigwl»' wi 
lidu «B 8ddii0f der SmMde dnrcjk «Ibmi afwilfliilaogeQ Apphm^LaH aMÜe. 

Mezart erhob sich vom VütBO und maekte, die Hand aafi Uefx legend, 
eiM dukeade Meibeiigoiig. 

DI« KOnighit ^ »it ihrem Fftcfter dca erate ^igaal w% dieser Uäiii^ 
BeUkOsbeseugung gegeben ' triil evrifin in und spra'eh: ' * 

Ich statte Ihnen im Namen meiner Göste meinen innigsten hertlichatep 
Dank ab. Die , Königin reichte dem giingeii KdosUi^r die üend* M^o^ .df/|9j|g|e 
einen leisen Koss daraof* 

• • ^ 

Ueber lleierl» Wir die KAfrifiii ttHk VUmM dwf sieto darwf 
«ei% «ie den IMi^ m mmum. tmtkm Sie 4u EMgi» #ei F h w fc w M I^ 
Ihrer Im^mMm, 4(» Bhie; ikr» m Iti«» Siit to Mt /vetweilei^ CMen- 

uiu^rrich^ sn erlkeilee. ' 

Mi^eslit, stammelte Mozart, idi Mfde Alles thoo, am micb dieser Hold • 
gtte mwirdig sa eeigen. 

' Weaa begiaaea wir Keber Menrff fragte Marie Aateiaelte» 
Wann Ew. Vejeslli befehlea. 

Also schon morgen, spradi die Kdaigin» 
Mozart verneigte sich. 

Frankreich, sagte der Graf ron ProTenee» wArde eia^ Ki^i^ Ik^Pf 
GrOMe auf den HMeii trugen. 

Aeibea Sie bei o^^ «racb dar Graf vea ArieU. 

UpifMcbe Bekeii» Mim Hen giebl vioh in aiein tbrarea .yalerlaml» 
PeatseUaad aarflefc« 

Der Graf vea Proveaoe scblug ^ Pftaderspiel ver. Der Graf «fea 
Aneif faaiaelte die P(fai4er.. 
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Beim Auslösen derselben mosste jeder der Mitspielenden ein Schärflein 
zur Uolerhallung beitragen. Die Gräfin von Genlis musste ein Capitel ans ihrem 
Roman «»Les Chevaliers du Cygne** vorlesen, Mosarl einen deutschen Walser 
spielen (damals der erste in Paris), die Prinzessin Elisabeth eine Scene MB 
Baciao'» »Fbidra'' deelwaireB, wd die Primefiin voe UuBMle ein lied TOr- 
Irageoi welche! Monrl begleitete. Ch— e. 

• W« B« f. M, 



Tagres- nnd Vnterhaltnngrsblatt. 

Cöln* Mil dem erateo GeselUchafta-Conzert, welefaes am 21. October 
■nler Leitug FMÜmmtä UU9tr9 Im groiMB OadooMuiIe ftaltfiiDd, kOnne» 
.wir wiwre iraaikaliaolie Saiton aia io hOehai erireolieher Welae erOHbet be- 
itwchtett> 8iw AoMinuif kamen: Omrertftre an den '»AbencerBgen** von de- 
.rnbini. ^ Oonierl ftr die Violine in Perü' einer Cksangs-Seene ron L. Spohr, 
yorgetragen von Herr» Cons^rlmeiftec JUeclv«. -> /Scene nnd Ari^' ans der 
Oper „Oberon** von G. M. von Weber, vorgetragen von Prtidein Auguste 
Brenken. — Tarantelle von F. Schnbert, vorgetragen von Herrn Conzcrtmeister 
Riccius. — Der 42. Psalm, für Soli, Chor und Orchester von F. Alendelssohn- 
Bartholdy. — Sinfonia eroica von Beelhoven, Im Vortrag des Spohr'schen 
Conzertes vermochte Herr Riccius, welcher hier znni ersten Mal auftrat, eine 
leicht zu entschuldigende Befangenheit ni9ht ganz zu bemeistern und wenn ihn 
diese binderte, den ihm eigenen vollen Ton und breiten Bogen zu entwickeln, 
ao bewies er. aber In der elTectvoUen Tarantelle* eine wo grosse Fertigkeit, Ele. 
gans nnd-iPiinisiMi Iiis in die feinsten Kleinigkeiten, difes- er ein -gana Toraflg. 
JichmF Kansder genannt werden mvis. Wie sebr däs^ Mllreiidie Ptobliknm dieae 
Leistnng in scbfttsen wnssle, bewies der Beifall nnd Her¥ormf. — ^ri, Brett» 
ßum besiat eine . sebr Um wnbngreiche «nd .metallTolle Stimme, die dem 
musikalischen Ohre dnreb leichte nnd reine Ansprache sehr wohllhnt; jene im- 
ponirende Fülle und jener dramatische und sympathische Charakter, welche 
in dem Herzen zünden, sind dem Organ des Frl. Brenken jedoch noch nicht 
eigen, doch wird die junge Künstlerin alles dies in der Folge wohl er> 
ringen, um so mehr da sie die theatralische Laufbahn nächstens zu betreten 
bealM'Chiigt. Wir erkannten mit innigem Vergodgen eine sehr lobenswerthe 
und prftaise Tonbiidoog, das wohlgesehnite nnd schOne Bnsemble des Gesanges 
und die sehr angenehme Abwesenheit mancher nicht seltenen, aber dennoch 
fetalen Fehler als Ineinanderterren der TOnOi sdilnchsendes AAemholen nnd 
Verschleppen des Tempos. Im Vortrag der Bedtative und Arih in dism Psabn 
von Mendelssohn leistete PrL Brenken TortrefBiches; dasselbe war Seitens der 
fibrigen Solisten nnd des Chors der Fall. Die Onvertäre und Symphonie wurde 
in wahrhaft vollendeter Weise zu Gehör gebracht* 
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Co In. Die Aufführung von Wagners „Tannhüiiser" am Iß. Oclober war 
in vieler Hinsicht die beste und abgerundetste, welche hier jemals stattge- 
funden und lieferte auch in Be/.ng auf Ausstattung den erfreulichen Beweis, 
.dass die Direclion bemüht ist, allen billigen Anforderungen za entsprerhen. 
Frl. Müller (Elisabeth) und Frl. Molendo (Veoua) se wie die Herren Kahie 
XTaonb&ufar) iiod Weii» (WoUram) halten fich woUverdieDtcD Beifalls aa er- 
.Ürenm« 

— Dani VernelimeB nach wird die Oper ^Iphygenie in AoKa*' von 
CHnckt hinnen einigen Wochen in Scene ^hen; ym Tordanken diea haupt- 
•icUich ^errn Wein, welcher dfe«e9, *o viel wir winen,. hier noch nie auf der 
BOhne fehörte IfeUterwerk an seiner Beaefis^Vorslellang gewählt. 

— Der fransi^sische Quartett- Verein an dessen Spitze der Qeiger Morin 
steht) wird nächsten Dinstag hier eine Soiree geben. 



Erfurt. Wir hatten in voriger Woche den hohen Genuss, das Ora- 
torlam ^ephta und seine Tochter** unseres talentvollen l^ndmannes Carl 
tUUiÜiäUr hier aweimal an hAren und dflrfen nun behaopten, dass dasselbe 
die grAMfeo Bi Wartungen ilbert reifen .hat. Der Andrang des PkibKknnia xnr 
erilen Anfhhinng war ein so aosserordenUicher, dass vielen Personen der 
'Bintriit verweigert werden mussle nnd der Componist dem allgemein ausge- 
q»roehenen- Wunsche entsprach, indem er den nächsten Abend eine Wieder- 
holung veranstaltete. Pflr heute bemerken wir Ihnen nur, dass Herr Hem- 
thaler sowohl als Componist, wie auch als umsichtiger Dirigent die schmeichel- 
hafteste Anerkennung fand ; wir werden in einem grösseren Aufsatz auf die 
Anfführnng selbst zurückkommen. Die Solisten Frl. Auguste Brenken aus 
Soest und Herr JhfMont^Fier aus Cöln wurden auf daa lebhafteste 
applaudirt. ... . . > . . . ...... 

Regensbnrg. Man Ist jetzt allgemein btomübl, die *fifihetB>Bnnil- 

schStze zu heben, und das verdient allen Beifall. Es ist deshalb der Obdanke 
einiger Mänchener Künstler, die veralteten Instrumente wieder ins Leben zu 
rufen, ebenso zeilgemäss als verdienstlich. Doch zur Sache ! Vor etlichen Tagen % 
beehrten ans 5 Mitglieder der k. Hofkapelle in Müncheu mit ihrem Besuche 
und erfreuten uns durch ihre Leistungen. Nebst einem meisterhaft executirten 
Streichquartette von J. Heyda und ein Paar Gonaert^Piecen anf dem Vio^o»- 
eeUo und der Oboe, erregten besonderes Interesse ihre. hnutvoUeo Vortrige 
anf der Viola d'amonr, Gamba, dem Como inglese^ der Mandoline nnd Na»- 
dora. . Man kann awar nicht sagen, dass diese früher so beliebten Instrumente 
den nenera den Rang ablaufen, im Gegeniheil bleiben sie weit hinter ihnen 
Burdek; aber das mnss behauptet werden, dass man an den Instrumenten der 
alten Zeit mehr als anderswo, den grossen Fortschritt der neuem Musik er- 
kennen kann. 
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Pnris. Der tinerinßdiichc Oß^enhnch hat schon wieder eioe neue 
allerliebste Operette in einem Ade ^La bonne d'enfanl" in Scene gehen lassen ; 
man muss ihm jtdoeh den ftttgemeioten Rath erUieilen, für die Folge in der 
Wahl des Libretto's eiwas vorsiclili|9r tQ Mio, im diew aboane d'enfaiit* nrit- 
noler Dcurblidtoii vdammMm bat, dte omd Biohl m ehae w a ltenf folbeiMi 
JuM». Dia EianahaiaB Ar Thealar, Ma, Cali-Coaaar»e aal Sa lka n a w fl rdig^ 
kaitea batragea im vorigen Moaat 1,123,700 frs. 25 c. — Vor dam Appdhi^ 
tioashofa werde tot aia^gea Tfgea dia iolaraiNMCar nroiaaa Tarhandeti, wel«. 
aber graue AafiaarkaaBikeil aaf aich gazogea bat. Et baadaha lieh dwam, ob 
aaattodiseha Componitten das Recht bidiea, iiefc der AaflfMining ihrer Werke 
in Frankreich, sobald solche ohne ihre Einwilligung geschieht, zu wider^clxen. 
Die Streitenden sind der Componlst Verdi und der Director der italienischen 
Oper Colzado, welcher Letzlere die ältern Yerdrschen Opern als solche be- 
trachtet, die jedes Theater ohne Weiteres aufführen kann. Verdi hat dieaea 
Proaesi verloraa and wir werden in enaaiai aaohataa Beriebt aaf diese Aaga- 
ageabei» nflJiar larAakkoiaaian. 

Sirassbnrg. In einer Privatsoiraa war ea vielen ttusikfreiiodaa var*- 
gOnal, Rossini als Fiaaislaa an hören ; darsalba war anf laiaar Dnrcbsaisa mmIi 
Pkris hier anwesead uad traf aaftllig mit dem barfibmlaa Boraisian VMtr an- 
•ammaa, dea er am Vortrag einiger PSeeen bat, diasam Waaaoha jadaab in 
der eigeatbamlicben Weise entsprach» dass er die Beethavaascba F^dtur SaaMls 
(op* 17) statt auf dam Horn, auf dar Oeiga Vortrag, ftasmii q^iiaUa CIwriar 
vod accomgagnirte ferner eiaige Improvisationen, in welchen VMer sein grosses 
Talent glänzend bekundete. VivUr soll sich über das Accompagoeiaent sekr 
befriedigend geäussert haben. 

London. Ein Concerl, welches in der Musikhalle Store-Street zun 
Besten der bei dem Brande der Broadwoodschen Fabrik benachtheiligten Fa- 
JMkarbeiter gegeben wurde, hatte einen sehr glänzenden Erfolg. Das Pro- 
gramm fibeiiraf aa Quantitftt der zur Anfahrung bestimmten Piefea, Ailes, was 
biibar dagaweara, iadam niebt waaigar ala 40 Piefan aafaiaigt waren. 

Dar Componifll des amarifamlscbaa TaiiJtea IPoodU ist endHdi etmilicill 
worden. Der „Cyclopaedfa ef Ameriean ütaratarc^ gaUlbrt der Ruhm, diesai 

musikalische Genfe an den Tag geA>r«cht nnd vor der Vergessenfceft gerettet an 

haben. Merkwürdigerweise war der Schöpfer des Yankee Doodle kein FCeger 
oder betrunkener Malrose, sondern ein Dr. Schackberg, der im Jahre 1755 
im eagliscben Heere diente. 

Der Generai-Inteodaat der Uofmusik in Berlin, Graf von Redern, weMriw 
^cb in der Begleitung Sr, K. B. des Prinsen Friednch Wilhelm bei dar üaiser* 
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Vi^nuog in Moskau befand, hat von dorl eine Sammlung altrussischer Kirchen- 
gesfinge mitgebrach^ di« aui den fröhetleo Zekon dea Cikritteutimm Mk her- 
Sjßhreiben sollea. 

Die berfihm« Ttamte Fsnmf CerrHo wire kSrallcli befoahe In Moseao, 
w lie VontoHmfeii giebl» du Opfer eibet mglflcklicbeD Zofalls geworden. 
!■ •iltn Blllat M Mle imrlir» besteigt sie einen Thron und verschwindet / 

■iCidM elief VerpenklMg in demselben Augenblick, in welchem eine Statue 
an ihre Stelle treten soll, umgeben von herabfallendem Feuer und ziuainmen« 
ätwaAen Dekorationen. Das Unglück wollte, dass die Maschinerie versagte, 
die Tfnierin also mitten unter dem Feuerregen ond den omherfliegenden 
Dekorationsstficken stehen , blieb. Sie erhielt so bedeutende Verletanngen an 
Kopf, Armen und Breit» dais eie eine Zeit lang In deibbr «ebwebte, doch be- 
findet ate aich jetit besser. * 

Rundseliaii« 

Am 28, Oetober findet in Zwickau, dem Gebortsorle Robert Sehnmann's 
eine Erinnerangsfeier atatt, deren Ertrag an einer bleibenden Erinnerung an 
demelben, snnlebst an einer Oedenktafel an seinem Geburtshaus bestimmt ist. 

Frl. Agnes BOry, welche wie bereits gemeldet, im ersten Leipziger Ge- 
wandhaus-Concerle nur wenig gefiel, vemochle auch im zweiten keinen Mect 
XU machen. 

Professor Cusin's aus London spielte im zweiten Gewandhaus-Coocerte 
in Leipzig das F-moU Concert von St. Bennet, ohne au gefallen, da er weder 
Kraft noch Feuer besitzt. Carl Reinecke'a Ouvertüre zu j^DanM Kobold^ balle 
einen gflnstigen Erfolg. 

Meyerbeer ypud» anm EkieMni^Ued d«r Akademio der Masik In Flofeni 



In der PetriUreke in Hambwtf M am 16. Oetober eine Aufführung 
Bacb'aeher Werke durch die Bacb-Geeellschaft statt. 

Die neue Oper von J. Bott „Dos Mfidchen von Korinlb'' wird dem Ver- 
nehmen nach zuerst in Hamburg in Sccne gehen. 

Marschner'g Oper „Hans Heiling" wurde vor einigen Tagen in CoJmig 
mm ersten Mal gegeben, machte jedoch nur wenig Glück. 

Warschauer Blatter raeldea den grossen Erfolg; welchen eine jnnfn 
balienedn FrL Valori in PedrelM's Oper «Fiarlna* gehabt; ihre Colaintnr aoll< 
anmerordentlich schün sein. 

Dr. Maraehner, welche nb Fii. Jaada an den beliebteMen Hit. 
fUedem der Fkager BShne fehMe, hat dort «in fSaslspiel begonnen ; sie will 
in ffLuereaia Borgia^, «Lustige Weiber yon Windsor** und im nProphet** auf» 
treten. 

Ailhar Napoleon gab mi 7. Oetober ein Conxert in Barmen. 
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Alexander Dreysrhork vcranstaltele Liszl zu Ehren wahrend dessen 
Äoweseuheit in Prag eine grosse musikalische Soiree und ühcrreichte ihm bei 
dieser Gelegenheit einen silbernen Tnktirstock Uszt hat sich in die Schweis 
begeben und wird JAogere Zeil bei Eichard W»goer tubringen. 

Die PreMberger Zeitung meldet, dus Herni V* Sohurig, welcher Yor 
Kurzem eis Organist und Cantor der evangelUohen Gemewde von Dreideii 
dorthin berufen wurde,* in BesiU dee Manoicripls der OripnaUPMtor to» 
JL DO»e de Figyro* yon Meiert sei. 

Von Fr» i.iszt werden nächstens mehrere grosse Werl:» erscheine« Uli 
zwar die grosse Feslmesse, in der K. K. Slaatsdrackerei in Wien, ferner sein 
erstes Clavier-Conzert und Bearbeitung der Schubert' sehen Phantasie in C. 
In Dessau wurde am 3« Oclober Mendelssohn's Oratorium „Paulus" aufgeführt. 

Im Verlag von fÄ» /ScMoSS in Coin erscbeitU : 

Mendelssohn-Album. 

Festicesrhenk fflr die Jugend. 

6 leichle und elegante Fantasien für Pianol'orte 
über Mendelsohn'sche Lieder 
componirt ven 

. JUpreehi Mur Sfiedeu. 

In elejfantein Einband. Preis V/2 Thlr. 

E^ie O12ettanAeii-0per. 

Eine Sammlung von Original-Composilionen enlbaltend : Travestien, 
komiscbe Arien, Duette, Chöre und Ensemblcstücke zum Gebrauch 
bei Liedertofeln» Stiftungsfesten und sonstigen frötiltchen Veran- 
lassungen muj^ilialischer Vereine. 

2: laefernn^r. Die Oelsterstniiile« 

Komische Spuck-Scene für Mannerstimmen CSolo und Chor) mit 

PianoforteoBegleitang 

componirt von 

tWermann Mü^pper 

I>trigent der Gesellschaft „Humorrhoidaria^ in Cöln. 

Preis 25 SgT. 

Die mit so grossem Beifall aufgenommene 1. Lieferung der Dilet- 
tanten-Oper, welche vor wenig^en Wochen erscbieaen, euUiäit: 

Der Haifisch 

' Tragikomische Operscene für Männerstimmen (Solo und Chor) 

mit Pianoforte- oder Orcheffter-B^leitung 
.1 comnonirt von 

Mermann Mipiper. 

99m» 1 Thale». 

• - . • * * ' 

Terantwortlicher Heransgeber und Verleger: M. Schloss in Cöln. 
Drack TOD W. Clouth in Cöln. 
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RHEINISCHE MUSIK-ZEITUNG 

für Kunstfreunde und KümÜer. 



Mr. 44- Göln, den 1. November 1886b VII. Jabrf • 



Vou dieser Zeitung erscheint jede Woche eine Nummer. — Der Abonnements-Preia 
pro Jahr beträgt 2 Tbir.; durch die Püst bezogen 27« Tblr. 
KiM. linulBe Niener 2 Sgr. — IiiMrUoiis-GebfiJir^ pro f ctit-Zeito 2 Sgr. 



i Der Pfozess Verdi, 

pie KamiMr dei Gericbtihofc ÜBr CivilndMii in Pari« hat in witar Ib- 
•laiii Tor Kwiam ia einer Sache entachieden, die auf dem Felde der draaM^ 
tiichen Jerifpradeni tob. Wichlif lieil irt. 

Sur HanptMche iMsdelte aa lich daram, lo wiffen, ob tim freaider 

Cemponist sieb der AuiTflhraDg eines seiaer Werlte in Franlireich widenetsen 
Jumn, wenn dasselbe im Aaslande schon gegeben worden ist. 

Das Gericht hat zwei Sitzungen mit Erledigang dieser Frage aasgefullt. 
In der ersten, Samstag den i|. October, brachte der Anwalt des Klägers 
Verdi, Ballot, den Antrag seines Clienten ein, dessen Rechte fich sowohl auf 
^rivatverträge wie avf daa allgemeine Gesetz stötzten. 

„Ich prüfe zuerst — begann ef — den Thalbesland, hier jiandelt es fich 
nm drei Werbe: den Trovatore» die TravJata nnd Rigoletto. Alle drei sind 
wem im Auslände gegeben werden, alle drei haben einen ansgeaeichneten 
Erfolg gebabl. Keines denelben Ist Yer I86t in Frankreieb anr Anfbbmnf 

fehemmen und 18SS ist daa Dehrel Ober das literarische und artistische Ei- 

• • • 

fenthnmsrecht. erlaisen worden. Dieses Gesetz halte fBr das Publikum wie für die 

Rechtsgelehrten nur eine Auslegung und zwar die, dass kein Unterschied mehr 
Ewischen Fremden und Franzosen bestehe. Was war die Folge? Dass sowohl 
die grosse, wie die italienische Oper das Eigenthumsrecht der fremden Com- 
ponisten anerkannt haben; die grosse Oper bezahlte Honorare an Rossini, an 
Meyerbeer, an die Erben Ooniaettia, die iiaUenische Oper that hinsichtUch des 
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Trovatore dasselbe. Betreff dieses letzteren Werks wurden zwei spezielle 
Verträge geschlossen: einer am 15- Dezember 18.'»4 unter der Direktion dei 
Oberst Ragani, der andere am 17. November 1855 unter dem Direktor Calxado« 
"^rmöge dieser Verträge gMlalt^ der Compowi^ d'w Aafführung seiner Optf 
^ der betreffisoden Sawoii «otar A^^t Bedüi|ito|^ da» ihn dia ParllUir aH Ahi 
lauf der SaiaoQ wiedergegeben werde.*" 

Oer Anwalt laa hieianf dieie Verfrige Tor, log ant deiueHMn die FoU 
gerang, .daM vernfSge 4^mlbeu da^ 'Antorreclit l%di'a ynllMtadig anerkannt 
lei; sodann ging derselbe auf den Geist ' des Dekret! vom 28* MiM 1S58 ein 
nnd bezeichnete in Folgendem die Lage der fremden Autoren Tor dem Er- 
flcheinea dieses Gesetzes. 

„Zwei Annahmen fanden hier nur statt; entweder brachte der fremde 
Autor sein Werk zuerst in KiHiikieic h zur AufTührunjf und erlangte dann das- 
selbe Recht wie jeder französische Autor, der die Veröffentlichung oder Dar- 
steiruog seines Werkes verhindern kann; oder nber licss der Autor sein W^erk 
zuerst im Auslände auffahren lind verlor damit jedes Recht irgendwie in Frank- 
reich' gtogen die Anffttbrung oder Ter^ffentiichnng iemeii ' Werlfeea eimebreiten 
fr ktanea. ihiler dem Sebnlse dieeer letateien An f s te li nng • yiaadnrln aaai din 
Werke fremder Meister, Die Urahren Freunde der Kunst beklagten diesen 
Missstand, das grossere Publikum war empört darüber, ein solcher Znstand 
konnte nicht iSnger dauern und das Dekret vom SS. Mira erschien" 

„Dieses Dekret' ist Iteine Zugabe zum' Geslslz, es ist'^as ' vesitla selbst; 
es bildete keine Ausnahme von der allgemeinen Regel, denn es war von da 
ab die Regel selbst. Das Dekret von 1852 ist kein privilegirtes oder Aus- 
nnhme-Gesetz, welches in seiner Tiitei pi etiition beschränkt werden muss, es ist 
vielmehr ein Gesetz auf breiter Grundlage, dessen Auslegung dem Geiste der 
es entstehen liess um so näher tritt, je mehr sie das Eigenthumsrecht fremder 
Künstler in Schutz nimmt- Das Dekret von 1852 lässt nicht, als Gemeinrecht, 
des frühem Prinzip der Aeciprocilät hinter sich bestehen, nein es Temlchtet 
äieses Prinzip vollstündtg und setzt dafflr den ausgebrettesten Schub des frem* 
den Eigenthumsrechis ein'. Das Dekret von lüSi will nicht,' ^s iban sich 
(Order damit belhsse, ob der Fremde» welcher sein Recht begehrt, ja oder 
nicht einem' tande' angehöre« Aas Frankreich fthnliche Rechte beulrilligt, nein, 
«s eröffnet den Fremclen eine neue, freie, unbe^ch'rfinkte ~Aera ; es umfasst in 
den Garantieen, die es dem Gedanken bietet, alle Rechte und alle Länder.* 

Dies war im Wesentli(hen der von Verdi's Anwalt eingeschlagene Weg, 
aus welchem er die Rechte seines Clienten dokumentirte und den Antrag be- 
gründete, den Direktor der italienischen Oper Calzado zur Zahlung eines Scha- 
denersatzes an seine Partbei zu verurtbeilen. 

In der SiUuog TUm 22. Ocfubi^ antwortete der Advnkat des VnrUnir- 

« • * 

len, Herr Paillard dn Villenenve fotgendermaasien: 
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Tag^es- nnd Unt^rhaltiiBssblattn 

Cöln. Der Pariser Quartett- Verein, bestehend aus den Herren Maurin^ 
CheviUard, Mas und Sabotier gab am '2S. Octuber eine ungewöhnlich zahl- 
reich besucble Musikalif^che Soiree im llulel Disch und rechtfertigte durch den 
durehatu volieqdetea Vortrag der beiden Quartette von Beethoven in Cis-moli 
(op. 131) und in Es-dur (op. 74) den ihm vorausgegaDgeneo,^länzenden Riaf, 
Oitie vier «nige^chBelfn Künstler bilden in ihrem Zusamnieowirkeii ein ap 
lMiTtiGhee.6«Mtek.diMe neu mck io der That nichts VoUkonineDeres <a denken 
jfnraag» da ihr Vortrag an Prieltion» Reinheit» Noanciroog und vojr Allem lyi 
Yerftfpdni» niehls sn wfinichen ttbrig liini. Herr.CapeUneftMer MfiUer ipteli^ 
jpi| den Barren Jfaiffi» nnd ChmoUinrd das Trio in D-dnr (op, 70>VQn Bee^ 
.hniren. Ef t^eciarf keiner besonderen Erwibnaog^ dass alle Sitae., mit sUhr- 
mischem Beifall belohnt worden \ wahrscheinlicb findet in den nächsten Tagen 
.eine zweite Soirdc statt. 

— Das Beispiel, welches die Damen Cruwelli u. Bochkültx-Falconi 
in Bezug anf italienisiren ihrer Namen gegeben, scheint nicht ohne Nachahmung 
mi bleiben, obgleich dies geiadezu als eine Lächerlichkeit bezeichnet werden , 
muss, indem durch jene Aenderung weder eine wahre Künstlerin entsteh!^ 
noch durch Beibehaltung des fraheren Namens, der Ruf irgendwie leiden könnte. 
•Unter dem Namen Ca/]|l^.vo.m Theater nuovo in. Neapel trat am 29« Ociob.ein 
Hair FuMt aus dem benachbarten Stfidichen Dflren als Alamir in, Donizetti'a 
Oper „Beiisar** anf nnd erwies sich im ganxen ersten Akte als ein Singer, dbm 
es gans nnd gar an Gehör fehlt» da er fortwährend um einen starken 
Viertellon sn hoch sang nnd hierdurch jedes musikalische Ohr auf das fhrehl- 
barste peinigte. Wenn auch in den folgenden Acten die Intonation rein wurde, 
80 bekundete ilerr Caffieri jedoch nirgendwo, dass seine Leistungen sich über 
das ganz Gewöhnliche erheben, dazu ist seine Stimme weder hinreichend ge- 
schult, noch von besonderm Wohlklange. In Bezug auf dramatischen Aus- 
druck und Darstellung, vermochte Herr Caffieri gar nichts zu leisten und wir 
glauben deshalb um so mehr, dass es ihm wahrend sefons mehijihrigen Aufent- 
halts in Italien nur vergönnt gewesen im Chor und dann und wann in sehr 
unbedeutenden Rirtieb anzutreten. Wenn derselbe jetst ghinbt," in sei« . 
Dem Vaterlande das "Pach des Hetd^ntenors abernehmen an kOmien, s» iMtd er 
^ald seinen grossen Irrthnm erkennen mflssen. — Die flbiigeii 'Kitwlrkhaddii, 
nambntlicb Herr Weiss (Beiisar) Waiden vortrefflich. '* 

' ..M.I. • 

Berlin, ll^rdetf wiip die in der honmcikiden StUson bairasstnhiwUn 
Hniikattllihrunfev 6berleben, oder thun wir wohl daran, unser TesMmsent" nnf 

dem StadtgiBrieht zn deponiren, nnd auf einen wohltbitigen Nervenschlag im 
Oetflmmel der Blecbinstrumeute und Chorgesdnge zu warten? Diese Frage be> 
beschäftigt nicht allein die unglAclUichen Sdbne der mullkalischen Kritik, sondern 
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auch alle jene Petsonen, welche dorch tranrife fociale ConbinatfoiicfV In im- 
vermeidliche KünstleibeUannlschaften verwickelt sind, heranwachsende singende 
und pianofortisirende Töchter ins Leben einzuführen haben, und als palroni- 
«rcnde Gesellschaftsgeber und ernste Väter, zur Abnahme einer Anzahl In- 
strumental- und Vocalbillels gezwongen sind. Auf der andern Seite darf aber 
weh die .Bedrftogniss der concertirenden Kfinatler nicht leichtsinnig ausser Acht 
felaiMn werden. Sie haben fiBr Lektionen «ntauHMrben, ScfaAler kn'lBrdeni, 
Composilionen mir AnlRlbnittg sn brfngen und Ihren Rnf anfireehl an 'Inhalten; 
du Coneen ist ihr nnvermeidliches Fainm. ' Dieter Ktmpf der Pirodiilction nnd 
Censnmtion könnte nnir anf eine aegensreiehe Weise entochieden vrerdei^ wem 
es geliitgt, fl3r die Musik neae Verkehrswege zo erOllben. Wlr'nkeinen nlcft^ 
dass unsere Künstlerbataillone auf das Geralhewohl in die weite Welt hinauf 
wandern und die abgespielten Erdlhcile von Neuem durchwandern sollen; wir 
schätzen die Behaglichkeit des eigenen Heerdes und die Kostspieligkeit des 
Reisens zu hoch, um jenes triviale und zweifelhafte Mittel anzuempfehlen. Nur 
die Wissenschaft Itann helfen, wie si^ dem geschriebenen Worte geholfen liat. 
Gleich dem electromagnetischen Telegraphen fOr die Mittheilnng der Schrift 
bedürfen wir' einer in die Feme reichenden Vorrichtung Ar die Ihislk« Ikie 
Anfinge sind dasn bereits in Paris gemacht worden. Ein im koiler des'Con« 
eertsäales verborgenes Streichquartett war mittelst dflnner, an die Instrumente 
befestigter Breltchen mit dem obem ZuhOrerraum in Verbindung gesetzt, nnd 
man vernahm im Saale die ferne Musik *o deutlich, als ob die vier Spieler 
sich unmittelbar anwesend befanden. Sollte den Meistern der Naturwissenschaft 
nicht daran gelegen sein, die ersten Spuren zn vervoiikommnnn, für die grosse 
Praxis braachbar zu machen ? 

Von dem aufklappenden 'Deckel des siedenden Theekessels der Familie Watt» 
.bis in der Riesenloluunotire, die den Semmering hinauflfihrt, von dem zacken- 
den Schenkel des galvanisirten Frosches; bis zn dem unterirdischen Telegraphen 
zwischen Dover und Calais, und Morse's Apparat, waren weite Wege zu durch- 
messen, aber wir blicken ruhig auf jene kindlichen Anfange zurück; sollte die 
Akustik hinter ihren physikalischen Schwestern zurückbleiben? Ein Concert-, 
Matinee- und Soiree-Telegraph gehört zu den Bedürfnissen des Jahrhunderts. 
Wenn jeder ein Concert hören kann wo und wann er will, nicht wo und 
wann es dem Concertmeister beliebt, bricht die goldene Aera der Musiker an. 
Fingiren wir in einer kleiner Provinsialstadt eine eingeschneite,, auf den Tod 
gelangwellte Gesellschaft. Ohne Theater, ohne Klatchgeachlchten, ohne neue 
BSeher, Journale, Bilder nnd Kopferstiche, angewiesen anf d^ alten Stajltpfeiffer 
«nd feine Gesellen, empfindet sie das Bedfirlhiss nach Musik. Schnell wird 
der ConeertkuAppel von Hans su Hans herumgereicht und Abends um sechs 
Uhr ▼efimnmelt sich die Einwohnerschaft in der Pkssagierstnbe der Post oder 
des B i se n bnbugebiudei^ zugleich der mnsikle]egra||hischen Station. Dle,De» 
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pesche wegen dreier Trio's ist langst an Gebrüder Stahlknecht und Löschhorn 
nach Beilin abgegangen. Um sechs Uhr setzen sicb,4ie Künstler dnrch ei^eii 
Prath ra'\t dem nächsten Polizeibürean in Verbindung-nnd bei einer Tasse: Thee 
«ad 9lg»rre, in ibreo i^eip. WobanngeB ohae SaaUaietlie, BiUels,* Anaeacea 
and Coacertvatjor, gebi^n sie meileaweit davoa die treflUchile ^ii<e, eatxieken 
.ein kleiaea Ilesl Ar aobt .Tage, aad «»MaelMiea.ihr hobsckea ^Hoaerar •fifeii 
Ppatyoracban. Besagte VerYollkoainBaBg^ der Ferenasiairkaail wQrde sofleicb 
der aafeblbarMi, Coneerlableiler f&r aHe groMea Stidte , teio. iai Wwier 
angebiaflea Yirtvotltehen . Wolkeo kOaeten ficb vabeschadet der hiadicben 
Stille der Einwohner nach ausserhalb entladen, und die Recensenlen die da- 
zu nölhigen, vorher fertigen Recensionen, mittelst des gewöhnlichen eleklro- 
magnelischen Drathes an den Ort ihrer Bestimraung befordero. Das wlre dm 
«cbie Coocert, .^o .Acbte .JKfiUk der Zaknnft» K. .JBj M. F. >/ .. ' * 



Pari«. NU der AaliwMMft.Oper will et bia Jetit aoek aiekl gekek, 
ffagleicb ni^ verkaul nerden dari; dasa. die DirektioB die.aOgUcbslaB Aoi- 
«IreQfBagea naiilit. DIai AeÜbraaf Yoa nJSnMMi* war sebi' BittetaMg, da 
dia DebflIaptiB Itoe. IMIbtsiK aicht genügte; äe abag eiae aehioe iflüdiale 
kabeo, aber man hörte nichts ; sie bat auch vielleicht tächttge Studien geibaobt, 
aber man hörte nichts. — In den BouiTes-Parisiens ist abermals eine neue 
Operette „Lc Cqvier" von Hassenhut, mit grossem Erfolg in Seene gegangen. 
Unter den Eingeladenen an das Hoflager in Ciimpiegne bemerkt man die Herren 
Meyerbeer y Auber und Verdi\ Ersterer befiodet sich jedoch wie bereits, g». 
Bieldet, in Berlin and beabsichtigt erst im Frühling hierher zurückzukehren. 
Der Aasgaag des Prosessea den Verii wii dem Direktor CtUzado geführt bat 
gr)Wi^,|AaMeB erfegj^ ipi so mebr, da F. äek^ bMBfiky d^ ^rapd^ Coai- 
|»OBislan in saia Interc^ aa aiebea and an gleicken SeMlteB «b |»ewegeB. 
Unter nidefB «neb. BftsMnf^ Dieser katikm jedock geantw^rfel: afek soll GeUl 
von der iialfeaiaekjBB Oper ▼erlfugen? Das wIre sekr nndankbnr. Eker bin 
ick as^ der ibr aia.aali)en hütte!^ - • 



Otto Roqueite hat auf Anregung Liszt's eine „Legende" gedichtet, 
welche das „Leben der heiligen Elisabeth'^ in 6 Tabieaux , schildert, den .ff 

« 

Aresken von M v. Schwind entsprechend, welche Letzterer In, der Wartburg 
den gieicben Motiv gewidmet bat. In diesen 6 Abti^iJoBgao werden «bia 
UanplntWe^ie ans deai. Mea der keiligta Elisabelk dicluerisck geao^dail, 
BiaUicki 1) Ikre Anknnftln TkArSngen im Kindesaitmy SO Das bakannle &osep* 
Wnnder. 9) Der Zag Ikres OaaMiklas» des Laadgrafen Lndwig, nack deai 
keÜigen Lande. 4) Die TertrelbaBg der beillgen Blisabeth Ton der Wartburg 
6) Ikr Tod in eiasamer Zelle. 6) Ihr feierliches Begrfibniss in Hasbarg, in 
dem von ihr erbauten Dome. — Aus diesen S^iizzeo ersieht oiap, wie reiche 
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Momente zor musikalischen Verherrlichung diese Dichtung von Roqaette dar^ 
bietet, die all sich schon von poetischem ^Werth ist, und, in Verbindung mit 
den Freskeo von Schwind, eine Vereintgoog dreier fffioate sttlr Feter desselben 
■CSegemündei lei^. Diese „Legende" wird nllem Winnilthen naeli thire ersito 
Attflilliimng im' greisen SingtoMle der Wartbnrg eileben, da lAt xnr feierliclien 
fiinweUHlUg der «nter deito rli(^brendeil drossbenog Karl Älennder schon seit 
tehn Jlibren 'itt ftestanraiton begrliTenen' und nunmehr in nftchster'Zeit vollen- 
deten W^lrfbrn-g, des beHIhmten Stammschlosses der Landgrafen von ThGringen, 
bestiriiml sein dilrfle, Eine weitere künsllerisclie Vereinigung der Motive 
der Musik unrl Malerei will Liszt in einer Symphonie niederlegen, die das 
grossartige Motiv der „llunnenschlachl" von Kaiilbach zu dem ihrigen gemacht 
hat. Diesen „Attila** wird Liszt beginnen, sobald er sein^ Schiller-Symphonie, 
die nldealn", vollendet hnt. — Sind erst die neue Heafte und die Legende vol- 
lendet, so will Liast eine kirchliche Cantate compoairen, welche die acht 
Seligpreiknng^ der »Bergpredigi^-poetiiehMiiMiiBiyisoli ««rherÜichen sol. Fer- 
•ner soll Lisst mit der Idee umgehen, ein ^iratlorinm »Christas* tü compoulrea, 
m wekhem Friedrich RAdLert' (jml^ sefaMf 'Btnogefionharmonio) den TesCt 
dIehtOB w«rdo. Soaii wire dte groabo- Wirknngsfa*his '«nhftiienid marqoirt, 
4bni Uni Mv die siohslen Jahre aussUlBNen sich vorgenommen hat. 

Brflssel. In den letzten 14 Tagen verweilte de Berioi hier; seine 
Erblindung hat ihm keineswegs das musikalische Feuer, welches seinem Spiele 
innewohnte, geraubt» £r ist im tiegentheil ebenso schApferisCh im Spiel, Wie 
in ^r CoüipositioB. 

■MM« 

Der Tenorist' SUget Est, Win wir sehon in voriger fCniumer herichlet 
iiaben, am IIotopemlhea(et> 'stt Wien wieder engagirt worden, ttan erzihlt sidi 

bei dieser Gelegenheit von Steger die folgende Anekdote: Schon vor Ablauf 
seines Engagements in Wien halte er geäussert, er werde einen Conlract nicht 
eingehen: dennoch drang man dieserhalb in ihn, weil der Kaiser ihn gern filr 
Wien erhalten an sehen wOnschte. Steger liess sich demnach herab, folgende 
Be^ngimgen an stellen; 1) voriange er das Doppelte' seiner bisherigen Gage ; 
9'tSgirch eine Proscenioindoge an seiner Disposition; 3) vier Monate Urlaub 
Im ' Jähre, ' utfd 6hdlich wflusche er an die Stello des hiAertgen kalseil- 
tniendanteti fiiifen lanskoronsky eidiin indem Chef fa^ die Oper. Als man 
dem Kaiser diese anspmchlosen B^cfhigangen tlht^rikreMef6, ' tagte er ttcfcelnd: 
„Fragen Sie doch Herrn Steger, ob er erlaubt, dass Ich äiii Ruder bilähe** 

R II II d IS c h a 

' Das Oratorium „Jephia und sCine Tochter** von C. Reinthaler wird 

nftchttens im Druck erscheinen. t • 
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jMan schreibt uns aus Prag Aber Frau Dr. Marschner, welche als Fides 
aufgelreleu, dass sie besonders im Finale des vierten Actes etwas ans Ueber- 
krAfUge gestreift, in Bezug^auf dranntische AuOassunf aber Tüchtiges leistet. 

>^ CoDcertniMier ^oa^n^itt Htaporer snrMftluhrt iumI wir4 dort 
QMurtett-SoiröeD veranslalteii. 

Frinlem Therese Pooti (GiSOd La Ros6e> «iii Nftocben, wurde in Leip* 
9f als. .Agathe im FreischOtf fceoodlich aafganooinguBD^ obgleidh weder Stinme 
Boch AasbifduDg ihre '^sse l'lassion für die^theatraltsche LaolfcahB begOastigeii. 

FraQ Clara Schamanii wird in den MohHea Tagep Jtiam lansirefs» aa- 
tfeteo und annic^st Copsnhagen besuchen - 

l . / Verdi s Oper »Die ßiziiiauische Vesper" wird^in^Brüssel in Scene gehen. 

M^d. Alboni bezieht füc jedea Auftreten in der italienischen Oper in 
Paris 2,00Q.fr.. auch NwHi,;troto .seiner abgesoogenea Siimoie erhAlt dasselbe 

Herr de MaKacj»ff- CNo, II, llafchd.aB b^ i» Brftsael) bal folfBHdea 
Ptreisaiissehreibectrtisfe»? für die beil*GNilafreB4yoapositimi, welche ihn bis 
wm- RvNüber M^eaaMcki ,wkd M IHr .die Blohstbesle 500 Pr Ar die 
best« Gnilarre 800 Fn imd IlBr die nSehstbesle 600 Fr. 

«Der fliegende Hollindei^'vhn R. Wagoer kam in Prag binnen wenigen 
Tngnn'bereMs drtftifial bei Qfrei'fiDlfteni Hanse znr AüffÜhrung. 

In Halle wird die Oper „Der SchölTe von Paris" von H. Dorn einstudirt. 

Nach neunmonallicher Ruhe kam in Leipzig Meyerbeer's „Nordstern" 
wieder zur AuiTührung und erregte den stürmischsten Heirall. was um so auf- 
fallender ist, als frühere, aber allerdings ^hr ^mangelhafte, Dantellnngeo 
desselben 'ziemtich liah liessen. 

Ver|^|;a ^SieüianiMshe. V.e^per'. flnj^ in Pest al« «lehanna iiiwpana*' mit 
bedentenden ,Äbkfi»iingei| jbereijts* vi^nal Ober die Bi^itt«r. Wenn die Ttel 
Lirm nm Niehls niacbende Fabcikoper sich dort am Repertoir hlll , ae iai dien 
einsig der Uber 4A)0Q, Tlilr» bttr«c«9di|if|:p9inph90ejp Ansstatlnng; sqsnachi3Q9iea« 

JWe Flanistt» Mad« . Vkjtlk vmAt eine Innaireise dnreb di» Schweis, sie 
hat bereits in Genf^ Lausanne, Yevay niit dem lebhaftesten Beifall gespielt und 
begiebt sich nun nach Bern. 

In München wurde die Oper „Der Alte vom Berge* von Benedikt 
gegeben; sie ist eines der erbärmlichsten flachwerkc», welches hier ^r AuiTüh- 

WUk aiehünl ÜMlgkei» fn StadtlhaMer In. Bianbnrf, Ist konisch- 

roaMnlisehe Oper «Halvine'' fön' Hemel/ eine Tondjcbtnng, ^^er, w^lehe sich 
bet einer früheren Privat-Anffiahrung ane^-kaante Anlontilnn. in höe^ aner^ 

kennender Weise ausgesprochen haben. 
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, Meur plurikalien 

im Verlag^e von 

JBreUkopf 4r Värtei in Mieipzigt 

m 

OhevttbuiS, OnvertAre fftr du Pluioforte tu I BindeD« 

Neue Ausgebe. No. 9. Medee. ' Ifo. 5. Elise. No. 6« Peniske. Ho« 

7. Lodoiska. No. 8. Anacreon. No. 9. Der portugiesische Gaslhot 

* u Nr- 

.. — Onvertftre fSr daa PlaMlbrle in 4 Hliiden. 

Nene Ausgabe. No. 9* Medea. 15 Ngr. No. 4- Der Wasaerträger. 

20 Ngr. No. 5. Elise. 2.5 Ngr. No. 6. Faniska. 20 Ngr. No. 7. 

Lodoiska. 20 Ngr. No. 9. Der portugiesische Gasthof. 25 Ngr. 
i:gg.eliDg, X., Der Frühling. Phantasie für das Pianoforte 10 Ngr. 
Hammy J. Das Zigeunerfest in Ungarn. Marsch für Orchester. 20 Ngr« 
; -1 ft«r Ungarischer Sturm-Marsch für Orchester. 20 Ngr. 
v,:,i I>rM Lieder oIum Worte fikr die ITlöte. 7 Nr* 5 

9lewt, w. A , Trioi filr Fiaiefort^ VJoUbo luid Videmllr Nene Flaflte»- 

Ausgabe. 

No. 1 bis 0. ä 1 Thlr. 10 Nr 8 Thlr. 

No. 7. Für Pianeferle, Violine (oder Clarinette} und Viola« 1 TUc 
10 Nr* 

jiuSneelie, O., Op, 61- Oavertllre ra Calderon'a Dame Kobold. 

J ' Ftetitur. I Thlr. 15 Ngr. 

Orchestentiounen. 2 Thlr. 

knaty W., Op. 1. Ciciiia. llehralinitnige Gesiqge mil ob]bfater Oigel oder 
Pianoforle. Pkriilor und Slimmen. 

*' ' No'. I.'Ato Maria. Prllndiimi niid DaeR Ar Sopran und Alt. 15 Nr* 

' ' ' '* No. 2. loUia« Tertett für Sopran, Alt ond Baaa. 15 Ngr. 

'No.' 3. Sanctofl. Alt-Solo' nh Chor. 15 Nr* 

'"'^ Op. 4. Psalm: Wie lieblich sind doch deine Wohnungen. 

/ . Teraett fftr 2 Soprnne. ond Ah mil obligater Orgel oder Pianoforte. 
,, . Partitur md Stimmen. 15 Nrr 

— ' Op. 5. Grande Panlaiaie ponr PSano* 2S Ngr« 

^▼olokniar^ W., Op. 8g. Phantasie (Cdkr) filr die Oigel. .15 Ngr« 

siaidTy Technische Studien fifar daa PianoforteapieL Zweite veri mii e r f 
" ' Auighbe; 2Tblr. ^ 

WoUfiArt, B.y Grössere und rein praktische Elementar-Kla?ier8chn1e mit 

\\ ■ . über 400 Uebungsstücken, in methodischer Stufenfolge, za grtlldüclier 
und schneller Ausbildung im Klavierspiei. 2 Thlr. 15 Ngr. 

— Rinder-Klavierschule oder musikalisches ABC- und Lesebuch für junge 
Fiaooforte-Spieler. Zehnte/ völlig umgearbeitete und vermehrte Auf- 
lage. 1 Thür. .1 ' ' . 

Verantwortlicher Heraugeber ond Verleger: M. Scbloia in Cgln. 
Druck tob W. Cloutb in COln. 
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RHEINISCHE MUSIK-ZEITUNG 

: . ßir Kumtjr&mde und Kimstkr, 

.V. ' • • • 

. ' ' ■ .^.t, ' " 'S ' 

¥w ,^QB(M Zisitaa^ eisebenC Jede» Wodie Hße Manier. — Der Abonifeimiitä-Preis 

• > 

.1 '-:. tteK £r«N8S Verdi» 

. . . • i: / .. ' ! 

Der Anwalt des H«rni Ceizado dröckte znntclut da» Bedau«^ seines 
CäMiMi iuAlMr ew, a» dem frafticben ProKessie gezwungen worden sa seiw. 
Ei hüte Mlb0l bedeiite»Ae-%r6r mebi feeebent, tm dun Mechtewef, dMÜ 
ilMi Mir "|-T °- -r' gii•ril^ ^ weto «il 4iiri ' dm* ^Q«gi»* 
|«lM.«%riidital -MMip M Ijsyrfitiil «Ar«» Mdl Jir i t tiMl| illi - 
wämb m d»m noch enraf jnngoB Ruhme det C ain fü ihüi tf ' iK i i N lMa . *MBhMi 
Ajiaprfldbfa jfCMdbei^ wtlah* dit . l » ^> <i i l Hhnf dttr üiHiifiiihHi Oper 
mr l&MiAf«fihk«ii «MhM w9r4^ ha»^ n^n Calndo ZiMit m ,9kmm Oe^ 
•etae geDonuaea, unter detseo Schatte buui ihm ausbeuten wotiie, .w.e)«hea «N 
^er heute für sich und im kUeresse der Gesaoiiwikfnsl annil»« / , 

Verdfa MacbiBalloneD, Rowni ood amtere Meisler gegen Calsado aoAmMliMiij 
welche wenig achneichelhaft flfar der O e apun l i len waren md berfihrto aodann 
einige Uein» Inirigaen» die iadeiNn «il det Reehtaficage niehti genuin .haben, 
Zn die^'dÜergehend, refumirte er alle Phasen der Gesetsgebong SeailgUch 
theatfalisebpc*:A«ift^hroBgeB und lielft nee deoielbvn de» Soblnss, di»8 eaai 
^chutxe des fremden literarifchen £)ifen(bunis tu Fiaakreicb allerdings db Qt^» 
lela, nuihig gewesen sei. Dieses Gesetz sei uun 18^ erschieDen, aber was sei 
J^oQVf '^'^ ^f^K ^^^V, dtogiihe j^«n Tejfi Jtiemüc^b UMt and stütae 
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aidi aof den Geiil des Dekreti, er aber mfe Beides» WorUem md Mit Hr 
lieh im die Sdinuiken* Die dem Ddorete ren 1861 la Gnmde Uefendeii and 
betogee^n Gesetse seien das ven 1793, 1810 md des Code pteal in den Ar-> 
tikelo 42$, 428, 4^ und 429. ffiin aber handeilen '^die beiden ersten deselM 
alrgendwo "Von theallrafiM^eK, AaffObi^^ ;pii4 d|e Airdlc^:^S,'4l6, 4^27. 
429 des Strafcodex nur vom Nachdracli; der einzige Artiltel 428, der wirli. 
lieh von der Kunst handle, sei nicht bezogen. Man könne doch bei dem Ge- 
setzgeber keine Vergesstichkeit in Bezug auf diesen Artikel Qnterit^Uen und 
dürfe weit eher annehmen, dass er absichtlich mit Stillschweigen darüber weg- 
gegangen sei. Man hat ferner sich auf den Artikel 1382 des Code Napoleon 
gC 8t fl tz>, -er beraerky aber, dass alle Stmlidie Prozesse, "die in den Jahran* 
iß^MSMtit M diewtt. Aclilaa^iiliaiMi, in leiäiefr «iiiM^.voa de« CmmS 
^ffi i«KABp vmm mrtu^ wordeft Seien, ... — ~. ... 

Der iGeselzgeber bat . mit dem Ddiret einer illoyalen Concnrrenz voru 
beugen wollen; eine solche Contcurrenz kann wohl durch Nachdruck, aber 
nicht -dorch eine Darstellung stattfuiden; fet-ner ist die Herausgabe eines Werks 
ein isolirtei Faktum, wo bei einer Darstellung ^rst durch die |^r#t£ljei:_dec 
Dichter oder Componist ergänzt wird, oft zu seinem Vortbeile. Der Schate 
des literarischen Eigenthwis Mfiän» «bp in iBt«iijg^«itf die Darstellung nnmOf- 
lieh mit gleichem Haasse gemessen werden, als wenn es sich nm die einflwhe 
Heransgabe einee Werks handle* ' 

; * ' Schliesslich berührte der Anwalt die internationalen Vertrflge, welche 
den fremden Diciiter und Componislen in Frankreich sshützen, so mit England 
und Jielgien. . Verdi sei aber in Parma geboren und die fraglichen Opern ziv« 
emlili Maildnd gegeben worden* Weder mit Parma noch mit Oesterreich be^ 
stehe aber ein derartiger 'Veiti)|lg, Verdi haha demnndi gar haifc JUc h t md eai 

i'«lO Mf Gtriehiriief ging itt 'iMiMtf iSpwigangsgriWdeii -*aiir die * Verthetdl- 

gtti^gS||MMfkte ^8 'Iferrn Pailtard' ven^ Villeneare ein, wies Verdi mit seine^ 
Hage ai>, verUrtheilte ihn dagegen, wegen des dnrch seine Widersetzlichkeit 
gegen die Aufführung des Trovatore an der italienischen Oper dem Direktor 
Cfiizadp v«c«rs%chMw ßck^ßu^^ ßu ei^fm firsal^ei von 1000 Fcancs and in die 




Tag^es- und IJnterhaltung^sblatt« 

C«ln* Die zweite Mnsiksiische Soirde des Pariser <)aartett. Vereins be- 
stehend aus den Herren Maurin, Sahatier, Mas und Chfmllard^ welche am 
4. November statt fand, war noch zahlreicher besucht als die erste, so dass 
der grosse Saal des Uötel Disch kaum herreichte die Zahörer anisanehmeB* 
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1km .Torlraf der Qoarlelle ia AmtU (op. 132) voe Beethoven i|iid In Dditr 
(No. 7) Yon Hosart nlher so beschreibeo, dfirfte Oberflüsaig erscheinen, da wir 
schon in der vorigen Nummer dieser Zeitung die Leistungen dieses Vereins als 
wahrhaft vollendet bezeichneten. Was dem Conzerte noch einen erhöhten 
Reiz verliehj.war das grossartige B-dur Trio von Beethoven (op. 9i) welchQg 
Herr Musikdirektor E^. Fr4mck, mit den Herren Jfffturin und Chevillard ent- 
nAcl^end achtel .i^idte nn4. jnchj^deni Jbftit^^ 

.inidtele» • . .-i ■ • ' • ## -'i . t*:« *• •»!• \-. 

— Voifeilm wuiß din Qiper i^ladrn* t<ni.V1oIo!(r hi. t^.§ikaißMf 
Wjdfeffgel^ . * 

Breilnn. Hier ttarl» vor einigen Tagen der Singer KOfer ÜSr welp 
"eheB der OberArater 4Saio \m' JfrMlM^ geschrieben worden« . Keller jit^r 
ein. peraftniicfaer Fk«nnd C« M. ▼« MTeber^e; Tielleicht erlihfl man lunf aeinem 

Nachlaase noch nuuichea loteres^nte (\ber diesen Compuonisteii. , ' 

. • , , t .7. T . . ' . > . . » • »1 :• # 

SMifntL Räch UhdpnlnlDei^a Tede 'iai FMedridi Ktsüen äla' eMer 
nn die* Spille fett^Bleii nnd von 4er ErMnnag'eintt iweReii 
Ua jetnt keine Red«,' ao trefl(ieh versieht IKeser'- Ueilereott» 
-penist'seinn Wirksaakeh^ wie denn binnen äeeha Wochen Verdi*a «TrenMöiltf« 

neu brachte and neu einstudirt Johann Yon FMa"; Ubenso „Iphigenfa* hl iWrls" 
und „Fidelio". Die Reihe der würlembergischen Capell meiste r ist seit 17^6 ' 
folgende: Joseph Brescianello trat in diesem Jahre als Musikdirektor and Con- 
■ certmeister in herzogliche Dunste, wurde 1749 unter Carl Engen Oherhofka- 
-pollmflister und erhielt den Capellmeistl»r Hart an die Seite. 1751 wurde die 
'klammer,- HoU wad Kirchenmusik^ unter die Leitmg des von Rom behiflnen 
"Mbolo JomeHi «nis Oberhapellmeiaiier gestellt. Anf Jeinelli - folgten der genMe 
,lAMiMiaua«nNi^«Mid.Ahgial^Fiitt nb Onpeilhieliiemnidi IM 4lei»B^g ^ 
'MMMmdMe^ Anddph testteg» den iftlef« Dieite#^in»Ln^ %äN iy j »giet^ 
fftdla lMtooh«le#, da HioikMehlav 'an die Selm gegeben wwdt; ' »Auf' düde 
mUgMi nie OipellaMlrterf J; F« Müs J^tt-AM) nd sehe» Ü« tfodk'lMMn 
•«nnai>{lM^ieiS>;'SertradinIr«ateirCI8l»i-18^ I. R. Vnnnndl f l8tS^ 
1019). 1819 th* Undpaintner ein, dem hl Jnhi« 1851 Kflchen anr Seite ge- 
stellt wurde. ' '* . , t. . 

— Sr. Ma;j. der König hat genehmigt, daAs>auf dem HofUieater «ine €le> 
dlcbtniesfeier eu Ehren Lindpaintner'^s veranstaltet werde und deren ßr^hg 
'ftr dl* «KasftM einea Denkmals auf dem Grabendes VeiMothenen besUmmli' ' > 

^. In ^crlin starb vor einigen Tagen der Sänger Blume, welcher sich 
.Ban|eyi)^ich als Don Jusn einen .hohen Grad vQn Berühmtheit verschafR. Seit 
einer Beihe Ton Jahren von der peflfentUchkeil; nprflckgf>aogen| lt«|. |)r y ocigf n 
.WMtwiKwh,4MMa 1^ Aiedi^tiif«^ . ,\ . • -iv 
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*^ ' ' Wiesbaden, 25. Octbr. Gestern gab man zum ersten Mai und zum 
Yortheile des Hrn. Kapellmeisters J. D. Hagen : Casilda. Grosse romantische 
Oper in 4 Akten von M. Tenelli. Musik von £. II. z. S. — Das GeheimniM, 
das Bich hinter diesen Yi'er Buchslaben verbirgt, isl IftngBt m> durchsichtig ge- 
worden, dass Jeder, der mit der Opernliteratur einigenmassen verlraat ist, sicli 
Im Bealtie dertelben befindet, ttan weiss allenthelbeB/dasi diese rithselhaileii 
'jEtidieir'to Vmißü. «isai ^ü^sutikMn TrtbM ätfAedteOy der tiic&l aar als l&ptt- 
rar Pabdiii die dentidie Stoke krifti^ ni> TerfechteB wvsüa, soodern aiich ab 
MrimAger Hegbiil idlgenein ge^rtewii' wird ifod 'Ättirfli^ b efnem Grade ein 
Liebling der Unsen ist, wie Wenige seines Glücken. Gans tieiitsekiMid nnd 
seit einem Jahre auch Fraokreich, da Prankreicli denn dock di^ in Paris ist, 
kennt den Herzog Ernst von Sachsen-Coburg-Gotha als Componisten. Sein 
neuestes Werk „Santa Chiara**, die Geschichte der unglücklichen Prinzessin von 
Wolfenbüttel behandelnd, macht so eben die Runde über die Bühnen. Auch 
wir hätten es begreiflicher Weise lieber gehört, als die früher komponirte 
«Childs". Die EffÜUInilg dieses Wunsches wird aber wohl darcli die grossen 
ififianischen Anforderungen, die iwiP Oper stellt, verhindbrl «roadeo sei^« Und 
Kfi.i|^Qi)«ll wir mit den GekotiM iüfiNed«« Min«* .daelBlnnen= wir d«Mi aMl^ 
..Von%li«k yrwm v^rtktMkmg im dnr Omi^ontst «in P HnHa ni naid wath. d«- 
»fVi ffp gnkfftolnr <9t. Uni msk. im. wikAi wmi mt ^9&MMA^ 

Meisfknn^d wir«» «f killitt wjr. UMk.lmmm atlr..iiri«l«.ürwiifciy nar Ja- 
Jn^imk^ tßmm irir' ^Ml Of««» «o» i«wi«9lMr:€«nipQB^8M «niiiüi*- 
Jig^ IKsyelUneislfrm die desseaangenotil«! aker nit;h» de* franndlieken lindwiBk 
.nucheo, als das zu besprechende Werk, das sich vor Allem des grossen Yor- 
augs rühmen darf: melodiös und sanggeosHss geschrieben aa sein. Es ist dies 
Verdienst heutzutage kein so kleines, als vieiioicht Mancher glauben wird. Man 
^^re «adero Werke und — vergleiche« Wenn a^h das, was gesuageo wird, 
JKifilk^ ia/tßHt^ ^««s neu ist, km und wieder ep Dagewesene» erinaw^ menck- 
'MI ««I «in«* cewissen sentimenta)«« Gcdankenblisse krftnkeli, §6 Üegf d«i In 
^wmtm. wmikrikmaMm ^ wo 4iacJUidl«n-jtt d«i Lnft H«ik«i«ekwlMi 
.nai ^ uHiia IMtstn wfknsn, «ai «fk* a» w«il> >iMf.«ia A«all«k«atFlt» 
.fiafea««kww«iiito YdalgMaa Irt.aM .liiaaa «rfinarilplv #a MNkfa 

«s Andnre Yiel kesaer. Sie korg«n gfau oifen ki«r von Wagner «Md- M e ad «!«- 
•«bn» dort TO« Lertafaif Imd Vdrdi, Ikaa Apn totwte di^aka ptece piquant« 
dwaa «fld — die Oper ist fertig. Darnm Mde man niW ntokt von Kfw t i n l i 
cenzen. Heutautage ist beinahe alle Musik Reminisceni, wenigstens hat sie 
eine gewisse Familienähnlichkeit» Wird sie nur nicht gar zu handgreiflich, so 
kann man sich selbe schon gefSlFen lassen. Der Genius muss erst' geboren 
werden, der uns am dem Borne wirklich neuer Melodien tränken wird. — 
Die Melodie seil aber ekarikteriitiBck, d. 1^. der darzustellendon Indtridualitit 
•nlq»r«ck«nd sein* D«r Componist der »GariMii" keariUit sMl* r«Aick, 
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Vl^of^rlrtfli KU erftrt)«», tmd ist ihm df<» mdh Ctfitlda, Oonna Arttia atiä 
•AMI»nso itiefslen« ge^flftdst, am wenigsten beim Zigcunerbanprmahn Den Be- 
fHff von Cinirakteristik darf man aber nicht bis iftS GeUel der Geographie ane» 
HMilMiv' dii'SfnniB^be bt hi'didfer Oper nfdil eben vorherrschend. Dir- 
iMl fi«»itfi 'ifttar^iiidt M ^iM ^MT ügei^tf Si«Hia.- H«» dodi Mel, dea^ die 
'^R^^Vli idb %hftoo**cnied' MMiiMdAi '"OptfiBisiHllj^odlllCu '|>rtfMfli nibhfi Witfieff 'iktt 
imm TonBoeni^ wi .enen uibvjumri ■wnenieB vpei uge vf em emige ecs^ 
vn^ynrwvBv ■UwwnnDeD^^Rmraewmcii* viv mii iiuieuHiiiuu m uiumeaa 

ipgar pikkttt; iftir icw'MtlMjeir'miiMHiA 
*d«f 'HmiliWMli^I glanbett ^ W Hlg^n '^"WilMf^n. D\e^* Btf(i der isiA^ehteb 
^Mentkstffclf^ fsi grossieulheilis gelungen, wenn »ttch du manches Gedehnte, Uw- 
motivirte und Unvermittelte mitunterMnft. Unter den hervorragendsten Wummern 
wollen wir eine Romanze und die grosse Scene Casilda's, eine Arie AlTonso's 
uad .eine, der Donna Aona blondere bezeichnen. Einzelne Chorst<^llen und 
Tanzmo^ive sind recht netl| ,wenn aach im Maasen miader oed^nlend. Uebar 




nen aicntJicB paaiaaL QfMB Werke cereeht xn werden und dadarea ibrer Daak- 
Datkeit gegeqfdep Benefialaateii Ansdrnck gebea' sn wollea. Vor AHeai 'vor» 

dieat Fran vop Stradiot-'Menae als Casilda unsere wftrmste. Anerkennung; 
ihre herrliclhe und umfangreiche Stimme, von wahrhaft seltenem Feuer belebt, 
machte eine gewaltige Wirkung. Neben Derselben erwarben sich Frau JageU" 
Roth CAana^ und Herr Brunner (A]foa«o) lebhaAen Beifall. ' " ' 

M. R. 2» 



l^elpzfg. Die l$cti'umannfeier roü nur Compositionen von Schumann, 
wete^e am 2^. October im Gewandhause stattfand, war nichts weniger als eide 
' gelungene; ausser Herrn Conzertmeister Dreytchock^ Weither die' Phantasie 
^ i&x Violine TÖrsägUch vortrug, witssten wir nichts zu meldisn,' vras iq^endlMe 
faaifaet iawaaaiiy ileai' jkbende eine höhere WeilM ik getkta. 2Sb^ AaflUhrailf 
laBMo: Haafrad-OavarlAra» AdvaalKed^ awaiter TbaÜ der Perl; K§ Jar Syn» 
ph«aia^ Frl. Bßr$, mag dia. Pari recht schön,, aber ihre Stianaa war Bichl 
ktiftht milff gaasen Saaf gehört weraea ra kSanea; 

1 1 i" . . T.r •« • ! • • u\ ' ■ ' > I- .. . »ih "f" \ 

i»!<i.:i " iliTiiiirf^ ^ir T >iilmi>V-1riia iliih mit ' m än ' l k mmM Täi 

■nwnaiy waanwa WBHwgwaBoawa lew ainw'iieiav"T^B *aaaiaH amwaaSy 

'lllba« llefM^alM* h aü^efi^ AaeAefmany M «asMM aibsikalitehen Pah- 

'WhRtt'geftiaden, ddai sie nidit mehr besanders berrorgehoben zu werden braveben. 
'Mr%eate Deweie dafür in die eich aul jedeai Jahiw »(eigenhde theiMiitte 
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alle pi«fMei|.4er karger Ifpliea, Güdiwh ift 4i|i^ ein immtr aiU, groaiir Vmmcki 
gewfiUtes Programm herbeilocken. Das 4. Conzert, welches am 27. October 
stattrand, ward mit Schnmana's „Alanfred" eröffaet; es ist dies eine herrliche 
Tondichlung, die das Gemfah tief ergreift und dass aolcbe eine allgemeine 
Theilnahme gefunden, bewies die lautlose j^dacht, mit der man sie anhörte 
.«ad der. rauschende allgemeine .Baifiül» welch^. Hpi Schlug Qfj(a|gte.: Herr 
,Brakms spielte dat €t4iir Cofiaert von Boothcven jHfthl nil 9t9wu ,^pck^ 
doch.«|fla.kriftig.gmipg an dia artabcBWi SiThtehaHan djaaai |betyiidto> W«»- 
,km TomuMnie« ra QMt m bctefaii. . Dm SdfkmM^im P|iwibiitf> OmwEu 
I9m.wu iui ^tm mt§ t m \ die m vM vir wiitH^ IfiM pKj^ wMlß,§fkm 
.war; die AiuAdiraag dew elbea war TeiaCgIieh. — * 

' » - ■ -iB^ • • • . •/ 

. P.arii. . Radideni Vad« JMoßi awaiaud als ttelee^ ia der «Shnkaiiiidimi 



Veiper* von Verdi aaf|g[etreteii, ohne eich einea beiOiiderB Erfolp erißreiiea f« 
kdanen, versnchte sie sich in Heyerbeers „Hugenoliea*. So tehi^'anc'h ita- 
lienische Blätter von den grossartigen Triumphen su berichten wussten, welche 
diese Sängerin als Valentine ilbcrall feierte, so wenig vermochte Dieselbe den 
Erwartungen zu entsprechen, die man hier hegte und die herrlichen Leistungen 
ihrer Vorgängerinnen vergessen zu machen. Es scheint, Mad. itf^^fori . hat ihre 
fifamqieriod^ bereils hinter sich und that nicht wohl daran, ihr hiesige^ Evk 
gagenieBl anmBebae% da aie ^iclu nelw im Staede.ist dea AosprAclieii ge* 
reclit la werden, die aut^ die ente £l|ngerta der entep Oper Well 

dart.r- 

.1 .i' 



, Ata Züricb neiden die BUUer 11^ ,Kiinik..«|n4 pi^nim, daaijbei der 
JPOniin 9W . Wit$fe9$i€m,^fwM LintTa 46. GehorMag .durch AplRlhrwi^ dee 
^^weilcf^ Theilet Ten Richard^ ^i^pt^fg ({TOMeni llib^ngen-brana gefipierl 
worden «ei. In diesen Werke an wetehen Wagner* schon jeit Jahren, aiM^ 
sind seine im .Kunstwerk der Zukunft** aufgeslelltea Idtale verwirklicht. 

Man meldet aas Paris nachstehendes Curiosum : In der grossen Oper 
wird künftigen Monat ein Tenor debutiren, welcher der hiesigen medizinischen 
Fakultät manche schlaflose Nächte verursacht hat. Besagter Tenor, ein Herr 
.B^m^ ii H lii Meh t«fci} b ada ü a a da r GeleMer «id.irar.^frofassv an 4er Ecole 
.de lkdeeiM».W iMr/nii ^Mcfi.Bei^vVeiMniee;^ l»]9ipl9iif ^Mfit 

.^..tmm ßfimmuhbwiktt .JMm« ..er vtatfVeii: ««c d«9.,G|f|ilpBkeft, ^Ifa 
.MMer..«kverlaaMfK,.ui4 die .IMne l>P|Br«MM<. Seil» KeDiiim,f««NN9« 
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wK l i i iüli ^ i i fc M iMcett' FMlNiM' M ^pfMatSiB, Mnik «td <Mi Abri- 
gü MdHsiBiMhra Sailig«i dM SMü aieht sn thott. Aber mnioiMt! Bi^-ffö* 
4Bli.n9V.t#HW ^MiliBB wMA aUiriagta$»K' w «ill Mfar. in «iMtilaiigeB 

■lebt aa VrofiBHom der Mediita feide, daft rie in Ge^entheile mmett bede««! 
Ie|ules Veberflopt daran habe, während die guten Tenore zn den allergröss- 
ten Seltenheiten gehörten. Prolßssores quidem creantur, tenores autem nasciin- 
tur. goil ^r nach der Versicherung mehrerer Ohrenzeugen seine Rede ge- 
•cnlo'ssen haben. Kurz, Professor S— d wird bald audretea und wahrscheinlich 
Lorbe^rn erntcq, da er mit seinen.reicbea Slimnunittela auch, nocb eine grofie 
nMiiil(a|ische Bildung Yeieinigt. . , . , 

jloi.' ..0\ .u c. . •[!• i : ti\i r.'i x,- , . . vtliuifv:: ^ ü!:».. i-.h '\m •. 

t ' ''II • •. Iii I I',' • 



.>.-M>- n n.^d. 9 e ii a v.-^'rj wisj» 

In Riga wurde die Oper „Dom Sebastien'^ von Donizetti nuter dem 
Titel «Dom VIncenti" mit grossem Erfolg gegeben. ' - ..--^ 

Der jngeadtidie iteiil-ArilM^lli^p^^ in 
Baabuf nnd wird dort eoneerlireii.^ ^« • ' « 

De Beriet, weleber den' Grannen (n fema oft nnd ndl Erfolg gelnrandit, 
läMt sieb dort eine Villa bauen, die er ^ihrend des Sommers belieben will. 

Der Pianist Alfred Jaell vaebt ein^ Knnsareise durch Itah'en nnd wird 
■nnlebal Vanndig Maüandi Bolognn, nnrnn nnd ^pielleicbt aneb Aom 



Im leHten Hofeoncarla in San^enlianae» wardo'dio Oper „Santa GUm^ 
gesungen; die Prinzessin Elisabeth, im Besitz einer recht klangvollen und 
wohlgeschulten Stimme, C&hrta die. H«npt|M(nbie. mit. Geidunack nad Kunst- 
fertigkeit durch. 

In Ofoihid wnni^^ vor 'einigen Tagen ffittoi^ Örn^ariini ^io ^Zantdmng 

Herr Concertmeister MäUer aus Braunschweig gedenkt mit dem ajif 
^inen vier Söhnen bestebenden Quartett, das jetzt zum UofrQuartftt ^jM Meip» 
ningeo ernannt ist, drei Soireen in Berlin lu Teranstaiten* 

Die Signale bericbten, daii der beknnn|e,^acbwodiieba CoB^ni^ Lind- 
Uad in Slockbola^ die afanntlicben .Sagen die Fibnriebi Itad^ Von knndierf» 
dam faibie rt e rt an Diebler Pinnfamds, in Mniik gaaoM «id diai aolabo Boeb 

In dieten Jahre erscheinen werden. 



Thalberg ist for efam Tagen in New-Toffc angebonuBen , nai seine 
0|nr dor^bi fle ana n 
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Iv fbl» bü tMi «an Qaflt«l»>1ter8lii leMrfMor ü/f/küm M 
g wupa illi OiKh VW HiyAij MoMvIk &MllMit«ii, lfoBd«liMMi/X^lterdKiiiS*8Uiäft^ 
8«lMtM| Md Hdb imm» nr GdMr h^ i y a» wtrÜ. 

Am 12. October starb zu Paris in einem Alter von 76 Jahren ,ein wohl- 
bekannter Musikfreund Herr Louis Gouin, eine durch Heine's „Lutece auf ko- 
mische V^eise berAhmt gewordene Persönlichkeit, £• iil d^nelbe, $OBia, ^tw 
alt der f rOttte Verehrer Hejerbeer'i io Phirit eine Rolle spielte, vad m SfNp»»^ 
fhA in wmer latrigaeasacbt, ia eiaeai tiespiieli wt Beia«» das )ar aifl9|^iiciie 
Poet aaf dat ergOtaUdiiie fchildert» gaai emdich alt de^jenigea beiaieliBe^ 
der Meyerbeer dea Robert eed die Bageaotleii Ia die Feder dietirte. 

Die letztgeschiedene Gattin Omer Pattcha's, Zubeide Hamm Effendi (eine 
geborene Ungarin), soll in nicht sehr bcillanfeit pekanifirtp VerhSllnisaea lebeo 
wd lieb deabalb eaiMhloasea babea, Earopa m durcb r eiiaa aad Coaserla aal 
«ppi PMir M^fohMk . . . • . / " I 



Muiru - / ^ uioil I 



. ..6t^ Fol Preis 20 Sjot. Auf diin* Papier 1 Thlr^ , 

Obiges Portrait des WuM tkltml^er, #bs Im ''£H|»«ig^ «H 
einer unserer vmiglicli8l«ii Portiaitmaler bekannt ist, «ichnel 
Sich durch spreclTend^ Aehnitehkeit«, küoistleriscbe AitiiassHng md 

äusserst sorgfältige Tedmik '* ' 

• •• -.p 

" . L,eipzLff« November 185G. 

n> oi:.:.- e'.e') biiü .* CUyfa Kalwtf I 



• 



Verantwortlicher Heran^ber und Verleger : II. Schloss in Cdta. ^ *' 

«1«: i. L .19*' ui J.jIi ;*J 
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LiI'-k/ i i IT ' . '• '«1 i U«t «: »i' », !»••.• .1 

'..II s li:.t # • ' ; - • ».I • I . i> 1« : '»••- 

RHEINISCHE nUSIK-ZEITONG 

•.. ■ IC > i'.: .. . . ■ : ■ ■ ■ " ' .• '■> : in:> ••■ V 

..>.u füpuMumtJreunde Hml'-'Kümtleri^-^-*-^ 

mI» • -1 »»Ii' I.: .'.! 'i:h ,>-.•••. »•• • •» i«: * . .• • •'! .'. . '; ir»;irji*A n*..* 

- •!.! II . ..." • J'i» 1 1 I. . • I»' !" . il »'.•'•#1 i'.. I 

..:...!* .. , — ■ .-: • • . - . ' : .H'Ja"''Kfi"» 

^ ji^iill w^l'ii ii' iH I U I' <i l U ff * ^ J 'i! ' ' t' '< > i | i m t ii 'i l » ii wl nik iii u ml i , • 

Von 'dli'ser Zeitung ersciicifit jede Woclie eine XiimmW. ^ Der Aboiinemenls-Pffeis 
' ' J)ro .lahr bietrSgt 2 Ttiir.*, durch die Post beiogeo 2V6 Tlilr. ' '* '"' 
"' ' Elli'e dnkelfie Niomler 22 Sgr. ~ Inserfions-Gebabretf orö PetU-Zeile 2 Sgr. " 

r Ble JKapelle 4e« JF4iv»toü dalMBlii.^ 

Bis FransoM) wdoher den KröiiiiBgs(iBierliclikeileD ia Moscan b^^f||^4^ 
liericlitet in der France mnsicale : 

; ; tne toAiebe f8r iöffk U in BoRslaii^ Wel Vi^rlkeii^, a)« ^^for Ma- 
leraa 'ond Scnlptur osd uaÄ'hat in äieaer Itansl seil' einigen laWen IwnierlieD^. 
werttie PorlfSchritte gemacht, 1>ie Russen haben im Allgemeinen vtel Anlage 
dafür nnd*weno'man sich 'di^")f Ahe giebt, dieselbe 'äaszubfl Jen/ erfangt' man 
in kurzer Zeil ßbcrraschende Rcsiillate. Die meisten Mfinncr und Kinder in» 
Vulk besitzen gute Stimmen, vor Allem Bäsj>c von einem Wohlklang und einer 
ruUe| wie man sie nifgdiids sonst hört. 

Die giosseo russischen Grundbesitzer machen' sich ein Vergnügen daraus, 
ihre Bauern' zur Ausbildung dieser Anlägen zii ermulhigeti unä es 
iMMte Mter 4h«en^ di^ eiiiea grossen fbeil Mmr Zeit und ihi^* EhAommens 
det i» M WrtkaMiMie« UaMitieh»:4erjeBi8M aalbf '4ireft IdtlbelceBeir ^itMiiihili« die 
•«Im: b«MMider» BUfehifMf'ieigM. • . t. '\ 

Unter diesen Be ft lidtf w irn der la<fa^> Ist 'wefcl der «eifirlgMe Unit «teeHe 
der FAril 6. GaUtsin. Ich erhielt kOcalich dje Vergüoslignng, seine. Kapelle, 
die. er seit 10 Jahran nerangebildel hal and ^Ib^t dirigirt, zu hör^n, und war 
nicht wenig erstaunt, in den Gesängen seiner Schüler das Ensemble, die Rein- 
heit und die inusilAlische Ausbiiduno; der besten belgischen und deulschen (ie-w 
-«angvereine wiederMiIinden Der Chur ist ungefähr 90 Mann stark. Jedes ein- 
aeine. Milglied wurde vom Fdrslen aelbsA unter deii IjäUrigeo . üanernkindfMm , 
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seiner Besitzungen im Gouvernement T:imbow ausgewählt und wAhrend 18 Mo- 
naten jeden Tag von ihm selbst im solFcggiren ä mezza voce geilbt. Nachdem 
sie auf diese Weise die technischen Schwierigkeilcn überwunden hatten und 
die Stimme g e elüf kl wiu>, tnten »e io deo Clier ein, ihre AiaiUU«if yvl- 
lendet winde, 

Sie singen besonders religiAfte Chöre und ihr Reperloir besteht zum 
grössten Theil aus Hymnen der griechischen Liturgie, welche von einem sehr 
begabten Cooipopistcii, Namens Bprtnianski in Musik geMtxt wpideo tiod. D^e- 
eelben xeichnen sich durch EiDfachheit und GrAsae aus, die Harmonie besteht 
meist am reinen Dreiklingen, deren Combinationen el^reifende Wirkungen ker- 
▼orbrlBfiB. Gewöhnlich werden die Gelinge ohne Begleitung vorgetragen 
jond die Sdrider des Pürslen haben dadnreh eine soMn Eestigheil eriangt^ 4aaa 
iio m AnAng bis an Ende des SlAekes nichl nni den klehMien Theil eines 
Tons steigen oder Iklien, selbst wenn die Intonationen desselbe|i sehr sehwifvig 
sein sollten. Ihr Ohr ist so geübt, dass sie ohne Zögening jeden aoFdem Piano 
angeschlagenen Ton nennen und was mehr heissen will, jeden aufs Gerathe- 
wohl von einem oder dem Andern der Anwesenden genannten Accord anschla» 
gen und 'im ganzen Chore solfcggiren. - — — — . . 

'(In einer Correi^dens der Pet^rsborger.. SrftaB( ns Kosetn WfHoa 
Yon einem Zengen mehrere Beispiele dieser seltenen Sicheiheit im Treisn nnf- 
foflihrt.} • ' 

An dem Tage, an welchem ich das Vergnügen halle, sie zu hören^ 
sangen sie mit seltener Vollkommenheit zuerst einige Ilynmen von LwofT und 
Borloianskiy dann ein Pater noiter vom Füisteo QaliUiu selbst componirt, das 
Lacrymosa des Mozarl'scheni^ Requiems, ausnahmsweise von einem fremden 
Künstler Uerrn Aug. Dorant, Organist von Paris mit Orgel begleitet, und end- 
lich ein Lied von Stradella. Zum Schloss und auf Bitten der Anwesenden 

, ■ 

stimmte der FArst selbst die msiische Kationalhymne an. Nichts ist dem Effekt 
dieser majestitischen Melodie von einem Ensemble von HO michtigen Stimmen 
vorgetragen, an vergleichen nnd alle Anwesenden fDhlten sich tief ergriffsn. 

Der Füritt Galilzin widmet seiner Kapelle die Hälfte seiner Zeit und das 
Drittel seines Einkommens. Im verflossenen Jalure nwckte er die Krim-Cam- 
pagne mit Um auf alle Fälle fdr dieselbe an sorgen, kaUe er lostamenlUck 
Ihc dnn Adl sotnes Todes Allen die. Freibeil gegffbon» 

Es wflrde mich nicht überraschen, wenn er eines schönen Tages mit 
ihnen nach Paris käme und ich zweifle niclit daran, das» sie grosse Erfolge 
haben würden, wenn sich der FArst daui entschliesscn wgllle. 

Die Sänger der kaiserlichen Capelle werden von Lwofl", dem Coroponis- 
en der Nationalhymne geleitet; sie sind weit sahlreicher und haben im AUge> 
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meinen acbdo^e Straimen als die de« Fürsten Qaliuio, da sie im ganzen Reiche 
rekrutirl werden, aber in Beziehung auf oiuMkalische Ausbildung stehen sie 
Iwnler lemtem «uOcIu • - 

- - ■::,••.«'•«•• • ' ' ■ » 

- " Bflipv^ig üi vtwAkätm liiikiliei. • 

■ ■ ■ ■; . . ■ • • > • • . .. ■ 

-*< '' Cr Q. Siaub. Karze Anleitung: zum Violinspielen für LelirelP 
und Lernende. Essling-en. Weicbardt. 3. Auflage. ' 

Der Verfbsaer bieteUn gedringter Kflne das Rotb.weodigste nad' bat In 
seiner Answfdil eine so grosse pralrtisebe Kennlniss des Uaterriehü erwiesen, 
da«; diese Sehnle anf das liesie empfohlen sn werden verdient. ' 

• W.' tauberi. Diei heitere Gegdnge mit BegleitaDg ies Pfflio>t^ 
' ; ; ; ibWe. öp. 112. Leipzigr. Kisfoer. tnAs ii% 9gt. 

Diese Gesinge, fär eine Mäanerstimoie berechnet, sind wirklich heitere 
SU nennen und bOnneo einen xiemlich grossen Effekt nicht verfehlen, wenn 
sie sehr gut vorgetragen werden Schon die Titel „Die Aebtissin von Simrock% 
^er. £selrFJdtenbliser" nnd «Vom Stiofelkneebt*. reichen bin, nm die NoMr 
|ierdn rege sn pmebe«. 

Ä. Hom^ 3 Lieder für eine Singstimme mit Begleitung dea 
Pianoforte.« Leipzig. Kistner. 12% Sgr. 

Wir haben hier Compositionen vor nns, welche von einem sehr errreu- 
lieben Talente zeugen; die Melodien sind schön, tief empfunden und schmie- 
gen sich dem Ausdruck der poetischen Texte innig an. Mögen dieselben die- 
ifioige Anerlieoouiig und Verbreitoflg finden, welche ihnen gebObren. * 

A. MomrVs Clavier-Conzerle für das Pianoforte zu vier 

... • 

Händen eingerichtet von Hugo Ulrich. Nro. 2 in 
^ Dmoll. Breslauj Leuckart Preia 2 Tblr. 

wir haben schon beim Erscheinen des ersten Consertes fn Bs^lMr Ver- 
anlassung genoninicn, diesem Unternehmen unsern Beifall zu zollen und können 
nach Durchsicht des uns vorliegenden Z^mof^Conzertes nur das früher be- 
meskte wiederholen. Die Bearbeitung darf eine in jeder Beziehung gute ge- 
kannt werden und iiordient die weitete Verbreitnog; auch die Ausstattung ist 
msi^^cb» 

...... f ' . . { • « 
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' Tttffes- lind UnterhaUiiitrs^blatt. 

i» ••. ' . '!•!' 'lt. •/)' • ■ '• • ;it. • . 4« r. ,'r»Ji « '7 ' ■ ■• • 

Cöln* In dem zweiten Gesellschafts-Conzert, weloh«« mn'M: llov«nlMMi 
itattfond, hörten wir, OuvertOre itfur Oper..«Zl2^<^'N^ ^ AuUs^ von Glnck. 
RecitatiT und Arie fbr Sopran ans der Oper ^JRmaUa'^ von Hindel, vorgetm* 
gen von PHi i^Ufl^ w Hj^dlen; — n^0^'pli ^I^B, vor- 

getragen von Herrn €^viUardf llitglied der kaiserlieben Capelle an Fiaria. — 
9nvM|re ii«r'0#«t »IHe'refüüii» vnn gpiMtinfi ^ „IHo Vf il»^. A*^ frlBk^ 
lings (gFe^r^cnif»'9« oder „Die Gründaog Roms.**. C^edifM von L. BischolT, 
für S(^li,^ Chor und Orchester componirt von Ferd. Hillef. — In Frl. Hefner 
lernten wir eine sehr begabte Sängeiin, welche vor kurzem ein lebenslängliches 
Engagement an der Müncliener llorbühne verb'ess, um sich nur dem Conzertgc- 
sange zu widmen; ihre Mezzo-Sopranstimme ist von edlem Klange, der Vortrag 
tauig tttoi ihre T^chKik .«forffiglich, do<;b bi^( JitHqiMer ein^s^ ^^ifV^^r ijedehnte 
Anstäche y^file fn w«nscl)ei| fibrig| -7 ¥f , ffk^lfflj^d, welcher als 
die Hfl||Bptii^df d^ Pariser Qaartetts au betrachten iai», bat nns wiederholt be- 
wiesen wie £erriic1i er 'ktassiscbe itiompositionen' ' anifanftissen uöcl VoraotrageD 
mi i . •« .iil *' ./ *.Aif :.*. V - ,1 .« .' i „u >.. >,f.i:'i. Km it'ii. «ii i:-.' 
Vj^^teht und können wir nicht begrieifen,, weshalb er sich veraausargeseien, 

einelso böchrt initt^lmSssige Hfelodre (von Donizelii^)" dazu'liiKdie^gewdbn- 
iTcyrtie ''lll^eise' variin/ gewiiM^ anch dem melsterh&llen 5pief 

unsere Anerkennung zollen müssen, so wenig vermögen wir die >V»hI dFeser 
t'iece eiji^etidain Conteiie wüjdigc m iieiincn. — • Die beiden Ouy£rl>t|[en wurden 
recht brav exeku,tirt, Di« neueste Composition luiseres verehrten Capellmeisters, 
welche den zweiten Theil füllte, ist ein an melodischen und harmonischen 
Schönheiten reic^ies Werk, welches abet*'mals auf das errreu'ichslc bekundet, 
dass der Äel'ssige Meister sif^h in der schönsUn Periode Selttes Schaffens befindet* 
Wir würden ileki Adum tibserer 2eilöhg ku sehr In A'n^Hli^ iiebliiiöA 'mtti^ni 
wenn wir «liite VonitaMdtge AnaTysie' iibgl^dlltlidn Klssto' IrolHeBi? 

l^^(^|ajp .^i|r. |^,.4|c|pba]bi mjl d ^ad fO^«« ^'r noch hin« 

zik 4iM d|n AnsjfQbrn^g eine^ vorzüglich^ genannt, werdcm ninss. Man konnte 
es hören, dass m^^^, die. Solisten {¥p. Befner^ die Herren PStg nnd DuMmU' 
Fier) wie auch *der 'sehr zahlreiche' Chor bnd das Orchester, mit besonderer 
fcicbc mm Gftli^en des C?anzen beitrufjen. Namentlich war es Hörr Dh Moni- 
Fier, weM\6r h\e wichtige Partie des Mars-lViestcrs mit seiner herrlichen' 
Shimrae und mit dein an ihm gewohnten klassischen Vortrage anr höchste» 
Gattung brafibtcC ' ' ' ' •.•..•..*.• 

berpisiriser' Onarteft- Verein iler Herren' Mamin/ iSa^äßilirj Mäs'un^ 
Ckeviliard hat innerhalb der leuten vienehn Tage acht Conaerte 1^ nnMsf 
PH>vins gegeben, nnd awar je anioLhisc QolAn Dösseldorf, je eins in Barmen» 
Elberfeld, Bonn und Aachen. Ueberall wurden die ausgezeichneten Künstler 
mit dem wärmfilun Beifall belohnt ^ Dieselben sind nach Berlin gereist. 
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* — FIotoY/s ndodier^iclie Oper „Inära**, weMie hier yor nehreren^Jahren 

Ihrer zu schiechten AufTfihrung wegen total Fiasko machte, warde binnen weni. 

gen Tagen zweimal und mit £rfolg gegeben. Frau Dr. Matnpe-Babnigg (Indra), 
¥ti» TK!\)lendo (Zigarclta) soWe die Herren Kahle (Jozö) und Weiss (Camoens) 

iMflC^D aicb der lebhaftesten Anerkennung zu erfrenen, ' ' ' 

,i. i' ''^'li'i W-' • '•■ i'i' :5 «• u ■ •' V uti •i,.;;ov :: .. .■•jl-ailn^'t 

Paris. Die längst angeköndigte Vorst^llan^ von ,^eao de Paris" in 
welcher J. Stockhausen hier zuerst die Bühne betreten soUte» bat endlich 
itatl^TH*^", ohae jedoch den allerdings etwtft «ihr hehe» firwarUii^eft a» «nIsk 
sprechen. Der gefeiette LiedersApf^r kann and vird in der theatralisdiMi 
Ctrriare keine Bpocke Mokea, ifrelB sefoer»nfchgf el e h e ft «ad TOiaflgUeh ge- 
a«hi||len , Stimme, da er ,sehr wenig Tdeof ti|ir^^ Mtiiiik. »i jbd>e^^^^.a^,^t md 
päin Org^an, im.^ Theater jea^ SchmeliM wdifllurlii der an« im l^oi^. lo, su be- 
«aobern wnsste, Wej^n Herr Sioelämiisen nw der. einen Arl^ wegen din IJ^r- 
^ dee /SeneselMn wlhlto^^ ao mflsien wir diea .bedauern» da d«f en Charalijtc|r| 
feiner IndividnalitSt so ganz lentgegen ist. Kur^^ die I^eistung war nichta^wer 
niger als glänzend. — Meyerbeer's „Nordstern" wird iede Woche gegeben nnd, 
übt noch immer seine frühere mächtige Anziehungskraft aus, da das Haus bei 
jeder VotiteHtibg in allen Räumen gefüllt ist. — Durch Znfall ht dte ftancnische 
Oper plötzlich um eine tüchtige Sängerin reicher ^wördten. indem Mad, 
iSTfcyfiMioJitll'ür, die flMieh erkrankt« Mad.. mt^^oUno Ja ;,Tr*TatOife^ von 
Vetdi) «rfta^jüdkaak^i gniel. : Dna^Mblwiri «bid wM.iä««UirieB«BfliMI^ 



aa> »jüg di»llfcdiiient.|wi^ ünd-afl «Ipd |e4e fftHaMto^i 
ten; aber man applandirie atHrmiach nnt lind dhat/Hnitn^ Am* idwUialiach» 

obgle}^ .di« ^BNnn^^^^ nicU frei YonHtngebi iit. Dasa Und. 

Steffanosd dem Unwohlsein^ ihrer Collegi» ihc^ CUäck zu verdanken hat^ hewiei 

ihr zweites Debüt, weicho^ nicht weniger; ehrenvaU für sie ausfiel als das erste. ^ 



R u n d i8 c it a ii. ' - • 

i •• • • .. . ». . 1. . - . t 

In Berlin nnd in Preaabnrg wurden nur GedflchlniaafWer )Felix Mendela» 
aohna groaae AnfllMimngen vIMr'de^ CiMllptoiltoben'veMnMall^*^ * ''^ 

" Die'l^ngerin Kathinka Evers hat sich mit dem Herausgeber nnd Eigen- 
thfimer der Mailänder Musik- und Iheater-Zeilitng Dr. L^mpugnani vermälilt. 

.^•'**fftiiteo.#^:;»M!P^..<^1^^ Vjneji^fi^ÄllftHWt 
Oper aSimon Boecnnegra'' componirt. ; i - r ufi 

>rjrn;l||t^ OpwB^Kepevtoinidnr Dresdeiier Hfltfbdhoe ist durch die fortdanemde 
bedauerliche UnplMÜchkeit von Frau Bürde-Kn|t. sillr gyatdrt. »a 
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Vieuxtemps Mt vor einigen Tagen von Paris al^gereifly , um, sicli 
der Schweis and yon dorl nach pieniont ni begehen, 

' • •• . . • . . • • 

Wie schnell der Enthmsiaimaa fiir Wunderkinder abgekflblt ist, • Imwwn 

das Concert des kleinen Artiiur Napoleon iii Berlin, welches bei leerem Hause! 
stattgeFundcn ; vorher war der Billet-Verkauf so höchst dürftig ausgefallen» 
dass die Kosten für die Absagczeltei nicht gedeckt schienen* 

Der Clavieilnui In Wien bewhiAlgl HO InMftofe, dfe 'jihilfäi «d |H)00 
Intinmttii ntkm. ' . r 



.Djeutsche Tonhalle!. " ' i 



Auf unsere Anzeige vom 8. Ostermonat d. J., dass der Verein den Preis 
von 250 GM. rhein. für Musik zur „Jungfrau von Orleans" von Schiller ausge- 
setzt^habe, sind uns in der bis Ende v. M. bestimmten Eins^ajiuogsieit swei 
und zwanzig Preisbewerbungs- Werke zugekommen, welche wir nun den BBcfc 
den'VereiiuMiilsnBgttB (14b* nnd c) erwAbtten drei Herren . Preisrichtern 
naich nnd oneh suwnden. ' . ' 



Den Erfolg wird die geehrte Bedactioo dieses ^Blattes, auf onsv 
SHchen, bekannt machen* ., i > 

. Wege« Bdokgahe beiftflielier Bewncinnfwi inobe« wir di* Herren 
▼eifiiiaer wiednAoli: amfaerkiHi, dMa'aelche nicht aitlBlbtr «i iinr mmh tmJ 
hnü gMcirter ftMnfmi bnwirkl wnrdtn .fcno» w«lchn wir, wio b i Ae c» nnck 
Immt anr.¥«ri«i|Mi durch poetMb. BrMli oder HandnbgelefnAflii Af ehn n «* 

19er Vorsiand. 

Heue plttflkaUfn 

Im Verlag von SeMa99 in Cd^li» erschienen und in 
allen Musikalienhandlungen zu haben: 
Berasdorf» S. Jugendtriome, 3 Cbaraktentflcke Ar das Pianoferte op. 2t. 

90Sgr. :.• 
Boaeh^ 9. F9|lHi-l|asiurl(n Ar. fianoCarti. V/% Sfr^ 

Urgna^im, A. 2 ValflOB brilliintes pour fitno 0|u 8 Nr. l..lSVt .Sff« — : Nr* !• 
laSgr. 

^ ' AlboA-Polkn Ihr Pianoforte. 8gr. 
:fl'«inikiiiHlnli «r. Dia Btoden/ Op^ra^tinveitie ittr *lllliiiflfliidbnra'. Üinvier- 
Ansng. 4 Thlr. 10 Sgr. ' ' " • • * 

I«» . Marie vom Oberland. ' Lied für SofMn. odnr Tenor mil Clavior- 
begleitungf 10 Sgr« - ' n,' r-, '! -.ov 
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r, a. Hyacinthe. Poliui*llunrk« für Piano. V/t Sgr. . , 

W.'tt^."L'iiiqQietude. Mbrceati de Salon pour Piano op. 21. 12/» Sgr. 
• Graxiosa-Varsoviana f. Pianof. 5 Sgr. 

teoschelcs, J. Frühlingslied f. Sopran mit Pianof. 6 Sgr. 
Bcinthaleri C. 3 Lieder für Sopran, Al^.Henor und Baia. op. 8 HefU P^l. u. 
Stimme. 1 Tblr. 

Welsch, Oh. Souvenir de Crassenstein. Impromplo ponr Piaoo* l^/t Sgr« 
W. Ri^MvPolka Iftr Piaoo. § Sgr. 



0 • 



— . laabeUen-Hasarka Ar Piano. ..fi^ Sgr. 



Im yethg Ton M: Sidrlcss* in Ci9lii emMeäi ; 

: Mendelssobn-Album. 



FeiUgescheük fttr die Ju^ead. 

^ leichte and eleganto^aniaVien für Pianofoete" 
' ' ' über Mbndelsohn'ficfae Lieder ** 

• AMbrecM Xur ]¥iefien. 
In eleg^antein Einband. Preis l TUr« 

Die Otletta»tepi-Oper. 

Eine Sammlung von Original-Compositionen enthaltend : Travestien, 
komische Arien, Duette, Chöre und Ensemblestficke zum Gebrauch 
bei .Liedertafeln, Stifhihgafeaten und sonstigen (rdblichen Veran- 
lassungen mus&aliadier Verci^ne. 

2. Lieferung. Die Gfelstersf linde. 

Komische Spuck-Scene f&r M&nnerstimmen (Solo und Chor) mit 

Pianofbrte-BegleUung 

coDpooirl von 

Dirigeiit der Gesellschaft „Humorrhpidaria" in Cöln* 

Preis 2S Sgr. "■ ' 

•Die mit so' grossem Beifall aufgenommene 1* Lieferung der Dilet^ 
taiiten-Oper, welche vor wenigen Wochen ersdiienen, enthält : ' 



Der Haifisch 



Tragikomische Operscene für Männerstimmen (Solo Und Chor) 
mit Pianolorte- oder Orchester-Begleitung 

coBpoolrt von 

Bli^rmann Mipp^r. ' ' 

Vreia 1 Thaler. 
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Gomponirl von* . . - 

Nr. 1. Der lustige Blusikant .... 5 Sgr. 
„ 2. Der Verdrüs5ii9lw . ..j..^. f/^i ,„j|,.,v',rj 
„ 3. Das böse Aber ö „ 

„ 5. Die rolhe Nase 10 „ 
„ 6. Kleidermacher-.Vulh . • • •. ♦ 7^2 ^ 
„ 7. Don .HeMjquez • ' . ' ♦ . ' • . 7»/a 
„ a Der Frau Baj^ ]^c$r Qaüi. • . 7Vi „ 
— i." ' : 

In in^ipeip Verlag efschicn soeb^njf,, , ^ . . 

JPoriraii • 

Dr. Franz Brendel 

Otto ntöinSteilnitigrer. 

S •/ .1. • » 

Gr. Fol. PMi 90 Sgr, . Aitf obbi. ^k^ier 1 TUn 

Obiges Porlrall des Herrn Ifm^tirger^ der m Leipzig au 

einer unserer vorzügliclisfen ^örtraitmaler bekannt ist, zeichnet 
"sich.idurcJ^ sprecl|ende Aehnlichkeit, kjijJslleriscLe Au|Iajs&ijnj[ ^riji 
äusserst sorgfaltige Technik, aus. 

.Leipzig« November 185G,. ' 
(1.. 7 lull « r r- ••• . ' ■ *•:") 



Verantworlliclv^ Heraa^eber jind Verlar: IL ScUom in COln. 
Ümtek Vob'W. Cl6vtji4b CdW. 
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RHEINISCHE HiUSIKZEITUN6 

[ für Kunstfreunde und Künstler^ 




Mr. 47. GMn, doi M. innreiq|Mr 185«. yu. JoUrgl 

liieser Zeitung erscheint jede Woche eine Nummer. — Der Abonnements-Preij 
pro Jahr beträgt 2 Thir.j durch die Post bezogen 2*/« Thir. 

I • ■ f t I Ull i 

V 

Bio MsUndisfiks (Jrtbeil Abu* ooser« aea» /(l^^air 

^ricbtwig, 

' ^Kine nene in I^arip Tcrf nttaltete Aos^i^ der bekannträ. «Allf jEon^iiieD 
iBiofraphie der MmULer^. Von (Vater) enthlfll ein Vorworl des Verfiiasen^ 
\k welchem liefi fplg^nder h<»e^8t idiai^f g^Aiarter Pasiiis aber die ij^fenannle 
'j^^olKmlUmosiM viid deren Anhänger V^rfindel,: »Die Lehre yom Portschritty so 
gut und wahr tie aneh flir Wistenachaften iind IndiMtrie Ist, hat Nichts mit den 
Künsten der Imagination und noch weniger mit der Musik, als mit jeder andern, 
EU schAfTen. Sie kann keine gillige Regel für die Würdigung der Werlte und 
des Talents eines Künstlers abgeben. In dem Gegenstände dieser Werke, 
dem Gedanken ;and in der Empfindung, welche sie dictirt haben, muss ma|^ 
ihren Werth suchen. Mit .W9nig ausgedehnten Entwick^Iun^en, mit einfachen 
jjind aelt^n^ji Modulationen» endlich mit einer Instruo^nlation» welche auf die 
^menlie da« Qimrtetts bescbriUikt war, bal Alemn^er S«iurlatti den llaqieB 
Qi^es grossen . K0n«tlar8 apii den lelaten Jaitfvn des li. ^abrb,nn4lert8 sich erl 
.iwrben. .Mwuäri^^ welcher seilen »Don Juan" 10 Mre vor ^m' llonieinli 
^omjionirte, in dem ich diese Zeilen niedeisehreib?, ist der grö^e .diqr modeip- 
nen Masiker geblieben, weil er Das bes^Ma, was nicht Äkrtschreiiet, d. h. 'das 

/eichste, ergiebigste, geschmeidigste, Terschiedepartigste, zarteste und leiden* 

j . . . ^ 

schafilicbste Genie, dem sich der reinste Geschmack zugesellte. Indessen hat 
•ich seit einigen Jahrein «ne Partei gebildet, welche sich vermessen al» die 
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Schöpfer wahrer und vollendeter Kunst hinstellt, so, ulä ob Alles, was vor ihr 
dagewesen, nur erst die Bahn bezeichnet, auf welcher vorgeschrillen werden 
solle! Was den Koryphäen dieser Partei fehlt, sind gerade die Fähigkeiten der 
Inagination oder des Gedankens. Für sie ist das von ihnen AdopUrte die Idee, 
di9 Dunkeiheil des Gedraluiis die Tiefe. Die GeringsciiAtzuiig, welche sie fOr 
die Form affiBctiireii, gtlhl ans der Schwierigkeit hervor, sich Ihr so fDgOA, ohife 
die Amnlh ihres GmDdgedaokeos blosniIegeB. Der Wirrwarr and die roh und 
ohne Znsamneohang hingeworfeDea Phrasen sagen ihneii am liebsten sa, weil 
Nichts genaanter Ist als die Logik der Ideen fttr die ddrlUgen oder trlgen 
Imaginationen. Die Anhinger dieser Partei machen es dem geduldigen Pnbli- 
cum glauben, dass dieser Wirrwarr das Resultat der freien und originellen 
Inspiration sei. In Deutschland haben sie sich gewisser Journale bemächtigt, 
um ihrem revolutionären Versuch* zum Triumph zu verhelfen; in denselben 
■* Blättern herrscht aber eine Todtenslille über die Erzeugnisse von Künstlein, 
welche andere Wege betreten. Einige ernste Männer haben es versucht, die 
AlTenlliebe Meinung durch eine vernünftige Kritik dieses schmäliUchen Socialis- 
mnr anbnkUren; aber sie haben sieh nicht Gehör Terschaifen können. Es Mrde 
hier an weit fthren» alle die IKtlel und Wege ' a na n g eben , welche ven 4tm 
Brüdern und Freunden sur Verherrlichung der Werke ihres Hauptes (Riehard 
Wagner) angewendel worden, sowie alle Hanöver, nm sich • der Theater- a« 
yergewissem, Ihre Unwahrheiten, um die Walffheiten an ersticken, ihre Ueber* 
eiostimmung von Anschwärzungen und Verleumdungen g4*n alle Diejenigen, 
welche nicht mit ihnen sind. Aber trotz ihrer Anstregungen oder vielmehr 
durch diese Anstrengungen selbst zeigen, sie dass sie kein Vertrauen zu Dem 
haben, was sie erzengen und was sie zum Himmel erheben. Die grossen 
Männer, der«n Werke und ISamen in der musikalischen Welt allgemein verehrt 
sind, haben niemals ihre Zuflucht zu diesen Mitteln der Seiitänzerei und der 
Charlatanerict genommen. Als einlkche Männer und unbekannt mit 4er Reda» 
ine und der Aftociation, lebten sie. isolirt; sie schufen ihre Werke aus dem 
Bedflrfiiisse des Schaffens und nach den Inspirationen ihres Genius, und Aber» 

■ 

liessen ihre Werke dem freien Urlheile Ihrer Zeitgenossen und der Nachwelt 
In der That bleibt auch lilr den von der Natur begabten Kflnätter, dessen ernste 
vnd erfolgreiche Studien seine glücklichen Fähigkeiten yenrollkommnet haben, 

nichts Anderes übrig. Ist die Kühnheit seiner Inspirationen nicht alsogleich 
erfjsst oder begriiTen, weil sie einen neuen, bis dahin unbekannten Ideengang, 
eine neue Verfahrungsweise erschliessen, so wird die Zeit doch niemals aus- 
bleiben, wo ihre Schönheiten zu Tage gelegt werden : die Bewunderung, die 
ihnen gebührt, ist nur verzögert. Obgleich das Haupt der Partei, von der ich 
rede. Nichts vernachlässigt, um die Vortheile der Gegenwart zu sammeln, so 
appeillrl es doch an die Zukunft sum Verständniss seiner Werke. Dieses simulirtd 
Tertranfla In daa Urdieil der KODAIgen Generationen hat die Wirkung heryor» 
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febrachly w«1che ei duton emaitete; denn sie lial Begierde nach Aasadmi* 
«A^pBo tfwtek^ wtlelie «aftaflidi mv Vkü wmA JLtngtweile ei^filftait hatten» 
Bio UnmII,' in waick» Wafnnr tein Yertrenen m aeHen aeheint, wM lir ibn 
4ht Kieirti aefn; üanD die poUüacbett btereaaen, welehe hentsnUce adn» Am* 
Mnger am Ün Mnnieln» werden dann Andern neu femieiil beben. SoUe 
die Zobnnft rfeb fe diaiel' Dinge' erinnern, dann wfrd aie aie dem liabeilldMir 
mlbeiK' "AMr' aar Ehre der Gegenwert tat ea oethwendif, daaa eneb die Zn- 
kanft wisse: da, wo noch Geschmack und gesunde Vernunft herrschen; da, wo 
■ich Empfindung för die reine Kunst erhalten, haben diese Negationen der 
idealen Musik nur Verdammung gefunden. Im Interesse der gegenwärtigen 
Generation, um die öffentliche Meinung yor den Abwegen tn wahren, in welche 
nun aie hineinzuziehen sucht; um junge Talente vor den Tinschnngen an 
ecbOUen, die ihnen Coterie-Brfalfe einflössen könnten, ist ea die Pflicht einer 
Mlpttlirten KiftSk, ihm Stimne in erleben, ebne UMerima Daa in'a.Cediohl. 
nias tn mfen, wea daa Gebiet dea Sebdnen anaaraebt, daa Andenben der KÜnal^ 
1er, die ibm tcnn : geblieben, an ebren nnd die Verirmngen n beklmpfen, die 
Mhi almben, daamlbe ena den Angen Ttriieren in laaaen. Dieae lliebt glenbt 
der Verlhaaer der «sAllgqpenien BiograpUe dar MoaikeH"* niebt vmabalHml 
an bebdn.* 



Lablache als Zwerg. 

Burleske 
Von Mori» Benuam. 

. Am 11. Januar 1838 nm 8 Übr S5 IKnateo 41 Sekunden Abenda, wurde 
«1 Bridgeport im Staate Conneticut ein ebrenwertbee Kniblein mit llenftan 
Cbarlea 8tratton geboren«' 

Nicht das mindeste Ereigniss mochte darthun, dass aus diesem Kinde 
eine BerQhmtheit werden sollte; es wuchs heran, nach allen Regeln der Na- 
turgesetze, und hatte bereits die Höhe einer Elle erreicht, als — o Schreck 
f&r die Eltern — es sich entschieden weigerte, noch ferner zu wachsen. 

Der iüiabe war sehr sanft und folgsam, liebte gute Speiaen, seigte viel 
Talent, aber — er wollte nicht wachaen. 

Bin derartigea Pbinomen konnte natflrlieb nicht lange unbekannt bleiben r 

• 

man brachte den Knaben nach lVew*Torfc,' imd bier errang er aeine eraten 
.Loibeerea» Ea gäbe eine Menge Leute, welche aeiner babbaft tu werden 
wflnacbten. Den Sieg Über alle trug aber ein Hann davon, den unaefe Leaer 
äla den König aller Humbuge bereit! kennen — Bamnm, und er nannte den 

Zwerg General Tom Poucc. 

Triumphirend zogen sie durch die amerikanischen Staaten, kamen im 
.Januar 18M nach England and Alitie Märi nach Parii^ wo acb Tom 
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FOttce sdgleich: zain Löwen der Saison aufschwang. Sinne VorsleUungSMi grii 
€t tat dar Satte Vivieiwe» und durch mehrere Monate konnten die Pariser sieht 
iittd». #«ided) iia ar uhimi «eia Mtliet Uame» SfiramebeB im Geatefe m 
M#ettb 0ogir PinnriMMwotaieriMMAiaireisfM a«jM miA Siiw gtaily 
«Mft den : LiliiitatMer n )»etvitiid«r% %elMi iMt «i KMhwtiMi loa 8aiM 
#Br Mker fehMt, dersb Ün» wir aadMekaad' entfileB UroKei^ 

:Aä Mdmh » BhdfaBilli|tt d« Mouto Mi mM» tfn lolch iMafNtfigir 
^hnMßMmiAmm diirah AM Slraiae SMal tanre, mit jener Miibigkeit, welcM 
zu b6z«ichneu pflegt, dasg man Geld, Zeit und eine durch keiserlei Leidlen |pe^ 
irflbte Heiterkeit besHtzt, . • - 

Eben stellte er sich vor dem Schaukasten eines marchand de comeatib* 
l6s Irin, Und liebäugelte mit dessen appetitlich ausgestellter Waare, als er von 
rfiekwirts nraarmt wurde, und eine bekannte Stimme ihm in*s Ohr rief: »^b* 
elAe iek? Mein ivOrdiger Muaikfreimd iiod MeaD PelreUlu Malämk im hufief 
IteMidaikl WflikonweB 

• 'te aho AngMpffocheae wandle iiek an «ad Mih M die gdMlIeBZAfi 
isiiiei MUaakea^ •elegaal gaUeMeieiP Paritert« im Alter vea Tieiaif Jihiai^ 
H w igeu BUek ifad edldix rönrifefaea PralH» 

„Taoaendmal Willkommen? rief der Pkroriaibewokner* Ef itl doek %kkii^ 
lieh vorircflljch, dass ich gleich Bei meiner Ankunft meinen beröhmten Lands- 
mann erblicke, von dem man sagt: er er&elze Beethoven 's Genius, meinea 
lieben Herrn Hector Berlioz. 

Berlioz neigte sich bescheiden, und sagte: „Man erweist mir zu viel 
Ehre, doch was fOhrl Sie an« C^te Sakil Andrö nach unserer grossen Haupt- 

„Und sie können fragen, Herr Collega — Sie staunen über die Kühnheit? 
Was konnte mich herführen, als der General, der Herzensbezwioger Tom Pouc^ 
der Amor des neunzehnten Jahrhunderts." 

tbut mir leid, Sie ans Ihren Himmeln stArsen sn mOssen. Sie wer- 
den ihn nichi sehen,* . ^ 

»Wiet Was? Niehl sehen? Tom Ponce nichi sehen?* «Gana richtig ; er 
bat seine Yorstelinngen ansgesetsi, um sich au erholen " • 

„Himmel ich bin verloren, ich bin au Hause blamirtl* 

„Ich kann es mir denken, wie unlieb Ihnen dies s«!n muss. Bigens eine 
so weite Reise zu machen, ohne das ersehnte Ziel zu erreichen! Es ist bei- 
nahe schauderhaft! » 

„Und kein Mittel, Ton^ Pouce zu sehen l'^ jammerte''*bänderingend der 
Pro vin /.be w o h n c r . 

Berlioa dachte nach. Plötzlich spielte ein schelmisches L&cheln um seine 
Uppen. 

^Warten Sie," begann er nach einer Pause, „mir fällt so eben etwas 
ein." Tom Pouce gibt iwar gerade keine VorslelinngeB, aber er ist ja in PiMrIs» 
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Sie flu ia Minen Qetriiere, er iit eis to liebenswArdifer JMg^, dass'-Mv^M 
tof dti FreMMMftüitee «oipfMigea mit 'Mev gehie Mibe* Ü i eAa i en Ter- 
iiBfeii wird.* ' > '-^ 

• ^ i;9»«iM)l IteiBidn'* le^^ tedl^ Wi^ eebeir gneeUiciMi 

'• „Ich 'wfn Siel^ei ihm eirtfMiVen, ued Ihndn einen Bmpfehlangsbrief mit- 

Berh'oi nahm eiu Blau aus «eMem Notizbuch, and schrieb dartuf in 
englischer Sprache efiiigd Zeilen, <Se er dem wOrdigen Hemi Fetrelitae ei»k 
fciodigtd. ■ ■* ■ ■ '•' 

»Gehen Sie diir Irier die SRNwe SeinI Lanre Unenf bit an die 'Met 
der Slrane tarochefoncanld, dort biegen Sie in die Alfeeh «hl Utt^ ^nrerdeil 
W fiiSe äerselbea dai HaoB'libden, weIciea'M Ten Ponoe tt'teinMi ge- 
geiiWftrtigeniÜlfenIh'afte gewIAHl liat**' " 

ylch bin neogierig, dieses berflhmte GebSude zu sehen.* ' 
'** ' ' „In diesem berfibmlcn Hause wohnten nach einander Talma, die ewig 
Junge Demoiselle Mars, Horace Vernet und Tlialberg. Letzterer befindet sich 
noch dort und theilt mit dem herzigen Qeneral seine Wohnung. Fragen Sie 
abdr nicht den Fortier, er hat den strengen Auftreg, Jedermann, der nach Tom 
Penee ^firagl^ anrAcksnweiaen, begeben Sie aidi direiu hioanf, Ittopfen Sie dank 
ad dii» Vhflte rediti, and Sie find an Ort nnd Stelle.* 

«Ich danke Unen vielmairttnS wetdft Igleicii hingehen* Leben Sie wob], 
Barr B«iüos> 

' Dieser emphlil sich ebenblla und Herr Gafinchet folgte den angegebene« 
'Wege, fend'iK« Alto» M dai^llibs^^er die Treppe hinauf, Itlopfte an die 
Thüre und wartete mit pochendem Herzen, was nun kommen werde. 

' Die Thöre öffnet sich und es Icommt ein menschlicher Koloss sum Vor- 
scheine, wie iha der Frovinzbewohner noch nie in solcher Vollendung erbUckt 
hatte. Und doch hüpfte dieser Koloss mit sylphenhafter Leichtigkeit als Figare 
Sbef ' die Bohne — es war Louii Lablacbe, der voUiLOBnenste XAniek dee 
iMlen Basses^ im Koopfloche aaiaiea Aockee die «ereotype lanell» trlgdtd«^^ 
«Wae walen Siet* iragito «r den fiintnitMideB, nit einMr Sünni, 
<wi]ibetttt im SekoM Ml anr SoUe eiMen nanbie. 

.Herr GaMelMnalle weritiftdiiehe W wA AeiMfahle' Ben- 
IfaMTa Briet 

Lahlapbe la« die wenigen Zeilen and brach in ein Galftchter aus, wel- 
ches mit bewnndeiungf würdiger Heioheit vocn grossen F b,ia i^.das eiap^ji g^ 
stricbene E lief. 

Dariareh Abeirascht und arwrihiil iagle der Fremde: «Veraeibnng neifi 
Heir» nein GAner ■«! Undsnam .Hodor BerHoa beglftekte nidi a^t der 
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Adresse eines weltberfthmteii Mtiioes, dem ich mich gerne vortteUen woiUe 
General Tom Pouce'** 

„Der bin ich!** erwiederte Lablache mit donnenidiar Stimm». 

Der Besucher fuhr einife Schrille zurück* 

«Sie? — Aber ioh bitt« m EaHebvMifWf -* dir B«r Genend ist ja 
MV ^e Elle hodi — md eene Stianie iit flMeMillg^ ^. wibend Sie — <^ 

•Wm?** lehri» Mlwhe. .«« erlwNM in nir afsht dfp CSipenl Toa 
Poncet Ich liebe die Ebre dieser berflbnke Utam m leia. Meine Kftipecfeilell 
und «Min Oiftn icbeiiea Omen freOieb yob ander« Bficbnifenheit» aber nUt 
den Ihnen geschilderten Pfihigkeiten eneheine leb nor enf dem Ibeater, Tor 
der Menge, verstehen sie mich ? Bei mir zu Hause jedoch, lebe ich ganz nach 
meiner Bequemh'chkeit und bin nicht gesonnen^ Jedermann einen Zwerg abzu- 
gelten* Verstanden?" 

• ■ Mit diesen Worten verliess Lablache mit miyestAtischen Schritten das 
Zimmer und man hörte noch eine Weile im Nebengenedie daa donaeribnlicbe 
Lachen dea berdhmten Mamiea. 

Her Palroklni Galncbel aber beeilte ilch tna den Hanae in fcenunen» 
lAieg > den Pestwagen nnd kehrte nach CMe Saint Andrd wftck, bennsehi 
Yen dem Eindrockf, den Generat Tom Ponce auf ihn gemacht nnd llberall er- 
liUend: er sei alola darauf, den grossen «Kleinen* in seiner „hfinsUcheD Her 
^uemlicbkeit'' gesehen zu haben. 

Wiener Blätter fär Musik. 



. Tag^es- und llnterbaUung^sblatt. 

•Berliib Am letalen Bonntag wnrde.nna: Gelegenheit in den Satoms 
des BoMlnsikalienhindlers Soek. den berOhmten Ptoiser Qnartett-Verein der 
Meire» Jfawrtft, Siikaikr, Jfnt und €^teM«r4 im Vortrag von BeetftoTen'a 

AmoU und Cäur Quartelten an hören nnd deren wahrhaft ansgeaeichnete 

Leistungen zu bewundern. Arüiur Napoleon, erfreute durch Vortrag einer 
Becthoverifchen Sonate. Frl. Fischer von Tiefenste sang das Adagio aus der 
As-dur Sonate von Beethoven mit untergelegtem Text von üriepenkrol und 
Variationea von Rode ohne jedoob irgendwie einen Grad voa Künstierschafl 
an entwickeln; ihre Stimme ist zwar krAftig und umfangreich, doch weder von 
•ndlem Kltnge^ noch gleicbaiflmig in der veiachiedenea 



Darm Stadt. Frau Clara Schumann hat uns in dem von ihr veranstal- 
teten Conzerte durch ihr vollendetes, geistig, belebtes Spiel wahrhaft entzückt. 
Sie versprach uns im Laufe des Winters noch zwei Conzerte hier zu geben, 
aebald sie Ton ihrer Beise nach Oofeahagea mriokgekehrt sein wird. 



Digitizcd by Güügk 



Paris. Die neue Oper „La rose de Florence^ des bisher Tollstindig^ 
tobekamten Componisten Bmiumele BileUa, weldier in London lebt» btt bei 
ibrer ersten Aaffahrung, welche am 10. November ftattlked, gelaUeo md datf 
■uuieber Wiederbohraf gewffi Mi». In der »Opdr» eemiqae* naebt «Jobaan 
von Purii* brfllni^ EfanabaMB. — FvAtmot biaber €eaaaflebrer as der groMen 
Oper» wurde Tor efpigeii Tagen an die Stelle dea Yentor beoen BaräögMi, sain 
Piroreisor des Gesanges am Conseryatorium nnd Baatin som Cbef der Hilitflr« 
Mttik emanatj lelitere Stelle bekleidete friber der veratorbene A, Adam, 



Wien. Man i^ricbt bier Tiel von eHMn groawn goldenen Lorbeer« 
kranat weleber Herrn Steger bei aeineai ersten Wiederanftreten hinter dar 
Seene fiberreiebt wnrde» Die Beeren an diesem Knnatiperke sind Edelsteine 
nnd sollen allein gegen 1000 GiUdea Werth haben. Der Krans trigt die Anf- 
acbrift «dem onvergleicblicben Singer die griffiche Familie fi* N.« Wer mag 
.die enlhnslaslbebe,- grifliebe Familie sein, welche bei dieser theaem Zeit 1000 
Golden für einen Lorbeerkranz antique flüssig macht ? Wer auch immer der 
Spender dieser Gabe sei, man möchte ihm mit der Oräiin in j,Figaro's Uocb- 
feif* zurufen: «Herr. Graf, das geht zu weit!" 



New-Tork. MtfOery bringt aas FiHs niehl mehr als sieben Erard'- 
•ebe FIAget mit» anf denen er bier spielen wird ; eine sehr gate Specnlation, 
die Ihm, wie der berAbmlen Fabrik zum Vortheile gereichen wird. Man hat 
bereits anderweitige Verbreitungen durch Biographieen und andere Könstler- 
mittheilungen aus dem Leben des berühmten Pianisten dafür gesorgt, dass das 
grosse Publikum auf sein Erscheinen genügend vorbereitet sei. Uebrigens ist 
Thalberg nicht zum ersten Male in Amerika, er besuchte bereits 1835 Aio Janeire» 
aber liordaroerika kennt er noch nicht. Tbalberg ist 1812 am 7. Jannar ge- 
boren, befindet sieb also im 46* Jabre» 



II H n d s c H a n« 

• ••• ^ • * • « . * • 

0 

Wtl Bftry beindet sidi noeb In Leiptig, leider aber sebwer arkrankT; 
die Ursache, weshalb sie bei ihrem jflngsten' Aoittretta nicht gefiel, lag in einem 
VnwoUsafiB, %as*dieHeben8W«rdige Kansderin bitte Toranlassen sonen, nicht 
wk iiiigeii. .i . . . 

We niebsle Oper, welche man vom Herzog Ernst von Coburg erwar- 
fM darf, ftihrt den Sitol „Diana von'^Solange 

Frau Howitz-Steinau, welche im Carlsruhcr Hoflheater lebenslftnglicb 
OQgagirt war, hat auf ihr Begehren ihre Entlassung erhalten. - - - . 

Fraa Jenny ünd-Goldscbmidl vi^rd den Winter in Drisden anl^ringen. 
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Wlnttr iM'FSMii lUlufig bOiM IVMen, aber iiur TO^ AiverwiUtiRki fMMnrtUM 

• In Mannheim kommt Essei's Oper „Die beiden Prinzen" zur Aufführung^ 
Richard Wagner hat 4ie L«ituag 4^r AbooiieaieA^<4^^^t9 ifi Züfic|i 

wieder übernommen. 

' Bei J|*Jb. jRee9t9t§§ Jr. die Mieit»*ig ist eracbienen: 

Elegante and wohlfeilste 

" Opern-Bibliothek. 

Vollständige CUfier-AuszOge mit Teit. • • ' . ' 

Jeder Band 29 Sgr. « 1 R 12 fe 'rhn. 
Eraciiiifnea sind bis Jetils ' 
1. AoniM, Barbfer Von SeriHa. t. AMber^ Scmime toil forliel. 9^ 
MakUieu, Wefsie Dame. 4 Mo%art, Figaro^' Hochseil. 9.* BüiHdiew, 

Johann von Paris. 6. Mozart, Zauberflöte 7. Schenk, Dorfbai-bter. 8. Atther, 
llaurer und Schlosser. 9. Mozart, Don Juan. 10. Weigl, Schweirerfamilie. 
lt. Bellini, Nachtwaudleriu. 12. Auber, Die Braut. 13. Meroldj Zampa. 
14. Auber^ Der Schnee. 

. ;. * An der Forlsetzung wird gcarbeilal. .' 

Elegaute uud wohlfeilste 

Pianoforte-Bibliothek. 

Eine Sammlung vorzüglicher Compositionen Tür das Pianoforte zu 2 Händen. 

Jeder Band 20 Sgr. « 1 Fl. 12 Kr. rhn. * ' 
. Inhall des ersten Bandes. 
MMMTif Sonate (nadi dem G-moll Quartett Ar Pfapoforte.) ,Bmy^ 
Sonate (nacb dem CUdar Trio Ahr Pianoforte») ' Beeihaven, Sonate "(d'apres 
rOenvre 1.) BerUiti, Etnden (d'aprds rOenzire 97.> Nr. ]~12. KmUßkremtier, 
Introdnctiott nnd Rondo. CkerubiM^ Oav^rtfire sn «RMba*. Oiisiow^ lotro- 
dulttion und Variationen über das französische Lied ^^Au ciaire de la lune." 
Mossiiü^ Komaiue. j(,iNizza.) , • , ^ :\ 

• Inhalt des zweilen Bandes. i 

. ' , pmsloWß Sonate Beelhoven, Sonüie. (Nach dem Trio op. 1 Nr, 2.} 
Mozart, G-moll Symphonie Bertini, Eludcs (d'apres l'Oeuvre 97.) 
jüß.p). Lefebure-Welyn Les Giocbes 4u ^«n^tör^. (jNoc|Ar||i^.w .^mlelf- 
w^joh-BrnrikokU, Fnghetta. JoAn. .FfeM^, Nottorniu • . ;. .,2f» 

An der Fortsetaonf wkd jpaibeile». , . , , .v 

Verantwortlicher Herausgeber und Verleger: M. Schloss in CÖln. ' - ''"^ 
' ' ' ' Druck ton W. üüouyb in Cohu* - • • 



Digitized by Google 



RHEINISCHE fVIUSIK^ZEITUNG 

fiir Kumtjreunde und Künstler. , 



■r.M. CMn, dm 18. Naveaib«r MB& VIL Jabrg, 



Von dieser Zeitung erscheint jede Woche eine Nninmer. — Der Abonnements-Preis 
' ' pro .lahr beträgt 2 Thlr.; durch die Post bezogen 2*/« Thlr. *' , 
' iliiie eiuielue Nummer 2 3Kr. — lus«rUous-Gebfiii(eu oco PeUUZ(eiie,2 Siff. 



Graf Michael. WielborsU. 

« 

„ • FiMi wr» r. Ifen». 

Bilie 4.er voUeadefftjßii . Encheiaiiiifeii, wie. m Kuofll, IDTiMeifcM Md. 
gelaaiejrj^ GfMibinac)i amnahiiniwoiM bervfi'briof^ eine ilf ede^ile^ B)illiffi| 
der^ IlamaailAl, wie fie Heixensbildung erseuf^.. irterb RvasliMid. ip- der Peowi^ 
des Grafeii Wielhorski am 2S« August d. J. io Healiun. Niclit der Zeitgeuos^^ 

der immer vielfach zersircule Zeuge jedes Augenblicks im Alltagsleben, vermag 
den un|Tewöhnlichen iMenschen seinem ganzen \>erllie, seiner eigenllichcii lie- 
dcutunj^ nach zu schätzen. Das Urlhcil wird durch f»^l9nzcnde Au.sscnseiten 
bestochen, das eiomal gefSlltc selten revidirt. INicht der Zeitgenosse giebt sich 
die nahe weiter au sehen, bis io die Werkstatt zu dringen, in der die Beele 
ehwt ABüMhMneiisihen Ihaiif iai«' W*e er aeie Merea Lebee lebt» Kral wenn 
der VeilBit «iHiHiderbrHiglieb gewordea, erkennt der Zeii(enoaw denen Uttfing^ 
WwifM g i u i fcn lienaebea w»rdn inde« bei LebaeHen eine AnerkeÖMing, wiv 
4n den %nim Wfelbeialtf nngeb. Me nnifeieioinelalen KApfe frealen aKA 
atinerf KdMUnr lud GeMvie aobieien ibn, wer ibn kannte, ja, wer An nor 
fneaben , MIe ibn. Hdb^, weil hdliar afla allgemeine Anerkennung sich an 
eHiebea vermag, stand aber ein Kupf, dem die geschmackvollste ßchcrrschungf 
der Formen iu allen Dingen so geläufig, wie deren Kern bekannt war. Und 
ein deutscher Geist ging durch daj universelle Wissen des ürafen. Ein nach- 
haltiger, eio Ueutschei: Öamiuiergeiat hatte ihn eine überwiegend aus Selten« 



,^ .d by Google 



378 



heiten besteheode Bibliolbek vereinigen lassen, wie sie kaum ein Pn'vatmnnn 
in Uussland aufweisen dfirfie. In diesem, der Wissbegicr wohlwollend geöff- 
nelen Uüclierschntze, der Geisteswohniing des Eigenlliümers, fanden der Theo- 
iog« yn4 Arzl das Seilenste, der Jutist, Philosoph und Tecbnotoge ifcii BeiM 
i4rer Gebiete. Die deutsche Zunge herrschte in der Uibli^tfiek daftitmen vviy' 
4nt mim beim Siotriit tn dieselbe einerf deuCschen («ctehrten, einen Tieck in 
Dresden so besuchen glaubte. Kein noch so spcclelles Wissen, das bei dem 

« 

Grafen Wieliiorski nicht -um ein^ .Ansicht, i|m eine Ap.^endui^K. reic^l^f ||ewor- 
den wire. Und weTchef Virtuose, welcher Comiioiusl bitte ^nichi lern Gfaiea 
eineii wohl benutslen Wink an verdanken gehabt? 

D«r Graf hinterlfissl die Partitur einer grossen musischen Oper in 5 Ak- 
ten, die vielleicht erscheinen wird. Feiner Geschniaek, ^^lückliehe ßrfindmig' 
•leUen. ihn nn eine erste Steile im Ufid; Mine beiiiibtea Coupositiooea im 
diesem auf dentsciien, fransAsischen und russischen T^xt sind in einar 
illnstrirten IVachtausgabe in Pkris erschienen. Eine vom Grafen eomponirte 
Sinfonie gab die Philharmonische Gesellschaft in 8t. Petersburg bei Gelegen- 
heit ihres 'Jubillums/ Die Variationen des 'Grafen fttr principales Violoncell mit 
OKbWieriffcgMitinf Ubefetn |fehalll%fches tTrl|frnaT-Themii Behaupten einen 
ehrenvollen Plats in der Geschichte des Coneert»Heper(oir'8. 

Selbst hatte der Graf kein besonderes Instrument erwflhit, die Violine 
seiner Jugend begleitete ihn nichl*ih*s Leben |' ans Partituren am Klavier spielte 
er wie ein Kflnstler, In - frAheren Jahren, wo der Graf im Innern Russland*a 
mif einer BtnitsUng- lebte, Mand ihih ein Orchester 'unler Leitung des geschieh- 
tteri-' OstrewsM'tu'fiebiit. flff*r machte er Versuche, etn und dieselbe Stelle in 
firwssen Orchcsterwcrkcn mit verschiedenem Bogenstrich, in versehiedcnen Be- 
wegungen ni geben, eine • Villeggiatur, wie sie Haydn, Mozart und Beethoven 
nie eiiebt haben. • . .. • 

... ' I. 

Im Urthetl. verhaad 4tr Gn^f gediegene teohniaehe Kenntniait mit ummt 

tief praktischen Anschauung aller Dinge in ihrem Verhältnisse zur Kunst. Wer 
erinnerte sich nicht manches Wortes, das mehr Wertli halte, als manches gute 
Buch. Er war kein Kostverächter dei«; Neuen, wozu der Graf bei einer nuge- 
WäU|^<^QB Bekunntschafl mit den alten l^leistei i| . mehr Recht als mancher. 
Andere gehabt bütie ÜBwiJikürlich Ui«ilt4 er aber neuen Kunstersclioinaogeir 
etwaa yon . der QentaptU .mit, m^ d^r eg si$t h«qrttkfiUe» üherflffg^.iait 4m m 
auch d^s.las, «raa oich« Mrisoh^n den Unieg. ^^^ißUi^i^ mk»'^ 4ich «M» 
4reckte. Dar philua^tlMaohci 2ug im.*A)«i»lfr - des Gtaffu, iriie B^hiwiwiriii 
auf ihre letsten OcAade surOck . au .fahren, im i^osammunhangsa mü aidimw» 
nicht isolirt au verstehen» hatte ihn dahin geführt, ia Beetheven* den er vieU 
leicht, wie Niemand ? verstand, drei Style zu unterscheiden, und swar eine Reihe 
von Jahren bevor Fctis diese Ansicht andeutend veröde ntlichle, dabei aber die 
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httchsle SlHlie Beethoven'scher Instrnmentalflpeculatioti, den dHUen 5lyl, Wtl- 
cher dca AuMthiag giebt, «Ii eine Ari Verirrting bezeidinele änd«<y^d gtttllto 
Sgche TwwAiMHe. Ein ent jetzt recht m wflrdigeiide» V%i-dl«iiit wir cb, 
ht r t äi v«r f i wui ijp ifvd* meli^ labten veriiaa<ieii habM, «wto'^Mtlli mii«ni 
Vit^P Hmr* illfMMliere AHerbensQn^ 6d(tet, «o VN4 ttlMaii» 

'dferwMf' die eigtaw. Krftft im' Mrtb IrenriueM»' llknmi *^ dUHI ftoM^ 

; * aM H retie .fMMdeo «4i MM^'te MMii'^te letst^ Siylperio«» Heelhimii'i 
•ImAI." yfit 'Ha Relp timd tfer Orif Inmfttea «n^r fllKsrinnthigen oder von tom 

-Herein fncompeteitt absptechendcn Urthelle Well der GrHf VVielhorski AIIäs 
aus eigener Anschauung kannte, weil er die Schöpfan^en der Kunst, Wissen- 
schaft nnd üierutni" für sich in seiner gross«« Seele vollbrachte, war er streng 
im Urlheil, mit dem gutem Iteciitf ^ an jieiB« «gkber ^^leeg* hatte man 
aber nur deo Grad acioes Interesses an der Person, an den vorliegendea Ge- 
gcnsiapde zu erkenne». Hatte der Graf sel|)at doch imiB«r .die Fmclit uod d|D 
Wi^e «li^eicl^ ,Nie iiideaaeii.eiitinat^ft<|.era.wo»i ihm Vncbt ja h«h#ii 
(irade .fegeben w«f»^ aii4 dl^iea Ums. Mi dei; Xi«wi^. ist «eltniiw th dp» Veie 

jnfIfB» ^ SB fiben. Immv wohliicottei)d» ^ti^sent «adisichtig f&r difl'Sebwfcbfii 
der Menschen^ wollte «r inuDorsiiir das Gute, and.das Hocaslsche «respice finen* 

.war, ihm das erreichte Gute. Bei einer ganz talentlosen Composition sagte er 
einmal : Diesem Mann ist nicht mehr durch Tadel zu helfen, loben Sie ihn nur, 
man luUet si(! zuweilen durch Lob. Das Oiigirielle nnd genial Ungebundene 
in des Grafen Ausdriick^weise wieder zu gebeuj w^re ^omögllfJi,» Der Gr%f 
sprach io fiuiuiworteo« t 

Es giebt eine Feder Iii Itasiland, w«leh» snine BimebeiltaBf ' aaf deib 
•Felde des tieistes fosicuhAtieii veh-mOchiet die Feder de* Grafen Seoltögvb, dtfs 
bekennten msslscben SchyiftMellen. Dieser liefe, «on lAner seHenM fnbfgliolt 

beseelte Beobachter, hat bereits dem in d^' ITrim ▼eraierbehen Sohne des 
Grafen Wielhorski ein würdiges Todtenopfer gebrncht und sich in einer 
meisterhaft geschriebenen Broschfire in französischer Sprache über diesen Ver- 
lust, zu den höchsten Spekulationen Ober Er/.iehung, Menschen werth und Le- 
'bensbedeniung erhoben. Dem llnuse Wielhorski geistesverwandt und vevschwi- 
ferl^ fltessbn dem (sTafen Ssollogab alle Quellen, deren es bedarf, uM dMi 
•Ombn-Wielhoniti is semer Bedeiftnnf, In seinism ßlnflnaa nuf Kunst, Wiasrnt^ 
iMbnIl nnd LÜeninr der GegftiMnkri' Rnsslnnda- ftn WArdi^M; ' <* 

Hier nnr ttoeh 'eiii{|e Zdge an dem Bttde. In den 'Mttoy df* der Griff 
^ seinen 6B«B^n snbraefate, hatte eir''sieb dem' ernsten Stodimn des Hcbrfiseheil 
'ergeben lind in der Bibel Renntniase ^Matogt, wie iie sontf-Hnr det F^chmliinerh 
werden. Streng orthodox im Glauben der griechischen Kirche, war der Graf 
auch in allen Anwendungen des Glaubens auf das Leben tief religiös, erwar- 
tete Alles von der Gnade, schrieb dem Wcni;( heu kein Verdienst zu, Wissen 
und Verdienst Anderer aog er hervor, ohne gerade dies jüngeren ixulen zu 
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Mifen« (Ar, die er die Verwüslnngen leicht erregier Eildliett fflrcbteto. Wo 
immer ein glAoklicli gewfihlles Wort fiel, nahm er es auf, um demselben durch 
Wied«rboIaiif in Beioem Munde, durch die unnachabmUche tinitie feiner An* • 
wendongen eni einen Werlb a« geben. Er lieble Anapielmigen, aynibi l i t el w 
Worte, deren tieferer Hhna. irgend wie in Knnat nnd Wimenaohnll nnr friton. 
Hie entging ihn etwaa .dergleicben, nnil aelbst das Kleingeld dee 'Gelües Ai^ 
derer belehnte ein Blick ans den nnnnaifreehlieh hingen Angen. hi Oa—aa 
fenomroen sprech der Graf wenig, nnd wenn er iprach> aiciiwiegen «ndb 4iB 
▼erwegenslen Sprecher. Im Jahre !8i8 umgab mnn ihn wie ein Oraliel, Nie 
fand wohl die Politik ein<^ durchdringendere, eine unabiiiogigere ßeurtheiiuBg. 

Alle bedeutenden PeraOnliebceilen Enropa'a waren dem Grafen behannl« 
Er war der immer willkommene Gast 'des Treossiscfaen Hofes, wo sein Bruifer, 
der Grtf Hatbi a 8, mit Mendelssohn dlir'ifcm spSler deditirte Doppelsonaie für 
fianoferte nnd Violoncello mit dem Cömponisten ans dem llannscripC nod, ao 
ktt sagen, vom Blatt vortrug, da er das schwierige Werk' erst densi^en Tag 
kennen gelernt hatte. Was seltener als Kenntnisse ist, seltener als Geist, sef- 
Icner als Genie — der Grnf halte den Mnlh seiner Meinungen, .«einer Ueber- 
jjeugnngen. Sprachen waren ihm wie angeboren. Als der Sohn, welcher 
Englisch wie ein Engländer sprach, in London Secrctair der Russischen Ge- 
sandtschaft war, besuchte ihn der Vater kurze Zeit und kam mit der Kcnntniss 
des Englischen beim. In der Art das Französisclte 711 behandeln, unterschied 
aich der Graf weseniilcb von Standesgenossen. Er brauchte die richtigen Zei- 
ten, die richtigen Modus, ohne gerade darin etwas tn finden, als dass das 
Correkle dem Incorrekten vortnxiehea sei. I«t es ein oharakteristisches Zeichen 
nnserer ZeSt, dasa Alle aneh noch da Alles wissen wollen, wo sie nichts g»- 
If rot haben, so gehOrle .der Graf tn der gaten alten Sehale, die etwas lernen 
an mOssen glaubte, um etwas Wissen m dürfen. Tief durchdrang der Graf die 
verschiedenen Stufen menschlichen Alters, ein Kind mit Kmdein, ein (ireis mit 
Qreisen^ immer ein Mann mit M;lniiern, war er unwiderstehlich im Umgang mit 
Frauen. Aus der untfnssendsten Krfalnung des Lebens ging das in seiner lujhen 
Stellung wahrhaft bewundernswürdig): Talent hervor, sich in die Lage eines 
Jeden sa versetxen, weicher Schicht dar borgerlichen Gcsellschart derselbe 
immer angeboren mochte. Der Graf kannte oder errieth jeden Orond. Stele 
bereit, Dienste sn leisten, war er der erste^ dan geleistainn Dienst an vergeesanji 
Irots eines glflni^nden Gedflchtnisses, das. die Eigenschaft, hatte, nicblnor Um- 
atilndo, wo siei. >yerth hatten, nach vielen Jahren eines durch dio fml stOadlid^ 
Obliegenfaeilen des Grafen am kaisoHichen Dofo vielbeh wrstrealen Lebens in • 
den lokalsteii Parhen wieder zu geben. (Poris» folgt.) 
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•<< Ta^es" und IfntorhttltHntrsMatt. 

Cöln. Zum Besten des Orc^jBStor«Ponäions«Fon<i8 faiid am 25. Novean^ 
Jitf inrtei; .L^UiMig JFerd, HUU^'m ein gro^o« Concerl im Tiientcr sintt, in 
lVilDh9m..i|Bl».«i« lebr ^iilr^'cb«i PubUKnin jMngefiiodeD, Zur Au^^bimf 
kMMB: OavertOre zu Roy BIm ^Oß MvtifAmlm, 3ufiHMiii :VOii Pfi[gol«ii9i v^»- 
gotngMi TOD Fran Dr. Mmmpi^Batmggs Concertatack von C. M. v. Weber, 
vorfetragen,voii Herrn Mmikdireklor Herrn Ed, Frimek s Ave Miria von P. 
Scba)>eirt und Rinderlied von Taabert, gesungen Von Frl Hefner ans MAacben. 
Den zweiten Tlieil mlfte': Die Weihe des Frahlings, Dir Soli, Chor aod Or- 
chester von F. Hitler. Die vSolis vorgetragen von Frl. Uefnerj Frau Dr. 
Mampe'Babmtjffy den Herren Goebbels und DitMoiit-Fier. Sprechen wir 
zunächst von den Leistungen der Solisten, so müssen wir mit inniger Freude ge- 
•tehen, dass solche in jeder Hinsicht wahrhaft künstlerisch genannt werden 
mflssen und vom Publikum enthusiastisch aufgenommen worden. Halte Jiilter'M 
,Weike des FrOhlinga'* sieb im lelateo Abonaements-Concerl bereite allge- 
»111009 BeKaitf.au erIrpooQ« f o yrar die» an janeiQ Abetida ji^ .m^b weil 
..köharen fSrado der, Fall» so daia alle Humgiarn lebhaft apRianfUrf wq^de«. D^ 
barrllcbe OuvartAre w «Roy Blai" Ikod, . .|rie tick dies bei j»o • vorfügticb^r 
Anifilbrqng voii selbst yerstehl, die wiraisla Anibahme. 

— Die hier lange nicht gesehene Oper „Zampa oder die Harmorbraol^ 
von Herold, ging am Donnerstag mit sehr guter Besetzung in Scene. Herr 
Weiss sang und spielte den Zampa so vorzüglich, dass^er im zweiten /Vkt bei 
offener Scene stürmisch gerufen wuide. Frau Dr. Mampe-liabnigg (Camilla) 
und Frl. JUoleodo (Kita) so wie. Herr yx^k cDauic^l) waren vorlreffUcli. 

■■■■■ I I. >; .: I 

Dresden, l4. Kovcmber. Im Hofflieater coricertirte gestern Herr 
Simon, Kammet musikns aus Sondershausen, auf dem Contrabass; derselbe 
spielte Varialiöoen von A. Müller und den nCarneval von Venedig**, nach W, 
Efiisl arrangtrt. Die Idee, den Contrabass als Coaearttnstramant virtuos sn 
■HaaÜMttv ^ ^ •MÜ' aM boraeke' mkA oho« laKlokwfHiaaden BlnAnss .'Air die 
Miaadinnf d i es es Ikslanmaiti als noihwendifAn Trifär 'deä OfskesM. 1Mb 
omieanireBden PMsagaa, dia in jafeem* Zwacke dem CaiHrabass abgewomiiM 
imfden, ttekan mifr saiaar aigaBtlieken aiasikalisebea FnActfon In r o MWoiw na w m 
-Wideraprabh und Abertrtfea sdbsl in der Sohwierigkoit noeb maacb^ Aot- 
gaben, die z. B. Beelhoven in seinen Sinfonien dem Contrabass zugemuthet 
hat. EmpfindiitigsvoUe, hoch liegende Fassagen und silsses Flageolelgeflflster 
auf dem Contrabass wirken zumal wie die zärtlichen Phrasen eines FalstafT, 
und der daza nolhwend ige scfa wiehere Sailenbezug beeiatricbtigt Kraft und 
Falle des Tones. Dieser s Ist auf dem inslromaala; des Herrn Simon in bbkate 
.0saiia sebwaet^ aisakiduMiA badaokl.mU kal.4aii'der ckaiakUrislistkiB^ mm- 
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kjficn Klangkraft des Contrabasses \Trnig Spuren tnehalfcn, so dass das In- 
strument nur als ein fislulirundcr Abkömmling de» Orchesterbasse^s erscheint. 
Was indessen die Fertigkeit, Sicherheit, Reinheit und PräcKsioD des Spieles, 
'die Behenschmig des Tones in den senst nicht AbKcheo höheren Lagen und 
49Ü anisiitallsdiea Ge^hmaek des Votlragi'"betrill, w Ut HMni': "Simeii'e 
fAbtnng 'bl^Hn Yoilkommen tiehtig und lohcmsvrertb; * ' i^.-. m. . 

■ ' • ♦ I » • ' j . • •• « ' '. . • i 

^^^^^^^ 

Bremen. Der Violonist Alexander de la Rancheraye, welcher im ersten 
Conccrte auftrat, ist ein Künstler, der xii grossen MoiTnungeo berechtigt; eine 
Eigenthünilichkeit desselben, den Bogen mit der linken Hand u\ fähren, hat 
Ihren^Grund darin, dass^der Künstler sich in seiner Jiig^d j^njange selbst Aber' 
lassen war. ' Als spftter ein tflchliger Lehrer an Balhe geio^ep wurde, schien 
es diesem nicht ntehr angemessen, eine Umkehr cur üblichen Handhabung der 
Geige )itt veranlassen. t , 

_ .« . • , ». " " •' ; , . I 

' ' WähMnd' der'ilerie, welehe Müsart ha Jahre 1778 ^adi Paris machtift, 
'b\Bgltöf(>in Ihd' ieine Mutter, Me logirten ddmab in der* Herberte «Zb den rl«r 
nayiboBAibd^ Rne^dn G^os'Chetfet in der llflile der ffde du Croisiant. Die 

Mutter erkrankte und starb am 3. Juli. Vach langem Suchen bat man fetzt hn 
Register der Pfarre St. Euslar.he folgendes darüber gefunden, was wir um so 
lieber veröffeutlicben, als sich in keiner Biogra|iliie des unslerblicheja Meislers 
etwas darüber vorfindet. 

' ■ ' „Samstag, 4. Juli 1778. 

Gestern starb hier Rue Gros-Chenet, Anna Marie Perlt, 57 Jahr alt, 
Frau des Leopold Moxart, Capellmeister «us Salaburg in Baiern und wurde auf 
depD Kirchhofe^ fiegraben in Qegenwart von Wolfgang Amadeus . Mozai* ihren 
Saline^ und Frans Heina, Trompeter der Che venu- legers der Garde des«KAnip. 

. 1 Gea» Moxacty.Heina, Triasoa.* 

Xin Schaltenriss Henri Littolff«^ <A«s einem Schreiben ^ den Heran«, 
gifter 4«r i,llnsical . Worid« > Maer englisch^ Kmisl vnd Tmiaekaer, den Whr 
«II* al» ^n KnahM'fn Londo«; um die Eeit den BaMeheos dar nngMefc- 
'•tffaB. «^«Mlbfehirfk te.briHaehen IMh««, wnMie MÜher ao lango (na mit 
Jstd VisvlMD ib aprtohte)' dem LeidienbegtdgBiaa»' ihre« «igtaBMi Bahn» 9^ 
■Mgt ist, in Muieraog erhaltea haben, kein de» sich deraeH in' Brannsckw^. 
•Xilolff, ddr eben so wild und unregelmfissig au sein pflegte als er schmächtig 
Hvar, bat sich in den Character eines boo boargeois und homme de menage, 
den er mit bewundernswcrther Gcfülligkeit durchführt, verwandelt. Er hat ein 
•Weib, drei Kinder und ein einträgliches Geschäft im Masikhandei. Nachdem 
«e:Ü9 Uvfoe der „gakmiR"! die er Usii aii.JLieh6| doteh «nife iahce .uag. 
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alipelegt hat, \»% er cmpiindsain g&wofdeu, spricht von Mo/.art,' spoilet üher 
^Nit».W«imar" and sagt, dass das einzig Neue io VVagacrs leatrumentirtiog vooi 
llendelsaofan entlehnt ist. Es war errreulicli mit Jemanden zusaniinenzUtreffiuk' 
4Mid'.<lvti. aNl J—Hndet det .dM JUcht zu einer Aletilfiig.lilMMMCI)«.. velcher 
afiehir ^Mdlle» vimi M eft aueh ^M^t «rirJMaMn .Worten iiu^ipnith» dewiiert 
Veiiassejr des Lohengrin ein Narr und IJszt teia gekrönter Poet XilOtff.hal. 
MMNifiiteiiMitt 4 Siiifoiiff-GflN«|rtajft{jii«4>s«in«in r(N^ Jiebf#ierre* 
vad de» «^^fwidipir, lilB«|rRlkNM». M G^yalNIi^ «F^iull, Ulf $9ktl(kmmi,Pm 
und Qr.che9tec;ia e^aem i^#ilim, nnd .^odn^rfl^ndeo Style ^^s^hMeben and 
darauf die grösste Sorgfalt verwendet Vielleicht werden wir eiue# Taglk 
RiWg««/ vqHi Jif £iep Piiigeff iq.I^aa,4o» hören U^on^uneii, . . . 
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Dem Vernehmen nacli haben ^'ch die Durec^>ten Lumley.in iojidon'Uid 
Bensoni in Turin geeinigt, daas ihre Geiellacbaßen abwecliaelnd in beiden ,<|^r 
genannten Stfldle wirken werden. 

Frl Geisiliardt vum haQDOver'sch'en HoAhedtcr savg im ersten Abonne* 
mentä-Concerte in Bremen mit ausserordentlichem Beifall. 

üilercudante hat dem San Carlo Theater in Keapel eine neue grosae 
serieuse Oper übergeben. • ' ^ ' • ' • " " ■ * ' 

In Kftnigaberg wurde die Oper jfOba Walpurgiafeat'* von MarkoU swei* 
mal gegdkea. • 

«a^/.«^!. . »rf*r 

Joaehim ipielte im ersten niilharmonischen Concerte io Hambarg. 

Das Theater jhi Wiesbaden wird von oiu an Reitens 4^ Aktien-Gesell- 
achatt der dortigen* Spfalbaifk «Sie jabrliVibe. SubreMioif ym 10,000 Calden 

eiballea. , ' l ..::»•, iJ... • 

* llit#eb#ii^«itoilf''tiMR .»MdidinlMI W lfln«» lMiint«,«fob:^M Mcben 
eben so wenig Geltung verschaffen.^ w^'das Drama selbst. 

In einei' Wiener Kunsthandlung wurde kürzlich ein Mozart'sches Auto- 
graph zum Kaufe angeboten, das, wie sich bei näherer Besichtigung heraus- 
atellle, auf Maschinenpapier nachgen;hriehen war. Ob man den musikalischen 
Sin|||»|^i|d?s laufen liess oder zur Verantwortung zog, ist nicliiiipkanQlgewprda|k 

£er Pianist Schulboff wird in Mailand mehrere Ceneerte geben. 

Die berftbmte Scbaospieleriii Pir. 'Ilaieiß j3eebgc|i machte in Bremen dea 
Venmcb als Singerin aabatpelur^ dArie^e'iel-jedoid^ nicht glAcUich ans. 

In mancheni^«ri|Bl^'la||^| wfe^.idif^ Nap^^ifi dam Meyerbeer^s 
Oper »Die AfirikaoeKiit^' iiiclis|ea Winter Pkuris in. Seene gehen wird. Wir 
wissen jedoch aai deberster Qnelle, dass der berühmte Meister vorläufig noch 
nicht daran denkt. 

Carl Formes wird sein Engagement am Hamburger Stadttheater nicht 
antreten^ sondern in Engisjj^^i^ibeu. 
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Vieuxtcrnps hnl einn Ijlnpcrc Kiinstreiäc nach dem süclwcsllirlicn Frank- 
reich Angetreten und wird »ich Anfniig nächsten Jahre* nach Spanien und 
Porlugai begeben. 

jfljä fiMKSlrila delln Austria** heissl eine nene, von dem jungen SeceU 
c t mpoi i l ile OfMW, -wiche im Cmoobiaan^ThMier in ' Ateilmiil b^iOUig '«4%^ 
ilonitiieii Word«. i :! . 

Brntinner Bltttor ineM^iH' dati al«lF'^» d^rügif Thentor i* «uMrordmiW 
IMr ^tt M n chk kt, dm* et wdnidieMvrnrik tumUsilht;' Wi der' ildMM 
derfiolmg vdi Auber'a Oper ^Dtfir Mitkenban* ifbr' d«fe füttlkmi Ahl «lleM'Mf* 
zufiibren • • ' - ' * ' 

Zwei junge Violinvirtuosen, die Gebröder Holme« aus England, werden 
im nächsten Gevvaodhaus-Concert in Keip/.ig auftreten 

■■■■■ ■ — " ' " — 

Im Verlag von C JF» Miit^Mi im Mtei^ziff isl er^hfenen uiid 

durch alle AJusikalien- und Buchhuudlungen des In- und Auslandes in be« 

II • • • - • * • • • «1 

niehen .* 

Des Sängers Parole. 

^Wenn kann beim Singen ein Lied gelingen?' 

jlinci'ikaiiisches Prcislit^ ; , , , 



,14 



- • I •/ , ;.. / . »-f 



vier Männerstimmen, 

componirt von 

■ . . j; . . Mi. W QH^Hhuupt..^, . 

Parlilur und SUmmen Preis 10 ^ft* 



Im Yerlaff yon M. SeMoas in C<fflt» erscheint: 

An Venedig. 

Vkrcarole W Sopran öder Tenot* mit ranöbrle-Begleituiig 



von 

t* • • • 



Gr» Meyecbeer. 

Mit tiMlsfebeiii uivi' iMlienisckem Tekt> 

' (deutsche Uebcrsetzung von L. Rellstab.) 
Preis 17% Sffr. 



V«i80titrorllicber fleransgeber und Verleger: M. Scbloss in Cöln. 

Druck von W. Cloutu JaCöln. 
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RHEINISCHE MUSIK-ZEITUNG 

I . . . 

ßir Kunstfreunde und Kumtler^ 



Hr. 48. Cöln, den 6. Dezember 1856. Vit. Jahrs« 

di€9W MaBg wteheint jede Woche eioe RaiiBer* — 0er Abeiineneiit»fl«i9. 

pro .labr betragt 2 Tblr.; durch die Post bezogen 276 Tbir. 
Eioe eiuzelue Numiuer 2 Sgr, — lusertioos-Gebübrea |iro Petit-Zeile 2 Sgr. 

Graf Micbael WieUiorskL 

» ' • Fe» W, V. Le»», 

(Scblnso.) ' ■ ' ' 

j .Weil aein Gebt aii» nilitei Hat man te. Gralkn ftr lentreol'gtfMtflB. 
Man liaue bewer gesagt, dan idtoe Ml m .thaaer war» iim eNrM AikKira» 

aufmerksam antnhören, als was de« Anhörens warth sein mochte. Jemandem, 
der einmal fallen lassen, er habe einen Freund in Odessa, sagte der Graf nach 
^ Jahren: „Schreiben Sie darOber Ihrem Correspondenten in Odessa," all ob 
Tor einer Vieitelslunde davon die Rede gewesen wäre- Dem berühmten fran- 
aAOMCbea ßchrifUl^Iler mit beispielloaiBm Gedäcbtniss, der seine Geschichte der 
. Qawerbe schreiben wollte, in der gewiss kein Nadelkopf vergessen worden 
Virat alff Babtac, bei eeioam Aufeotbalte io St. Petenbarg etn lecbaiediar^ 
Awdme^ fraa«diifeher Pabrication niebl ainfiillen wollte, naniita dam pbänoaia-' 
aalan Haona dar Graf daa gesucbta Worl. 

< Das waren seine ZeritreuthaltaB. Wehe dem, der einer Wendung, die 
a^ eich eiamal erlaubte, nach einigen xwaoxig Jahren widersprach. £iqe Bor, 
wagang dee Kafrfae Migto. demselben gewise ioinen dopj^elten f eblar«, . 

Kar aaHM wilKIta €Mt flal .ar:<ai^> ao hig äiii aiihiirfiihirBilMil»!, 
Üb i» Farm nnd Gabalt. Ea warda'tei M6rar^ ala hab» ar fiapi»eba%» 
M^ÜMii, Ml allgiHMlb üaMabM fiyriMboiii; «a hUgpnMaeb M.iBaiar 
W^AMMmig M WmMim faiilMIt Itftt- UMmh üHms. irn fair«an*^ 
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Rittden efn© Stoib fedfegenen tioldef. Nnr VAraer streut man aof die Tafe 

der Freude und ein König der Freude, der Tochter aus Eiysiam, keioer anderen 
war der Graf, als er noch Freuden zählte. 

:i Der feipdite Gesellsdiefter :itbs- 9l»fes in «De^ JtcaBqhin des n»»iiili|ri|| 
fidserluNifei^ Wir der Vraf in 4er £raDii^an& M lete .MraS'iliM iMp 
(roiser Herr. 

Der Seelenkummer, den letzten Sohn, den Erben seiner Eigepschaften, 
XU überleben, hat den Vater in's Grab geführt. ' . 

Mflge das Beispiel des Grafen Wielhorski sflndend fortleben in Kunst, 
Wissentchaft ned Leben, mdge es Prachte tragen in der Naclieiferang, die ein 
folcher Ibuin nnter seinen Standesgenossen m ihrem eigenen PronrnM» finden. 
toHte. 

Im Jahre 1804 unternahm der Vater, ein Mann höchster Bildung, wirk- 
licher Geheimer Rath und Senator in St. Petersburg, eine Reise ins Ausland 
Über Riga in Gesellschaft seiner zweiten Frau und seiner fünf Söhne erster Ehe« 

Man war ini Desember 1801. Ein Betreten dei Aoslandea mit dem 
Jahre 1805» Yerhinderte die Schildefhebnng NapoleonV ' Der"Graf WuShbrsUT 
blieb in Riga. Drei Jahre genossen die Sdhne hier die Hilfonittel deutseher 
Erziehung in deutschem Leben, bei steter Uebnng in der rassischen Sprach« 
durch ihren Begleiter aus St. Petersburg, ScfaMien, einen Yertranenananne den 
Vaters. 

Die seltenen Reisenden bewohnten vorzugsweise die Stadt, und machten 
•l|cb Ausflüge zu den Fahlen, den Scböpping's nach Grünhof zum Herzog von 
YTfirtemberg. 

Bei dem Schicksal jedes Besitzes, die Namen zu wechseln, därflen 
jjrinli naeh einigen ßinhig Jahren, kaum die bescheidenen Räume wiederzn-' 
finden sein, in denen einst so 'nngewöhnliche Menschen wohnten, wie die Grafen 
WielhonU. 

Aof den Weiden^nme war es Insbesondere, wo die FaniBe ein regel- 
mässiges Uao84[nartett bildete. Der wirkliche Geheime Rath nnd Senator spieltn 
eine tüchtige Geige und wechselte mit dem In Riga noch nicht Tergessenen 
Reinecke in der ersten Violine. Die Söhne spielten, Graf Joseph die fwefte 

Violine, Graf Alexander das Violoncell, der Graf Michael die Bratsche. Der 
diese geliebten Brüder und Knnslgenossen in St. Petersburg Oberlebeefde Gmf 
Mathias, Oberhofmeistcr des kaiserlichen Hofes, Virtuose auf dem Violoncell, 
' der beste Schüler Bernhard Romberg's in dessen Concert-Repertoire, der frei- 
gnUgsle nnd unterrichte in £ui:qpa,bU jfll*lxl>ei«*inl geword^pne^KuiiMmacen, 
bann 4ie.MusiIuilien in seinem Verschleigs. , 
1 ' :Zn diesen. Mnaik-Abenden auf den .Weideadamp /wh Be^oiren nur so 
eben»i*niden Fenalem in :VoMgi)l»ii hinen^. lelpA «m« Quartette Wfm.\^¥y 
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Arm, die zwar tSOi in Wiea erschienen waren, aber erst sehr viel sj^kter Ver- 
lireibang fonden. ' ' i 

Das TagesgesUrn ju^ Quartett waren Haydn and Mozart. 

Wer in Riga hätte damals Yorausselien mögen, dass zwei Glieder dieser 
musikalischen Reise-Familie unter den Bäumen des Weidendamms, die seitdem 
■It und gross geworden, zu den seltenen könstlerischen Naturen zählen Wörden, 
welche die Geschichte der Kunst dankbar als Meilensteine in der MenacheB« 

UM« Tmiehiiet, ^der Graf flieh*ei, der Graf MiüiiBM Wielh^nriu. 

• • ■ * _ « • . . . • ™ 

Em iuner Amng aoi der ffRossischeo Heraldik'^ des FOntea DolgoroU, 
«her dai Geeehleebt det Grafen/WlDlhonki, beacbUeMe diea Briaaermiplriift,* 

.fiob4Mi in Jahre 1538 n^rd Ia Doeraeptea Fedor. .WijB||Mir|ki . .W4)lh 
k|iiiep,aU fiateiberilaer geoaairt» ein Name, der pK»|]iw«ii<Mg der |;ii4«i^if4}M|i 
Kirche «pife^Art, der kalbolisehe. hätte Theodor . geheiaM», 9ßW d^ FOrit 
llelgoriMü hion. Der Aoherr. dea jetsigeo Gerehleohtes war Kilii» WioUK>r»l|| 
SU Anbog doi 17* Jahrhooderts. Sein Sohn Jarll, Kattun TOn Wolbynien,* 
ein WaSeogefthrte des Königs Johann Sobieski, zeichnete sich beim Entsätze 
Wiens gegen die Türken aus. Fünf Generalionen hindurch folgte das Geschlecht 
der Kriegsfahne. Michael Wielhorski, Oberhofmarschali für Lilhauen, Gesandter 
der Conföderalion zu Bar am französischen Hofe, einer der begabtesten und 
gelehrtesten polnischen Magnaten, wurde vom Kaiser Joseph II. am 17. Febroa^ 
1787 in den Grafenstand des römischen Reichs erhoben. Der älteste ^K^Ottf 
^öhne, der Graf Jurii, poloischer Gesandter in St. Fetersbnrg^. den wir vo« 
1^ bia 1808 io Riga antrafen, Yorheirothel in otater Sho mü der- GOßm 
fliophie Hai^aichkin, einem allen Geichlec^t VAibmiachen Ucq^rmgi^ 4m liisb im 
mHfbN|d.|»ift snm Jahre 1260 ver&lgen Hast, in xwoiler; inifc.BI|ial>elli.tSiemi| 
gebomen Snaenki, leistete den niMitGhen Umerthiinieneid, wpr m Kaiser} P^nll 
Zeiten Hofinarsehall, spater . wirklicher . Geheimer ' Rath und benalor. Sehl 
Bruder Miehael war GeneraULientenant in polnischen Diensien, fein Bmder 
Joseph Divisions-General unter Napoleon, zeichnete sich bei der Vertheidigung 
von Manlua aus und wurde 1815 vom Kaiser Alexander zum Kriegsnrinistei' 
des' Czaarthums Polen ernannt uod zum Senator und Woiwoden. ' 

In siebenter Generation treten die Söhne des Grafen Jurii Wielhorski 
auf: der älteste am 28. August 1856 verstorbene Graf Michael Jurjewitsch, ge- 
boren den 31* October 1787. verehelicht mit der Prinzessin Louise Biron voii 
Karland, gestorben den 6. Februar 1868»* des Grafen Michael verstorbene Bräder^ 
die Mm Joseph, Jarii lud Alaundiw md der aocb 8t» Pe tt ta b ni g lebend 
dft jGiif>llnriUas.»OhnBhiiflMfaler' des b^eriiflbafe findik... 
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Sie schlugen Schlachten auf dem Felde des Lebens, der Wissenachalt 
und Kunst; sie stifteten Friedenstractate unter Menschen; Kunst, WisseaadMft 
und ünmanitftt steUen »ich aber Aber aUe menschliche Errungensebaden. 

(Rifa'idM ZeitBBg.) 



Tage»' UMd ViiterliaUiiJiKSblatta 

Cöln, Das dritte QesellicfanfU^Coacert, welches am 2. December im 
gtfUtm Caiino-Saale stattfand, wurde mit der herrlichen Jessonda^Ouvertüre 
.iMfftff «rMMft wmA waii BmUmm« Mar Stefoni« im JMirliohM Wtia« bo- 
■cMome. . .Huer vemhfftar CaH^nM^^r BUler iraisa alle FelaMluk Maaä 
icher Conpofitionen so neifterliaft sor gröfsleo Geltang tu Mufntf dam aia 
fb^huiMnitilwerk mrter MfaierLeltiMf ■aigBMirt» ateta als ein ToUendaicaQaiuea sa 
■beiracilVB itl. Harr CoBoerlmeitler SrumtMOd ipietta das Coneerto nflltare 
TOB LfpvBsky mit iebar Meisterschaft; der Junge Kimstier, den wfr fliÜFreadeB 
den anserigen nennen, entwickeile eine sehr brillante Fertigkeit, milchtige 
Fülle des Tones, Kraft, Sicherheit und elegantes Spiel. Rechnen wir noch 
geschickte Bogenfiihrung und äusserste Reinheit hinru, so dürfen wir Herrn 
^rwnwald das Prädikat eines vorzAglichen Meisters geben. Zu bedauern blieb 
jedoch, daas derselbe nicht eine andere Composltion zum Vortrage gewählt, 
da dat Lipiasky'acKe CoBcert mit Ausnahrae des zweiten Satzes eine ganz ftid« 
feiiaeiil wmd e a mwm^ die man der Vergeneaheft, weksher aie Uagai aalieffla» 
faMlear afehl ealrefsiea tothe. «Der 14S Mm*, Ibr SoK, Chor a. Oreheaiery 
coaipoiifrt voa J. J. IT* FoHtarM wfrkte aar ermldead, da ridi airgeadwo 
PViaehheH der Gedaakea aad MaaaiehMligkeit der Harmeaie ia deaMelkea Tor- 
fladea. Maa klltie iveU, data der Conpenfsl als BckBler MeadclaM>hBi die 
H c tel g m eft Stadien gemacht, deeh «lad fa diesem Plialm kaiae Sparea -taikaa^ 
den, dass er ein Nachfolger des Meisters geworden* 

■ 

Wieabadea. Die aafiiiaaaderfolgenden Auffohningen des .fV*o|iAc(* 
nnd r,THH8'^ geben uns willkommene Gelegenheit, wieder der Leistangea 
unserer Opernmitglieder erwähnen zu können. Die seit der ersten Aufführung 
von „Casilda'* uns vorgeführten Opern boten keine besondere Veranlassung 
kiezn. Wir dürfen gestehen, dass seit dem Eintritte des Frl. Herbold und 
des Hm. Kaupwld ein Ensemble hergestelU ist, wie wenige Biknen gieichea 
Baages aufzuwaisea im Stande seia werden. Herr Parem war als ^okaaa 
TO« UydoB« ▼ oHreM ic i i kei SlimnM aad llkria selae aekwiariga «olki ««m 
A a fc a f o kia aam fiade «H ankmewarefiker flickeikaitr Awdaaar aad »ageli 
leiaag darak, tob lebkaAia Baüdla daa Mlikaam baghüal, Watrigat ^ 
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lapf flim.diei ab «Tittw* welcbe Pkrthio i^wolil dwdCil»« Ugfi alt ««di 
durch die darin enUialleneii Coloratnrea ooteran lieiitig«ii Tenoriil^tt k/ämt 
kleinen Schwierigkeiten entgegensiellt Fratt wm Siradiot-Mende darf die 
«Fides'* mit Recht ihre beste Rolle nennen. Wir haben manche der berühm- 
testen SSngerinnen darin gehört und müssen gestehen, dass sie den Vergleich 
mit diesen durchaua nicht zu scheoen braucht Ebenso erfreute sie uns durch 
4ie «ehr gelungne Durchtthrang des „Sextus** welche ihr euch einen swei> 
maligen Hervorruf, (hinr «eine grteie Sekealieit) eintmg. Fran Jaffels-RoUi 
^in 4«i MdfA Mhiaa der «Bertha« uad »VHeUia« «ehwMgliailaB aa he» 
d ai il a rt ci AH §m ft^erw ^> d^^ ^ data Jedei^ der derea fr laia feM'ni wardk 
fM 4ai ittuide H ihr M a« der Ait| wie lie eeiehe* heiMÜierte , ^IM 
Hfjnafhea teil» A«ah aie avarde Bit reiahen BeilhNe beiahet, fleit Bie*- 
ber^er hat weder ab ,i,Zachariaa* end neoh weniger als „ M hi lui " heaeiitrh 
Oelegeabeit, sieh herrortnthiin. Um ao erflrealicher war die Tentlndige nnd 
angemessene Durchführung seiner Rollen. Wir erkennen in ihm den stets 
verständigen Sänger, der immer von seiner Aufgabe erfüllt ist und seine Stimme 
auf eine Weise zu behandeln versteht, die von tüchtigem ßtudium und regen 
Streben Zeugniss giebt. Herr Ueberhorst konnte als ^Alattbissen'^ der Stellung 
feiner Rolle wegen, aich nicht bervorlhon« Um so mehr glauben wir ib» 
unsere volle AnerkesBung Aber die nnltagst itatlfehable I»elai9iig ab «Saeer 
fchali" in ^ohaDBfTon Ma" knndgabeD an mdtfea* — Barr K mt ßM «if 
nlooai^ war mit Glflck hemflh^ aainer Rolle die rfcfalife Fiihaqf ve» Ireoiper 
Revchebi ud verrteckler Bosheit an geben. Fr!» tferhoM ab «Servilla;^ 
IMlte ihrao Pbta mit Ehren ans, — »Tilna" wurde tarn Berten des Mesart» 
vureüa (welehes?) gegeben nd werde daroh den behanncen V^log von B. 
Behob , unter Beglettnng Ton hibach erffandenen nnd aasgefMrirtea lebenden 
Bildern von Frl. Genast gesprochen, eingeleitet. A. 



Berlin. Ein Uainer Tbeatatacandal maahte hier In den letalen Tagen 
fiel fün aich reden; damit derselbe nicht entstellt in die OefliNitllehkeit ge- 
bngt, will ich Ihnen denselben genau mitthelfan. Bei einer Cbvierprobe von 

Doms neuer Operette erschien zufällig der Intendant und erblickte daselbst 
Frl. Johanna Wagner, welche sich kurz vorher krank gemeldet u. wodurch die 
AuffAhrang des Tannhäuser unterbleiben mnssle. Herr von Hölsen fragte die 
Künstlerin, wie er sich dieses auffallende Benehmen erklären solle und erhielt 
die Antwort, dass man sich allerdings unwohl fühle nnd nur die Probe be- • 
anaht habe, am die Unsik der Operette kennen an lernen* Herr von' Httsan 
wandle sich nnn an Herm CapeUmeisler Dom und machte ihm unter andeni 
YecwMb er M fMu Man Ar wtUm Maine 0)^ «Manu» Bas» Dem 
Bai dam luteuduntan meiiinMb ins Werl» wofunTLalalaierin ateadinb fafuhBül 
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Tone ausrief: „Schweigen Sie!" Wenige Tage darauf bat Herr von Holsen den 
Capellmeistcr Dorn in Gegenwart mehrerer Mitglieder des Uoftbeateri wegen 
seiner Uebereiluog um EaUcbuldiguog. 



Paris. „Le Sylphe" ist der Titel einer neuen komischen Oper von 
ClapissoM, welche am 27. November zum ersten Mal mit entschiedenem Br- 
folg ia Scenc ging Mad. Van den Heavel-Duprez erwarb sieb mit der Haup^ 
pnrlfcie atärnuacben Beifall. — Daa Theater der Bouffe8.Pariiien8 brachte idMm 
wieder eine, reisende KovitAt ,ll*Sien -Lendry**, Operett» in einte Aktb von 
Jtf. Pnprtffo, welehe groMen EMt Aaclue. «»^ Und, Meä9i4 trat 'leteiea 
Sonnlag nia Videmine in Meyerlieer'e Hogenetlen nnf und erwtib sich mll 
Qmffmmrd (Rnoq|}* oftmals wiederholten Appltbs. 



Mannheim. Das zweite MiUeirbeinische Masikfest wird im nächsten 
Mai unter Leitung des Herrn Vincen» Lachner hier gefeiert werden. Als 
nnfauführende Mosikatacke sind beatimmt : Am ersten Tage nEliaa" von 
Hendelssohn und am swviten Tage; Die nennte Sinfonie Yon BeethoTen, On* 
terlttre an' Boiyantfae Ton Weber; Magniflcat von Dnrante, An die KOnsder 
von Mendelssohn, Halleluja von Hftndel nnd swei SeüV Am driltw 'tag soll 
ein Änsljug nach Btoidelberg oder nach der Bergstrasse gemacht nnd Verschie* 
dene Chöre für gemischte nnd MAonerstinunen nnsgeführl werden* 



/St. GtUea, Das 3. Abonnemente-Concert seiohnele sich durch die 
A nwes e n heit lisat's nnd R. Wagner's ans, welcher Erster» seinen Orphons nnd 
seine Pröludes, Letzterer die Sinfoaia ereica tod Beelhoven dirigirte. 



... . .. 

Yerdi's „Siziliantsche Vesper" hat in Brüssel Fiasko gemacht. Der 
Componiat wollte der AulTührung beiwohnen, doch hatte ihn ein glücklichec • 
Stern vor dem Kommen bewahrt. 

Im nächsten Jahre findet in Philadelphia ein grosses Sftogerfest stetig 
WOtn alle deutschen Vereine der nördlichen, östlichen und miltlerea Staaten 
der Union eingeladen ^veult•a Dus Programm enthält Composilionen von 
Löwe, Mozart, Haydn, Händel, Otto, Meyeibeer (aus dem Prophet) Z&Uner nnd 
Xiagaer (Pilgerchor). - 

IMe SAnfSfinnen FU. Bnv' md Mandl sind nn Becliter Beifliealer ^ 
BH|^ werden» 
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h BarBa aielrt «m jaM «aC moiibdiieli« Sekttie miftiierkna, die 

• * - - - 

■ich in der dortigen königl. BibRotbek- befinden, und wie jetzt hervorgehoben 
wird, von der Leipziger Bachgesellschaft zti erspriesslicher Vergleichinig hätten 
benutzt werden sollen. Es ist eine Sammlunij Bach'scher Handschriften, na- 
mentlich ein „Clavierbücblein von Anna Magdalena Bach", eine kleine Reihe 
von einfachen Menuetten, Uebungtstöcken und zwei Liedern, die der alte 
Meister für seine Frau zusammenstellte* Das eine der Lieder „Die Tabaiit. 
pfeife** ist humoristisch. Auoiveiiw.iioflMPbe 0|iec. Toa jfieiNttliaa Bach, ^Fbö» 
boi md Fan**- befiadet «idi onter.daK.tlaBiiieripleB« 

In Kraknn kommt eine Oper dm .dmtifan Cifpctf meisters ^ Inerr »Die 
HiM*' lor Aninbrung, wdebft Iii .OldnbQrg bereilf mit grossem Beifall ge- 
geben wurde. -- ^^ • - • • - .-i 

Der berühmte Violoncellist Mas Bobrer, welcher kAndicb eine Knut» 
reise durcb Ameriiut und West-Indien gemaebt| beabticbtigt sieb nnn naeb 
Algerien vnd Egypten an begeben. 

Bei Gelegenheit def CiciÜeefestes wurde In der Ifotre-Dame-Kirche in 

Bordeaux Beethovens Messe in C-dur aufgeführt. 

Die Oper nJosö Riccardo** des bekannten Lieder»Componisten Anguit 
Sebtfery wird in Hannover eintlndirL . 

« * • • . « , 

lim bit fb. Atnelrkennung Rlr die Composition der 0raner Einweihung»-^ 
messe vom Cardinal-Primas Scitowsky ein in Elfenbein gebundenes, sehr reich 

mit Silber ausgelegtes Gebetbuch erhalten. / 

In Prag wurde Halovy*« Oper «Das Thal Ton Andorra** ohne Erfolg 
gegeben* 

Per teknlite Oeiger Bnnkii inlenrfnint' eSm i €oncertrei»e! nach 

Deutschland. . ' •! t.- 

Der amerikanische Humbug proclamirt eine Sängerin, Miss Mary MQlIer 
die gegenwirtig in Ne^-York ?feil^ ala eine Cousine der Jenu): lind und 
beaeicbnet. dieselbe ni«^ ai»..ali s^nir aondeqi auch a^ ati|D|p||^ef«ffpdt.: 

■eyerbeer feierte am 21. Ifoyember ein 25jähriges Millnm ; „Robert 
Teufel** wurde am 21. November 1831 zum ersten Mal in Paris aufgeführt. 

In Pesth wird iron 1. Jannar ap eme . Jlluailaeitung in nngariselier 
Bpraebe erscheinen« 

^ . * . • • - ^ . , 

* • ' • • ' - • ' " %A »• : ' . 

• • • .«.-.». ... .... . 1 . f U '<■..■ j'. 
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Variations 

poiur la 

WVüie et MJOboe pHne^mle 

avec AccQiDpagoement d'Orchestre 

. par 

F B a c 

Pr. 1 TMr» 
Leipzig, Verlag Y<m 0. Jfafc l f. 

fn anserm Verlage erscliien soeben and kann durdi jede 
Buch- und Musikalien-Handlung bezogen werden: 

Heue plftl)OÖe 

. zur Erlernung des 

Pianofortespiels. 

(Gekrönt von der Academie zu ParisO 

Enthaltend eine Anweisung, die Elemente des Pianofortespiels und 
der Harmonielehre durch sehr leicht fassliche Hülfsmittel sich an- 
eignen zu können, nebst einer Anleitung zur Transposition und 

Improvisation. 
Mit Berücksichtigung für den Selbstunterricht. 

Von • • . ^ 

Panllne Osswaldt 

Mitglied der Akateie der Wlsainsfibiftea ift. ntf» 

Gr. 8. geh. — lö Sgr. 

jp. MUner in JBerii». 

In unserem Verlage Ist so eben erschienen und dnroi aÄer 
Buch- und Musikafien-HaftAimgen «n beaielien: 

' Allgemeioe Musiklehre. 

Ein Hil&buch fitar Lehrer und Lernende in jedem Zweige musl- 

kaKsöher ünlerweisuhg . ' \ 

von . * . . . 

Adolf Bernhard Marx. 

Sechste verbesserte Auflage. Preis 2 Rthlr. 
Leipzig, im November 1856. " 

Breiihopf 4r Jtäriei. 

Verantwortlicher Heransgeber und Verleger : M. Scblo« in Cebb 
Brvck von W. Cloutb in Göin. 
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RHWCHEIIHUSIK-ZEITUNG 



für Kunstfreunde und Künstler, 



Nr* 60» CM^, dem 18. Deiember 18M. Vlli J'tfiftt. 

.... .j.- ... •> .:.n • 'i . 



Vto' ilimr 2eitUDg ^rscfaftmt jede Woclie^ine Nummer. — 5er Abonnements-Preif 
" pro Jahr betnlgt 2 Thir.; dareh die Post bezogen 2*/« Thlr. 



;j TT-. 



Einladung zum Abonnement. 

Die Rheiiiifiche lUiisikzeltiiii^, welche mit dein 
1. Januar 1857 ihren achleii Jahrgang; beginnt, wird auch für di^ 
Folge bMiilit' in jfr^ciiegenet»' Aiifsdtzen die"wlchti|r^ttn ^^llfrageil 
tu besprccfaenr und iM« ti»^ tfitfdi intereÄsajkitd C^'nresponden2et( 
dffe NmiFgkeiten ili def Mtf^fkaflsdien^dt mögliclist schnelT bringen. 
Um Störuni^en in der Zusendung zu vermeiden, werden die j>e- 
ehrten Abonnenten freundlichst gebeten, den nächsten Jahrgang 
bei den .b.c(trefrendep Buck^ unA MiisUUiendliMigien i^M. zu, be^iiitn* 
Gans besonders wollen Diejenigen, welche diene W^u§ «IhmIi 
fIkUB PmIi' beziehen, die Bestellungen' bald erneuern.^ 

Jfer Veriff/rr ft. Schloss in CöIh. 

I Ii I 

r " lLf«d von der «locke. 

iji^, unerreichbare Lied Sc^fk^la «wa» der Glocke** hat neben Andreas 
§pHy||g||^§l^ dea frrt kürzlich l^f)i||^ag«ngenen löchligen Meister Liiidpaialaiil 

iMiir ^lf1iilll^^»i^^ ^mim im^'mm d#4^MMM 
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sehe Musik diente. Die Insceneselziing besorgte Laube aufs Trefflichste, und 
SO hoffte man durch die Vercinigun<,' der Plastik mit der Poesie ood Mu^ik, 
WOZU sich 80 achtbare kflnatlerische Kräfte verbanden, jedenfalls eine Erhöh- 
Uli; 4le« Ausdrucks zu gewinnen; denn dieMt "iitMiiid bleibt am Ende dock 
ünmer der Zweek «ines jeden OompositeuK, Ürean er ein Wortyedidil in Be* 
IrbeituBif ninmii - Cr Will in de^ 'Seele dM Bttfers dem GrondfefDU des* WoiU 
gedicbts verwandle Empfindungen wecken nnd dtdarcb den Ansdmck dee 
Wortgedichis erhöbe». « . . " 

Wie aber, wenn das Wortgedicht an und für sich schon jenen Grad 
von intensiver Kraft eigen hat, der erforderlich ist, um das menschliche Ge- 
müth nach allen Gefühlsiicblnngen hin zu ergreifen? Wie dann, wenn der 
Compositeur nicht die BeHlhigeng besiUt, dem hoben Schwnnge der diclil«! 
rischen Phantasie xn folgen ? Wird er dann nicht lAkmend nnf des f^«««"«— f- 
«nsdruek wirken? Das Ganse serreissen, die Anffassvng erschweren, „die geis- 
tige Anscbanung des HArers stören? Dass in dem Gedichte «yon der Glocke* 
der höchste' Scbwnng dichterischer Phantasie, ' dass in ihm eine immense FAIIe 
intensiver Kraft, da4 menschliche Gemftth sn ergreifen, vorbanden ist, dam aber 
auch tHv bHden grossen flfeistor, Romberg nitd t^Hpftfdlner, ' d'ereb 'hohes 
Talent wir gans vollkommen anerkennen, nieht im Stande waren, dem Schiller' 
sehen Genius zi| fpigen, dass die. Tondichtungen, trotz ihrer mannigfaltigen 
Schönheiten in ihrem Wcrlhe weit hinter der Wortdichtung zurückbleiben, 
darüber dürflen alle Uriheilsfähigen so ziemlich einverstanden sein. Ist dieses 
der Fal^ dann sind wir auch über die Folgerungen einig. Doch es komn^ 
hier noch die plastische Darstellung in Betracht* Es Tragi sich demnach noch* 
waren Laubes lebende Bilder im Stande, jene DüTermen an vermitteln o<ter 
nicht? Hab^n sie vermocht, zur Erhöhung des Aasdmcks vielleicht in höherem 
Grade mitauwirken, ab es die Musik vermockte? Da kOrslich dieses Werk mit 
Ladbe's Inscenirung anf der Mönchner Hofböhne aar AnffÖhmng kam, und, wie 
rfch von selbst versteht^ mit ausgezeichnelen kfinstlerischen Kriften, so wollen 
wir von doiiber' eine Stimme vernehmen, *dle sidh in sehr klarer und bezeich- 
nander Weise ausspricht. ' ' 

Das „Lied von der Glocke** ist sicherlich dasjenige Gedicht Schiller's, 
wenn nicht unserer ganzen Literatur, in welchem die vollendetste Schönheit 
der Form, der höchste Schwung der Phantasie mit der grdasen Tiefe der €^ 
danken sich vereinen. Könnte alles vergehen, was der nationalste unserer 
Dichter geschrieben, sein „Lied von der Glocke'^ mösste ewig und unsterb- 
lich ein Gegenstand der Bewunderung und der Anregung Air Gds^nnd ^emftlh 
bleiben. Dass ein Werk, welches sehen so viele Begefstermg 'enlia»del^- 
vesweadten; Seelen das Bestreben wachrief, an seiner VeiheiT»ckung, vietteicbC 
aub seinem Vnrstindiijin beiaatragen, erscheint wohl ebense erklöriich, wia» 
dass jeder seiner Leaer, mnriUkörÜch hingerisseii, In lete eder lenie Meai. 
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ttflion der berH)rlifl0ii< ¥«rfe'aMbi1ehl. In solchen GefOhlen hat IJndpaintner 
■eine Musik dazu geschrieben, und ebenso I^ube mk grossem sceniscben 
Takte für die Bähnendarstellung es eingerichtet; sie haben beide ihre Pieiät 
flu das hohe Kunstwerk l»ekuQ<let wmI was li« f eleiatet, ist gewiss der höchsten 
AnerkAMMMg werih, . • (Seite» Iblgt.) 

B6g|ir«ebiiiig iMi emhie&a^ Huitulieflu 

Album. Morccaux classiqucs pour le Piano. Cassel. Luck- 
hardt Preis 15 Ngr. 

Eine Sammlung der bckanten Beelhoven'schen und Mor.artschen Tänso, 
Welcher ein Walser von Gnileobergy Polonaise YÖn Oginsky und Wober*f leUlor 
Marte belglBlilgl lind. . 

J. W* Ehrenslein, Jugendträume. Musikalische Deklama- 
tionen für eine Singstimme und Pianoforte. Uefi IL 
• . Leipzig HBd OradoB, Mdmm. Breis, 16 Mfiu 

fVIr laMM ichmi wMtriMilt MegenheU den schönen Tafnnls dieses 
OompoiiislM so gedenÜM «nd «of «eine fWediek empftindene Lieder' enrrrferk^ 
sam so machen; alle Vortflge, welelie das erste Heft der nJugi-ndtrAunie" bei 
silatt, finden wir io vorliegender sehr böbsch ausgestatteten zweiten Lieferung 
in noch höherem Grade vereinigt, da die schönen Texte von Heine, llartmann 
und Sturm, sehr melodisch und durchaus sangbar cemponirt sind. Möchten 
diesaibea die gcbübronde Verbreitang fiodeo« 

A. Krau$Mef Leichte Sonate für das Pianofprte zu vier 

Händen, op. 3. Leipzig, ßreitkopf ik. Häitel. Pre^ 
25 Ngr. j • * . 

^ Uebwigiiiaehe ftr Aaftnger ha PHmoiarlespiel 9p. 4 

Ebendaselbst Preis 9Sf Ngr. 

*^ Wäre uns der Verfasser nicht bereits durch seine beiden ersten Werken 
anf das vortheilhafteste bekannt, so würde nar eine gam flfichlige Durchsicht 
der Sonate Magei^lit haben, den tflchiigen Musiker <b erkennen; dieselbe 
Verdltht Jedoeh 'ein' genaueres Biitfdien in die Intentionen des Componisten 
nhd Jedem der 'dies mit uns tiiol^ wlinff ein ti^res VergnOgen' dadnrth zn 
Tbhff, da die OedinKeii frlseh mrd lebendig beteiehnet werden dürfen nnl 
düf Weile; wiftiches nicht vor heihe/lel Sdhwierfgkeliett dailiWel, sondern Ulr 
Anllkngcr geschinleben ist, allen Ohivierle^em sehr wilfkommen selii mnss. Die 
VdhongBstflcke sind ebenfalls empfehlenswerth ; sie zeichnen sich durch liAbsehe 
Melodie vor vielen andern so aus, dass der SchOler solche gerne studiren wird. 

• • 
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Tages- und IJnterhaltnngrsblatt. " 

• . <. " ' ' ■ " t* ' ' ' '. .*■ '** 

Cöln. Am J^Iontag den 8. Dezember gab der MännergeEiangverein sein 
prstes Coozert, in uelt hem auch der Pianist L Brassin, Compositionen von 
Liszt, Jaell and SchuUiofT mit lebhaflem Beifall vortrug. — Ao demselben Abenid 
kam im Stadttheater ßoieldieu's reixeade Oparfrlohann von Paris' vor einem aus* 
serordentlich zahlreichen Publikum in recht gelungener Weise zur Aufführuii|^ 
Fl an Dr. JUamp^-ßabniffff CPrinzessin) FrL Moiendo (Olivier) se wie die Herre« 
Mmht^ (4«liaii|i^ and Hf^^ (S6nMohaUjJ|.]uiU(ra licli tMMgderj^f AtcrlwMiuf 
SU erireuaa. 



Barmen. Um des Lesern Ihres geschätzten Blattes, geehrter Herr 
Redakteur, wie bisher einen Ueberblick über das musikalische Treiben in nnserer 
8tadt zu gewahren, erstatte ich Ihnen Ober (las in ^dieser fivaon Jiia f ahin tie« 
oolene, einen kurzen Bericht ab. ' 

Wir wollen der bdden Abead-UnterballBQfen dea Prflolein UndenaDD 
und dea Herrn Fh»i Sefaa tai Saale dea Nrlartärta nnr knk^ nnd swar, der 
einer dgrek pelir tMlÜiai htümmgßm dm« HarieB .MtmkB nnd 
Seiif aich anaaeioboendM» B^idci aber von. «oflr«flUellMi' fleaan gw i l iilea Mid 
dipr Uedertafel be^eitwiHig anleralAlsla^ JUamur iAelittg gedenket 

Zivriaclien dieaelben fiel daa in de» CdMordia gegebene, ab«r nsr adbwwb 
besnclite Coacert des jungen Portugiesen Arthur Napoleon, eines zarten, ja (aal 
geistigen, höchst nerveuscn, aber eminent talentvollen Knaben, der, wenn 
spätere Jahre die Versprechungen seiner Jugend wahr halten, hei solch' merk- 
wilrdiger Auffassung und Technik ein Napoleon le grand der Kunst werden 
kann, insoweit nicht schnödeste £xploita^on solch' unseeliger reisender 
Wnnder-Kinderei, — alatt ruhigen geaammelten Weiterstudiums zu Hauae 
— wie ao hftufig schon, vor der Zeit den sarten Organismus bricht, oder jene 
Ulaa^c^ und ^a^maaff f^fe«gi ^ ^uf. jiim ü^ur «in» 

«igenUidie Jagend betrogene Al^-» imd; 1f i|ndeiwligen4 rfoM* — 

Das erste Abonnements-Concert fand am 25- ?fovQmbjer unter Reinecke'a 
I<eilung Statt. Oberou, der Unwiderstehliche, an der Spitze; gleich nach ihm 
Beethovens grosses £s^(/r-Conzeft, mit emem Zauber poetischen Hauches, 
mit einer Begeisterung und Vollendung von Herrn Reinecke voirgeTährt, für die 
wir wirklich keine Worte haben; daipo eine. 4^- fPb(U)slen Feilen aus Fran« 
ßci^ubert's Todlenkcanz: nSiirjjiBia Siegsgesang,* von dem Meisler selbst nar mi^ 
Clavierbegleitung ToUendoHL van vaA Eyi^k^ gescl^icluer Hand nit akbttMipt 
Vei liebe., jfif» filr Orqli^iiier im|niiiia|i«iftK vms ^ngeai. miA InalrsiPealaliMi 
bagaiyaart. dnycbgeAbrt^ Dan «weiten Tl^ bll4acai^ Raydn'% 8mr«i nnd Man- 
iMMplk«*« Mer «ofh itMil gobdrUi 4. «yinv^gie in ^-rffM*-. — M SaauaMf 
den I. Hov. gab der Pariaar QnarlelUVereiii der Harren MmariK, SmbalÜer, 
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diu. Sie «ipiellen Beolhoven's Qnai teile in E dur (op. 14) und C 4^^ {,off^ 
-6i^.]Sro 3) und mit Reiiiecke das gjosse B dur Trio op. 97. 

Sollen wir es versuchen, dem Eindrucke schwache Worte zu leihen, den 
der Mann von iMarmor mit seinem Cello, den diese unvergleichliche firnische 
and die «erlichen Geiger auf das aChemtos horchende, fieberisch erregle Au- 
iHifimm flPHiflM? — För fiiliiffN«»Bk <Ke Um ^fur hab«ta, Wäre es 

MftvipffMwii; . Wir aW bagiaM jüm Mimmm .^w^^ 4h« V«m «lti 4m 

«id..felnft> HfMWuidea aU lelfleA.E^dfwiwI^ JiMml, da»l(littii tödlUnba» fitf^ 
•iUmg a» fdiMS •>. 

Am 22. rCovcmber fand das zweite Abonncments-COncert in Gestah eitter 
Sorröe zur GedAchtnissfeier Robert Schumann's Statt, welche durch einen reiche- 
vollen und poetiflehen Prolog von Friedrich Räber eröffnet ward. Die HaupU 
loairumentalnummerD waren das Quartett op. 44 in Es^dur^ und die Variation 
Mli' für S FlAgel, um welet>e sich in interessanter ManoiclilUligkeit Gbftre aoi 
^ ntferlMn*, ChorKeder, UecNr fir Sopran, goa. Ytn Frinlefife 

P aw oHaia tt n, » DiiellB füll' flopM nnd All^ wre?' Sald*Win i ief quar t tf Wii and «iMg6 
Monrnnmem für llnWer gmppirien. ^ Die dar fioirdeii ltr Vamme^*^ 
«osik, weleh^.Rerr 'Bf. D. "Mneeke ia ' dieser Salsoii hn Vettdier ndt Herrn 
flÜsa ood Heim Porberg ans DAsseldörf gieht, Cuid' Sonnabend deafS9. Hör. 
^tt tt^d braehie felgaiidea infaressiriMe * Progranni ai g e loug n nni MitMUtmt^t 
1) Trio (B dter) wn Mozhrt- 2) Sonate fiir 4 flftiide Vörl Hummet (vorge- 
tragen von den Herren Franz Schmitt nnd ReinecRe. 3) Fanta«iestGcke fftr 
Pianofotte und Viol. von Robert Schümann- 4) Sonate (op. 5 in F dur) für 

Piaaoforte nod VioIonceU von Beethoven. — ■ *' 

'. ' . -> - *. ...... j». 

Paria, Von. aUen Opern» welebe in den drei letzten Jabren iq Seane gesetsf 
worden, übt „Der Ilordslem* von Meister. Meyerbeer die grÄ9sle Anaiehonga^ 
kraft aas; jede Vorstetinng findet ein wohl besetztes Hans und den lebhaftes- 
ten Beifall. — Verdi hat gegen das Urlheil erster Instanz appeliirt und m«! 
darfsrbon in den Bicbslea Tagen das Brkenntoiss des Appellhoies erwarten. — 
^ wird allen dentscben Musikfreunden von Interesse sein, zü erfahren, dass man 
Webers nOtieroii" ins Lyrischen Theater zur Aufführung« vorbeteitet; . wir bauen 
Iriori vor langen Jahren Gelegenheit, dies bervlifji«« \|fei4 von einer deutschen 
Mepfllaehaft an h4ren» do<^b lies» die .^«HlihiiHif 49 nneadüci^ viel su wünsche« 
♦biig,;4isn diwillia i|tiMrtpi finti .Mn abon wM(innjed9i:B«Mtwf 

9immm uS^^tm^ nad mm -darf and.MeiiMMer JfeUf .r«eMo»f 

Hdgol Air A i ^^ my H orOBg dqr KOwUte ^ • Wapensfibaiep .«n. iin^ab VNd 
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erhöht worden sei, BUä welchem sowohl die KltMlefi der Auffiihrung neuer 
dramatischer Werke^ wie die Honorare filr dfe betreffenden Dichter hc- 
slritten weiden Den Compooisten neuer Opern vrerdeo ftboiiche Bcgao«ti- 



' PmA« wm i(K Ifoirember alattgehabte pbiHnrmioniscIie Gontert, 
•rvegt« hl mtiMrttn flisilMiMiMii Kniiefl durch -Htfcimr BtriMlIW „g ifto i ifa 
iMHaaii|vo** ein um m le^fialtortw liit«r«m, tkr vow ^nmi^ K«f iivtllni 
Gon^lcar Mit dmtn AttweMMM (ttn^ etwa 19. ' 'Mrmi) tfnft ' aich» 
fttboten wordeo; lEritei wflhlte'aof den fOoF Sofien der tolAtf qi» «80eB# 
far ClMBpt.* bcli^- dar Eiagmag »dnrcli die llaboca ladal. «is-Mittea in ein 
idyllischet Lebeny dem die reiaftea Natnrfirende» v«d inaerer Rriede eise Ge- 
nuas fülle bereiten, und hätten Beelhoven's Wunderklßnge aus der kArzUch ge* 
hörten Pustoral-Sympbonie in uns nicht noch so mächtig nachf;eklungen, wir 
Wörden gewiss zum wärmeren Lobredner berührten, in lieblichen natortreuen 
Tonfarben gezeichneten Gemäldes geworden sein. Die Ausführung anlangend, 
vermisstea wir ia dea weicheren aberwiegend lyrischen SteUeo das einmütbig 
sarte Zamnienwirken, jenes sich ergänzende Anschmiegen aa di^ InleoUeaea 
dea Coai|iOMstea« Die Reprise vea Meadelfioha'» il»d^*8yBtpheBie war, 
Wae die GesaaualeKecalinmg des Coaeen^iAbeBds anlaagt, ^e gelangenslei das 
Andaate ward« ia der. Thal aieisteHiafl gegebea, hier zeigte jede Ifoaaee daa 
iaaige Vertraulseia i^it der aeeleavoUeB Dichiang. Die buvertflre in Eorypotb« 
musle Wiederboll werdet^ Daa erste philhamMidrche Coocact» dee aas Ü» 
Kofeailier irtatlÜHid, brachie Schaaiaaa'f «Maafired^OBferUlre*, UsrtV Mliide» 
nnd die Pastoral-Symphoale von BeeUioven. Die AnsfAhriingea waren ea^ 
sprechend und gingen feurig. Auf Nuancen und feine Schattirung wollen wir 
vor der Hand verzichten, obwohl sich manche durchdachte Stelle vernehmen 
Hess. — Die Qoartetlsoireen, so gewählt ihr Programm nnd so fleissig ihre 
ExecuUrang auch ist, erfreute sich denooch nicht des erwüoscbtea Besuches* 

Mozart mit dem Kaiser Joseph II. im Angarten zu Wien, ist eine Scene 
in dem (3-) Bande von Louise Mßhibach neuestem Roman. »Kaiser Joseph !!• 
als Selbstherrscher** (Ikitte Abiheilang des Cyclns: Kaiser Joseph ü. und sein 
Hof), Wir bemerken riHr, dass dies Gesprieh, das bei Ifisani aafbewahrt ist, 
hOehsl geseMckt ia das Ganae Jenes idtnavs eiageOoeblen wnrdn. Das Baeh 
ladet beilAaflg In 'DenMehiend wfe in ^eiiMieli |(mtien AnUaAg nnd wird 
▼oaixPkibHknni itarli gelesen* Jener DlUag^ Im bebnanMeh InlerMlInt wngnn 
der Leatseligkeil, mit der der grosse Kaiser aa Motart sprach. Joseph TL rief 
ihm an: Maid 8te hÜ Hbe i ' gelwninwn, ioam/t^ eNa dla MaehUgalletfdetf'Anganena 
andr die Vdodlea Ihrer ^Entälhrung ins Jen SernH^ pih Uhn n lehrbn? lal*a 

I 
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Ihnen nicht genug, dnss alle Menschen Ihre Melodien fingen und trfillern, and 
da.<ts Sie in jeder Kohle stecken, und von allen Damenlippen wiedertönen? — 
Und weiterhin frägt er ihn : „Sagen Sie doch, welches von Ihren beiden Wer- 
ken bfit litneo mehr Mühe gemacht, die Entführung aus dem Serail, oder das 
«n« dem „Auge Gottes?'* (Mozart entführte am Tage der ersten Aufführung 
4er nEnlföhrung'' xn Wien, seine geliebte Constanze aoe dem Hanse der Mutter, 
daa Hins aber Weü: „Dai Ange Gotlea.*^ Di» Wiener nannlea desIgOl» lije 
Oger ficWlNl« , Pie E^OUvnngMt de» Aign Gotle^i. ^ .' ^ 

r ' ' R u n d s c h a iK 

In IhMbbnrf werden swoi neni/ Opern in Seene gehen: «Ler^foif" rtm 
Loekiter nnd ^Bkmem Siffreäg^ ven Bup^M», . 

Herr Hoftapellmeialer Bott gab im Tlienter in Breilnn ein lekr beneblet 
Genien und erwies sieh ala ein Geiger ersten Ranges. 

Arthur Napoleon concertirt in Königsberg 

Frl. Picolomini, von deren Gesang sämralliche Londoner Blätter so 
Enthusiasitsches meldeten, erregte bei^ ihrem zweimnligen Auftreten an 
der italienischen Oper in Paris nichl aUein kein 4>tt^beu, sondern ging ziem- 
lich spurlos vorüber. 

Der Tenorist Wolff' vom Kämthnertborüieater in Wien, wurde an der 
KOnigl. Oper in Berlin mit 3600 Tblr. engagirl. ' 

Fran Clor« flffXmnwn ^ielle im .eraien Vereina-Ceneert in Copen* 
bignn mifr atürmiacbem BeiliÜI. ' 

. New-Terker Blitter melden, da» PrI« Btrjtkm Mwimm mH.^ gr e üm 

als Ar»*!»* I» »FrelachOta» init)fe^i^ ... : 

O^r Pariser QvarteM- Verein gab. in Berlin aw«i S«lnta mid[ ^ 
dort naeh Leipzig gereist. . i . . 

Die Krankheit der vortrefflichen Sängerin ^r\. Agnes Büry liBt leider 

solche Fortschritte gemacht, dass ihre Uebersiedlung nach der Irrenanstalt in 

Stötteritz '.bei Leipzig) erfolgen musste. * " ' •» » 

mämmttusmm i i M mmmBssaesm ii i j l 

1^1 Veflfg ypiii JEf. SeMoms in Cffln ersehe!^« 

An Venediff. j 

Btfcarole mit Pianoiarte^c^eitj^ 

c^mppnirl, .. . . , 
Ton 

• Giaconio Meyerbeer. 

Cur Sq|»wi «der T«Mr* .-r- Fte Jigiia Sopr— , . .r 

Preis 17V2 Sgr. • ' 
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Im Vorlage der Unterzeichneten ist soeben crsehieneii Und 
durch alle Buch- und Musikalien-Handlungen zu beziehen : 

Systematisehe Lehrmethode 

. für 

* * 

Ciavierspiel und Mu^ik. 

Theoreüseh uul jiraktisch dargelegt 



Erster Band: 
i>le Mechanik als Gtrundlla^e der Teclittik, 

Mit 10 Figuren nach Originalzuicfanungen 
> • 90» Waldemar FhUipfn. 

In diesem ersten Bande ist folgendes enthalten und mit 
nalürlich-syslenjalischer Begründung- dargelegt. Th. 1. Systematische 
ttalluug und Stellung des Korpers, der Arme, Hände und Finger. 
Der Anschlag jeder Gattung nebst anschaulieh daraleliendeii Zetclh^ 
Hungen. ««^ Di» T^uMmg jecfer Art. ^ Dfs mecheniscben Mitte] 
in allen Arten von Finger-Evolulipnen, zu ]^6em techniscbert 
Spiel-Acle im Bereiche der gesammten Ciaviervirtuosität, von der 
QOtersten bis zur höchsten Stufe etc. — Th. IL Lehrmethode! 
Die Art wie man Alles zu lehren und durch Uebungen zu e;^- 
lernen hat. — . Wie der SchOler zu leiten und zu behandefafi ist. — 
Bie mechanische Begründung des Figersatzes, nebst der Angabe, 
wann^ Warum und wie jede Fingersatzart angeweiulet wird etc. 
Anhang: Zur prahüsdieft Mr^^ruft^Büdung. — Praktische 
Rathschlige, z. B. über 'Bandpflege». Ober Ankauf, und Brhaltnng 
des Instruments^ etc. . ^ • i 1. • ^ . ^ s 

Leipzig, im November 1S5& 

1 1 * ■ / 

Dnwk W. Ciiom U Cöla. 
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RHEINISCHE MUSIK-ZEITUNG 

för Kunstfreunde und Künstler. 



Nr. Sl. CUMb, dm M. ]>eaeiiilier 1S5& VII. Jabrf • 

■ - • : . I ^ib;. 

Voa dieser Zeitung erscheint jede Woclie eine Nummer. — Der AboonemeDts-Pfeis 
pro .lahr beträgt 2 Tlilr. ; durch die Post bezogen 2V6 Thlr. 
EiDe eiuzelue Nuuuuer 2 Sgr. — Insertions-Gebfibreu pro Fetit-Zeiie 2 Sgr. 



, Einladung zum Abonnement. 

Die Rheinische IVliisikzeituiigf, welche mit dem 
1. Januar 1857 ihren achten Jahrgang beginnt, wird auch für die 
Felge bemüht sein, in gediegenenAufisützen die wichtigslen Zeitfragen 
zu besprechen und ihren Leser in interessante Correspondenzen 
alle Neuigkeiten in der Musikalischen Welt möglichst schnell bringen. 
Um Störungen in der Zusendung zu vermeiden, werden die ge- 
ehrten Abonnenten freundlichst gebeten, den nächsten Jahrgang 
h^ den betreffenden Bneb- und Musilüiandlangen bald m beatellen*. 
GancK bes4Hiden wellen Diejenigen, welche diese Zeitunir diiMii 
die Post bezietaeiit die Bestellungen bald erneuern. 

Mier Verleger JfM. HcMoss in CStn. 
Das liled Ton der Olocke. 

Schiuss. 

, ' " ' Dmmoch dtrlle d!d ItlattrMion dlMffir 'erhahmiett Dichtanf durch Minik 
fock Ikeatralifche Aandlang and lebende Bflder nicht als aoaemesseii an er- 
a<Aten sein. Ifar iiebtobei tel bemerkt, da» es mit dem Wesen der Musik 
lin?ertrl|^ch scheint, Dinge durch sie ausdrücken zu wollen, welche unsern 
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Sinnen und namenUich nnserem Obre im Original sagftnglich sind: Glocken» 
gelflnte, ein SHirm, ein Donnerwetter durch Bastgeigen oder Pauken gespielt» 
wird immer so ungenügend bleiben, als die Nachahmung des Schildes der 
N«Ali|an durch «ine Oboe. Di* Hutfk soll nur MerainiiBehcfl flsalea, aar . 
GIIMhIe tdifldeni und erregen, aber niefat in Kflnttil««! sich etfahaoft die ddn 
Vergleich mit dem Urbilde unvermeidlich machen. Wflrde ihr die Nachahmung 
täuschend gelingen, so hOrt sie auf, kOnslIerfseh schOn su sein; bleibt sie an* 
gctren, so wirkt sie nur störend. Gewiss ist der Wunsch, das oh gelesene 
und durchdi tinjjene Gedicht an geweihter Musenslätle durch den Mund und 
aus der Svclv Inj^eislerler und versländnissreiclier Künstler vortragen zu hören, 
ein sehr gerechter und natfirlicher, nnd vornTisgcsetzt, dass der Vortrag ein 
wdrdiger wäre, mfisste das Werk sicherlich ^ewiiuen. Weno aber die be- 
glftitand« Musik, wie lieblich und mächtig sie an und lue sich, auch zu dem 
Hörem q»reche, di« fteulation Teraögert, die Gedanken auseinander .r^ssli de» 
sprechenden, dem Finge seiner Begeisterung folgenden Künstler plOtalich Hall 
gebietet», bis der einfallende abzuwartende Akkord mit dem treffenden Worte 
fortsnfiiihren ihm erlaubt; wenn während der Ansfflhrung eines poetischen Bil- 
d^ 9Te Touche Folge durchbrochen und gestört wird, so wird der Isfhetfsclke 
Ehidmck vielmehr geschwächt als erhobt, nnd das hohe Werk des Dichters 
mehr uiisshandelt, als verherrlicht» Kommt data die Spdtnag der ans einem 
Gusse entstandenen Dichtung in Zwiegespräch von einer männlichen und einer 
weihlichen Person, die halb hnndein d. h. Schauspiel spielen und doch nicht 
daiu kommen können, haib reüektiren und zwischen ihren sinnlich dargcslell- 
teo, profanen Geschüi^eu die Uilder unaers Erdcnlehens in idealer 5obilde- 
rung vortragen; kömmt da/.u vollends die Störung des innern Geuusses das. 
idealen und geistigen Werkes durch das jeweilige Aufrollen eines Vorhangs 
der die Aussicht auf bunte Bilder eröffiDot, und durch das Auge und äusseren 
ßndrnck wieder seMreul nnd vernichte^ was' die Seele an Erhebung und 
ÄunmllUIg gewonnen; so kann In äsihelfscher Befriedigung, an geifClgem nmä 
genüUiICaliem Geiiftgen, an Saihfection der Pietät Ar dte Dichler dam iftihörer 
ilQr ein geringen fhell erwatthaeiH Dia aMledramaMie Beiiaeiilaef-eDi die 
theatralische AoMdimäbkang mit sökliaa lehuidae BUde» Milte Ihglich mleda» 
bedeutenden Dichtungen aufbehalten bleiben r sie höiioen solche Zothat Mehter 
ertragen, ihnen wird durch sie manchmal sogar aufgeholfen; bei Festspielen 
und Tendenz^clcgeuheilcn ist ebenso die Aeusserlichkeit und der Pomp am 
Platze ; das Ki liahene aber, in sich selber gross, und durch angehängten Tand 
nur verunstaltet, vermag nur in seiner einfachen Grösse und durch sich selbst 
zu wirken. Die Dafstellung des Liedes von der Glocke war übrigens von 
Seite der scenischen Einrichtung eine so geschmackvolle und wArdjge, als zur 
Yersöhnung mit den obigen Beaostandimgen nöthig war; mehr noch die 
AuIRMirung der Husik durch onpc^r Orcheiler« Die Aacalatioa des Gedichti.viur ' 
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Wfnifer gelongen; richtige Ac|:entuirung ist aber gerade beiden Schiiler'schen 
YmieQ. anerlässliche Bedingung und die Sprache des Dichters, den BegeisUi- 
rapg.iind Phantasie am höchsten schwang, darl^ ja Itanii kfoin obn^ .eigfipe 
pegeisteriiog nachgei^rochen werden»* — 
vi " Es ist min awar 1« Torslehenden Zeilen nichts Nen^s enthaJten, denn 
die Bedenken, die pan gegen die Romhecg'sche Bearhellnng des Jiie^es Tont 
der* filoß)ie getlepd i|iaehtc^ sind prall, ^nd enthalten d^ Wesen iiach die- 
selben Grpindan^haiinnngeii. Aber . d» Verhiltniss poe^scheir ^r^^n^nisse ^n 
noslkalischen, wie diese kritische Beleuchtung; allein die darin entbaltenen 
Wahrheiten sind so einleuchtend, so von überzeugender Kraft und vou Einfluss 
aufs praktische Leben, dass sie wohl in diesen Blättern einen Platz verdienen, 
um so mehr, da sie in direkter Beziehung au dem gegenwirtig entbranoten 
«MuMisdien Jtreil sieben. 

Tßges^ und Uiitei-liaUuQig^j$b]ji|4p . 

GAia, Utunn finmüng «pMAte lleir JM» Bnmin In ^Mkn- 
MtAm teriisebaft .dsn reteonde «weüe' €lavier^€eaiBeiC ^om UnaddsMhp^.viii 
«0 ilninn Pener, Siahsrbeit nnd tielMr Ihnytuiinng, daas Um wi n d e ii el t er 
•MMihMber'BelMl an Vheil werde. 

Bvieidie^t rehoeade Of>er ^te weisse Dame" welche wir seit i^oper's 
Gastspiel nicht mehr, gwhört, ging Sonntag in Sceoe iind halle ein äusserst 
zahlreiches PflblÜ&am angexogen, welches sich an der herrlichen Hit^ik gewiss 
tierzlich erfreute, obgleich die Auffiibrung manches zn wünschen übrig Jies& Zu- 
fi&fihst tchian i^raa Dr. Mampe-Bubm^^ weicha die Aaaa «ang, ^was 
zerstreut, was um se aalEdlender erscheinen Msste^ als «nan von ihr nur 
4nr^ans Vertrel B icfce s 4W bftven genthn t Ist. 

In der esslOB «oMe fOr KanoMMMsik» anlebmam 16. Beaearimr.ilatt- 
IhDd, hunen Mgiimds «M» an CWhArc Blfeielb^0«H4«tt ven flopin in Utar; 
Vbge in C mH nnd Gatvila in 6*dar Ito fSanoforte «na den Jnjlnn .ton 
VMil'/ 1Ni«ioMNaiNlt><iroa B^aMoee« in Caiar ^ «nd Urioiik Kwo- 
forte, Violine nnd Violoncello von JAomnel in Es-dor. Hatte sieh Herr iCenfort- 
meister €HrmtwaUi im letzten Abonnements-Conaerte als vprsOglicher Solo- 
(jeiger erwiesen, so bekundete er an diesem Abende, dass er auch ein sehr 
gnter Quartettapieler genannt werden .rousä und im Verein mit unsexcn längst 
als vorzügJüci} aaeiiianiUeii Herren JHrchum, Peters und Breuer ein vor- 
treffliches jEnsemUe bUdet iletr Capelkneister HHUr ^i^Ue die Uändeischen 
£oropoailionai «nd das Icwo.jrM Kmmxi üil.Atr gn ;ihw #eiivgbptwi Mea 
JWsterschaft • ' ^ , . 

'«Miry <M|f HiMMlU als ^sAMipiMis^ «WM vtid^ iri* iKI^ 
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B 0 II B« Am 13. Deserober ward unt GelegBnheil das in llirer tEdtoof 
so oftmals lobend erwihnte Orätoriam ^Jepht» and se!ne Tochter" von C Rein- 
thaler unter Leitung des Gomponislen zu hören und gleichzeitig die Ueber- 
zeugung zu gewinneD, dass dasselbe ein vorzfiglichcs Werk genannt werden 
muss und den stürmischen Beifall verdiente, der ihm in so hohem Grade ge- 
spendet ward« Die Ausführung liess zwar mitunter an Präzision zu wünschen 
flbrig, doch war der Totaleindruck, wie bereits bemerkt ein vorsüglicher. Die 
Herren JCocJI tob CöIb» Schröter von hier und eine Schalerin des Erslorea, 
Frl. J^ewCs Mögen die Soli mit grossem Erfolg; das Orehestor, durch mehrere 
■ilglieder der Cölner Capelle verslftrk^ war wirkangsrell« 



Aachen. Das zweite Abonnements-Conzcrt, welches am 1|, Dezember 
snm Besten des Orchester-Fonds im groaaen Saale des Kurhauses stattrand, 
darf wahrhaft ein brillantes ^naont werden» ebenso sehr durch die schAne 
Aaswahl der Stflcke, als dnrch die gute AasfUhrnng derselben. Die 
CoBOerl-Oiiveriare in C-moll too O, FUigei seichBet sich schAnie Oarmoniai«. 
n»g' nad Klarheit der GedaBkea Tor- vielen Bönen CempositioBeB ae vorlhdl« 
Ikall «Bf» data bmb dieselbe aehoB beim eratoB Hdree nefenlhsscB vemiig; sie 
gefiel allgemetn. Von OrchesterftWerken bArtOB wir noch die Illiya4e»«0nveiw 
türe Ton Bennett und die erste Sinfonie von R Schumann, in TOrtrefBicher 
Weise, wofür wir uns Herrn Capellmeisler von Turanyi verpflichtet fühlen. — 
Eine jnnge Sängerin, Frl. Ida Dannemann, welche ihre Studien in der Rhein. 
Hnsikschule bei Herrn Ernst Koch gemacht, trat hier zum ersten Mal auf 
und hatte sich ungetheilten Beifalls zu ejfreuen. Sie sang die Arie „Höre 
kraeP aus Ehas von Mendelssohn und Beethoven's Soene nnd Arie »Ha Trea- 
loser" mit vielem Ansdruck; ihre Stimme ist von sohOnem Klange nad gt aalen 
Umfang; wis ihre Ausbildung anbetrilR» so hnnB solehe ihrem tAchligen 
Lehrer Bur aar Ehfo .gereicheu. Unser CoBaerlmeister Henr JMi% 
Wmtigmmim giiyate im Vortrag des Conierts in C-bioU vob David 
BBd doB TaiBBtelle vob F. Sehnbert; aueh ihm ward aHrmischer BeUhH ge* 
spoBdoL 



Cassel. Ihr hiesiger Correspondent sieht sich veranlasst, Ihnen noch 
nachträglich über die am 18. Nov. hier stattgefundene Aufführung des Oratoriums 
^as Gedichlniss des fialaohlalBoen** von F. W. Markuli zn berichten, da 
aowohl die ComposiliOB wie aueh die AnsflIhrsBg derselben das grAsste Lob 
verdioBOB. Der Compoeiit war in Folge einer Bialadnog Spobr'a vtui iNaaig 
hertbergekoBimeB, am aehi Werk perMaUeh aa dirigirea aad wird sich ge- 
wiss mit iaaiger Freode Jeaes Abends eriBpem; die beideo hieaigev fiesftkg- 
vorelae, die ersten Säager der Oper uad die vortrelffiche Holkapelle betheil ig - 
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ten sich mit wahrem Kunslcifer zum Gelingen des flanzcn. Das Interesse des 
zahlreichen Publikums steigerte sich von Nummer zu Nummer und n;ich dem 
Schlusschor wurde der Componist mit Beifall überschüttet. Unseren ehrwür- 
digen Aleister Spohr mitsingend unter den Bassisten zu sehen, war eiu Beweis 
von Wohlwollen und Achtang. fOr deo Compoaistea und fein Werk, welches 
l&r diofen erhebend gewesen sein muss. — 

• * ■ 

Paris» Der lingsl erwartet» neae Stern» welcher der elwas si»lir 
leidenden italieai^hen Opet anljfehen sollte!» ^ erschienen» doch leachtet er 

• * « * • • 

nicht geong, am alle Schatteoseitea, welche an diesem einst so weltberähmten 
Institote haften, yersch winden zu machen. Mite. Piccolomini, deren Leistungen 
in England so viel von sich reden machten, die alle Besucher der italienischen 
Oper in eine, wenn auch gelinde Extase zu versetzen wusste, trat in Verdi's 
„La Traviata** auf und gefiel nicht. Wenn auch dem Vernehmen nach, >1IIe. 
PiccolomuU die Ehre hat, ihre Ahnen bis zu Carl dem Grossen nachweisen 
an kfinnen und mehrere PSbste und viele Cardinäle Mitglieder ihrer Familie 
waren, so ist sin doch nicht im Stüde, Aber solche Stimmmittel au Terfilgen» 
finslcho irgendwie |di Veiliiltniss an ftrem grassaa Nämton sieben ; wenn ann 
schon die Stfanme klein genannt werden muss» so tritt aadi noch der Uebel^ 
stand binsa» dass db gaase Erscheinnag swar bftbscb» aber anbedeatend» nnd 
nfchts weniger 'ab imponirend Ist Was diese Verdi'scbe 0|»er aabelaagf, so 
ist das Ubretto Toller AbgeschmacktheHea oad bitte nie anf der' Bahne er* 

''scheinen sollen, da es dem Verfasser der «Dame mit der CameMe* nie in den 
Sinn gekommen, dass man sein Werk noch zum Gegenstand einer Oper benutzen 
werde. Es ist geradezu widerlich, die llauptdarstellerin an der Schwindsucht 
steiben zu lassen ; wir werden wohl nächstens noch sehen müssen, wie der 
erste Jeüor von einem Wagen überfahren, der Baritonist vom Dache stürz^ 
and der Bassist erstickt» dann dürften die Todesarten ziemlich erschöpft sein. 
~ Der Ptroaess Verdi gegen den Director .Calaado ist nnn beendet» indem der 
Appellbof das ertle Urtheil bestitiale. — Wie nma hOrt, soH Dnprea» waieber* 

' einst ab Tenor gltaite» aan eia Engagement ali Baritoaist m hpiiMa Theater^ 
aagaBonmen babnn. 

Brüssel. Die Jury der von Herrn M. Makaroff ausgeschriebenen 
Preise für die beste Guitarro and das beste Musikstück Cur dieses Instrument 
hat ihr Verdjct l>ekannt gemacht. Demxulolge erhftU nnter 44 Compoütidnen : 
ein Concertino von dem mittlerweile verstorbenen Mert» in Wien» und noter 
7 Gailanran das van Harm 8eker%er aas Wiea eingesendete Instrnment den 
ersten PM. Zweite Preise Selen der Composition des Herrn Ctosf» Ih PM 
nnd der Gnitarre des Beim Arlaum In St. Petersbnrg in. 
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Ein, Wort Schiller*» fiber «lie Oper findet sieb in Briefwechsel fwitcbea 
Schiller und GOlbe nnd Terdient theilnahqie- In ei^er yerbandlun^ Über diu 
Wesen Ton Epos nnd Drama §QS4|jBr|;$cbiller: ^«tcli.baVe Immer ein gewisiee 
Verlranen lur Oper, diss ans Ihr wie ans den ChjOrea des altjsn Badhasfes^ 
das Traaerspiel in ^elner edleren Gesiall sich loswickeln sollte. In der Oper 
Yeiiisst' man wirkltcli jene serrile itaturoachabmung, und obgleich nur nnier 
dem Namen der Indulgenz, könnte sich auf diesem Wege das Ideale auf c^as 
Theater stehlen. Die Oper stimmt durch die Macht der Musik und durch eine 
freiere harmonische Reizung der Sinnlichkeit das GemQth zu einer schöneren 
Empffingniss; hier ist wirklich auch im Pathos selbst ein freieres Spiel, weil 
die Musik es begleitet, und das Wunderbare, welches hier einmal geduldet 

' wird, mOsdte nothweodig fisgen den Stoff gleichgfiltiger machen ^ — In Be- 
vig aar diese Stelle antwortet Göthe; „Ihre Boffbang, die Sie von der Oper 
baban, "wdrden ^ie neulich in «Don Jnan^ In einem liöheii Girad erftllt ge- 
Mbed halben; daltlr steht aber auch dieses iSlQek gans Uotirty nnd därch Vo- 

' aärfs Tod ist alle Anssicbl auf etwas Aehnliches Tereitelt* 

iMi '» 4 « c Ii a 

. Dar iBlwMer .Qnarfn^V^rein bat seiifea Reisiyiiaa gaftg^ert und U^sig 
MlekL basnfibt;.4i9^llecren gingep to« Berli« wiedi^ ■» jw<|i .I$imc^ ^ach 
FraoMbf» a» IH. mad a^fid «ov bereits «aeb Bans aoriakgalie^rt, 

,llerr. ireii' der.^stf« saug «iebenten nnd rafiblea j6ewiUMlba«SaCoa«en 
in Leipzig» doch wftre es, gut gewesen, wean fir es Jie| einmaUgem Auftrelea 
gelassen, da er zuletzt so schlecht bei Stimme waiJi da« ardem günstigen Ein- 
..diu<ik* c früher geiuaciit, sehr schadete. 

Herr Carl Eckert ist lebenslänglich als erster Cüp.ellmeiater am Hp^ 
9^r$li)(»lMf .in. Wien «Rgagtti worden. 

Fraa« Usat ist vor eioigfp xßu seioew Ausflifge io diß i^hweis 

inMar .i« IIMnir «iagelroO««. 

.tAbi iMMte «MMMWIg.d«r «per ^ie Kibeluagen«' M.Wm, wUhe An- 
Ibogs Januar stattfindet, wird Dom selbst dirigiren. 

Die Geschwister Racsek ans .fing, lentejr kleine VioKnisten, gaben in 
Leipsig Im Theater ein Cpncert und überraschten dqrcb 4ie Grösse ihres Tones. 

Dem Vernehmen nach soll die Stelle des Genera)4otendanten Herrn tob 
Hülsen in Ilände des Herrn Louis Schneider fibergeben. 

Herr Capellmeister J. Lachner in Hamburg gab ein fehr besuchtes €on- 
cer^, in welchem dessen kleine Tochter Julie als vielversprechende FianlsliB 
.gifftra». 

Die Oper „Raymond qder das Geheimniss« von A. Thomas ^ng vorige ^ 
Woche in Hamburg nun ersten Mal in Scene nnd gefiel. ^ 
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in Prtnkfurt kam ^RQbesabl*, Jioiiiisclie Operelle in etnein A^te veii A. 
Ccoipedi w AnffiBbniDg and liaite nch ei«er 90 jUdmligeD Aäftiiiiwpe la er-, 
freuen, den noch manche Wiederholung s« erwntlen ilehi. 

«Die Hifeaotlen* (Üie Weifen nnd ISibelinen) Voii. M[eyMteer wurden in 
SL Pelertbnif mit anmergewOhnlichem Beifall gegeben. ^ 

Das Comitd des Salzburger Musikfesles hat seinen Recbenscbaftsabschlnsf 
veröffentlicht ; die Eionahme betrug 174g Guidfio. di» Ausgaben lOOp Guldea 
mebry welche noch zu decken sind. ' - * 

In Stuttgart gab man am 7. December zum «rsteo MaJ „Genffveva^ ko- 
mische Op^r von A- Adam, das letzte Werk dieses Compouisl^p. 

Dr. Jos. Bacher in Wien, der bekannte Freund Meyerh^n^ .hat feiner 
IHefariaehen Thltigfcjpit eine neiie JUchtong gegebenji in4em er % LeU|erei| 
eiii^B Teit.liBr eine ' kemiache Oper geachriebeq, 

|>em Vernehmen nach hat itoger -dea Te](l 9» Hajdv'a .plahreneitoi* 
ina fransissiache flberaetat, am dieaeä tonwerk im Gonaenraloi;iQq| in Paria aar 
Anffilhruag bringen «n könoen.' Oer tierObmt« Sftnm wird diinn die Tenor«* 
Faiile flbemehmeny weldie er bereite vor awoi Jahren bei Gelegenheit d^ 
Rotterdamer Jiiasikfestes mit so grossjem Beifall »tmg^ 

; Wer^hvolle Musik-Neuigkeiten 

aoehen 4Hraa|ii4iinn Yeiflig 4ev <M ?i Jh g# # i wi pgi f*aqhfn Rncftk- mi.4 IWIk* 

hiwdbifii m!.ll«rIin,:«Ml dwwh 4llii.lli|Mian4to>gliitia«.iM^en: 
4^ .AMwt* 9«. JSiaqfi. ^. jlt. «MV^ifiir« Feoilei» 4' Mim p-^Iano 

Op. lS.3LiYr. AaSSgr 
4lbe4t. ' Ctem eipagnole p. Piano. Op. 40. •ICfgAii.». : 
Coaiadiiu» Veter. Vater anaer. 9 geistliche Lieder f 1 S|9|it. . B^ Pfano. 

ly.Thlr. 

Gurschmann. Q GesSnge für Alt mit Piano. Op. 3. l Thlr, 

— Auswahl von 12 beliebten Gesflnge f. Sopran od. Tenor aot Kr. 9» 

13-16. ä 5-10 Sgr. 
üeM. Heuer Tanz „Tyrolienne* I. Pio^o. mit lapatouren v. Freiiing. & Sgr« 

für Dreh. 20 Sgr. 

CkuBÜiefft. Bia der Rechte kömmt. LIederapieL Op. 80. Vollst. Clavienmarag. 
I*A Thlr. 

M aa a e g S. <?oh«rf-aot|Mi. Fackdtims aar Vermll^l|ii|g dea Oroaihetioga 
Bede» 11. dar . Mmearfn >l^ke Ri e m n < n>g> H. t Pimio. 15 
• ' «B*- Mr Mtfllafrnnuik iv^ lUk 
m«llak. Tranacrlption fhcile p« Piano« Ifc 18:' FahBenmarach aoi Rofainfa 

Belagerong. Op. 80. 15 Sgr. 
Xiesobetnky. Adieu p. Piano. Op. 14. 15 Sgr. ' ' 
Zievassor. L' Anglais m^lomane^ Chant bouife Nr, 15. 5 Sgr. 
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Stet*. Kachtilgallenlied ms nletnetleB*! Hodueft^ f. Sopran. Air de rouignol. 

15 Sgr. 

Matthias. 2 Fensees p. Piano. 10 Sgr. 

Wendclssohn. Capriccio p. Piano, Op. 5. Nouv. £dU. 20 Sgr- 
Meyerbeer. Komml f. Alt mit Piano. 10 Sgr. 

aeassigev. 6 Chorlieder f. 4 »tim. ftlännergesang. Op. 212. Fart. a. Stirn. 
IV» Thir. 

ftofcnhaia. llatarka brill. p- Piano. Op. 36 B. ISVs Sgr. , 
Sebiffer. Ued VOD LorcheD, befterer 4 ttiiii. Mäniiergesaiif Op. SU, Hü. m, 

Stirn. *A TUr. f. 1 Singrt. mit Piaoo. 12% Sgr. 
Hon. IVr. 63: Hioders beHthmle Aria »HeQ Gott — Boly. Uoly« t Alt. V/% 

Sgr.» f. Sopran. 5 Sgr. 
HpratmS. Oaverälre de Fernand Corte» p. V Oieb. 2Vt ThIr. 
Tansalbum, Ifenes f. 1857 f' Ftano. Vot. Vm. 8 neue tlnse. (Ladenpr. {% 

Thlr.) Subscr. Pr. Nur 15 Sgr. Alle 8 Tänze einzeln. & 6-15 Sgr. 

f. Orch. a Va-P 3 Thlr. 

dito leicht arr. pur Fiano. Vol. I (Ladenpr* 1 Thlr) Sobscr. Pr. 
nur 15 Sgr. 

▼oigfc. 3 Gesänge f. Mezzo-Sopran. Op. 6 IV/i Sgr. 

Wagnev. Traaecriplions faciles p. Piano. Nr. 8. Weber's Cavatine aas dem 

Freiscbüta. V/% Sgr. Nr. 9. Walier ans Barbier v. Sevilla. 16 Sgr. 
e. W. T. Weberi Trio p. »MMS FMto «t^ VMomoUo. Op. «B» Urao äam^L- 

FkriHar und Stin. 2^/§ TUr., dito p. Rano, Viel, et VceDo. 

Adagio ot Roado du -Coneorto. • Op. JB. p« den Piaoos p* Prom- 

borgor. P/s T^^- 

Wiepreeht. K. frwuB, DofiBraiarfcb aoi TagHopit BaBü BatMMHa f. FIobo. 

• 5 Sgr. 

Berliner -Musik%eituny Echo. Quartal III u. IV mit Ma8iiü>eilagen 
(26 Bogen gr. ä 20 Sgr, 

Im Verlag von JV. SehM099 in CtfifB erscbatoU 

An Venedig. 

Baimule mit Pianoforte-Begleituog 

coinponirt 
von 

Giacomo Meyerbeer. 

Für Sopran oder Tenor. — Fftr Metzo-Sopran. 

Preis 17% Sgr. 

« • 

Terantwortlicber Herausgeber nod Verleger : M. Sclüosi in CObk 
Brvck von W. Ciiovn in Cflbi. 
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RHEINISCHEMUSIK-ZEITUNG 

\ ' * * 

für Kunstfreunde und Künstler. 

• • • 

Nr. 52. Göln^ den 27. Dezember. 1S$6. VII. Jahrg. 



Ym ücmt Zetas enehoinl jede Wo<;lie eine Himer. Der AbeeneMals-Preif 
pro Mr betiigt 2 Tblr.^; dwek die Fosk bcMgen 2Vi TUr. 
Eine einielue Nummer 2 Sgr« — lDS«rüoDS*Gebflhiea pro Petit-Zeile 2 Sgr. 

Iii I II' III I 

EUnladonfi' zum Abonnenient. 

Die Rhetalfl«fti# Mn s t Kfci & l toa y, welche mit dem 

1. Januar 1857 ihren achten Jahrgang beginnt, wird auch fiir die 
Folge bemüht sein, in gediegenen Aufsätzen die wichtigsten Zeitfragea 
m besprechen und ihren Leser in interessanten Corresf^ondenzen 
alle Neuigkeiten in der Mnsikalischen Welt möglichst schnell bringen. 
Um Stofungen in der Znsendung zu Ycrmeiden, werden die ge- 
ehrten Abonnenten freundlichst gebeten, den nächsten Jahrgang 
bei den betreflenden Buch- und Mfisüibandlungen bald zu bestellen. 
Ganz besonders wollc^n IM^nigen, welehe diese Zisitui^ dHMh 
die Post beziehen* die Bestellungen bald emenem« 

JDer Verieger M. Hchloss in Cöln. 



Eine neue Barcarole von Meye^bccr. 

Das Gedicht einet leider iit Mb 1 veiftMbeoea italiiniscbeB Poeten 
Kiro BeUrmM hat den berihnleto Meiüer m einer Conpoeitioir begeiitert 
welche sieb eefnen Lieder« «der Ntach" «Konim** »Mattied* n. f. w. wflrdif 
enreibt und welche .er In rfihrender RetM deni Vater. deeverelorbeBen^Dichlei* 
gewidmet hat. Dae Gedicht beeiaft die flelie Meeresk«nigin Yenetia und trift ' 
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den Titel F«fie4^ .« Man mOfe den Werlh der Dichtnng nachfolgeniler, 
dem Orgioale von L. Reilstab in m0glicb»t treuer Weiae nachgebUdeU>n üeber- 
fletznng benriheilen. ^ 

:;|iLfliiflfUgj • 

f.^ Ä'#«H[#ftpk3B'Jliii-Äk ein - -i- 

Mit leiteni Haach der Flügel 
Der Nacfaen schwebt im Dän^erschein • 
/r V i^nf weitem Meeresspiegel. ■» ' i « ^ 

Rndre ! Rudre 1 
Siehe, der Himmel lächelt blan! 
Welle von Läftcheo gefächelt taa ! 
« . HeH laeht das Meer denr Sümmet all 

- • - -Br apiegBlt hell fleh Im Meerr ' ' " 

0 du, criaiillene Meeres Braut ' 
•S^MIeave die Angen, so helle ! 
. O Perle, auf die Italien schaut 
. Schlummre im Sckoou« der WeUel — 
Schlummre, Schlummre 1 
Wiegt sie flüsternd und ihurmeli^d ein 
Ihr Welieoy bei ttlbemem MondenseheiB ! 
SchlanipM-.e, m Uafi, m IM * 

.LieJiüche^pr^I^el^f 

: '0 f^e^ nicht dort in^ IMfUtf n$t 
Aqroras gohlne Strahlen ^ l 

Seht wie gleich brennendem ^üj^hir. 
Sie hier die Alpen ?i)iilen ! 

Venedig ! Venedig ! * .* * 

Venedig, deine MoDdenDacbt ' 
Vichts gleichet ihrer iflasen f^ditt 
f!'^L.. : Selbet aickt der.Min«:Bdii|»erdB' 

, Mkt Jieaivie.40tte.JMit-' 

. ' ^ ' fnr ewig bleibt es wunderbar 
- . Wie deine Manern ragen ! 

Wie dich der Schooss der Fluth gebar 
Und stolz cmporgelragen l 
. V Venedig! Venedig! 

' ) Wie könnte deioen Beia md (IlMii- 

■ ^empls efbdliii ein. reldirer' Vrana, ' 

I>« dir» wie Bnfala BUmelt Aeich, 
Pea H€0re$ lleicli f elMIrt. 
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Der s«rte. Hauch der Poesie, welcher durch das gaoxe'Gedidhr weUt^ iM^ 
in der Composilion überraschend wiedergegeben. Me/erbe^r hat in yotate^" 
liepdivi Strof^ben eine ||[eledie fetcbnOan^ weicb» nelandboliiohi vell^ffbniiaMÜ' 
nid mit Jenen htrquoaifdieq.CaprifBe^ffpapf^MdimflcItty'aB'deM dr ü reMr 
ift ^ Hi^r selfl ei «ipb gim» wnf-. jwihit j^nai.WfnllMi^) sn-. adUflinr'' iUyiiPMfifi 
aicbdie Feder! «^Mt fiiiwen ^iOfialleitt^.d^ beuMkigtl Di» OompbaiiloiP 
«faefaefiit binnen wenigen Tagen im ll^Vf ..m AUm' i> Wti;' ht ^rMlRa^ 
ToHer Ausstattang, indem der Titel, Ton dem berflbaiten .0. Levy-Bffedk etft^'» 
wprfen und ausgefüllt, Yenedig's Herrlichkeiten, weldie der Dichter «o be^ • 
geirt^rt, jcjMAderti in m e Mte r h^fl^ Ww darstellt. • x.-: 
. . , ,„ . . r fnnd lii ' : - *' 

utt ^Taiee«- mnd llnteirlialitiiiisi^aM^ ^ 

AbwitdU^lOi^ d^n ttihi^ mti^s^ Mlfö** 
geben;" d SM' solche^^ mix gro^e^ Plefsse ein^tudirt werden/ Ahgese'lfen 
davon, dai^S die Solisten durchweg bemöht sind, ihte F^rth'ien zur' möglichsten^ 
Geltung zu bringen, trägt der Chor, der namentlich mehrere vorzügliche 'feno" 
riken aöf^UWeisen hat, wesentlich zum Gelingen dies Ganzen bei, woTür wir 
zunächst dem iweiten Capellmeister Herrn W I c t e'k tti I^ank vörpbichtet sind, 
J>ie AuffObrangen Ton Anbei^f reiaeader OjfM «Mnnrer nnd bcbleaaer^ nnd 
f^le iüdin" yon Halevy, dürfen ala in nUen 7^i|Mt iffcbtrf ebrnfena Wmfiebaet 

7- m dem vierten GesellschajU-Con^ertj. w<;U^»Jel}rtm 
UttnV ^M^atjtiinMdi FfiiäMmfl Hiili^^^ i^^ gNfsea, Cmbto- , 

Santo etälian^, hörten, wir: fifaifiii^ellroi 9 ia F-dnr t. Th 0impif\ -nf 
ZWei Weihnachtslicder für gemischten Chor Yon Leonkiard Schröter compo-^ 
Dirt im Jahre 15S7. — Sinfonie-Concert Nr. 4 für Piaauforte und Orchesler^t 
compönirt und vorgetragen von Henry LHolff, — Mirjams Siegesgesang , für 
Sopran- 3o1o. und Chor componirt von Frunx Scitubtrt und instrumentirt von 
Yan ^ycken! ^ Spinnl^ed für Pianoforte , comjpoi^t jMid vorgetragen vofiLi, 
Ä^'liitoijif;^ Önw Freischfltz|* Y9n„p» M. v. \yed>er^,|r7// 

Die Geiify'aebe'Sinlbaie''welcbe aebr geiel, darf ab ein Werk bezeichnet wer^ 
de^ welchea aieb dnrcb greoae Unrbdr der Gedanken , manafvoUe Form nnd 

D^^bSLiSd^ ^ lam^igänftim^ 

nqd' haben ganz gewim in j^e« Hnineir gUMilBbidniek g am a t bi i»«»^ ^eljatT 

das grosse Talent Heury. JU'fol/^Twurtle itt dieber Zdttna^ iflM>:iNiuiiAoiirr<r 
in aaerkeonender Weise gesprochen , dass wir uns eigMrtli^b mli d^ IMaib f 
Notiz begnügen künnten, l4/o//f spielte, *unr anzudeuten , ddss sowohl aeinteb'T 

^•nr'rilrrfcrr ^ jrwtwtol ^fWIM'twbri, r-irr tnr'- der wbbifMdt ffditectigdn 
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hWtffitnmg ÜMidbm, der allgemiioile BeilMI gespendet wurde. Da onii aber 
•o lehr. Mlleii die Rrmide nt Tked wird , diesen greisen 'KüDitler' in nnseraf, 
Milte wa seien, si ndssen wllr seinen Leistungen doeh nodi ebige Worte wiiK- 
Wi,' Pes 'fiiniirfe C onc<>4 , ans iM StMA bestehend ; nnier wetdien sicA' 
beaenderi ' dse-^Sdheno dnreh seine reiiendM MekNÜen ansuddniel^ fsl' ein 
grossartig angelegtes nnd init bober ^eilialHft dnrtebgefttbrtes WeA JMoeb In 
seiaer Ausführung 80 gewaltige ScbwierigkeiteD darbietend, dass nur Pianisteil 
ersten Ranges im Stande sind, solche zu bewältigen. Litolffs lehrhaft gewal<- 
tiges Spiel fand natOrlich die verdiente Anerkennung , die sich nach derii* 
Vortrag des Spinnliedes bis zu solchem Enthusiasmus steigerte , dass der liebens- 
wfirdige KOostler noch seinen Valse di bravura spielen mosste ood dadorch 
abermals einen lang anhaltenden Beifallssturm hervorrief. — Die adidM 
Scbnbedi'aiiin. Conj^osilioB, gehoben dnreb eine effeetrolle InstnnnenlalioB 
dea in Elberfeld, als Organjrten angestellten <mui. J^dwn konnte; in.-lbfflt ver- 
lAgHehea Ansflihmng nnr grosse Wirknag aMchen ; Fr, ^^t^ßhmrbim Jlfrta ain» 
junge Tielversprech^e ßchftlerin dea Herrn Ermt |Ceelk aaag da» Sofnm^ 
Solo reebl brav. — Die Ffeiaahaia4)nvertam baschlqsa d(DB fenaairaMmi 
Abend in herrlicher Weise. 

— Die hier lange nicht mehr gesehene Oper ^Aschenbrödel'* von Isoiiard 
wird nächstens in Seena gehen* 

Elberfeld. Das zweite Abonnements>Concert welches am 20- Decem- 
ber stattfand, brachten Ouvertüre von Beethoven ; Arie für Alt t. C. Reinthaler, 
vorgetragen von Frl. Schreck aus Erfurt; Conzert in D-inoU von Mendelssohn, . 
vorgetragen von Herrn L» Brassin ; 2 Lieder von Schubert , gesungen von 
Frl. Schreck ; Transcription von Jaell nnd Galop di bravarä von Sclmlhoff, , 
ViWgetragen von Rerm L, Brauim, Den sweiten Theil bildeten Motette von 
J» 8. Bach und Sinfonie eroica Ton üeeiloMii. — Frl Schreck bat eine hAb» 
adM AlMblnne Vitann jedoeh In' Besog anf Anflhssnng ' nnd Vortmg keinen 
bdbeM AMbrdeinngeB «nlsprechte. Beir Brätdm Ist ein venAgfieber PlanM» 
dar ÜH knrser'Ut flowobl an traft wie in IMgeBB Vortrag weaenffich ^ 
weonen ; aefai^ lleisCdngen wurdian mit Verdietttem Bcifiill belohnt. ' 



Berll» •Hami JBaiil Bs wüu s f aoa Drei den ist Mal laiaiM friiinyhett 
im Ftledr«*.WBIIelmst, Theater nach ehi tetspfel anf der kOnIgl/ Mbtbno ' 

Theil geworden and zwar in Göthe's Egmont die Titelrolle. Der könljgl. H^f • 
war aa^esead und das Haus überfüllt. Hr. Devrient erfesste die ideelle Ho- ' 
hat des Charakters ; im 1., 4. und 5. Akte gehörte der Egmont noch dem ' 
Heldenthum an, weniger Im 2, and 3. Akte, worin der Kflnsller den vorge- * 
rftehlen Jahs«i naah' den Tiibnl'MUe» ind die^ wihre> fotta dtoa Itcbensint - 
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dtm innera Ernst weicbeo musste. Das Urthei] des Publikums bezeichnete der 
Hervorrur^ der Gast wurde als Egmont wiederholt gerufen, unser Dessoir (Alba) 
bei «einem Namen, ebenso wie Frl. Fuhr (Klärchen). Die huchherrliche Musik 
Beethovens kam dtircli Schuld des Dirigenten, des C.-M. Ries, öfters nicht zur 
MCBBf » iie ÜAngd Iraleo im dor OoverMre^ Ui der metodramatischen Beglei-f 
tiäig Üu TnunDM «14 in der.'Si6f«pih|nae wm Sehlucf ao deollicli hervor^ 
däta dar Wüiiacb» dia.DtraktioQ.mOf« kOnftig einem . CapellvMiitar «Nre0c99l 
werdol, ein gewiw fei!j»cklMifter iat» Prl,,FBkr.aang. die beiden Rpiehard- 
aeÜen Ueder (nfeiht. di^ HeellibTin'iciien) ; wir. bemerken, da» ai^ jmdeni 
BAli^eo fit mit Erfolg dar Vqrtrag derielben Sfingeripnep aDV^||«iit wird. . . 

, . . . . • . Echo, . 



Allona» Hacbdem wir an drei anf einander folgenden Montagen Ge* 
legenbeil hatten w|a an dem «ebl geiiegenan Qimnollapiel dea Harm J. R9h 

in^ erfreuen , verschaffte ans selbiger noch den seltenen Genms am vierten 
Montage (den 15 December) die drei Streichquartette von Robert Schumann 
zu hören. Zur Gedächtnissfeier des Verewigten hatte Herr Bote das anwesende 
Publikum eingeladen, und trug die genannten Werke mit deu Herren Honrath^ 
Bregther and Wiewutnn in so hoher Vollendung vor, dass das Publikum wahr-, 
haft electrisirt wurde. Schon bei einer frfiheren Anwesenheit Schumanns in 
Altona lonto ihm der Meister däi bA«baln Lob Iber die lianstlerische Anfl^ 
amg adnorIVMn. Am 11. lleeendmr ftid dai enio dieigihrige. Conoert 
der AlConaer tHlbgaeadMo iinit * in welchem der EKas Ton Mendobmhn nur. 
AttflUmug ^elangtie. Die' pridw nnd' energiacbe Analdirnng irtnuDtiicbar 
Ch&ni ÜMtefeto tof' dtt nbliknm «faMn gröaaen Ein^ek. Die Solop^ien 
waren meist in den Rioden konstgeflbter Dilettanten, und mflssen wir npment- 
lich der jngendlichen Altistin und dem Baritonisten , der die Parthie des Elias 
flbernommen, unsere grösste Anerkennung aussprechen. Herr Böte j der als 
Musikdirektor der Academie fungirt, zeigte ans in der ruhigen nnd sicheren 
l, dam decielbe den Dirigentenvtab tortrefffich zn.fikhren v^nteht.. 



. Kow-Tork. Die deotMke Oper, dio diesmal mit so grossen Ver- 
aprecbnngwi in'a Leben trat, bat? nack St VorüaUdngen ^dea lOoe ib#er Viir«s> 
g ii g ^ iM w n gMbtfti nnd lit «I* imkiiniiivn mOiÄ gteeUfornitf worden.' Die 
■mMb ^feiMfaHabng 4am wifr dte *Wbl||pirkng'der nennngWk'OdiAmiion Sliignin 
M. lafcannaan FnnkAvt m lingaBt bafor ihre aweile Mönalignge bieiaUK 
frfL ' CDie'Md' MM» 'riÜ -litf foMna idio* iii PhqlkAirl'eikalten:) ' Da» die 
MnNNRM' ib'lMd ifcbon nimer fiffande war su betablen, e^Uirt sich genügend 
ans der tIalMlike, dass mit Ausnahme des ersten Tages keine Vorstellung 
die Kosten deckte, and das Deficit sick oft bis 300 D. bebet Uebrigens isl 
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dieici bei .den änonneii Kqiles» die dw Elabü^fenenl tnf^l^itlp^ nm fi* 
leh'r erkliflieb. Alt'ein die Saalmieilie betraf 900 Pellara. ojder |IMK6«ldi^:, 
WÖcbebUiph, die prftoQmerando gezahlt werden .nossteo. (Viblo'i Theater nebt . 

von der Italienisclien Oper tcäglich 300 Dollars Miethe !> Und Haus und Or- 
chester zusammen erforderten einen täglichen Aufwand von 500 D. Dass bei 
so bewandlen Umständen alle Unterstützung von Seiten der Deutschen , die 
Alles thaten, um die Oper zu halten und theilweise bedeutende Opfer zu 
diesem Zwecke gebracht haben — ohne diese Hülfe würde der Schluss schon 
fräher erfolgt sein — fruchtlos bleiben musste , bedarf keiner Ver8ichernn|j«^^ 
Hätten die übrigen Kosten im Verhfiltniss zu dem sehr bescheidenen Honorare, 
der edgagirten Sfthifer güstandto, so wtfrde sibh das Etabltssement nicht Üoa 
gebaltdtt^' sondern anch rentfarl haben. 



R a> H) d I» e h a< ik«^ 



Herr Jobapn Siranss ^ voigeidern tob, seiner nissisp^ef -^^otiioi^; 
wohl£ieh'a1ten' nach Hflen anrackgekehrl* • , 

Wir sind efsncht worden,, die, ans twar ans |nle.r Qifi^ge aagi^oininoBe'; 

nnd daher anch hone fide in unserem letzten Blatte mitgetheilte Noti«, Herrn- 
Dr. Jos. Bacher betreffend, als auf einem Irthum beruhend, zu bezeichnen. 

Joseph v. Kliegl in Pest hat auf die auch in diesen Blättern erwähnte- 
Erfindung einer Ton-Notirmaschine mit oder ohne Electromagnetisraos, um alfes, 
was auf einem Tasten>Instruniente gemidi wird,. in Zeichen so zu fixiren, dass* 
das Gespielte mit den feinsten Nuancen .gelesen nnd in die gewöhnliche Noten- . 
Schrift flbertnigeia werden könne, ein nnsscbliessen^ef frivflegj|9ni|ftr dteDuof*. 
Ton Ii ' Jilbren erhallen. , . , 

Fraa Clam Schamann, n^elcbe M^nwirlig in (kipenhageii, eon^Ml^ « 
hat sich, ncdist don Henen des Pnblikoms anch das Herz eines Mann^ gewpn* 
Ben nqd. awar'ees bekannlen Componisfei^ II. W. Gade, ni^. we]|i|h^<fde tkMf 
dieser Tage verlobte. Von ihrem Zukünftigen begleitet, tirifft Frau Schamann 
demnächst in Düsseldorf ein, wo die Ueirath am 12. Jänner stattüaden 
wird. 

■r ^ad, Slolu, einst der ^lanaponl^ dfr g^opim Qgfr iPi j^ViSy/tfVl J«« 
im .v^^g . eagagirt «und' findet dort g^rosseo Beifall. ; :.> 

. '1 ^e^l^9r|llunle (ieigec ^ifoit) 2!"^ eii^ge» Zei».,^n 'ulfiar Wersty» 
G«ui|t Tf!rieble»;irt vor ofuiCPii. Tp^.Mtk^aiBif fw^qtoHiehj« f^.m^nß^s 
Cgnßtm n gebesf • . . /-»i .u . > .4 tur .'«vi: • ••l ...I 

. JbMeso MiUan^lV» «pj^ ii| 9(r^fli||pil»HM» .^fh^i.Cqif^ 
FigfQWn dof Ehtfcil^ verweig^t r werden -nuBste $ der ifrll ' way m n IhMi ii ^r l W H 
"In Sti Fetersbarg wird AvifyiiV Uoi^' ve^geywo ^Qycfviii!^ Wiil Hl. i 
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„Ädrienne Leconvrcur« ist dor Titel eiAer neaen Oper von Verji, ^eii^B 
vor kBreeiH im Thealer Argentina in Rom gegeben wiprde und irroMea ^rifoir 
"hatte. ■ ' • •• " 

OtfTl JPb)i>iii^'tellndel ilch seit eiiii^^ Tagen ii^ Wieiibaden'' und wird 

- Wie gro» «neh i« ffeiii4rrfifc dir »aigol ' tii grte« ist, 
-lHi«l^ idM9lAiMfe d i liid t Ja lw t ih llwMltt»'l|nt«norfi(en debnlirlen, ohne 
4^P^«W#r.dMl>JM|jhMi »4b41mJ Sndlich hat ein von Rio Janeiro kom- 
^eAd^r ^««ifMkJfwerif Aoiffft^, Mm in Britesel , gesiegt und ist engagirt 

tlKfW-ideo. • . ■ 

^ack längerem Unw)ohlsein trat FH. Ann» Zerr in Cöftnrg alff lAda 
xpm ersten ftlale ftuf uad wurde jin A lg f nj fttiwpec i Wnw t <wyfa iid n ;«iaider war 

.iftFf n.?^^ s^»"^»^ X • .... - i.: 

In Pf^ '^^f^^^ .Ii AMimlMl.:MifcM wM^taie 

sich dea ijAnaen4^ .i4^^;i(o«kfflfmi^^ . 

Spontinfa Opy yDi>. yaitalin* ^orje In ^tettfi; yin^^errtmi W g egeben, 

pPjflldun^ zur Prä^^ 

.Mff d^i itft t. hamf '^lM iic^eA^en m. Jahrgang der 

Blätjt^i- flir Musik 

' Kt... j . fn , TbeatcsT und Um&U -» • ^ 

Diese Zeiuchrift, die sich der regsten Betheilfgong anerkannter Knli^ 
kräfle, wie der Gunst eipcs gehi^ete;i| Le^r|^eisp^ effrei^j, fi^ht'tiy ^en swei 
Jahren ihres Bestehens den ^eweis consequQnten Verfol|eM ihnr f^rge^UMm 
.^ttPWliO «»IwtellÄU haben/ welche dabin febtai 4» VertUBihlli^deVVn^ 
entWickelung xu vermitteln, aar Vaw^reitungi höhere Kiualbildiiiif belautragen, 
KOnatler lud KoneUrannde geistig tAsufegen. ' ' 

Mhvrlidbkelt «hd aHem 
.-und den lieh eri'BBgeneo Ruf eines 
aoabhingigeo, dem Kmstrortsehritle m Aua*nioke dienendeq Organs zu reda- 
fsrligen' vnd noch meh^ zu befestigen bestrebt sein. 

Gleieh' wie an der Kichtung, wird aoch an der bisherigen Inhaltsge. 
«•Itung und Erscheinungsform festgehaltea. Leitende Aufsätze werden die 
Wlchligstei^ Zeitfragen auf theoretischen wie praktisc^mKunstgebietereingehend 
beleuchten, historische wip asib^Üschp firöipt^fuwg» ^em BedOrintaie dea Ge. 
bildeten — seiner Wissenskreis stets »a erweitern — entgegen kommen, die 
öffentlichen LeiMongen deyKanatMr |[|q#'d|tilnte einer eben lo gerechten 

l ' ' ' • * i 
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ilf freasdlfchenf gesinngstachtigM 3^etlrebea. yora^^iy wpeiie< berflckiichtl g t i idki i 
Bearlheilung unterzogen werden. Din Horhiten-QeT^eii werden den Leser 

mit den neuesten Erscheinungen der musikalischen Literatur, Correspondenzen 
aus den wichtigsten Städten des In- und Auslandes mit den jüngsten Vorgängen 
in der Kunstwclt, und ein znhlreiches Notizen-Material .i^t d^^^ ^j||8^e^iyeffJi9- 
•ten Yorkompniuen dieser SphjJire^b^kMDt^^^^ , ... ^ » 

Sedeil^en iMse«. «4 b«nAb», »eib» . M tbcili ItnilnvfvIlitttMfcmi« UMb iM- 
graphischeiv Hieils apborittMen • faftill d e ip ti fc— iiftgltefctiViuiiiiliirtd M gif. 

stalten. Endlich dGrfke die zwettweilige Beigabe imuikaliscber Authograpke 
. uad gediegener Qompoiitioiiea nicht ohne Interesse aufgenommen werden. 

-.- ' Dto Abonn^nentspreis dieses jeden Dienstag and Freitag in clegMter 
AnafIMInig erscheinenden Journals belrigl f Or Denfeehlnnd ' jlbriich' P/^ fhlu 
ooddr,!» Fk md>1it.dw«b nUe löM. FÜMbnlari Badbi, tuM-' uiA lli^lulifM- 
bMdlttBgeift» wie meh direkb vob der Etp^dMoii n beliehen. 

■' • Die geehrten Abonnenten werden um baldige BesteOlUlg "»4 genane 

Angabe der Adresse und letzten Poat ersucht. ' • > . 

• • • 

Nene Abonneaten, welche ginsjlhrig prinimeriren, erhaltei die, unseren 
Abonnenten pro l^Sf s^fesiehe^ 9^M-€en|N»iltiifci doi'ftfpfoMen Heisteni 
Meyerbeer, betilell: 

,J)tts Schäfers Lied« 

(Or eine Siofilnenie Blegleilniif doe'^liaeflrte nnd oblifaler CMnetle) 

weidM ntt der lelstsn diesjährigen Ifnmmer versandt werden Mrird) und ausser- 
dem den letzten Semester, jene aber, die halbjährig pränumeriren, das letzte 
Quartal 1856 als Gratis-Prfiniie. * . ' • ' ' 

Da die Expeditioii der «Blitter ftr MoM" vott der 

ks ks Hof- und priv« Kiust- uod Musü^aUeBbattdüiag 

voa Call üasliDger : 

, beforfl. windr'io weie» äRe BesteHnng«- md Oeldbriefe, liserate, Becensioni* 
. enmplarfv Posft« md Boebhindienendangett an die genannie Knntlhandlnng 
^(Wien, Goeben) porloAiei geriehlet werden. 

• > 

. üie ßedacUoH, 

" - " ": 'u^m^ Hr. ml. 

• « r 1. ., '• • • ' . 

. .<.. Verantwortlicher Heransgeber und Verleger: M. Schloss i|i Cöla. 
• ■ " • • ' Drnek Ton W. Cloutb in CoW 
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